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Vorwort 


® 


Das Preussische Seerecht, an Materialien reichhaltiger 
als manches andere, ist seit der Publication des Allge- 
meinen Landrechts nicht vollständig bearbeitet worden. 
Die ältern Werke von L’Estoeg, Bonn und v. Sahme 
werden zwar stets, besonders was das erstere betrifft, 
von historischem Interesse und für das Studium des 
ältern Preussischen Seerechts unentbehrlich bleiben; es 
tritt jedoch der Mangel einer umfassenden, zugleich 
'wissenschaftlichen, Darstellung der, höchst speciellen, 
neuern Legislation, besonders Behufs der praktischen Be- 
lehrung über letztere, um so fühlbarer hervor. Die niei- 
nen frühern staats- und handelsrechtlichen Arbeiten so 
vielfach gewordene Theilnahme hat mich ermuthigt, die 
seit: längerer Zeit über das Preussische Seerecht und die 
Seegesetzgebungen der wichtigern seefahrenden Völker 
gesammelten Materialien zu einem Ganzen zu verbinden, 
und zugleich die, für den jetzigen praktischen Gebrauch 
unentbehrlich. gewordene, besondere Flussschifffahrts- 
Gesetzgebung hinzuzufügen. # 

Mit grossem Danke muss ich bei dieser Gelegen- 


heit die mir so vielseitig gewordenen bereitwilligen Mit- 
* * 


IV 


theilungen , besonders hinsichtlich der k. k. Oestreichischen 
Gesetzgebung, erwähnen. Vergleichungen mit derselben 
schienen mir um so mehr von besonderem Interesse, als 
theils eine specielle Bearbeitung der, als höchst zweck- 
mässig anerkannten, neuern k. K. Oestreichischen See- 
gesetze bis jetzt ebenfalls nicht existirt; theils aber auch 
die eigenthümlichen Abweichungen der letztern häufiger 
einer besondern Erwähnung bedurften. Die Aufnahme 
der hierher gehörigen Bestimmungen des Code du Com- 
merce rechtfertigt sich, so wie die Hindeutung auf ältere 
Französische Seegesetze, durch die Gültigkeit der Fran- 
zösischen Gesetzbücher in einem bedeutenden Theile der 
Preussischen Monarchie. 

Der Gegenstand der Arbeit wär zu umfassend, um 
sie nicht in ihren Mängeln der Nachsicht ganz beson- 
ders empfehlen zu müssen, 


Der Verfasser. 
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Bar A. "Besritf des Beerechtn en 


2 $ 1. r AS. 
Da s Seerecht — Seechandelsrecht wird durch den 
Inbegriff der auf das Seewesen überhaupt und besonders den 
Seehandel sich beziehenden' Gesetze und Gewohnheiten ge- 
bildet. Zu letztern' giebt der bei weitem’ wichtigste Zweig 
des Handels, welcher über 'das Meer und ‘die’ schiffbaren 
Flüsse geführt wird, mannichfache Veranlassung, und e«'wird 
die Reichhaltigkeit derselben durch die für ‚jenen, Handel 
unentbehrlichen EIngewerbe der Schifffahrt und des 
_ Frachthandels, so wie durch‘ die für beide ‚so wichtigen 
Assecuranzen bedeutend erhöhet, 

° Wir können das Seerecht zum grossen Theile als ein 
Product ‚der neuern Welt, der gemeinschaftlichen | europäi- 
schen : Cultur und der besondern : Bemühungen derjenigen, 
welche, die See zum Schauplatze ihrer Thätigkeit machten, 
1 


1 nenn 


B. Eintheilungen des Seerechts. 
$. 2. 


Der Seehandel überhaupt kann aus einem dreifachen 
Gesichtspunkte betrachtet werden: 

1) Als Quelle vielfacher Rechtsverhältuisse unter Pri- 
vatpersonel, Dies Privat-Seerecht, welches eben 
aus jenem Inbegriff der auf das Seewesen ei gesehenden 
Gesetze und Gewohnheiten gebildet wird, 3 vorzugsweise 
der Zweck, dieser Blälter, obgleich darin: aych,die wieliligsten 
staats- und völkerrechtlichen Grundsätze nicht übergangen 
werden dürfen. Das Privat-Seerecht ist entweder 

a) ein besonderes, - welches auf die Gesetze und Ge- 
wohnheiten eines einzelnen Landes gegründet ist, oder 
b) ein allgemeineres. Dasselbe „hildet sich aus dem 
Wesen und der Natur der bei demselben vorkommenden 
Geschäfte, aus der Gleichförmigkeit der, aus ähnlichen 

gemeinsamen Quellen erwachsenen Sergesetze der ein- | 
zelen.. Völker, und ans dem, allgemeinen ,. dem Geiste 
aller, (dieser; ‚Gesetze und Gewohnheiten; ‚angemessenen 
Grundsatze „ dass alle auf.das Seewesen: sich beziehenden 
Versbredungen im höchsten Grade. nach.den Regeln der 
bona ‚fides beurtheilt werden. müssen*). 
a) v. Martens Grundriss des Handelsrechts, insbesondere des Wech- 
sel- and Seerechts, Göttingen. Ste Aufl. 1820, Buch 3. Abschn.F, 81142. 


J. C. F.Gildemeister sitne aliquot fueritye jus maritimum, univer- 
sale, P, prior. Gottingae 1803, 


8.18. 

2): Insofern er besondere' rechtliche Verhätiniske' 'zwi- 
schen den Unterthanen' und dem’Staate begründet. Der In- 
begriff. der sich auf diese beziehenden Gesetze und te | 
heiten bildet: das Staats-Seerecht. 


>.» 


3 


$.4. 
3) Insofern er mit dem politischen Interesse der Völker 
in Verbinding’ steht, und also dem Völkerreehte angehört. 
Die Normen dieses Völker - Seerechts sind ungleich 


‚schwatikender als 'die des Privat- Seerechta. Es giebt keine 


allgemein anerkannten’ See -'Völkerrechte, und 'es beruhen 
dieselben, sowohl in Betreff: der-sich in Friedens - als in 
Kriegszeiten ergebenden Streitpunkte, lediglich auf den un- 


ter den einzelnen. Völkern geschlossenen besondern Verträ- 


gen, oder den unter ihnen üblich gewordenen Gewohn- 
heiten. Von besonderer. praktischer en, sind. üb 
Seerechte der neutralen Mächte‘) . lud 
a) Siehe unten Continental-System, in dem N von He 

Geschichte des-Seellandels und Seerechts DL ee 


1,.120#5 ß \ 


Von der Handelspolitik hinsichtlich des Co- 
lonienhandels, des Zwischenhandels und 
der Schifffahrt. 


$. 5. 


Die Grundsätze, welche ein Staat in Betreff des Handels- 
verkehrs seiner Unterthanen befolgt, bilden die Handels- 
politik (Handelspolizei). Der Zweck der Regierung ist 
dabei die möglichste Beförderung des Handels, so wie die 
Anordnung von Maassregeln, welche verhindern, dass er nicht 
auf eine dem Ganzen nachtheilige Weise betrieben werde. 
Ein allgemeines Handelsinteresse wurde zuerst von den 
Staaten in Erwägung gezogen, welche durch ihre ‚örtliche . 
Lage zu einem lebhaften Seehandel veranlasst waren. Die- 
selben suchten mit andern Nationen in Verbindungen zu tre- 
ten, welche ihrem Handel Vortheile gewährten. Sie grün- 
deten Handlungs-Etablissements in entfernten Gegen- 
den, welche indessen nicht mit den Colonieen zu ver- 
wechseln sind, zu deren Begriff es gehört, dass die in fer- 
nen Gegenden besessenen Ländereien durch Leute angebauet 
werden, welche dem Mutterlande stets unterwürfig bleiben. 
Carthago trachtete zuerst dahin, sich Länder zur Siche- 
rung seines Handels zu unterwerfen. Nach manchen Ver- 
änderungen der Handelspolitik bemühten sich endlich seit dem 
‘vorigen Jahrhundert fast alle Regenten Europa’s, ihren Län- 
dern alle nur möglichen Handelsvortheile zu verschaffen. | 
Die meisten Kriege wurden durch diese allgemeine Handels- 
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politik und die sich. oft, feindlich: RN 
teressen der ‚Völker veranlasst ®)..., 
a) Siehe unten Geschichte des. Beshaidelh > 

| Wan ER REN | 

Die Por Nee von Producten, welche das Mutterland 
nicht darbot, war besonders der Zweck bei der Entstehung 
der Handels- Colonieen,. Die Beförderung dieses Zwek- 
kes ist daher durch folgende Umstände bedingt: N 

1) Die Handels -Colonieen-müssen mit Einwohnern aus 
dem Mutterlande besetzt’ werden, welche sich auf den ihnen 
eigenthümlich gegebeiien 'Landstrichen mit der Anpflanzung 
der Produete, welche ein os Aa oa er werden 
sollen, beschäftigen, —  '’ 

2) Sie müssen nur fi selehen Gegenden digelegt wer- _ 
den, deren Beschaffenheit die Erzeugung ‘solcher 'Producte 
möglich macht, die das Mutterland: — gar oa ‘oder 
nicht in hinlänglicher Menge bietet.‘ 

_ Ferner müssen die Einwohner der Cölonieen solche Be- 
dürfnisse haben, welche nur durch beständige Zufuhr aus 
dem: Muttertande befriedigt werden können, 

Von jeher haben diejenigen Staaten, welche im Besitz 
solcher: Handels--Evlonieen sind; den Grundsate: festgestellt, 
dass der Handel dahin und von dort nur ‘zwischen: ihnen 
selbst und 'den Colonieen bestehen solle; sowie es auch fast 
immer durchgesetzt worden ist, dass die Schifffahrt zwischen 
ibnen und den Colonieen nur. mit Schiffen des Mutterlandes 
betrieben werden darf ?). 

a) Büsch theoretisch- praktische Darstellung der Handlung in deren 
wannichfaltigen Geschäften. Th..lI. S. 203 u. f. | ! 
$ 7. 

Der Zwischenhandel®) ist diejenige Art des aus-- 

ländischen Handels, welche die Erzeuguisse eines andern an 





6 
el Arltir Land’absetzt. "Dieser Blöss durch das’Land dürch- 
gehende Handel bietet indessen döeh'iraniehen /Vortheil, ob- 
gleich er weder den Producenteri des eigenen Landes einen 
zu. noch den nr desselben eine Zufuhr ge- 
währt... ha vrhenf nsr mr) 
»): Vergl., 9 BE oo ‚zur Kassi des 'gewerhr 


lichen und commerciellen Artus der preussischen Monarchie, Ber- 
lin 1832 — dere EN nn 


ee Be Te 

‚Als Beispiel; wie wesentlich der Voriheil, des Transito- 
handele sein könne, wollen: wir ‚bier nur den, Schaden. anfüh- 
ren, der 'den.Holländern durch; die. auch: gegen ihren Zwi- 
schenhandel gerichtete Navigations-Acte Cromwelils 
vom: Jahre ;1651 (erneuert im ‚Jahre 1660) verursacht wurde. 
Es verordnete.'dies englische Schifffahrts - und Seehandels- 
gesetz im ‚Wesentlichen ‚Eolgendes; — .,. 

1) Dass kein englisches. Schiff smlere. Güter aan engii- 
schien Häfen; führen elle, ala’ die ‚Erzeugnisse des Landes, 
von welchem es herkomme;  - .. 

2) dass ein selehes: Schiff in den hritischen Staaten ge- 
baut ‚und iseiüe Manuschafs wenigstens ‚zu zwei Drittheilen, 
nebst dem’ Capitain, aus rn oder ee Briten 
bestelıen ‚müsse; - MALTT. 

3) dass kein fremdes , Schi BE Ba. von Eng- 
land, jedes: englische Schiff aber doppelte Fracht von andern 
Ländern solle. mitnehmen dürfen®), : 

Von ähnlicher Art ist die Nayigations-Acte, wel- 
«he der Congress der Vereinigten Staaten. von Nordame- 
rika seit dem 1. December 1817 in Wirksamkeit treten liess, 
und es scheint dieselbe vorzüglich gegen England gerichtet 
gewesen zu sein. England sprach indessen später selbst den 
Grundsatz der Handelsfreiheit aus, und nach den Parlaments- 


n | 
beschlässen des’ Jahres 1822 wurde der Handel: mit. ‚den eug- 


lischen: £lonieeni'‚freigegehen; ‚jedoch ‚mit: Ausschluss ‚der 
Vereinigfen Stasten van :Dordamerika.-. Diese Misshelligkeiten 


sind: indessen iin.ider neuesten: Zeit beigelegt. io usi, 
I)’ Verh}. Be t& entpus; er mantich.. «ii, .onäl win 
aonugiy soli din one Jast as, PREILLIN GR BET TUE Bu von 


wsuogs Mar en dd & 9... 1 *t ); fi: 
so W an den Tiausitobandeli.seinen Weg noch, RR dene 
Laydeunkhueii kann; ‚durch welches. er dessen. Lage „nach 
eigantligh -gehemanuss, so ist es um. so nöthiger „. denselben 
sinhitthütchihohe.:Zölle*) zu iersehweren, 50 wie ‚auch gute 
Sitisseni und framnäle; ein Mittel ‚bieten , den. Trausitohandel 
 we«hrifördenn.:! erselbe, bedarf, auf ‚seinem. ‚Wege ; der .Ab- 
lagerplätzesı.Kläufßg;hatien ilengleishen Orte alte, den Handel 
erschwetteitieVorrechte! -‚Man..hat ‚indessen die Erhaltung 
derselben Au:der :Regulifür’s Ganze nicht rathsam gefunden, 
nn Bechte sind in do ‚DENEFN. Zeiten uk, 
schaben. sin 1. uumnuoi nalen nu on hi 

1, Es sind: auch Än,, Mn Ban und: wieder Onte, von 
allen; Zällen: frei; erklärt ;. a9 sind ‚z.B. ;Livorno und se 
Freibäkemiui ala: scher lan 
iu! wwiob „noise 1 rt mn 

busa sr $: 10. ib am" r ir) 

«.Die.-8 ehif Hahrk dient. in. hohem ‚Grade: e Beförde- 
ug. ‚dies ‚Handels eines Staates,.; der, in dieser Beziehung 
dureh, seine :nbtärliche ‚Lage. ;hegünstigt ‚wird, und ‚es bedarf 
lien keinanimeitern Erösterung. , ‚Diesem. Gewerbe, muss aber 
wegen .Basudamit: verbundene: Kostenaufwandes ‚und wegen 
der Wuricherbpit:i-den. Mewinnes ‚voraugewgisg eine, fortwäh- 
rege Aufewstenung)gewidmek. wenden iu > 
sin» AlBgsondenunmuss dahin. genfrebs;werden,, dass der Han- 
del. .aeı vie) Barmöglieh. mit; eigenen Schiffen, oder mit sol- 


chen, die 'Mitbürgern gehören, "betriebeis' werder>:>Ih' den 
neuern "Zeiten ist ‘die Bewerkstelligwig dieser Maussregel, 
wenn sie nicht mehr oder weniger in &ineGewaltthätigkeit aus- 
arten soll, mit ungleich grösseren Schwierigkeiten verbunden 
als früher. Die Kaufleute; welche in ältern Zeiten Handel 
über See trieben, thaten dies fast nur mit ihren eigenen 
Schiffen, welche gewöhnlich auch nur mit ihren eigenen 
Waaren befrachtet waren; und deren Rückfracht fast ifumer 
nur aus'solchen Waaren bestand, welche ihr Kigenitkum’ ge- 
worden waren. Gegenwärtig befolgen; beider \grüssern 
Ausbreitung des Handels und der Schifffahrt,’ die Kaufleute 
in der Wahl der zu ihren Handelsunternehantngen beschäf- 
tigten Schiffe mehr ihr Privatinteresse. ' Es haben indeksen 
auch in der-neuern Zeit die meisten Siaaten Ihre Aufinerk- 
samkeit darauf gerichtet , dass'der Handel ihres’ Volkes: vor- 
züglich dessen eigenen Schiffen Beschäftigung und Verdienst 
gewähre. Grossbritannien ging durch’ die :Navigations- 
Acte hierin am weitesten. Schweden erliess ähnliche, 
jedoch nicht so harte Anordnungen, In Frankreich «i- 
stirt seit langer Zeit ein droit de tomneau (Fassgeld— 
2} Livres auf die Tonne); dasselbe musste indessen ‚mit der 
Zeit allen denen Nationen ‘erlassen werden „ deren Handel 
auf Frankreichs Häfen diesem nützlich ward, 

Eine Nation, welche 'Colonieen besitzt, kann am wenig- 
sten die Schifffahrt auf diese, Behufs des eigenen ‘Handels; 
andern Nationen freigeben, 'detin‘es’würden dadurch alle Vor- 
theile zerstört werden, welche der Colonieenhandel dem 
Mutterlande bietet. Die Schifffehrt und der‘ Handel des Mut- 
terlandes auf den Oolonieen wird namentlich’ dürch die Con- 
trebande beeinträchtigt. Es haben die Colonicen häufig Ge: 
genstände nöthig, deren Züuführ' nur von 'anderk> Völkern 
geschehen kann; es pflegt sich indessen ‚hiermit &ih’ Handel 
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9 } > s 
mit noch andern, den Coloniebewohnern angenehmen Gegen- 
ständen zu verbinden, und als Bezahlung pflegt eine grosse 
Menge von Colonialproducten zurückzugehen®). 

Zur RETTET Fehr it 
eine starke Seemacht fr einen Sat, welcher hin und wie 
der kriege pdlhen: hat, äuhehfbehrlich ; sch’ Deruhet 
darauf besonders*die Erhaltung des’Colonidehhantlels und des 
Besitzes entlegener Colonieen. | 
a) Büsch a. a. O,.Th. I, 8, 291, nr, Büsch, Geschichte der 

Welthändel. wi 
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id Galarıgen eine 
1. Vorbemerkungen 


$. 11. 
Die allgemeine Geschichte des Seerechts entbehrt 
leider bis jetzt einer vollständigen Bearbeitung, und es ist 
dies um so auffallender;-je reichhaltiger die Literatur des 
Seerechts ist (s. unten). 

Die Materialien zur allgemeinen Geschichte des See- 
rechts muss theils die Geschichte des Handelsrechts 
der einzelnen Völker, theils die Geschichte des Han- 
dels überhaupt liefern. * 


% Sohriftenm. ‘ 
6. 12. 


Die letztere hat, unerachtet der damit verbundenen zahl- 
reichen Schwierigkeiten, viele Bearbeiter gefunden, und es 
verdienen nachstehende Werke hier einer besondern Er- 
wähnung : 

A.L. Schlözer, Versuch einer allgemeinen Geschichte der 
Handlung und Seefahrt in den ältesten Zeiten, erschien 
zuerst in schwedischer Sprache zu Stockholm 1758. 8., 
später in deutscher Uebersetzung zu Rostock 1761. 

S. Rioard, Allgemeine Uebersicht und Beschreibung des 


MH , 

indelsider Vorne &uröpkischen Stäaten, nebst Nach- 
- Fichten von ihren‘ Nätärproducten, Mitwüfhöttrien und Fa- 
brikem. 2 Bde! Greiliwäld 1792. 4. Ster Band die‘ Näch- 
‚ träge und den aussereuropäischen Handel enthaltend, Edles. 
“ Yon’ Wichmann." Leipzig 1807. BEI 

pP: D; Huet;' Kistöite dü commerce‘ et de la Lungen 
änciens. Paris 1716: 8.; in ‚Geutschir en Fraik- 

nn for und’ Leipäig 1768. & 

M. Forib, "storia del ae e delle narigetnd dal RR 
cipio sino a giorni nostri. Napoli 1778—1783. T. I-IV. 4. 

Allgemeine‘ Geschichte‘ der’ Handling; Schifffahrt ü s. w. zu 
allen Zeiten und bei allen. Völkern. Breslau 1651—1754. 
T.1. 1. 4. (Geht nur bis i ins 45te Jahrhundert.) 

His ehren: Tdeeh ‘über !dl& Politik ,' den Verkehr dnd’ den!Han- 

»‚dek der vomehmsten Völker der alten Welt: ‚Göttingew1793) 
Tb.1. 1796: Th. II. 2te Aufl. 1804, I—II, 1, 4te Aufl, 4826», 

F. C. Jon. Fischer, ‚Geschichte des teutschen Handels, Han- 
nover 1785 u. f. Th. I—IV. &. 

Scherer, Geschichte des russischen Handels, 

A. J. Lüder, Geschichte des ‚holländischen Handels, nach 

e “Üz acs,H Hollands Rykdom, bearbeitet, Leipzig 1788. 8. 

A. Anderson historica and chronological deduction of the 
„oem of commerce from the earliest account to the’ present 
'"" time.’ London 1764. ' "Th. LI: fol. .. Köndon 
AKTIV. i 

rEinjAuszüg, ES Werkes. Arien ‚zu ige 

„A313, Term VHL:8. ENTER 

Antunn er, memarias h historicas sobre, la iegislaciony gabierno 
"del commerciö de los Espagnoles con sus Colonias en las 
Indias occidentales, Madrid 1797. 4. 

(Rändel) Staatskunde Yon Spanien. Berfin 1785. ’Th.f! IL.8. 

Antönte: dei'Oapinaiyiy) de'Monpalau' miehorlas hi- 
storicas;bobre la. mhrima;,lel coımmercie.y Jas.-ertes de -Bar- 
celanas ;T, I. H.:4. 1779. BR Try tee 

‚Marin storia;,civile e politisa del comimereio, "gel Veneziani. 
T.I— yI. 1802. 8 , | 

Lange, notitia legum nauticarum, " Lubeoae 1718. u. 


PERESITUTIER, 
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L’Estoog, Einleitung in das allgemeine und preussische 
. Seerecht (s. unten Literatur des Seerechts). Cap. II. S.26 u. f. 
G. Sartorius, Geschichte des hanseatischen Bundes. Göttin- 
‚ gen, Th, I. 1802. Th. IL, 1803. Th. II. 1808. 
Stengel, von dem Umfunge des ausländischen Handels und 
. der Seemacht deutscher Städte im Mittelalter, in Schön- 
. brodt Sammlung der Verordnungen über die Gewerbe-, 
‘ Handels- und Abgaben - Verhältnisse in den Vereinsstaaten 
Deutschlands. Bd. 3. Liefer.2. 8.271 u.f. (Potsdam 1835.) 


. 8, Eintheilung in drei Epochen. 


$. 18. 


Die Schifffahrt war stets mit dem Handel auf. das 
Genäueste verbunden, weil theils die Entdeckungen neuer 
Länder grösstentheils durch sie gemacht, theils die ‚leichte- 
sten Mittel zum Austausche der Waaren durch ‘sie geboten 
wurden. 


$. 14. 


Man unterscheidet drei Epochen, die alte, mitt- 
lere und neue Handelsgeschichte. 

Die alte ‚beginaut mit ‚den Phönieiern und geht bis zu 
der Zeit, zu welcher durch die Verlegung. der.:kaiserlichen 
Residenz nach Constantinopel der Handel von Rom: wegge- 
zogen wurde und eine neue Richtung bekam, demnächst aber 
mit dem Verfalle des Reiches eine Zeit lang ganz gehemmt 
wurde. | _ 

- Die mittlere Handelsgeschichte fängt von der Zeit au, 
da sich der Handel mit dem Orient und Indien zuerst von 
italien aus: neu belebte, und schliesst kurz vor den Jahren, 
in welchen die Schifffahrt um Afrika wieder entdeckt und 
'ein neuer Welttheil gefunden wurde. Mit diesen beiden 
Eutdeckungen begiunt die aeue Handelsgeschichte. 
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2. | 
a. Die Phönicier waren, bis sie den Waffen Alexanders 
weichen mussten, das erste Handel treibende Volk. Ihr Han- 
del erreichte durch ihre gewagten Seereisen eine Grösse, bis 
zu welcher es nach ihnen wenige "Nationen brachten, Sie 
übten die Herrschaft über das Mittelmeer und den ganzen 
westlichen Handel, dessen Mittelpunkt Tyrus war. 

- Carthago, "ein ‘Handelsetablissement der Phönicier, 
erhielt sich noch lange nach dem Untergange derselben im 
Besitze des ganzen westlichen nen, um: ee zuletzt 
den Römern. TR 

Griechenland’ behaitptete eine bedentende' . 
unter den seefahrenden Völkern der- damaligen Zeit.“ 

Alexandrien, eine von dem Ueberwinder der Phö- 
nicier, in „Aegypten gegründete Stadt, stieg indessen schnel- 
ler zu einer Grösse, welche Carthago und‘ Tyrus in Verges- 
senheit brachte. Die Herrschaft der Araber beraubte es 
endlich seines alten Ruhmes, und es gelang ihm nicht, seine 
frühere Grösse wieder zu erreichen. | 

Rom ward als Seemacht so mächtig, dass es nicht nur 
Griechenland und Carthago unterjochte, sondern auch in dem 
"Handel die Quellen der unermesslichen Reichthümer faud, 
durch welche es sich später so . auf dem Gipfel seiner 
Grösse erhielt, 


;- 3 


&16. 

‘Den römischen ' Gesetzbüchern verdankeh wir auch 
die Theile der rhodischen Seegesttze, welche äuf uns 
gekommen sind, dd’ *s ausser Zweifel ist, däss die %oge- 
nannte Sammlung’ rhodischer Gesetze in $riechischer Sprache 
unächt und 'höchst wahrscheinlich 'erst im eilften Jahrhundert 
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angefertigt worden ist, (Leunclayii thesaurus juris Graeco- 
Roman. 1. Il.) *) 


”) J. 6. Gothofredus de imperio maris seu commentatio ad EL. 9. 
D,:de'l. Rlıodia de jactu, — van Bynkershock ad’Legem, 
‚ Rhodiam. , Hpgae Com. 1708, RE 


b Zweite Epoche, | 


$ 17. 

Die Araber, ER bienen, kurzer ‚Zeit den grössten 
Theil des „griechischen Kaiserthums eroberten, gründeten, 
‚nachdem sig fast den ganzen morgenländischen Handel ;zer- 
‚stöhrt hatten, bald mit dem ‚grössten Eifer einen neuen Han- 
del, namentlich nach Indien und China, dessen Ausbreitung 
‚mit ihrem,Eroberungen: stieg, ‚indessen durch innere Kriege 
und Be ES 


ge 


Mit dem Verfalle des römischen Reiches verfiel auch 
in dem ganzen Occidente von Europa Handel, Ackerbau und 
Kunstfleiss. Europa wurde der Schauplatz der Verheerung 
durch die Barbaren, das Meer kam für einen Zeitraum von 
mehreren hundert Jahren unter die Botmässigkeit der See- 
räuber. Aber auch bei diesen wurde durch den Verkauf der 
geraubten Waaren die Neigung zum Handel angeregt ®), ne- 
ben welchem sie indessen noch lange Seeräuberei trieben. 


a) So entstanden die berühmten Seestädte an der Nord- und 0 Ostsee. 


$-19. 

, Die von; Karl dem Grossen, begonnenen Unterneh- 
nungen zur: Wiederherstellung, des, Handela wurden von den 
fränkischen und sächsischen Kaisern mit:,Erfolg fortgesetzt. 
Es war indessen der ‚Seehandel zwischen Indien und 
Europa vernichtet, seit die Araber sich Aegyptens bemäch- 


a u. 


a6 | 
‚dipt ‚hattenz; bixiden «Gesine werzaımadı Vreike kianeirmdunch 
aid Kreuzsüge Gelegenheit, gegaben wurde, denselben:!wieder 
iherzistellen.:! :Acgyptenıwurde: von' Newems Hex; Niedesiagsart 
der indischen Waaren, während Venedig: ui :Wkisliy kerktn 
Niederlagsorte für Europa ‚wurden. 


,.ub ‚Ass N nis. HL HRTON GR. 7% wrasib wBIoH -# 
t ER ENAETEN NNEREERFENOHERTEON 
“Quelle"'bedeitender Vortheile. Das 'sbere Dettschland ver- 
Bankl-sich aus diesem‘ Grunde enger "wit. Venedig, während 
-Aie. Herrbchuft Niederdeutschlands ‚über: die Ost“ und Nordede 
-Hie-imacht deschändeatischen Bundes grimdetei Be 
wiren"zänilteh "du jener Zeit die: Städe& Hamburg : all 
Kühe er'ih Bträitigkelten mit Weldemarzy'König Ton: Di- 
'hemark‘;''verwickelt;'” Diese Feindseligkeiten und! die 'Bicher- 
stellung’ der’/den|Seeräubernschr! ausgesetzten Elbfehrt ver- 
Saillasste "ziert Ian Sahne 1280 zwischen "Hambürgjl den :da- 
mals freieh:' Ditniarken’ "iind: 'den 'Hadelerneinew''Vertrag, 
and im Jahre 1241 zwischen, Hamburg und,‚Lübeck .die Er- 
richtung Öeines Bündnisses, wodurch sie sich' gegenseitig zum 
Beistande gegen alle Angriffe verpflichteten. "Es erhielt der 
Verein vorzugsweise den Naien;Hansa, d. i., in altdeut- 
‚seber,, Sprache ,..ein: zum ‚gegenseitigen Beistande „geschlosse- 
nes Bündniss,, ‚Braunschweig trat derselben ‚im Jahre 1247 
bei und. wurde yon ‚den. erwähnten beiden Städten alg ‚Nie- 
derlage benutzt, indem, während Italien im Besitze des in 
‚disehen ‚und levautischen Handels ‚war, sich, von. ‚Apet eine 
Handelsstrasse über Deutschland ,. ‚durch die Oberpfalz und 
Franken “nr Bemweehgeie. nach, Hamburg sehe hatte, , 
Be Bi RZ re +&2h... . ion 2. 
“Lübeck, wo im Jahre 1260:.der erste RER und 
"dann : meistens ‘die 'von drei zu ‘drei Jahren regelmässigen 
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Versammlungen aller'vereinigten Städte gehalten wurden, war 
das Haupt «des: ganzen :Bindes, der binnen kurzer : Zei 
eine sehr bedeiitende, aber nicht immer Geiche Anmabl von 
Mitgliedern umfasste. u... 
“22 
Es hatte dieser Städtebünd vorzüglich den Zweck, den 
Handel der verbundenen Städte durch vereinigte Kräfte zu 
schützen, sich Recht zu verschaffen, einander gegen’ mächtige 
Feinde zu unterstützen, den innern Frieden in den verbun- 
‚denen Staaten zu erhalten, besonders das Ansehen der Obrig- 
keiten gegen Volksbewegungen zu vertheidigen, Handelspri- 
vilegien zu erwerben und Anstalten zur Erleichterung des - 
Handels zu unterhalten. Die Kaufleute der vereinten Städte 
bandelten unter. diesem Schutze für eigene Rechnung. Sie 
besorgten ihre: Geschäfte in den fremden Läudern entweder 
persönlich, ‚oder liessen sie durch die Beamten der daselbst 
befindlichen hanseatischen Handelsniederlassungen besorgen *). 
a) Stengel, von dem Umfange des ausländischen Handels und der 


Seemacht deutscher Städte im Mittelalter, nSchönbrodts Samım- 
lung u, s.w, Bd. 3. Liefer. 2. S.275 uf. 


es $.28. | 

Abgesehen von den einzelnen Verätiderungen, welche 
der Bund im Laufe der Zeiten hinsichtlich seiner Verfassung 
erfuhr, beruhte dieselbe im Wesentlichen auf BEER 
Grundsätzen, 

Die Hausa bestand theils aus unmittelbaren Ktlinnifählgen 
Mitgliedern, welche das Recht hatten, durch Abgeordnete 
_ auf den allgemeinen Hansetagen zu erscheinen ’ und dort 
allgemein gültige Beschlüsse zu’fassen, theils aber auch aus 
' ‚Ortschaften, welche durch Vermittelung irgend einer unmit- 
telbaren Hansestadt an den Vortheilen des Bundes mehr ‚oder 
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17 
weniger Theil nahmen. Die Zahl der-Hansestädte war bald 
grösser, bald geringer, und es kann die Zahl derselben nicht 
genau angegeben werden. "Jedenfalls haben folgende acht 

und achtzig Städte der Hansa angehört: 
| Anklam, Andernach, Aschersleben, Berlin, 
Bergen (in Norwegen), Bielefeld, Bolsward (in Fries- 
land), Brandenburg, Braunsberg, Braunschweig, 
Bremen, Buxtehude (im Stifte Bremen), Campen (in 
Oberyssel) Calmar (in Schweden), Danzig, Demmin (in 
Pommern), Deventer, Dorpat, Dortmund, Duis- 
burg, Eimbeek (am Harz), Elbing, Elburg fin Gel- . 
dern), Emmerich (in Cleve), Frankfurt e. d. Oder, 
Gardelegen, &ollnow (in Pommern), Goslar, Göt- 
tingen, Greifswald, Gröningen, Halle (in Sach- 
sen), Halberstadt, Hamburg, Hameln, Hamm (in 
Westphalen), ‚Hannever, Harderwyk (in Geldern), 
Helmstädt, Hervorden (in Westphalen), Hildesheim, 
Kiel, Kösfeld, Kolberg, Köln am Rhein, Königs-, 
berg (in Preussen), Krakau, Kulm (in Preussen), Lemgo 
(in Westphalen), Lixheim (im Lothringischen), Lübeck, 
Lüneburg, Magdeburg, Minden (im Hannöverschen), 
Münster, Nimwegen (in Geldern), Nordheim, Os- 
nabrück, Osterburg (in der Altmark), Paderborn, 
Quedlinburg, Reval, Riga, Rostock, Rügenwalde, 
Ruremonde (in Geldern), Salzwedel, Seehausen (in 
der Mark Brandenburg), Soest (in: Westphalen), Stade, 
Stargard, Staveren (in Friestand), Stendal, Stettin, 
Stockholm, Stolpe, Stralsund, Thorn, Venlo‘ Gin 
Geldern), Uelzen (im Lüneburgischen) , Unna (in West- 
phalen), Warberg (in Schweden), Werben (in der Alt- 
mark), Wesel, Whisby (auf Gothland), Wieser, Züt- 
phen, Zwoll (in Geldern), — mon 

z 
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Diese Bundessiädte hildeten eine lange Linie durch Reth- 
land, Liefland, den Ordensstaat Preussen, das nördliche 
Deutschland, am Mittel® und Niederrhein entlang und durch 
das heutige Holland, und Seitenlinien davon gingen nach 
Schlesien, Thüringen und an den Oberrhein hinauf. Auch 
gehörten in Schweden Calmar, Whisby und Stockholm dazu, 
in welchen Städten viele Deutsche ansässig waren, 

Ausserdem machten ganze Landschaften, namentlich die 
Dithmars -ı in Holstein; das Herzogthum Geldern md die 
Grafschaft Zütphen, als Bundesverwandte der Hansa, An- 
sprüche auf Theilnahme an ihren Handelsvorrechten. Auch 
stand sie lange Zeit und bis zur ersten Hälfte des funfzehn- 
ten Jahrhunderts in einer engen Verbindung mit dem :deut- 
"schen Orden. 


8. 24. 


Die Städte waren in den ältern Zeiten in drei Dritt- 
theile, später in vier Quartiere getheilt, welche zu- 
weilen eigene Versammlungen hielten und besondere Be- 
schlüsse fassten. Die allgemeinen Hansetage wurden bald in 
dieser, bald in jener Stadt, am häufigsten aber, wie erwähnt, 
und in der spätern Zeit regelmässig, in Lübeck gehalten. 


Diese seit dem zwölften Jahrhundert zu einer grossen 
Macht gelangte Stadt, erwarb sich bald eine Art von Di- 
rectorium über die ‚Bundes-Angelegenheiten, mit der Befug- 
niss, die Hansetage auszuschreiben, nnd, unter Zustimmung 
der sogenannten wendischen Städte, rechtsgültige Beschlüsse 
zu fassen, wenn in dringender Noth die Zeit zu kurz war, 
um Abgeordnete der übrigen Städte einzuberufen, oder der 
Gegenstand für zu gering angesehen werden konnte, um des- 
halb eine allgemeine Versammlung auszuschreiben. Zu jenen 
wendischen Städten, mit welchen Lübeck eine Art von engerm 
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Ausschuss -bildetej. rechnete man ‚gewöhnlich: Hamburg, 


Rostock; Wisıfar , Stralsund, Greifswalde und m °), 
” S. BISSEeL! 0. Pag: 277. 


$. 25. 

"Ein besonders grosser 'Transitohandel war der wichtigste 

Handelszweig der norddeutschen Hanseaten. 
Vi er grosse Handelsniederlassungen, welche Comtoirs 
genannt wurden, und denen noch Nebenfactoreien ‚unferge- 
ordnet waren, bezeichneten die hauptsächlichsten Richtungen 
ihres, . Verkehrs ), 
a) Dieselben befanden sich zu Nowgorod in Russland, Bergen in 
Norwegen, Brügge in Flandern und London. : 
| ß, 26. 

In Schweden, Dänemark, Russland, England, Flandern 
ünd Brabant hatten die Hanseaten grosse Handelsprivi- 
legien. 

$ 27. 

Sie beherrschten die Ostsee so,. dass sie alle 
fremden Völker und mit der Zeit auch ihre frühern Bundes- 
verwandten, die holländischen Handelsstädte, fast ganz aus 
der ‚Theilnahme ‚an, dem Handel in derselben verdräng- 
ten, und später D als ihnen ein strenges Monopol durch- 
zuführen nicht mehr möglich war, denselben doch nur eine 
äusserst unbedeutende Theilnahme verstatteten. In Norwe- 
gen hatten sie ihre Macht in einem hohen Grade befestigt, 
der Handel mit Russland war gänzlich in ihren Händen. 

$. 28. 

Der fast ausschliessliche Besitz der wichtigen nordischen 
Producte und die Herrschaft in der Ostsee war zugleich 
die Grundlage ' des bedeutenden Handels, welchen die Hun- 
seaten’in mehreren westlichen Ländern trieben. 

2% 





Io England waren sie im Besitze des grössten 'Theils 
der Ausfuhr der englischen Produete, auch mit Schott- 
land hatten sie unmittelbaren Verkehr, obwohl derselbe von 
ungleich geringerer Bedeutung als der englische gewesen und 
häufig durch die Kapereien der Schotten gestöhrt und er- 
schwert worden zu sein scheint. 

Brügge in Flandern war für die Hansa einer der 
wichtigsten Märkte, da dieser im vierzehnten und funfzelm- 
ten Jahrhundert so anschuliche Handelsplatz des nördlichen 
Europas zu jener Zeit dessen Niederlage für die asiati- 
schen, italienischen und westeuropäischen Waa- 
ren bildete. 

6. 29. 


Die Mittel, deren sich die Hansa bediente, um ihre 
Statuten und Beschlüsse bei Kraft zu erhalten, bestanden 
in Geld- und Leibesstrafen und in der Ausschliessung vom 
Bunde, welche für eine bestimmte Zeit oder für immer ge- 
schah. Sie wurden theils gegen einzelne Bürger, theils hin- 
sichtlich der Geldstrafen und der Ausschliessung auch gegen 
ganze Städte angewendet. Die Verhanseten wurden von 
den hanseatischen Comtoiren und aus den Hansestädten ver- 
wiesen, ihre Ausschliessung wurde durch Lübeck den frem- 
den Mächten notificirt, und es durfte demnächst bei stren- 
ger Ahndung kein Hanseat mit ihnen Geschäfte machen, s0 
dass sie alle Theilnahme an den Handelsvortheilen und Zoll- 
freiheiten oder sonstigen Privilegien des Bundes verloren. 

a 4 


8.30. 

Der Einfluss der Hanseaten auf die Cultur des nördlichen 
Europas war von grosser Wichtigkeit. Sie, wirkten beson- 
ders auch dahin, dass für die Fremden im nördlichen. Eu- 
ropa, wo dieselben früher mit grosser Härte behandelt wur- 
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den, ein besseres Recht‘ begründet, das Strandrecht und 
ähnliche unbillige Gewohnheiten abgeschafft wurden. Sie be- 
kämpften die Räubereien zur See und zu Lande und trugen 
zur. Begründung besserer See- und Handelsrechte im nörd- 
lichen Europa bei. 

| s 31. 

Die steigende Macht der Hanseaten, welche dahin streb- 
ten, sich überall so. viel als möglich den Alleinhandel an- 
zueignen, und ihre Hundelsstatuten wurden den — 
immer drückender. i 

So durften z. B. in den ‚hanseatischen Häfen keine Schiffe 
für Rechnung der Ausländer gebaut, auch dergleichen nicht 
an sie verkauft werden, hauptsächlich nicht an Flamländer 
und Holländer. Es mussten ferner die hanseatischen Fahr- 
zeuge ausschliesslich mit vaterländischer Mannschaft besetzt 
sein. Kein Hanseat durfte seine Güter auf andere, als auf 
Schiffe aus den zum Bunde gehörigen Städten verladen. Kein 
hanseatischer Schiffer oder Kaufmann durfte fremdes Gut, 
besonders kein Getreide, welches nicht hanseatisches Eigen- 
thum war, durch den Sund oder die Belte mach Wegten 
führen; keiner einem Kaufmanne, der nicht zur Hausa ge- 
hörte, seine Güter zusenden, und sich desselben 'als eines 
Commissionärs bedienen. Keiner durfte irgend eine Handels- 
gemeinschaft oder einen Schiffsantheil mit einem Ausserhan- 
seaten eingehen. Keinem Fremden, besonders keinem Hol- 
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länder und Engländer, durfte die russische Sprache gelehrt 


werden, damit kein Fremder sich im den russischen an 
eindrängen könne u. 8. w. ®). 
a) Stengel, a. 2,0. S. 2897 u. f. 
$. 32. 
Die Hanseaten schützten einander in ihrem eigenen Va- 
terlande gegen die Macht der Fürsten und gegen jede Ein- 
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mischung derselben in ihre Angelegenheiten. Die Abmah- 
nupgsschreiben und sogar die Achitserklärungen, welche die 
deutschen Kaiser, z. B, Kaiser Karl IV., in den Kriegen der 
Hanseaten mit den nordischen Königen erliessen, wurden we- 
nig beachtet. Die Menge von Schiffen und wohlunterrich- 
teten Seeleuten, welche die zum hanseatischen Bunde gehö- 
rigen Seestädte, bei ihrem so ausgebreiteten Handel über 
See, besassen, setzte sie in den Stand, eine bedeutende 
 Seemacht zu bilden, welche die Hanptstärke des Bun- 


des war. 
- . $. 33. 


Innere Uneinigkeit war eine der Hauptursachen des 
‘Verfalles der Hansa; dazu kam, dass die Regenten die 
Wichtigkeit der Handelsvortheile ihrer eigenen Staaten mehr 
und mehr erkannten, auf die Herstellung einer eigenen See- 
macht bedacht waren und so nach und nach dem Bunde 
seine grossen Privilegien nahmen, während Karl V. allen 
Handel nach seinen Niederlanden zu ziehen sich bemühete, 
So gingen im sechszehnten Jahrhundert die ausgedehnten 
Handelsvorrechte der Hansa nach und nach verloren. Auf 
einem Hansetage zu Lübeck im Jahre 1680 erklärten fast 
sämmtliche noch übriggebliebene Hansestädte, dass die 
'Kriegsbedrängnisse sie zur Aufbringung der Kosten des Bun- 
des unvermögend machten, Nach langer Unterbrechung hiel- 
ten im Jahre 1609 die Städte Braunschweig, Bremen, Cöln, 
Danzig, Hamburg und Lübeck noch einen Hansetag zu Lü- 
beck, sauf welchem sich die Städte ‚Minden, Osnabrück und 
Rostock durch lübecksche Rathsherren vertreten liessen. Es 
war dies indessen ein gänzlich fruchtloser Versuch, die frü- 
here Verbindung von Neuem wieder herzustellen ®). 


a) Vergt, Fischers Geschichte'des deutschen Handels. Th, 2. 8,546. 
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Von den andern in diesem Zeitraume wichtig geworde- 
nen Handelsmächten verlor Genua zuerst durch innere Un- 
einigkeit und Krieg mit Venedig an seine Grösse, bis end- 
lich, nach vielen andern durch die Türken. erlittenen Verlu- 
sten, die Einnahme von Constantinopel und Kaffa dem mor- 
genländischen Kaiserthume- und zugleich dem genuesischen 
Handel ein Ziel setzte. 

| Die Republik Venedig hatte sich durch den Handel 
a Aegypten : zu einer solchen Macht erhoben, dass sich im 
Jahre 1508 die meisten Staaten von Europa durch die Ligue 
von Cambray zu ihrem Untergauge verbanden. Die Re- 
publik rettete sich zwar durch geschikte Unterhandlungen 
aus der sie dadurch bedrohenden Gefahr, demungeachtet 
aber wurde ihre Macht durch. diesen Krieg sehr erschüt- 
tert ®). Ausserdem wurden ihr von den Türken sehr viele 
Besitzungen genommen. | 


a) Tentori, Raccolta chronolog. ragionata di documenti inediti, che 
formauo Ja storia diplomatica della caduta della Rep. di Venezia, 
1799. Th. 4. — La Baume, Histoire abregee de la Rep. de Ve- 
nise, Paris 1810, 2T. 


c. Dritte Epoche. 
$. 85. 

-Die Spanier und Portugiesen BERN in der 
neuen Windeschtitte eine wichtige Stelle, während sie 
in den frühern Zeiträumen wenig zu erwähnen sind. Die 
Erfindung des Compasses ®) zu Anfange des 'vierzehnten Jahr- 
hunderts wurde der Wegweiser nach der‘neuen Welt. Diese 
neue Entdeckungen wurden auch durch die Vervollkomm- 
nung‘ der Schiffsbaukunst, die Verbesserung der: Seekarten 
und die Berechnung der Lage aller bekannten Küsten, #6 
wie ihrer Längen und Breiten vorbereitet. | 
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a) Die Zeit der Erfindung des Compasses ist streitig, so wie die Person 
des Erfinders. In der Regel wird als solcher Flavio Gioja ge- 
nannt, Andere schreiben diese Erfindung dem Giri (aus Amalfi, 
im Königreiche Neapel) im Anfange des 14. Jahrhunderts zu, Es 
finden sich indessen fast unbestreitbare Spuren, dass eine compass- 
ähnliche Einrichtung bereits im 12. Jahrhundert in Frankreich unter 
dem Namen Marinette bestanden habe, 

$. 36. 

Die Portugiesen fanden endlich im Jahre 1498 den 
Weg nach Ostindien, das Ziel ihrer langjährigen Bemü- 
hungen, d. h. den alten, schon von den Phöniciern befahre- 
nen, seitdem aber unbekannt gewordenen Weg, 

Die Spanier, welche von den neuen Entdeckungen der 
Portugiesen den möglichsten Nutzen zogen, bemächtigten 
sich nach der Entdeckung von Amerika durch Christo- 
foro Colombo des besten Theiles dieser neuen Welt. 


$. 87. 

Eine gänzliche Umwälzung des Handels war die Folge 
dieser wichtigen Ereignisse. Lissabon und Cadix traten 
an die Stelle der früher berühmtesten Hansestädte, Die Re- 
publiken Venedig und Genua benutzten die nenen Ent- 
deckungen eben so wenig als der hanscatische Bund, 
von dessen gänzlicher Auflösung nach dem im Jahre 1630 
ausgeschriebenen Hansetage zu Lübeck schon die Rede war. 
Nur Hamburg, Lübeck und Bremen ten unter 
sich eine neue Verbindung, welcher in einzeln en auch 
Danzig heitrat, ohne jedoch unter dem Namen der Hause- 
städte mit begriffen zu werden ®). 

Alle Nationen Europas begannen jetzt mit regem Eifer 
ihr Augenmerk anf Handel und Seefahrt zu richten, und es 
traten England, Frankreich und die Niederlande 
dabei besonders hervor, 

#) Grossbritannien, Schweden nnd Dänemark schlossen 
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. in nenerer- Zeit mit den Hansestädten Verträge nach den’ Grund- 
sätzen gegenseitiger Gleichheit der Schifffahrt, Auch 
Preussen schloss am 4, October 1828 mit den‘ drei Hansestädten 
cum Handels - und Schifffahrtsvertrag. , 


4 


$. 38. 


Die asiatischen Seemächte verbanden sich mit _ 


dem Sultan von Aegypten, im den gänzlichen Verfall ihres | 
Handdls zu verhindern und die Portugiesen wieder aus In- 
dien zu vertreiben. Diese Bemühungen blieben indessen 
fruchtloe, und es gestalteten sich im Gegentheile die Han- 
delsverhältnisse der Portugiesen noch vortheilhafter. 


$. 89. 

' Die Holländer suchten um diese Zeit, von Spanien 
gedrückt, selbst einen Weg nach Indien. Sie’ fanden ihn, 
vertrieben die Portugiesen und zogen nach und nach den 
Handel der ganzen Welt an sich. Die ostindische Ge- 
sellschaft, von den Holländern mit den umfassendsten Pri- 
vilegien versehen, botsder Republik die Hülfsmittel zu ihrer 
Vertheidigung. 

$. 40. 

Die meisten Regierungen suchten schon im vorigen Jahr- | 
hundert ihren Ländern möglichst ausgedehnte Handels- und 
Gewerbevortheile zu verschaffen. Man kannte indessen da- 
mals die glücklichen Folgen der Handelsfreiheit zu wenig, 
um nicht häufig in- der Wahl der Mittel zu irren. Hier in 
dieser Hinsicht nur einige Worte über das Continental- 
system (1806. Napoleons Plan war: "Grossbritannien 
von jeder Verbindung mit dem Festlande abzuschneiden. Er 
untersagte jeden Handel mit englischen Waaren, so wie über- 
haupt jeden Verkehr mit Grossbritannien , um letzteres zum 
Frieden und zur Anerkennung des im utrechter Fricden 
vom 11. April 1713 aufgestellten Seerechts zu nöthigen. 





Der andemuelben Tage vollzogene Handels- und Schifffahrts- 
vertrag verordnete nämlich (Art. 17. 18.): 

„Allen grossbritannischen und französischen Unterthanen 
soll freistehen, nach den Häfen zu schiffen, die mit dem 
einen oder dem andern Theile im Kriege begriffen sind, und 
dies nicht nur aus feindlichen Häfen in einen nentralen, sön- 
dern auch aus einem friedlichen in einen feindlichen. Unter 
dieser Freiheit der Schiffe sind auch die darauf befindlichen 
Menschen begriffen. Diese Freiheit erstreckt sich auch auf 
alle in dem Schiffe befindlichen Waaren, wenn auch diese 
dem Feinde zugehören sollten, die Contrebande ausgenom- 
men.“ Es lag in diesen Bestimmungen die Anerkennung der 
Handelsfreiheit der Neutralen und des völkerrechtlichen 
Grundsatzes: Frei Schiff macht frei Gut®). 


a) Le trait& d’Utrecht reclame par Ia France, Leips. 1814. — 
Das Continentalsystem. Leipzig 1812. 8. 


Ä $.41. 

Bereits vor jener Maassregel Näpoleons war schon seit 
geraumer Zeit unter den seefahrenden, Nationen über die 
Rechte der neutralen Flagge viel Uneinigkeit gewe- 
sen, welche nachstehende Streitpunkte "betraf: 

4) Macht frei Schiff frei Gut oder nicht? 

2) Macht unfrei Schiff unfrei Gut oder nicht? 

3) Wie weit erstreckt sich die Befugniss der kriegfüh- 
renden Mächte, neutrale Schiffe zu visitiren, wenn sie olıne, 
oder wenn sie unter Convoy segeln ? 

4) Was ist Kriegseontrebande zur See, und wozu be- 
rechtigt sie ? 

5) Wie weit erstreckt sich die rg Orte in Blo- 
kadezustand zu erklären? 

6) Ist ein Handel, der den REN in Friedenszeiten 
verboten war, ihnen in Kriegszeiten erlaubt, oder dürfen-die 


Neutralen den Handel mit‘den Golonteen der kriegführenden _ 

acde betreiben oder nicht? 

' Die Engländer: wichen in der n Beditdirtmng dieser Fra- 
gen:in der Regel: nieht nur von den’neutralen, sondern auch 
von den weniger‘mächtigen Seestaaten ab; Bu 
(.  »Man“wollte, ‘bei: der Ueberinacht, welche England’ zur _ 
See erlangt hatte,: dasselbe durch das Continentalsystem zü 
naehgiebigern Maassregeln nöthigen. Alle Staaten des Con- 
tinents mussten, auf Kosten ihres Handels ‘und Wohlstandes, ° 
um der Fortdauer eines: schwankenden Friedens mit Frank: 
reich willen, ein gleiches Benehmen gegen England beob- 
achten®.) . Napoleon fand sich ‘indessen in seinen Vor- 
aussetzungen gänzlich getäuscht; Englands Handel wurde, 
trotz der Sperre fast aller europäischen Häfen, nicht ge- . 
schwächt. Obgleich nun ‚Napoleon dureh. Bewilligung von 
Freiheiten sein eigenes Verbot unwirksam zu machen suchte, 
verlangte er dennoch von den andern Staaten die Fortdauer 
der erwähnten, für dieselben schädlichen Maassregeln. 
Das Continentalsystem fiel daher auch mit Napoleons Herr- 
schaft in sich zusammen). 

a) Decret von Berlin vom 21. November 1806, England erwie- 
derte dasselbe dureh Repressalien, indem es die Verordn. vom 7. 
Januar und 11. November erliess, — Decret von Mailand 
vom-17, December 1807, noch geschärft durch das Decret aus 
den Tuilerien vom 11. Jan, 1808, — Tarif von Trianon 
für die Colonialwaaren, vom. 3. Aug, 1810, erweitert durch das De- 
cret vom 12, September 1810, — Decret von Fontainebleau 


vom 18. October 1810, welches die Verbrennung‘ aller’ englischen 
Waaren anordnete, * | 


b) Vergl. v. Bülow-Cummerow Betrachtungen über Metall- und 
Papiergeld ‚über Handelsfreibeit, Prohibitiv- System u. s, w. Ber- 
lin 1834, Abhandl, 8. S. 63—98, — Alex. Miruss Grundsätze 
der preussischen EU u. 8. w, Berlin 1834. 2te Ausg. 
Berlin 1838, 9.37. 


Entwickelung des Seerechts, 
$. 42. 

Dass schon die Handelsvölker der alten Welt ihre be- 
sondern Handelsgesetze gehabt haben, ist nicht unwahrschein- 
lich. Dieselben sind indessen mit Ausnahme der bekannten 
Lex Rhodia de jactu (s. unten Literatur des Seerechts). 
verloren gegangen. Auch bei den Römern leiten die 
Rechtsgrundsätze vom exercitor und magister naris, so wie 
die mannichfachen Anwendungen der Lex Rhodia de jactu, 
auf die Zn besonderer Handelsgesetze, 

$. 48. 

Erst im Mittelalter, nachdem sich von Italien aus der 
Handel mit Indien und dem Mittelmeere neu belebt hatte, 
bildete sich eine grosse Anzahl von Gewohnheitsrech- 
ten (usances), denen die Ausbildung des Seerechts über- 
haupt mehr zuzuschreiben ist, als ausdrücklicher Gesetzge- 
bung, welche fast nur durch die Ertheilung von Handelspri- 
vilegien einwirkte. Die Richter wurden aus den Seefahren- 
den und den Kaufleuten genommen, und erkannten nach den 
Normen, welche sich aus ihren Gebräuchen entwickelt hat- 
ten. ‚Eine Sammlung dieser Gebräuche und Sprüche wurde 
unter dem Namen: Consolato del mare veranstaltet (s. 
unten), wahrscheinlich um die Mitte des 13. Jahrhunderts. 
Dasselbe galt lange Zeit in allen Häfen des Mittelmeers als 
Hauptgesetz, wo es auch noch jetzt subsidiarische Kraft hat, 
und war von bedeutendem Einflusse auf die neuere Gesetz- 
* gebung. 

$. 44. 

Auf der Insel Oleron entstand ungefähr um dieselbe 
Zeit, der ältesten Abschrift nach um das Jalır 1266, eine 
ähnliche Sammlung: le roole des jugements d’Oleron. 
Dieselbe hatte in vielen französischen und englischen Häfen 


pe 


Gesetzeskraft, und oh auch noch. h jetzt in subsidio. (Siehe 
Literatur.) 
| .$ 4 - | 
% Mit dem Aufblühen’ des nordischen Handels, wahrschein- 
lich im 13. Jahrhundert, wurde in der Stadt Whisby auf 
der Insel Gothland ein Wasser- oder Seerechtsbuch 
gesammelt, und erhielt in den nordischen Seestaaten Ge- 
setzeakraft. Dasselbe ist die Grundlage des alten hambur- 
@er (1276), lübecker (1299) u. a. Seerechte, vor allem 
aber des hanseatischen Seerechts ie 1014) (debe 
wien), 
Aus den erwähnten wenig Quellen bildeten sich im 
15. und 16. Jahrhundert die einzelnen Gesetzgebun- 
geh der Küstenländer. Demungeachtet ist ein grosser 
Theil des Seerechts noch immer Gewohnheitsrecht geblieben. 
In mehreren Staaten wurden besondere allgemeine 
Beegesetze entworfen, namentlich in Frankreich, 
Schweden, Russland, Venedig. In andern Staaten, 
z. B. im Weceentdchtn, sind den Seegesetzen besondere 
Abschnitte des Allgemeinen Gesetzbuches angewiesen, oder 
es finden sich dieselben nur in einzelnen Verordnun- 
gen®), wie z. B. in den österreichischen Staaten. Pr 
a) Diese sind ebenfalls, wo es erforderlich, In der Literatur Per 


und- werden in Aleen‘ wichtigsten Abweichungen bei ‚den einzelnen 
Materien Ze se Bi a Se FE 14 
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B Im preussischen Staaten I: . 
a ga 

Die benslenheagischen Städte: Berlin, Branden- 
burg, Frankfurt.a.d. OderpGardelegen, Salzwe- 
del, Seehansen, ‚Stendal und Werben traten ‚der 
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dentschen Hansa bei. :. Es hieitete sich unter den. Mark- 
grafen von Brandenburg aus dem baierschen Hause (1320-— 
1373) der Handel mehr und mehr aus. Dieselben gaben 
neue Zollfreiheiten nnd ,;guehten den. Verkehr mit, fremden 
Ländern zu vermehren. ,,, 
h "EZ 

Der unter den Markgrafen und Kurfürsten von. Branden- 
burg aus dem luxemburgischen Hause (1333—1415)  gesun- 
kene Handel blühete. unter den. Markgrafen nd Kurfürsteis 
aus dem Hause Hohenzollern wieder. auf. UnterJeachim Il, 
Hector (1531—1571) hoben sich indessen Handel und Schiff- 
fahrt in einem viel höhern Grade. Es kam namentlich der 
Handel über Stettin aus der Oder durch eine Verbindung 
mit den Pommern sehr in Aufnahme. Es wurde indessen 
dieser blühende Zustand des Handels später ‚durch | die Hol- 
länder, , welche den Ostsechandel an ‚sich rissen, erschüttert. 

$ m. | 

Joachim Frie, rich (1508-008) sorgte für die 
Wiederherstellung desseiben. „Er liess, mit : gTOSRER Kosten 
Ströme 'schiffbar" machen und neue ‚Wasse ke an- 
legen. Unter Johann Sigismund (1608— 1619) "und 
namentlich unter Georg, Wilhelm (16101610) berühr- 
ten die Drangsale , von. denen die Marken heimgesucht wur- _ 
den, besonders hart” auch den Handel, “und es war Fried- 
rtch Wilhelm dem Grossen (16ib-Zi6s8) vorbehalten, 
| demselben wieder empor zu helfen. . Er erweiterte ‚die :Han- 
delsverbindungen seiner Staaten bis inandere W elttheile. 
Im Jahre 1682 ‘errichtete er die Frlöchische handels- 
gesellschaft in Guinea’ find: liess dort das Fort Gross- 
Friedrichsburg'#ünden. Die Spre@/und Oder wur- 
den ‚durch‘ den Mühlroser Cwnal«olteriFrtedrichs- 
Willvelms -Gainal’(s unten) verbunden: Er'gründele eine 
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- Seehandlungsgesellschaft zu Emden, und machte 
diesen Ort zum Hauptsitz des brandenburgischen Handels 
und Seewesens. 
IEEFT EL: 87 80. ar u RT g 

König Friedrich , Wilhelm L liess pe 1, Dee. 
1727 ein „Preüssisches Seerecht“ publiciren, wel- 
ches bis zur gänzlichen Reform ‚der Preussischen Gegetzge- 
hung in Kraft blieb, . var 4. 3 2 

Besonders aber gab König Friedrichs I. PD 
(1740 — 1786) auch für den "Handel und die PonBIAhT: ei 
Reihe wohlthätiger Verdfdntingeh. ' Er Tieds die Havel’ ı ud 
Elbe Atrch’den heiten Friedrichsäfäben, die Weich- 
sel und Netze 'dütch’ den“ btomberger Canal verbin-" 
dep’, wild stiftete ri50'eine'datitiäche Hahdelsgeselt: 
schaft’ Tntosoa a algauia sl vi: re 

8. 51. Ash: ur ii 

Unter der Regiering Friedrich Wilhelm it. wurde 
durch das ‘Gesetz oh 6. "Mhi’ 1818 ’ die Fr’ erheit des 
Handels’ atisgesprochen‘,' so ’dass' dieselbe nicht ne für 
den ganzen innern Handel gelten, "sondern" auch "den Ver- 
handlungen, mit fremden‘ Staaten zum Grunde ‚gelegt werden 
“soll. Es ist jetzt dem preussischen Handel der ganze Welt- 
markt eröffnet, und namentlich ach der Seehandel zu- 
gleich mit‘ “der Ausdehntng der ganzen Handelslläfigkeit. 
gestiegen. Von den mit andern Staaten zur allgemeinen Er- 
leichterung des’ Händels abgeschlossenen besondern Verträ- 
gen und namentlich von denen des deütschen 'Zollver- 
eins wird, so weit sie nach dem’ yiwecke dieser Blätter 
” hierher gehören, in einem besondern Abschnitte die "Rede 
sein. ’ Be rn 5 2 kn Era 27 wi 


- VIERTER ABSCHNITT. 


Von den Quellen des SBSeerechts. 





A. UVeberhaupt, 
8. 52. 


Quelten des Seerechts überhaupt eind; 

1) Die für das Seerecht verfassten beson- 
dern Gesetzbücher, oder die dem Seerechte ge- 
widmeten besondern Abschnitte in den allgemeinen Ge- 
setzbüchern, so wie die einzelnen gesetzlichen Ver- 
ordnungen. 

2) Die Gewohnheiten a oben). 

8) Die Verträge mit fremden Staaten. 

4) In subsidium auch das gemeine positive und 
selbst das Naturrecht. 


B. Des preussischen Beerechts Insbesondere. 
$. 58. 

Auch im preussischen allgemeinen Landreehte 
(publ. den 5. Februar 1794) ist den Seegesetzen ein be- 
sonderer Abschnitt gewidmet, und es scheinen dabei grossen- 
theils die alten französischen Handelsgesetze (ord. de com- 
merce von 1673. — ord. de la marine 1687. — siehe unten) 
zum Grunde gelegt zu sein. 

Die spätern ergänzendem oder anfhebenden Ge- 
setze sind enthalten in der 

Gesetzsammlung für die preussischen Stas- 
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ten, den Provinzial-Amtsblättern, der Mylius- 
schen Ediceten - Sammlung und den einzelnen 
Rescripten der Ministerien. | 

Für die Rhein - Provinz kommt der Code du com- 
merce zur Änwendung (s. unten Literatur). 

Für Neu-Vorpommern (das frühere schwedische: 
Pommern und Rügen), welches Dänemark an Preussen durch 
den Vertrag zu Wien vom 4. Jun; 1815 (Art. 1. und 2.) 
abtrat, gilt das unterm 15. Februar 1805 zu Stralsund publi- 
eirte Schwedisch - Pommersche Seerecht (s. unten). 

Von besondern Statuten sind’ besonders: die Dan- 
.. ziger Willekeuren (s. unten Literatur) zu erwähnen. 
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Literatur des Beerechts 


A. Vorbemerkung. 
$. 54. 


D. Völker -Seerecht ist unter allen Theilen des Handels- 
rechts am häufigsten und zugleich am gründlichsten bearbei- 
tet worden. Es ist das Erschöpfende dieser zahlreichen Ar- 
beiten um so erwünschter, je dürftiger die specielle Litera- 
tur des Privat - Seerechts ist. Vollständige Sammlungen des 
ganzen Seerechts sind noch nicht vorhanden. 


B Sammlungen von Seerechten und 
Schriften vom Seerechte überhaupt. 


$. 55. 


Vor Allem gehören hierher die bereits oben bei den 
Quellen des Seerechts erwähnten ältern und neuern Ge- 
setze nebst den Commentaren über dieselben; ferner: 
Corpus juris’nautici, oder Sammlung aller Seerechte der 

bekanntesten handelnden Nationen alter und neuer Zeiten, 
nebst den Assecuranz -, Haverei- und andern zu den See- 
rechten gehörenden Ordnungen, zusammengetragen und ins 
Deutsche übersetzt von J. A. Engelbrecht, Lübeck 
17%. 4. 
Es sind darin enthalten: 
1) Das Rhodische Seerecht. 
2) Eine Sammlung der das Seerecht betreffenden Gesetze 
im römischen Rechte, 
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3) Die Seerechte ‘von Oleron, mit einei®' Auszuge von 
Clairacs Commentar, 

4) Das Whisbysche Seerecht, 

5) Das alte Schiff- und Seerecht der kaiserlichen he 
Reichsstadt Hamburg. 

6) Das alte Seerecht der freien Reichsstadt Lübeck. | 

7) Der kaiserlichen freien Reichsstadt Lübeck Seerecht. 

8) Gesetze der kaiserlichen freien Reichsstadt Bremen. 

9) Das alte hanseatische Seerecht. | 

10) Das revidirte hanseatiscohe Seerecht. 

11) Verordnung des Königs Peter von Aragonien 
zur Sicherheit der Schifffahrt. 

12) Verordnungen des Raths zu Barcelona, 

13) Verordnungen der Stadt Florenz. 
14) Das alte rigysche Seerecht. 

.15) Das dänische Seerecht. 

16) Das Consulat der See und Verordnungen für die 
bewaffneten Schiffe, die auf dem Meere kreuzen. 

G.F.v. Martens, Gesetze und Verordnungen der einzelnen 
europäischen Mächte über Handel, Schifffahrt und Assecu- 
ranzen seit der Mitte des siebenzehnten Jahrhunderts, mit 
einigen erläuternden Anmerkungen. Thl. J. (Fraukreich und 
Polen) 1802. Th. IL 1804. 8. 

Auch unter dem Titel: 

Loix et ordonnances des diverses puissances europdennes con- 
cernant le commerce, la navigation et les assurances de- 
puis le milieu du VIme siecle, a Göttingue, 1802. gr. 8. 

Bibliotheca di gius nautico, contenenti le Leggi delle 

_piü culte nazioni ed i migliori trattati moderni sopra le ma- 
terie marittime illustrati con note interessanti; il tutto tra- 
dotto in lingua italiana. ‘ Fiorenzi 1785. I. Tom. 4. 

Petri Peckii Comment, in omnes Titulos ad rem nauticam 
pertinentes. Hagae Comit. 1603. 8. edit. II. Amstelod. c. 
not. Arnold, Vinnii. edit. II. ibidem 1668 c. notis Joan. 
Laurentii. | 

Stephan Clairac, Us et coutumes de la mer, avec des 
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commentaires et aveo un Trait6 de termes de marine etc. 
Contenant entre autres: 1) Roole de jugements d’Oleron, de 
!’Annde 1266. 2) Ordonnance que les marchands et ımat- 
tres de navire arresterent jadis en la ville de Wisby, de 
l’Annee 1595. 3) Ordonnances et reglemeuts de la Hanse 
theutonique tenues ä Lubec 1597. — Bordeaux 1661 et 
Rouen 1674. 4. 
Auch ins Spanische übersetzt unter dem Titel: 

Steffano Clairac, Guida de la mer. 

Compendium juris maritimi oder kurzer Auszug des 
Seerechts, aus dem whisbyschen, dänischen, hanseatischen, 
lübeckschen, hamburgischen und andern See- und Was-. 
serrechten genommen und zusammengetragen von J. R.E. 
Lübeck 1698. 8. 

Joh. Ehrenfr. v. Zeschwitz, gründliche Nachweisung 
vom Handlungswesen, sowohl der vormaligen als auch 
jetzigen Zeiten sämmtlicher Völker der Welt, wobei zu- 
gleich gewiesen wird, worin das See- und Schiffreclit 
eigentlich bestehe. Leipzig 1736. 8. | 

H. Hanker, die Rechte und Freiheiten des Handels der 
Völker unter -einander, nach dem Völkerrecht und der 
Moral. Hamburg 1782. 8. 

Essai sur le Consuls, par Mr. de Steck, on y a joint les 
traites de commerce les plus recens, & Berlin 1790. 8. 
Alex. de Miltiz, Manuel des consuls. T.I. (Tableau du 
developpement des institutions judiciaires et administratives, 
ereees pour lutilite du commerce, ainsi que de la legis- 
lation commerciale et maritime des principaux 6tats de 
l’Europe et des etats-unis de l’Amerique du nord.) Lon- 

dres et Berlin, 1837. 8. ister Theil. 

J. Chr. W, v. Steck, Versuch über Handels- und Schiff- 
fahrtsverträge. Halle 1782. 8. 

Chr. Gott]. Schmidt, Abhandlung von der Neutralität und 
Contrebandewaaren, Leipzig 1761. (Auch in: Auserlesene 
Abhandlungen, das teutsche Staatsrecht betreffend.) 

William Welwood, Abridgement of all the Sea Laws. 
London 1613, 4. 
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General Treatise of the dominian of the Sea and a compleate 
body of Sea Laws. London .1705. 4. 
(Enthält das rhodische, oleronische, whisbysche und han- 
seatische Seerecht und die Ordonnancen Ludwig XIV.) 


Franc. Stypmann, De jure maritimo et nautico, ze 
quatuor. Gryph. 1652. 4. 


‘ Franc. Rocei, Tract, de navibus et naulo, item de assegu- 
rationibus, Neapoli 1655. 

Uebersezt von J. Feitama ins Holländische: 

F. Roccus Regesgeleerde en Raad in het hooge Geregtshoof 
tot Napels, deszelfs merkwaardige Aanmarkingen, vervat 
in twee Traktaten, waar van het eene is handelnde over 
'Shepen en Vragtgeldern, en, het andere over assecurantien, 
Amsterd. 1737: | 

Josephi Laurenti Maria de Casaregis, J. C. Genuensis, 
Rotae Florentinae Auditoris et.S. R. Celsitad. Consiliarii 
Justitiae, Discursus legales de commercio in duos toınos 
distributi, in quibus fusissime traetantur materiae concer- 
nentes assecurationes, nayes, naula et naulicationes, jactus, 
avarias seu contributiones, accomendas et implioitas; cambia 
nundinoria et maritima; giratus litterarum Cambii et Chiro- 
graph. et alia ad universam mercaturam 2 Floren« 
tiae 1719. U Tom. fal. 

L. M. Raumberger, Grundfeste der Rechte und Gewohnhei- 
ten in Wechsel - und Commerzsachen, sammt einem An- 
hang von Assecuranzen und Becaffeiren. Frankf. am Main, 
1723. 4. 

Der wohlunterrichtete Schiffer. be 1732. 2te Ausgabe. 
Lübeck 1792. 8. 


Ponderazioni sopra la contrattazione mafittima, rieavate della 
Legge civile e cononica, del vensolato di mare, e degli usi 
maritimi, con le formali di tali contratti profittevoli non 
solo a practicanti del foro, ıma ancora ad ogmi sorta di mer- 
canti, e marinari, del Dottissimo Carlo Targa, Giure 
oonsulte Genovese. Genova 1700. 
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Erläuterungen zur Verständigung der Schifffahrt und des 
Seekrieges. Breslau 1774. 8. 

Joh. Dan. Heinr. Musäus Grundsätze des Handlungs - und 
Seerechts; zum Gebrauch der Vorlesungen. Hamburg und 
Kiel 1785. 8. 

Frauz. Ludwig von Cancrin, Abhandlungen von dem Was- 
serrechte, sowohl dem natürlichen dls positiven, vornehm- 
lich aber dem deutschen. Halle 1789. 1800. IV Bände. 4. 


Sistema universale dei Prinecipii del Diritto marittimo dell* 
Europa del Signor Senatore Dominico Albert Azuni, 
Patricio Sassarense eto. Fiorenzi 1795. UI Tom, 8. Zweite 
Ausgabe, Triest T. I. 1796. T. I. 1797. 8. 

Dies wichtige Werk ist übersetzt ins Französische: 

1) vom Verfasser: Droit maritime de PEurope par Mr. D. A. 
Azuni, ancien Senateur et juge uu Tribunal de commerce 
et maritime de Nice. Paris 1805. II Vol. 8. 

2) Systeme universel des principes du droit maritime de l’Eu- 
rope, par Dominique Albert Azuni, traduit de l’Italien 
avec des additions du meme auteur par J. M. Digeon, 
Secretaire interprete et corcespondant de l’acadeınie des in- 
scriptions. Paris an 6. II Vol, 8, 

Ins Spanische: 

Systema universal de los principios del Derecho Maritimo de 
la Europa, escrito en italiano por Domingo Alberto 
Azuni,ytrad, del Francese por Don RafaeldelRodas, 
Madritti 1808. II Tom. 8. 

J. G. Büsch, le droit des gens maritime; considere comme 
P’objet d’un trait@ de commerce & annexer & celui la pacifi- 
catjon entre l’Allemagne et la France, Hambourg 1796. 8. 

Georg Fried. v. Martens Grundriss des Handelsrechts, ins- 
besondere des Wechsel- und Seerechts. Göttingen 1798. 8. 
Ite Auflage 1805. Ste Aufl. 1820. ’ 

Systöme maritime et politique des Europeens pendant le 18me 
siecle, fonde sur leurs traites .de paix, de commerce et de 
navigation, par Arnould, Chef du Bureau de commerce et 
de la Balance du commerce, Paris an 5. (1797). 8. 
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Dies Werk ist ins Deutsche übersetzt von Domini- 
cus unter dem Titel: 

Arnould System der Seehandlung und Politik der Europäer, 
während des 18ten und als Einleitung in das 19te Jahrhun- 
dert; ein Handbuch für den Staats- und Kaufmaun und für 
den Statistiker und Geschichtsschreiber, mit Hinsicht auf 
die Rulie, Sicherheit und Freiheit aller europäischen Staa- 
ten, nach den Friedens-, Coımmerz - und Schifffahrtstrak- 
taten und andern öffentlichen Urkunden. Erfurt 1798. gr. 8. 

Xavier Auduim du.commerce maritime de son influence 
sur la richesse et la force des etats, demontre par l’histoire 
des nations anciennes et modernes; situation actuelle de 
l’Europe consideree dans leurs rapports aveo-la France et 
V’Angleterre; reflexions sur l’armement en course, sa legis- 
lation et ses avantages, IE Vol. & Paris 1801. 

Principios de direito mercantil e leys de Marinha por Joss. 
da Silva. II Tom, fol, Lisboa 1806 — 1812. 

Le Droit des gens maritime universel, ou essai d’un systöme 
general des obligationg reeiproques de toutes les puissances, 
relativement & la navigation et au commerce maritime ;sy- 
steme fond& sur les seuls principes du droit naturel et ab- 
stractioh faite des traites existans ou des usages etablis; on 
y a joint un projet de Traite tendant ä concilier les droits 
du commerce neutre avec ceux d’une nation en guerre d’a- 
pres les principes developpes dans ce syst&me par Mr. Jo uf- 
froy, Conseiller intime de S. M, Prussienne,. ä& Berlin 
1806. 8. 

Fr. Joh, Jacohsen, Seerecht des Friedens und des ER 
in Bezug auf die Kauffahrteischifffahrt. Altona 1815. 8. 

J. A. Fabricii, Hydrotheologie. Hamburg 1734. Enthält 
S.239 bis 319 ein ausehnliches Verzeichniss von Seegesetzen 
und Schriftstellern über das Seerecht. 

C.C.J. Friederici, progr. de celebratissimis juris maritimi 
scriptoribus. Lips. 1758. 4. 

R. Zovchaeus, juris et judicii fecialis inter gentes s. quae- 
stionum de eo explicatio. 1650. 12, 
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J. J. Surland, Grundsätze des euröpüischen Seerechts. Han- 
nover 1750. 

G. Boarens, System der praktischen Schifferkunde. Fried- 

- richsstadt 1807. 8. 

Consultatien der Reegtsgeleerden in Holland. Rotterdam 1683, 4. 

A. Langii breris introductio im notitiaım legum nauticaram 
et scriptorum juris reique maritimae. Lubecae 1713. 8. 


© Schriften über einzelne Seerechte. 
1. Rhodisches Seerecht, 


$. 56. 

Francisei Balduini, Comment, in Leges Voconiam, Falci- 
diam, Juliam, Papiam Poppaeam, Rhodiam et Aquiliam, 
Basil. 1559. 8. und Halae 1738. 8. 

Leges Rhodiorum navales, militares et georgicae, edit, Simon, 
Schardii, Basil. 1561. 

Dass die angebliche Sammlung rhodischer Gesetze in grie- 
chischer Sprache, wie sie in Leunclavii thesaur. juris 
Graeco-Roman. I, II, und aus diesem in Vinnii notis 
ad Peckium de re nautica im Anhange steht, nicht ächt 
sei, ist unzweifelhaft. Wahrscheinlich ist sie erst im 11ten 
oder 12ten Jahrhundert und zum Theil aus den römischen 
Gesetzen zusammengetragen. Siehe S. Gothofredus de 
imperio maris seu commentatio ad I. 9. D. de L. Rlıod. 
de jactu. 

Ernest. Friedr. Schroeter, explicatio L. 9. ad leg. Rhodiam, 
Jenae 1660. 4. 

Henr. van Aschen, diss, de lege Rhodia. Argent. 1664. 4. 

Cornel. van Bynckershoeck, Liber singularis ad Legem 
Rhodiaın de jactu. Hagae 1702. 

Alexandre Croweher Schomberg a trealise on the ımari- 
time laws of Rhodes. London 1786. 8. 

Pastoret diss., qui a remporte le prix sur cette question: 

Quelle a ete l'influence des Loix maritimes des Rhodiens sur la 
marine des Grecs et des Romains et l’influence de la marine 
sur Ja puissance de ces deux peuples. ü Paris 1784. 8. 
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Tiseod. Balkth. Jacobsen, disgertatio ad. legem Rhodiäm. 
Grodning, 1719. 1729. 4, 


9. Römische Baal 


- Aus den römischen Gesetsch gehören in das Seerecht 
(nur zum Theil aus den rhodischen Gesetzen entnommen): 
1) aus ‚dem Codex Theodosianus: L. XII. Tit.5—9. 
2) Aus den Justinianischen Gesetzbüchern: 
a) aus den Pandekten:L, IV. tit. 9. I. XIV. tit, 1—4. L 
XXI. tit. 2. I. XLI. tit. 7. IL XLVII. tit. 9, 
b) aus dem Codex: I IV. tit, 25. 33. 49. I. XI tit, 15. 
XH. tit, 35. 45. 
c) aus den Novellen: nov. 106. 110. 165. 


3. Consolato del Mare. 


Es erschien zuerst in catalonischer Sprache zu Barce- 
lona: | en 

Leys e Ordinacions de Actes maritimas mercantiles. Barce- 
lona 1502. 4. . 

In besserer Ausgabe mit noch andern Urkunden: Barcelona 
1529. 4. 

Demnächst sind besonders nachstehende Ausgeben zu 
erwähnen : 

Il Consolato del Mare, nel quale non solo si comprendono 
tutti gli drdini e statuti per ogni caso di mercantia e di 
navigazione, ma ancora quelli sopra TParmate di mare 
signata entrate ed uscite. Cosi a beneficio di marinari come 
di Mercanti e Patroni di navi e navilii. Con il portolano 
del mare. Venezia 1549. 1566. 1576. 1584. 1599. 1622. 
1637. 1736. 

i Verbesserte neuere Ausgaben dieser Sammlung sind: 

a) Il Consolato del mare, colla nuova spiegazione di Giuseppe 

Maria Casaregi, Auditore della Rota Fiorentina e Con- 

sigliei di Giustizia del Seren. Granduca Cosmo TFerzo. 
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in questa prima Veneta impressione oltre tutto che s’at- 
trova nell’ Edizione di Fiorenza e di Lucca aggiuntevi 
“molte Leggi della Serenissima Republica di Venezia atti- 
nenti alla materia. Con il Portolano del mare d’Alvise de 
mesto nobile Veneto. Venezia 1637. per Francesco Piacen- 
tini. Venezie 1787. 4. 

b) Il Consolato del mare, colla spiegazione di Giusseppe Ma- 
ria Casaregi, Auditore della Rota Fiorentina e Consiglieri 
di Giustizia de Sereniss, Granduca Cosmo Terzo. In que- 
sta prima Veneta impressione oltre tutto che s’attrova nell’ 
edizione di Fiorenza e di Lucca aggiuntovi molte Leggi 
della Serenissima Republica di Venezia; in questa nuova 
impressione ricoretta degli errori della precedenti edizioni, 
accresciuto di note a ciascun capitulo de Consulati di Bar- 
celona, Venezia e Genova ed arrichio per la prima volta 
di citazioni, di Autorita e Decisioni moderne. Bassano 1788.4. 


Consulat de la mer, ou Pandectes du droit commercial et 
maritime, faisant loi en Espagne, en Italie, a Marseille et 
en Angleterre, et consult partout ailleurs comme raison 
ecrite. Traduit du Catalon en Frangais, d’apres Vedition 
originale de Barcelona de l’an 1494. Dedie a Mouseigneur 
le Prince Cambacerös, Archichaucelier de ’Empire, par P, 
B. Boucher, Professear de droit commercial et maritime 
ä l’academie de legislation etc. Paris 1808. II Vol. 8. 

D. Antonio de Capmany y de Monpalau Codigo de las 
costumbres maritimas de Barcelona. Madrid 1791. 4. 

Diese spanische Uebersetzung ist durch ihre kritische Ge- 
nauigkeit und sonstige vorzügliche Ausstattung von beson- 
derer Wichtigkeit. 

Het Consulaat van de Zee, van Abraham Westerveen. 
Lugd. Batav. 1704. II edit. Amstel. 1722. 4. 

Diese Ausgabe ist holländisch und italienisch und es sind 
derselben noch 87 Artikel aus dem catalonischen Original 
beigefügt, unter dem Titel: 

Ordinacions de tot uexell qui armara per anas en core de 
tota armada ques faca’ per mar, 
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Le Consulat ‘de 1a mer; traduit‘ en‘ Francais par Francois 
Meyss6n.' Märseille‘ 1577. 4 IE edit. 'Aix 1635. 4. 

Eine deutsche Uebersetzung‘ findet‘ sich ‘in dem bereits 
im' vorigen’. erwähnten‘ corpus’ juris nautiei v. J. A/En- 
gelbrecht, 

A: translation “of the chapter 273 and 287 of the consolato 
del mare relating' to prize “law by Cristph. Robinson. 
London 1800. 8. 

Unter den einzelnen Erörterungen des tonsolato del mare, 
deren Anzahl gering: ist, verdient besonders‘ genannt zu 
werden: 

Origine et progres du droit et de ar legislation maritime avec 
les observations sur le Consulat de la mer par Azuni, ä& 
Paris 1810. 8. 


4. -Oleronensisches Seerecht, 


$. 59. 


Das Roole des jugemens d’Oleron (die älteste Abschrift 

führt das Jahr 1266) hat 
Steph, Clairac in seinem us et cotitumes de la mer, Bour- 

deaux 1661, (s. oben) S, 1—160 mit Anmerkungen her- 
ausgegeben, 

Ausserdem ist es fast in alle Sprachen übersetzt: 

In deutscher Sprache in dem mehrfach erwähnten 
corpus juris nautici v, Engelbrecht. T,. 1. S. 39—76. 

In englischer Sprache in: A general treatise of tlıe 
dominion and laws of the sea, (s. oben), 

In italienischer Sprache findet es sich in: biblio- 
theca di Gius nautico (s. oben), | 


5. Whisbysches Seerecht ®), 


, $. 60. 
Waaterrecht dat de Kooplüde un Schipper gemaket hebben 
tho Whisby. Kopenhagen 1505. 
Dat gotlandsche Wäaterrecht, gedrucket to Kopenhagen 
anno 1505, nagedrucket to Kopenhagen 1550. 8 
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Ferner findet es sich in deutscher Sprache: in 

J, A, Engelbrecht corpus juris nautici S. 77—91. 

Lateinische Ausgaben: 

De Westphalen, Monumenta inedita rerum cimbrica- 
rum I, IV, 

Henr, Brockes, selectae observationes forenses, cum ap- 
pendice trium juris Lubecensis codieum et antiqui juris 
Whisbycensis. Lubecae 1765. 4. 

Französische Üebersetzung: 

Ordonnance, que les marchands et maltres de navire arres- 
terent jadis en la ville de Whisby (v. St. Clairac us et 
coutumes de la mer Nr, 4), 

Holländische Uebersetzungen: 

Zee Rechten inhoudende dat oudste en hogste Waterrecht, 
dat de Gemeene Coplüden ende Schippers hebben gemaakt 
in Whisby, met Anmerkingen van Taco van Glins, 
Amsteld. 1710. 4. 

Boek der Zee Rechten inhoudende dat hoochste ende oudste 
Gotlandsche Waterrecht, dat de Gemeene Koplüden ende 
Schippers geordineert ende gemaeckt hebben tu Whisby. 
Amsteld, 1532, 1635, 1645, 1668, 1664, 1698, 1710, 1740, 
Harlem 1646 und Middelburg 1664. 4. 

Englische Uebersetzung: 

A General Treatise of the Dominion and laws of tlıe sea. 
(S. oben.) 

Schwedische Uebersetzungen: 

Then Gambla Whisby 8jö Rätt. Stockholm 1549. Fol. (Mich. 
Agricola.) 

Then Gambla Whisby Sjö Rätt. Stockholm 1639. Fol. (Joh, 
Hadorp.) 

Italienische Uebersetzung: 

S. Bibliotheca di Gius nautioo. T. I. S. 153. 

a) Die sogenannten Gesetze von Westcappeln sind nur eine freie 
holländische Uebersetzung des whisbyschen Seerechts. Vinnius ad 
Peckium ad 1. 2. D. de lege rlıodia de jactu, 
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6. Hanseatisches Seerecht. 
a.. Veberhaupt, 


Na) | 

Der Hansestädte Schiffsordnung und Seerechte, 
Lübeck 1657. 4. | 

Jus maritimum Hanseaticum oliım Germanico tantum idiomate 
editum, nunc vero etiam in latinum translatum et ad sin- 
gulog titulos eorumque articulos commentariis et disserta- 
tionibus juridicis, politicis historiisque illustratum, nec mi- 
nus cum legibus antiquis Rhodiorum, Romanorum, Whisby- 
censium Caroli V. et Philippi I, Hispaniarum regum deni- 
que regum civitatumque statutis, juribus et plebiscitis col- 
latum ac firmatum; accesserunt diatribe de assecurationibus 
atque variae illustres quaestiones ad jus maritimum perti- 
nentes, studio Reinoldi Kurike, Secretarii Gedanensis. 
Hamburgi 1667. 4. ed. II. 1762. 4. ®). 

- In J. A. Engelbrecht corpus juris nautici findet sich das 
alte hanseatische Seerecht unter Nr. IV. und das re- 
vidirte hanseatische Seerecht wnter Nr, X, 

a) Der ehrbaren Hansestädte Schiffsordnung und Seerecht u, s. f. erst- 
lich 1591 in Lübeck auf dem Hansetage in 58 Artikeln. bewilligt, 
darnach übersehen und gebessert u. s. w. ist in diesem Werke deutsch 
und lateinisch abgedruckt und mit einem sehr brauchbaren Commen- 


tare versehen, welcher sich auch in: Heineccii fasciculus scripto- 
‘ rum de jure nautico p. 637, findet. 


b. Seerecht der einzelnen Hansestädte, 
a. Lübeck, 
$. 62. b 

Jus maritimum ZLubecense antiquissimum publicis auspiciis 
ab Alberto de Bardewick reip, Cancellario compilatum _ 
anno 1299. — In Joan. Car, Henr, Dreyer Bibliotheca 
Juris, auch in deutscher Uebersetzung in Engelbrecht 
corpus jur. naut, Nr. VI, 

Lübeckisches und deren Städte in Holstein gebräuchliches 
See- und andere Rechte, 1707. 4. 

Lübeckisches wohlgeordnetes Schiff- oder Seerecht in nachı- 
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folgenden Artikeln und Punkten, welchen alle Diejenigen, 
so über See gedenken zu fahren, gehorsamlich nachle- 
ben müssen, Lübeck 1708. 

Das alte Seerecht der freien Reichsstadt Lübeck ; s, in En- 

_ gelbrecht corpus jur. naut, Nr. VI, 

Der kaiserl, freien Reichsstadt Lübeck ‚Seerecht; s. ebenda- 
selbst Nr. VII, 

Johann Lucas Stein, gründliche Abhandlung des lübschen 
Rechts nebst dem Seerechte. Lübeck 1738, 1741, 1746, 
1748 und 1753. 5 Thle. 8, 

Joan, Carol. Henr. Dreyer specimen juris publici Lubecensis, 
quo pacta, conventa et privilegia, quibus Lubecae circa in- 
humanım jus naufragii, Strandrecht, est prospectum recen- 
suit, item jus maritimum Lubecense ab Alberto de Bar- 
devic compositum 1299, Butzovii et Wisinariae 1762. 4. 


f. Hamburg. 
$. 63. 

Das alte Schiff- und Seerecht der freien Reichs- 
stadt Hamburg s. in Engelbrecht corpus juris nau- 
tiei Nr, V, | 

Herm. Langenbeck, Anmerkungen über das hamburgische 
Schiff- und Seerecht und die dazu gehörigen Rechte der 
Adimiralität, Assecuranzen, Avarie, Dispache, Pilotage, des 
Schiffsbuues, der Strand und Bergung, so wie Grönlands- 
fahrt, Hamburg 1727, 1740, 1774. 4. 

D. Joh. Ludw, Gries, hamburgisches Staats- und Privatrecht 
in Beziehung auf Hamburgs Handel. Th. I. Hamburg 1795. 8. 

Joh, Klefeker, Anmerkungen über die hamburgischen Han- 
dels-, Schiffs- und Seerechte, 2 Thle, 8, Hamburg 1769. 

Conr. Glashoff, Sammlung einiger bei der Schifffahrt 
und dem Assecuranzgeschäfte vorkommender Fälle. Ham- 
burg 1795. 8, 

y. Bremen. 
$.64. | 

Die Gesetze der kaiserl, freien Reichsstadt Bremen 

s.inJ,A,Engelbrechts corpus juris nautici unter Nr, VIIL, 


47 


H,. G. de Post, dissertatio de cura Bremenisium , circa rem 
nauticam, Gottingae 1780. 4. 


7. Englisehes Beerecht. 


England besitzt kein eigenes Seegesetzbuch, ER 
die dahin gehörigen Gesetze finden sich zerstreut in den 
einzelnen Parlamentsacten. Jedoch ist das britische. See- 
recht, nächst dem französischen, am meisten wissenschaft- 
lich. bearbeitet worden, | 

Gerh. Malyne consuetudo sive lex mercatoria of the an- 
cient law merchant. Fol. London 1636. | Ss 

Von diesem Werke erschien eine verbesserte Ausgabe 
unter dem Titel: 

Wyndham-Beaves, lex mercatoria rediviva of the mer- 
chants directory ‘being a complete Guide to all men in 
Business containing an account of our mercantile compa- 
nies, of the Duty of Consuls and of the Laws concerning 
Alien. London 1751. ed. I. 1763. ed. II. 1777. ed. IV. 
conusiderably altered by Thomas Mortimer, London 
1783. Fol. ed, V. 1790. ed. VI. 1792. Fol: 

Francisci Clarke, Praxis supremae curiae adıniralitatis, cui 
adjiciuntur articuli magistri Rowgton hactenus inediti ad 
officium admiralitatis Angliae spectantes, Londini 1667. 4. 
ed. II. 1772. 8. ed. IN. 1778. 8. ed. IV. 1798. 8. | 

Charles Molloy de jure maritimo et navali, or a Treatise 
of affairs maritimes and of commerce, Londini 1682. 4. 
recus, 1744. 8. _ 

Collection of Treatises relating to commerce and navigation, 
made in the beginning of the Reign George I. London 
117.4 

The life of Sir Leoline Jenkins, by William Wynne. 
London 1724. I Vol. Fol, 

Dies Werk. enthält wichtige Notizen über die ältere Pra- 
xis der. englischen Adimiralität. 

Regulations and instructions relating to His Majestys Service 
at Sea. London 1734. 4. 

Wurde dreizehumal aufgelegt, zuletzt 1790, 
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Extracts from several Trenties subsisting between Great Bri- 
tain and other Kingdoms and States such articles, and 
clauses as relate to the duty and conduct of.the comman- 
ders of his Majestys Ships of war, London 1758, 


A system af marine insurance, by James Allan Park, 
London 1787. Ed, I. 1790. 8, 

Büsch, Geschichte der britischen Navigationsacte, in: Büsch 
und Ebeling Handlungsbibliothek Th. II, Heft IV. Nr, 5, 


Bernard de Vieuzac de Barr&re, la liberte des mers, ou 
le gouvernement anglais demasque. Paris 1798. IIVol. 8.. 


J. F. Dubrocca, la politique du gouvernement anglais de- - 
voilee, ou Tableau hist. de toutes les manoeuvres, que ce 
gouvernement a employe depuis 1789 jusqu’a ce jour. pour 
empecher l’etablissement de la liberte en France. Paris 1798.8. 

Historische Uebersicht der Politik Englands und Frankreichs, 
von der Zeit der Conferenzen zu Pillnitz bis zur Kriegs- 
erklärung gegen England, begründet von Herbert Marsh, 
nebst einigen Bemerkungen über die Fortsetzung des Krie- 
ges; aus dem Euglischen übersetzt. Leipzig 1799. 8. 

J. F. Dubrocca, Me&moires pour servir A l’histoire des at- 
tentats du Gouvernement anglais contre toutes les Puissan- 
ces de l’Europe et particulierement contre la France de- 
puis le commencement de Ja revolution, jasqu’äa ce jour, 
accompagndes des pieces officielles et diplomatiques, qui 
ont servi aux negociations du Trait& d’Amiens et ä celles, 
qui ont precede la rupture de ce Trait€ par le ministere 
Britannique. Paris 1803. 12. 

Formulare instrumentorum, or a Formulary of authentic in- 
struments, writs and standing ordres used in the high court 
of Admiralty of Great Britain; perused and approved as 
correct by Sir James Marriot, late judge of the said courts. 
London 1802. 4, 

Reflexions sur la politigue de NWAngleterre a l’egard du 

 Continent, ou lettres d’un Hanovrien expatrie a S. A. R. 
le Duc de Cambridge, traduites de Yallemand sur la 
troisieme &dition. Paris 1809. 8. 


“ 


. 
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Memoires sur la conduite de la France et de l’Angleterre ä 
Vegard de neutres. A Paris 1810. 8. 

Englische Parlamentsdebatten über die Entschädigung der dä- 
nischen Kaufleute und Schiffsrheder. Altona 1810. 

A Collection of the statutes relating to the admiralty Navy- 
shipping and navigation, down to the 15 J. of George II. 
inclusive, witlı an alphabetical digest of the principal titles. 
London 1812. 4. 

Theod. Schmalz, von Grossbritanniens Seerechte gegeu 
andere Völker (in seinen neuen Annalen der Poli- 
tik, Heft I. Berlin 1818. 8.). 

_ The laws of trade and commerce, by John Williams, 
Esg. of the James temple.. This Work contains the in- 
ternational Laws of Commerce during Peace and War, as 
well between Belligerants and Neutrals, also the laws :re- 

‘ lative to Contracts for the Sale and Purchase of Goods, 
the Carriage of Goods, the Stoppage of Goods in transitu, 

‘ Charter-Parties, freight, bills of lading, Partnership, Sure- 
ties, Principals and Agents, Masters and Owners of Ships 
Usury, Bills of echange and promissory notes ‚“"Bankruptry 
and a variety of other Topics connected with commerce. 
London 1815, 8. 


8 Französisches Seerecht. 


$. 66. 
Aus der noch gültigen ordonnancee de la marine de 
Louis XIV. vom Jahre 1681, mit welchem Hauptseege- 
setze auch die Ordonnance touchant les armees navales et 
arsenaux de marine vom Jahre 1689 in Verbindung zu 
setzen ist, und der für den Handel. gegebenen ordonnance 
de Louis XIV,, servant le r&gle pour le commerce des mär- 
chands von 1673, ist in der Hauptsache der code de com- 
merce zusammengesetzt (s. unten auch preussisches 
Seereg] t), der 1807 Gesetzeskraft erhielt, .und im: zweiten 
be das Seerecht enthält. Als Commentar darüber dient 
Pardessus cours d, d, comm, T.IL.,, .. „ein 
4 


a 


Jean Toubeau fes Institute da droit consnlaire, ou Juris- 
prudence des Marchands. Paris 1682. ed. 2. 1710. 4. 

Ordonnance de la Marine da mois d’Aodt 1681, commentde 
et conferde #tir les anciennes ordonnances, le droit romain 

et les nouveaux —— par Mr, Marville. ä Paris 
116 8. 

Conference de Ka de la marine da mois d’Avril 1681 
avec les anciennes ordonnances, le droit romain et le regle- 
ment sur cette matiere, Paris 1715. 4.; auch 1715, 1748, 
1747. 8. 

Ordonnance de Louis XIV. sur le commerce, enrichie d’anno- 
tations et de decisious, par Philippe Bornier, Nouvelle edit, 
ä Paris 1757. 8. | 

Rene Josue Valim nouveau commentaire sur l’ordonnance de 
la marine da mois d’Avril 1681, oü se troure la conference 
des antiennes ordonnances, des us et coutumes de la mer, 
tant du Royaume, que des Pays etrangers et des nouveaux 
röglemens ooncernant la navigation et le commerce maritime ; 

: avec des explications prises de l’esprit du texte, de l’usage, 
des devisions des Tribunaux , et des meilleurs auteurs, qui 
ont €erit sur la jurisprudence nautique, et des notes histori- 
ques et critiques tirdes de la plupart des divers reoueils de 
Manuseripts oonserves aux depöts publics, a Rochelle 1763. 
II. Vol. 4., seoohde &dition 1776. troisieme edit. ä Paris et 
Marseille 1780. 4. 

Rogue, Jurisprudence oomsulaire et instruction des negöciants. 
& Angers 1773. H. Tom. 12. 

Code de declarations et decisions Sur la course et Padministra- 
tion des prises deptis 1400 jasqw’ä nos jours, ou Reoueil des 
edits et deolarafions ete, sur la oöurse et Padministration des 
Prises, & Paris 1784. 4. H Tom. 

Ordoimänce de Kotis XIV. potit le oomimerce donnee A Versail- 
les en 1675 suivie de delles de 1669 et 1737 sur les &roca- 
tiöns, ls Rößleniähn de juges eto., aveo l'indication des Edits, 
deelärstisn, Yettres patanites, arrdta ds Röglemeis Al’ arröts 
notables, qui ont füterpr#id, restreiit, dtendu, chängs ou 
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abroge quelques articles de dites FE en tont om 

_ sen partie. ä Paris 1785. 

Goult, Catalogue des ouvrages manusorits sur la legislation. 
de la marine , recueillis pendant l’espace de trente ans, ä 

. Cherbourg 1791. 8. 

de Lattre, Acte de Navigation; rapport et projet du deeret 
sur la navigation francaise, presente A l’assembide natiomale 
au nom de ses comites de la marine, de l’agriculture et de 
commerce, suiyi d’un projet de deeret sur le jaugeage des 
navires. Paris 1791. 8. | 

Goult, Discours sur le droit maritime ancien et moderne, 
frangois et &tranger, civil et militaire, et surtout la inaniero 
de l’etudier. a Cherbourg 1786. 8. 

Monneron, opinion sur le projet d’stablissement d’un acte 
de navigation en France. ä Paris 1791. 8. 

P. laBarthe, essai sur l’@tude de la legislation de la anarine 
tant ancienne, que moderne, aveo les mötices des decrets 
rendus par les trois assemblöes sur cette matiere. Paris 1796, 

J. A. M. Chambridöre-Brissae, Recueil des nouvelles loix 
relatives ä la forme de prooeder par devant les Tribunaux 
civils et de commerce, rendues depuis la revolution jusques 
et inolus le moi de Prairial an 6. Paris 1798. 8. 

Bierre Bernddau, Code commereial, märchand, volonial et 
desPrises. a Paris 1790. 8. 

Lebeaü, noüuvreaü Code des Prises, ou Recueil des &dits, de- 
clarations, lettres patentes, arrets, ordomnances , reglemens 
et deeisions sur la coürse et l’administration des prises depuis 

- 1400 jusqu’aä 1789 suivi de toutes les lois etc. depuis cette 
derniere Epoque jusqu’au 3 Prairiel an 8. a Paris an 9 (1799) 
IV Vol. 8., oder IH Vol. 4 

S-P. Boulay Paty, observatious sur le projet du code du 
commerce, adres& aux Tribunaux de la e du gourerne- 
ment, 1802, 8. 

Treite sur les prises maritimes, Paris, 1808. 1 Vol. 12, 

Noureaäi comıtientäite sur l’ordonnause de 1a Harine du inols 
d’Aoüt 1681. IH Vol, ä Marseille 1802. 12, | 


4% 
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Institutions au droit maritime: ouvrage complet sur la Kgisla- 
tion marchande, ayant pour base l’ordonnance de 1681, & 
laquelle sont adoptees les lois de l’ancien et da nouveau regime, 
des reflexions, des jugemens etayes par des antorites les 
plus respectables d’Emerigon, Valin et Pothier, des forınnles 
de divers actes, traites, comptes, des instructions nouvelles 
sur la course ınaritime, precede d’un discours, d’um projet 
de code commercial et maritime ä etablir avec les puissances 
etrangeres et d’un memoire relatif aux assurances sur la 
vie; ouvrage utile aux marins, megocians, tribunaux de 
commerce etc. par Boucher. ä Paris, 18083. 4. 

Tarif des droits de douanes et de navigation, avec les loix 
jusqu’a ce jour, Paris 1803. 4. 

Code penal maritime, par Mr. Lebeau. Paris 1805. 18. 

Code raisonne de Navigation, ou legislation nouvelle de la na- 
vigation dans ses rapports avec les douanes, par Mr. De- 
vaux, commis principal au Secretariat general de l’admi- 
nistration des Douanes, a Paris 1807. 

Le Nouveau Valin, ou Code commercial maritime par San- 
fourche-Laporte, et approuve par Mr, P, Boucher, & 
Paris 1809. 4. 

A. G. Daubenton, Repertoire universel de legislation com- 
merciale interieure et ınaritime de l’Empire. II Tom. Paris 
1810. 8. 

J.M. Pardessus, Elemens de jurisprudence commerciale. & 
Paris 1811. gr. 8, 

Code de commerce, ddition generale et seule officielle, A 
Paris chez A. Galland. 1807. 8. und 4, 

Code de commerce, aveo le rapprochement des articles du 
Code Napoleon et du Code de prooedure civile qui y ont un 
rapport direct. a Paris 1807. 18. | 

Code de Commerce PRESPEEN? pour le texte sur Pedition 
officielle de ’imprimerie Imperiale; on y a joint le texte des 
articles du Code :Napoleon ete. Paris 1807. 18. 

Code de commerce etc. avec les Motifs. Paris 1807. 
Vol, 12. 
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Code de commerce, 'preoede des rapports faits au eorps 
? legislatif parles orateürs dur oonseil-d’Etat, M.M. Regnaud 
de St. Jean d’Angely; Begouin, Segur, Treil- 
hard, Maret et.Corvetto; edition textuelle, collation- 
nee sur. l’exemplaire ofliciel dipone aux archives du corps 
.legislatif. Paris 1807. & ı . ; 


Code de commerce d’aprös Vedition originale’ et officiele, 

“precede des discours de M. M, les’ Conseillers d’Etat, Ony 
a joint le titre XXV du code de procedure civile, sur la 

" forme de’proceder devant les tribundux de oormnrerce et rap- 
porter tous les articles du Code Napoleon et duCode de proce- 
dure civile, auxquels la loi renvoie, avec les notes et for- 

' wmules, par Mr. Legras, Advocat au conseil d’Etat et l’un 
des redacteurs et reviseurs du Code de commerce, & Paris 
1807. 8. 


Code de commerce, suivi: 


1) de la forme de prooeder pPREEN les tribunaux de com- 
‚ınerce et les cours d’appel; 
2) de la loi sur le taux de Vinteret de Yargent; 
3) du reglement de 8. E. le ministre de l’interieur, ‚relatif 
aux societes anonyınes; _ 
4) de la table analytique et raisonnde des matieres du Code; 
5). des exposes des motifs presentes au corps legislatif par les 
orateurs du conseil d’etat; des rapports et discours fuits par 
les orateurs du tribunal; 
6) äccompagnes de la concordance des’ numeros des Bas 
du projet qui 8’y trouvent oites, avee celles des Codes 2 Napo- 
leon et de procedure eivile; 
7) de la forme de la lettre de change et du billet A en | 
d’apres le aode; 
‚8) des forınules des protets et des actes 3 perquisition, que 
les notaires doivent faire d’apres le Code; 
9) du modele du registre special de l’inventaire annuel que 
_ tout commergant est tenu de faire sous seing prive; 
10) eutin,.de la table sommaire de ces objets de coımplement 
qui se rattachent essentiellement au Code et ala forme des 
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principales op«rations oommerciales, dont Pobservation est 
de rigeur ä partir du 1. Janvier 1808. Edition des archives 
du droit francais, conforıne ponr le texte & l’edition offieielle. 
I Vol. 8. ä Paris chez Clement freres. 

Handelsgesetzbuch, nach der einzig officiellen Original- 
ausgabe aus der kaiserlichen Druckerei, übersetzt von Fr. 
Lassaulx. Coblenz 1807. 8. 

Handelsgesetzbuch Napoleons, aus d. Französischen. 
Leipzig 1808, 8. 

Handelsgesetzbuoch, nach der offciellen Ausgabe aus 
dem Französischen übersetzt von Daniels, Cöln 1808. 8. 
Handelsgesetzbuch des französischen Reichs, 
ins Deutsche übersetzt nebst beigefigtem Originaltexte, mit 
erläuternden Bemerkungen für Handelsgesellschaften, yon 

A. Mann. Mainz 1809. II Thle. gr.8. 

Napoleons I. Handelsgesetzbuch, nach der französi- 
schen Originalausgabe verdeutscht, mit Anmerkungen, von 
Chr. D. Erhard. Dessau und Leipzig 1808. 8. 

Dictionnaire da Code de commerce, parA.G.Dau- 
benton. Paris 1808. 4. 

Le parfait negociant, ou Code de ooınınerce avec instructions et 
formules, auquel sont ajoutes une explication de tous les 
termes de commerce et de marine dans le code, ainsi qu’une 
explication du texte du Code, des Observations etc.& Paris 1809. 

Ueber den Geist des Napoleonischen Handelsgesetzbuches, vom 
Oberhofgerichtsassessor und Professor Dr, Christian Daniel 
Ehrhard in Leipzig (in N. T. Gönners Archir für die 

‚. Gesetzgebung und Reform des juristischen Studiums. Lands- 
hut, Bd. 1. 1808. Nr, XVIIL) 


0, Italienisches Seerecht. 


s. 07. 

Codice par la Veneta mercantile ınarina. 1736. 4. 

Azuni droit maritime (siehe oben). T. I. Art. 8. 9. 22—26. 

Nicolo Fortunato, Reflessioni intomo al oommervio antico 
e moderno di Napoli, 


ER | ‚Orsterieiohlsehas Ann vehk am 
8. 68. hehe: tny Tu 

' Dasselbe existirt in keiner besondern gesetzlichen Samn- 
= und hat auch, wnerachtet ‚der: höchst reichhaltigen 
Materislien , bis jetzt keine vollständige Beirheiting erhalten. 
dasselbe von Wichtigkeit. Besondere wichtige VEN 
, sollen bei den einzelnen Materien angeführt‘ werden. | 
‘Das Gouvernement Mailand im habe ven 
schen Königreiche ist unter allen den verschiedenen Ländern, 
aus "denen die österreichische Monarchie ‚susammeugesctat 
ist, das einzige, welches ein besonderes Handelsgesetz- 
buch besitzt. Es ist dies das französische Gesetzbuch in's 
Italienische übersetzt (Milano 1808 della Stamperia reale} un- 

ter dem Titel : a: 


Godice di dommercio di terra e di Here‘ pel 
‚Regno d’Italia.:.: : “195 
Dasselbe wurde u durch das Deeret vom 17. Juli:1808/ 
'wnd ‚behielt in Gemässheit des Hof-Decretes vom 28. Decem- 
ber 1816 Gesetzeskraft, insofern :es- nicht durch die besom: 
dern Verordnungen der kaiserlich österreichischen Gesetz- 
gebung modificirt wird. J ara „ie hier 
'Im ‚Gouvernement Venedig werden die — 
seerechtlichen Angelegenheiten beurtheilt nach dem: ’ -i"” 
Editto politico‘ di ee de 1774. (Neue Aus- 
gabe ‚Triest 1822.) IR Wahlen ar Forum 
TEEN DZ 2 BEE 2) See Be = 0 2 
Godice per la Vensta Een, inekltia vom e Sundern 
:4786 ‚(siehe oben). ' 2 24 
In dem zum EN UDURRURENE ER 
ment Eriest werden.die Handels-:und scerechtlichen:Auge- 
legenhpitennach. deniibegeits erwähnten Biditteipolitico de. 1a, 
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und in subsidio nach den Bestimmungen des Code du com- 
merce entschieden. 
Der verstorbene Kaiser Franz I. richtete auch ein. be- 
sonderes Augenmerk auf die Vervollkommnung der Seegesetze 
seines Reiches, und es sind aus der Zeit seiner Regierung 
besonders folgende höchst wichtige Verordnungen zu er- 
"wähnen: ; | 
Regolamento concernente la patentazione dei bastimenti mer- 
cantili austriaci a lungo corso (publieirt im Jahre 1008). _ 
Trieste, Weiss 1823. 8. 

Regolamento pel cabotaggio austriaco (publicirt im Jahre 1825). 
— Trieste, Weiss. 1825. 8. 


11. Türkisches Seerecht, 
$. 69. 
Man kennt in der Türkei bis auf die neuesten Zeiten 
‚ den Seehandel nicht in der Ausdehnung, welche man demsel- 
ben bei den andern Nationen gegeben hat. Die kleine An- 
zahl unvollkommener Fahrzeuge, welche von Privatpersonen 
zu diesem Zwecke ausgerüstet und welche grossentheils 
von untinterrichteten Leuten geführt werden, sind nicht für 
weite Reisen berechnet. Vergleiche: 
Hammer, des. umniochen Reiches Staatsverfassung. THE. 
cap. V. p. 355. 

Die Handelsangelegenheiten, welche zwischen türkischen 
und fremden Unterthanen zur Sprache kommen, werden, da 
es in der Türkei keine besondern Handelsgerichte giebt, in 
Gegenwart eines Dolmetschers der @esandtschaft oder des 
Consulats der Nation, zu welcher der Fremde — sum- 
märisch entschieden, und zwar entweder: 

von der Douane (Gumruck) oder von der Admiralität 
‚'sor. dem Capudan - Pascha oder dem Terssand- Emini (In- 


\ 
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FE ETIR des Are), oder von dem re Göuber- 
neur des Ortes; : = 1 a 
Wenn indessen das Object die ‚Summe von 4000 Aspern 
übersteigt, so muss, wie es auch in allen von der Pforte 
mit den fremden Mächten ‚geschlossenen‘ Verträgen. ausdrück- 
lich vorbehalten. ist; ‚die Sache vor den Divan nach. Con- 
stantinopel.gebra&ht,:und dort: voii dem Reis -Effendi und dem 
diplomatischen Agenten dee beitieilägtän fremden Nukirl un- 
tersucht werden. = as le 


Die Vessimires: welche das , Handels - Be Seerecht 
betreffen, finden sich zerstreut: in: dem ällgemeinen Ge&- 
setzbuch. ' Von’den verschledetien‘' Gesetablichern - "uns 
neueste, welches*allein Gültigkeit hat" | 
der Multeka - ul- ebhar, = e& FEN 
angefertigt vom 'Scheikh Ibrahim auf Befehl Ban 1. 
(1520 — 1566). , Er ist in arabischer. Sprache geschrie- 
ben und ins Türkische übersetzt von Mohammed 
„Wewcoufaty (1640—16). ine französische Ueber- 
"setzung ist herausgegeben von Möurädgcen d’ Ohsson un- 
ter dem Titel: 

Tableau general de !’Einpire Öttoman, 7 Theile. Paris 1789 — 
1791 (Th. 1—4). cl a: age 
MIT. De EN Dei 
12. Spanischer Besen 
m 

In Spanien sind das alle Schiffrecht von 1340 nur für 
Aragonien, und das Seerecht Carle'V: von 1551 'uüd' Phi- 
lipps II. von 1568 nur für die spanischen Niederlande gege- 
ben worden, ‚die allgemeinen Seegesetze fiideh sich in: 
Nueva Reoopilacion de las leyes de estos BOTDOE 


Madritt 1569. 1640.'1723: 1745 17722 


und in: - 

Reoopilacion de leyes de los reynos de ER in- 
dias, en Madritt 1732, 

Autunez, Historia de la Legislacion del commercio de las 
Indias, 

Hervia Doctrina de commercio (in Colleccao de Leis de Castilla, 

Ordonnanzas de las Armadas navales de la Corona de Aragon, 

; approbadas por el Bey D, Pedro IV. anno MOCELIV, 

D, Antonio de Capınany y de Monpalau, Ordonnan- 
zas de las Armadas navales de la corona de Aragon appro- 
badas por el Rey D, Pedro IV. anno 1354. Madritt 1787. 
edit. I. 1791.4. 

D. Antonio de RER y de Monpalau, Memorias 
. historicas sobre la marina, commercio y apteg de ‚la antigua 
ciudad de Barcelone, Madritt 1799. 1.1.4, ° 

Die Seeordnungen des Raths in Barcelona, siche 
in Engelbrecht' s Corpus juris nautici Nr. XH. und A, 


13. Portugiesisches Seerecht. 


g. 7. 


Principios de djreito mercantil e leys de Marinba por Jose 
de Silva. Lisboa 1806 und 1812. II Tom. fol, 

Ordenagoes do Reyno de Portugal. Lisboa 1748 
TV. fol, 

Colleggao des leys del R. D, Jozeo I. Lisb. 1767. 
T. 11. fol. | 


44. Dänisches Seerecht. 


$ 72. 


Fin ‚altes dänisches Seerecht vom Jahre 1561 findet 
sich in: 
De Westphal monum, ined, Ber. Gen, T. IV. 


und daraus in: 
J. A, BARSERERSNN sorpus: ‚jüeie nantici, Nr. XV, 


Später sind: die "das Seewesen betreffenden Gesetze in 
das dänische Gesetzbüch Christians V. von 1683 aufge- 
nommen, Unter 'den Uebersetzungen dieses Gesetzbüches 
ist besonders. die ‚lateinische des Hoyelsinus, ‚(Hafniae 
1710. 4.) zu ‚erwähnen, 

Die nenern ‚einzeluen Vereimngen Anden ich in Aus 
zugesinz Ni. bb an PR PT TEEN 
 8Schow Chron, a; Kiöbenharen ir u A un 1-18. 8. 
siehe ferner: BE. y un 
Das Gothlandsche Söe Raet, Kiöbenhaven 1545. 8. 

Kong "Frederic H, Danske Söe Raet, ‚Kiöbenhaven 1561. 1562. 
1567. 1572. 1643. 4. „ ar 

Jura Nautica Regis Daniae Frederici. Hafniae 1561. a 
Joan. Jac. Mylii diss. de ae ad Legis lib, IV. ‘cap. 
VII. Hafniae 1749. 4, 

Droit de Marine de Dannemarc , traduit en Frangois ‚ du Kivre 
IV des Loix Danoises avec ie Danois a oote, 4. 

Schönheider, Archiv des dänischen Prisenrechts.” 


‘Nyeste Skipperbog eller Haandbog för ‚Skippere ı 08 Söefarende, 
Kiöbenhaven 1807. 8. 


16. Bohwedisches Beerecht, 
| 1. | | 

Das Hauptgesetz für, Aehweden ist; das, Seerecht ie 
Reiche Schweden Carls XI. vom Jahre 1667. Die spätern 
einzelnen Verordnungen finden sich Flintberg’ g’s Com- 
mentar, worin jedes Seerecht,, ‘und die zu jedem Artikel ge- 
höfigen Zisätze ‘geliefert sind u. SUR rare. 
von Hagemeister), siehe untei. 


ig Karls XI. Sweriges‘Rikes St8 Leg. "Stockhöhm 1007; 4 
' Neu ‚aufgelegt uniteridem Titel ;>'* 
Pe Rykes Siölag, som att then FIRRRANEAR EIN 
‚„borne Borste och Herre,.Heiwe Carl then elfften.u. 5. wı Go- 
thenborg 1668. 4. , und 1700. 4. | r. 
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Schwedisches Seerecht. Riga 1670. 12. 

Sueciae Regni Jus Maritimum lingua Suerica oonseriptum, a 
Joanne Loccenio in linguam latinam translatum; acce- 
dunt Joannis Loccenii de jure maritimo libri tres cum 
regni Sueciae. et aliorum populorum legibus maritimis collati, 
variorum casuum decisionibus additis. Holmiae 1674. 8. 

Det Reiche Schweden Seerecht, welches von dem grossmäch- 
tigsten Fürsten und Herrn, Herrn Carl XI, Könige von 
‚Schweden n. s. w. 1667. verorduet worden, Wismar 1670. 4. 

Anmürkingar til Sweriges Rikes Sjö-Lag, jämte Fär fatt nin- 
garne om hwarja a utrikes ort wistande Swensk Agents, 

‚ consuls eller commissaries ıned handel och sjofort gemenskap 
aganda skyldigheter och rättige heter, utgifte af Jacob Al- 
bert Flintberg. Stockholm’ 1794. 4. Ny och forbättrad 
uplage, 1802. 4. 

Eine deutsche Uebersetzung erschien unter dem Titel: 

Schwedisches Seerecht mit Anmerkungen, welche die neuen 
dahin einschlagenden Verordnungen enthalten , nebst einer 
Nachweisung über die Obliegenheiten der schwedischen Con- 
suln und die ihnen gebührenden Consulatsabgaben, aus 
dem Schwedischen des Herrn Jacob Albrecht Flintberg, 
Advocatfiscal beim königlichen Commerzoollegium in Stock- 
holm ; mit einer Vorrede von D. Emanuel Friedrich Hage- 
meister. Greifswald 1796.8. 

Caroli Lund, Dissertatio de Suecorum cum gentibus Euro- 
En ag leges sr pacta commereciis. Upsalae 1699. 4. 


i 1% a esta, Aus ee 


$- 74. | 
Die Seegesetze Carls V. von 1551, und Philipps IL. vom 
1563, waren in der batayischen Republik noch als gültig 
anzusehen „ seitdemaber ‚traten ‚meistens die Gesetze und Sta- 
tuten der einzelnen Seeprovinzen: und Städte in Wirkenakeit. 


Recueil van Zeezaaken. 1648, 
Joan. Tiassens Ren der vereend Nederland. Haag 


1670. 4. . 


% 
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Nederlands Zeerechten, Avaryen en Bodemerien , begrepen in 
de gemeene Costeumen van der Zee, gemaekt dr Adrian 
Veriver, Koopmann. tot Amsterdam, Amst. 1711. 1716. 
und 1730. 4. ° 
Recueil van alle de Placaten, One; Resolutien, In- 
structien, Lysten en Waarschouwingen betreffende de Admi- 
raliteyten, Convoyen, Licenten.en verdere Zeesaken. in’s 
Gravenhage 1730— 1773. Deel I—XI. en I Deel de 
registres. 4. 
Cornelii Vollenhoven, dissertatio de juribus atque officiis 
gentium in bello mediarum circa navigationem@t mercatu- 
ram ex jure gentium universali et Belgarum ex jure pactitio. 


Lhgd. Batav. 1799. gr. 8. - 


17. Russisches Seerecht. 


8.5 
Schon PeterI. entwarf für Russland eine Einrich- 
tung des Seewesens. a 1720. 8. Russisch ar 

Holländisch. 

Die neuern Gesetze enthält: 

Kaiserlich Russische Ordnung der Handelsschiff- 

_ fahrt auf Flüssen, Seen und Meeren, auf aller- 
höchsten Befehl aus dem Russischen übersetzt von (0..G, 
Arendt. St. Petersburg 1781—1782. 3 Thle. 4.. 

: Siehe ferner: 

Friedr. Johann Jacobsen, Versuch eines Comimhentars 
zu den russischen Beschwerden über die Beeinträchtigung - 
des russischen Handels durch England. Altona 1808. 

Recherches sur les changements dans les lois Russes, dans T'. 
V.des loisirs du Chevalier. d’Eon de Beaumont. Amster- 

‚dam 1775. 1—18. 8. | 

J. B.Scherer, Histoire raisonnee du commerce de la Russie. 
Paris 1788. T.1—2. 8. | 

M. C. Friebe, über Russlands Handel, St. Petersburg und 
Gotha 1796—1798. Th. 1—2. 8. 


Das alte rigische Seerecht, siehe in: ‚ 


3, A. Engelbrecht corpus jar. naut, Nr, XIV, 

Dat Rigische Recht publieirt 1542 unde gemenen Stichtische 
Rechte ym Sticht van Ryga, herausgegeben von G. Oel- 
richts. Bremen 1773. 4. 

Joan. Henr. Friedr,. Frickii progr. Jus nauticum anti- 
quum Rigense et Hamburgense in materia navariaruın, 
Kilon 1773. 4 


18, Nordamerikanisches Seerecht, 
a 
8. 76. 
A digest of the law of imaritime oaptures and prizes, by 


Henry Wheaton, Consellor at Law and Advocate. New- 
york 1813. 8. 


19. Preussisches Seerecht. 
$. 77. 


Ein altes preussisches Seerecht ohne Jahreszahl, 
wie es scheint ungefähr aus dem funfzehnten Jahrhundert, 
findet sich in L’Estocq Auszug der Historie des allgemei- 
nen und preussischen Seerechts (siehe unten). Mit ungleich 
grösserer Vollständigkeit war das preussische Seerecht vom 
Jahre 132% bearbeitet (vergl. darüber R. F. von Sahme Ein- 
leitung zum Seerechte des Königreichs Preussen im Anhange 
zu l’Estocgs Schrift). Jetzt sind die das Seewesen betreffen- 
den Gesetze in das allgemeine Landrecht aufgenom- 
men, welches indessen später durch manche oz Ver- 
. ordnung ergänzt wird., 

Benjamin Raules Deduction van een nieüwe Adshitellteyts 
en Commerciencollegie in Colbergen, Conigsbergen ende 
Mümmel, Haag 1680. 

Zu Königsberg erschien 1680 eine deutsche Vebergetzung 

dieses Werkes, 


u “ 


>. 
er. 
” 
# 
£} 
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Preussisches Seerecht vom 1, Decemiber 1727. Kö- 
nigsberg 1727 und 1770. 

Johann Ludwig L’Estocg, Auszug der Historie des all- 
gemeinen und preussischen Seerechts, nebst dem preussi- 
schen See - und Wasserrechte. Königsberg 1747. 4. 

j Königl. preussisches Seerecht , nebst Aug. Hippol. Bonn 
historischem Berichte , Be von dem vormaligen alten, 
als auch 1927 publicirten neuen Seerechte des Königreichs 
Preussen, Königsberg 1770. 4. 

Dasselbe enthält: _ 
a) das preussische Seerecht von 1727; 
b) einen Auszug aus Bonn’s vierfachem Beitrag zur Erläute- 
rung des preussischen Seerechts; 
c) Bonn’s historischen Bericht von dem preussischen Seerechte. 

Reinhold Friedrich von Sahme, Einleitung zum 
Seerecht des Königreichs Preussen. Königsberg 1747, 4. 

Die Grundsätze‘ der preussischen Handels- Gesetzgebung mit 
Rücksicht auf die neuesten Verordnungen, systematisch 
dargestellt von Alex. Miruss, Berlin 1834, 8, 

(Enthält $. 486621 eine systematische Uebersicht des 
preussischen Seerechts.) 

Danziger Willekeuren 1597, welche neu revidirt 1761 
in Folio gedruckt sind, 

Manuel de Consuls par Alex. de Miltitz, Londres et Berlin 
1837. T.1. pag. 426—497. 


DD. Schriften über die Flussschifffahrt. 
1. Ueberhaupt. 


$- 78. 


Petr. Stephan dissertatio de jure fluminum, Gryph. 
1654. 4. 
Ahasv. Fritsch, Jus fluviaticum variorum auctorumin unum 
‚ volumen colleotum. Jenae 1672. 4. 
Paul Jacob Marperger, Neueröffnete Wasserfahrt auf 
"Flüssen und Canälen, Dresden und Leipzig, 1723. 4. 
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Aelst van der Hoolck de Bruyn dissertatio de jure 
fluminum. Lugd. Batav. 1752. 4. 


9, Einzelner Flüsse. 
a. Des Rheins. 


$. 79. 
Von den hierher gehörigen zahlreichen Arbeiten können 
hier nur die wichtigsten genannt werden: 

Adolphi Imperatoris constitutio in curia Noribergensi anno 
1293 promulgata de insulis Rheni. (in repraesentat. R. I. 
Norimberg. 1651. S. 617—628). 

J.C.Klipstein, diss. de dominio Rheni inter plures contro- 
verso. Giessae 1740. 4. 

Herrmann, H., Adresshandbuch der Rheinschifffahrts-Ver- 
waltuug für die Jahre 1824, 1825 etc. Mainz. 

Herrmann, Sammlung der seit dem Reichs-Dep.-Haupt- 
schluss vom 25. Februar 1803 in Bezug auf Rheinhandel 
und Schifffahrt erschienenen Gesetze, Verordnungen und 
allgemeinen Instructionen. Mainz 1820. 

Herrmann, erste Fortseizung der Sammlung aller seit dem 
Reichs-Dep.-Hauptschluss vom 25. Februar 1803, in Bezug 
auf Rheinhandel und Schifffahrt erschienenen Gesetze, Ver- 
ordnungen und Instructionen. Mainz 1828. 

Herrmann, Sammlung der seit dem Reichs-Dep.-Haupt- 
schluss vom 25. Februar 1803, in Bezug auf Rheinhandel 
und Schifffahrt erschienenen Gesetze, Verordnungen und 
allgemeinen Instructionen. Erste Fortsetzung, Supplement- 
heft, enthaltend: die Uebereinkunft unter den Uferstaaten 
des Rheins und die auf die Schifffahrt dieses Flusses sich 
beziehende Ordnung. Mainz 1831. 

Herrmann, Topographie des Rheins vomgseinen Quellen auf 
dem Gotthardsberge bis zu seiner Mündung in die Nordsee, 
als Fortsetzung des Adresshandbuchs der Rheinschifffahrts- 
Verwaltung, mit einer Karte vom Rhein, nebst mehreren 
Abbilduugen der gefährlichsten Pässe für Rheinschiflfahrt 
und Flösserei, Mainz 1825. 


Noe Meurers: gie, ‚fürnehmlich des: ER 
 Cöln 1663. 4. | 

Lud. Henr. Nicolai, datnie de Argentinemiu in 
Rheno navigatione. Argent, 1760. 4 Bag 

Die Freiheit der Rheinschifffahrt, aus der wesentlichen’ Ge- 
"rechtigkeit, dei teutschen Rkichhgrühlgeietzeh" aa‘ dem 
EEE Interesse derLänder vertheidigt (von T. A, ‚Schlett- 
wein). Offenbach und Hanau 1776. 8, a 2 

J.t. Reuter, , historisch-publieistische‘ Abhandlung über ‚den 
Alaakuda und die Rheinschifffahrt,, "besondörs. über. die 
“ vorzüglichsten Rechte der vier rheinischen Korte, ‚auf 
‚dem Rheinstrohm. Mainz 1792. 8. ut, 

J. E. J. Danz, die Oberherrschaft über, den Rhein, nach. Bin 
. Gesetzen des daaadcn Staatsrechte. Frankfurt a. M. 179,8. 

Du Thalweg du Rhin consider comme limite ehtre la France et 
l’Allemagne, des peages et des douanes &tablis sur les deux ri- 
ves duRhin et du droit de reläche force, appartenant aux deux 
villes de Mayence et de Cologne. Mayence anX. 8. (Ueber- 
setzt von J.B.M, Jollivet;unter dem Titel: Ueber den Thal- 
weg des Rheins, in Hinsicht auf die Gränzen zwischen Frank- 

a reich und Deutschland, über die auf beiden Rheinufern ange- 

| legten Zölle, Mauthen und die den beiden Städten Mainz und 

 Cöln zustehende Stapelgerechtigkeit, Mainz, Oct. 180i.,8. 

G.A. Jacobi, einige Worte über die Rheinschifffahrt. ‚Düssel, 
dorf 1803. - , 

J.B, Eichh of 1, ‚memoire sur les quatre ddpartements® reunis 
de la 'rive Enche du Rhin, sur le commerce et les douanes 
de ce fleuve. Bonn 1810. 8. 

Handbuch der Angestellten der Rleinschifflahrtsoetroy. Cöln 
1805. 8. 

J. P. Eichhoff, analytischer Entwurf einer 'Sammhing von 
Abhandlungen und Aufsätzen über die ‚Schifffahrt, Polizei 
und Handlung des Rheinstrohms. Mainz 1811. 8. 

J. P. Eichhoff, topographisch -statistische’®Barstellung des 
Rheins mit vorsögtihr. B Hinsicht auf dessen BRD: und 
Handlung. Cöln 1814. 8:: Ä | | 

5 


De la libre navigation da Rhin, ou reclamations des villes de 
la rive gauche contre le droit d’etape de Cologne et de 
Mayeuce par 8. F.Paravey. Cobience 1802. 8. 

J.W, Windscheid, com, de stapula, qua praecipua duci- 

bus Juliae et Montiunm libertas navigandi et commerciandi 

in Rheno contra injusta Agrippinarum molimina vindicatur. 

Dusseld. 177 5. 8. 

Friedr. Wilh. Gaum, Rechte der Staatagewalt über die 
‚Rheinschifffahrt, nach den neuesten Staatsverträgen; zur Er- 
läuterung, des Artikels II. der Conföderatiousacte, Manheim 
1809. 8. 

J.F. Zeller, die Neckar-, Rhein- und Mainschifffahrt, zwi- 
schen Heilbronn, Mainz Bi Frankfurt, geschichtlich, wecht- 
lich und kur betrachtet, Heilbronn 1809. 8. 

In Klübers Acten des Wiener Congresses Band III. Heft9, 10 
und 11 sind mehrere imteressante Deduetionen über die 
Rheinschifffahrt und den Rheinoctepy abgedruckt. 


Eu 


b, Des Mains, 
$. 80. 


Ph. €. Gr. v. Fugger v. Kirchheim, über die Gränzen der 
dem Kurfürstenthum Mainz über FR Mainstrom von Lahr 
an, bis an dessen Ergiessung in den Rhein zustehenden 

" Oberherrschaft. Mainz 1786. 8. 

Chr. Hartm. Sam. Gatzert, Progr. II. de dominio Moeni, 
quatenus inprimis spectat ad serenissimos Hassiae Landgra- 
vios tamquam Comites in Catimeliboco. Giessae 1771, 4. 


© Der Elbe, 
$. 81. 


J. Goddaei, consilium de jure navigandi sive stationis et em- 
porü quousque se id extendat, pro Hamburgensibus contra 
Magdeburgeuses, (In consil. Magdeburg. Vol.IV. Nr.17. 18.) 

Benjamin Liber, Discours über etliche der Stadt Magde- 
burg Privilegien. Freiberg 1648. (Auch in: Mei ern acta 
pacois Westph, T. III. 8.26 u. f.),, 


mi 


said Te Noll lDer; Donau, imo H miunch, 
Bot ’gB2. RrBiTsiH'Iy GER kurs lag 
erben an Rh Yl 1608. wol) vol, 1. 
consil. IX. BDETE rest oh ta yon 4 


doann, Miynsinker; resp. ’ juris, Kreyeapaghr kei resp. XIX. 
“ide ‚libera'navigätiohe Disubinen 20. 0 Dt 


oh sd. Alrise. ar mie. "7 Ole NT 


" e Der Scheide BE Br 

a slim Io * "HKU88,; AB. 190 ee; 

Joh, Au Schlettwein, die Gerechtigkeit wide, ee 
'» meine. 'duropäische ; Stadtsinteresse ‚bei'dem :Streite überi die 
 QeffnungtdenSchelde und. des: ostindischen: Handels. türidie 
österreichischen Niederlande. Giessen 1785. 8.:. .” .ı'f 

Mirabeau, doutes sur la .. de l’Escaut reclame par 
V’Einpereur. Londoii 41784. $ | 

Ren. Leop. v. Senkenberg,;auch Etwas über die Schelde 
und den Handel nach Indien, als ein Anhang ‚zu dep 
- 'Schlettweinschen Werke über die ‚Schelde . ‚zu. ‚gebrauchen, 
1785. 8. (Ohne Angabe des‘ Bruckonts.) ch 
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Joan. Friedr. ORTE dei “ae nayi a nayi- 
gaftdhe” Heideip. 166.4. | 

gr Rauchbar, Consil. an princeps® in lol püblico 
‚havigätionem Ahterdicere" podbie ?' "in ® Ahäst‘ Fr isch 
jure fluviat. P. II. Nr. IX.) NE ars 

GenesalıTreatise>ofinaral trade and .. a BR 
„the ‚baws.? London: 1739, 3 wong - 4 Hans ıluıfı > 
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Joann, Horix, dissertatio de libertate navigationis in im- 
perio Rom, Germanico. Mogunt. 1764. 4. 

Bl&moire touobant le, cpde primitif et comgentipnel;des nations 
en fait de commerce et de marine. 1780.88. .rı 

Thom. Hartwell:Horne, Compendium' of the court of 

Admiralty relative to ships of war privuters, prizes, recap- 

tures and prize money with notes and precedents. London 
1803, 8. 

Enschede, dissertatio de Tutelis et ... naviam, 
.. Yugd, Batav. 1770. 4 

Reichet die blosse Militairflagge hin, um ein Schif für ein 
„Kriegsschiff zu erkennen? In v. Martens Erzählungen. 
Th. 2. Nr.1. 


2. Strandrecht. 
$. 85. 


Jac. Gothofredus, de imperio maris et jure nanfıagji 


‘ eolligendi. Geney. 1637. ed. U. 1641. ed, III. Gener. 1654. 
edit. IV. Francof. 1669. 4. 


JIpjpstitia . Dapioorum- praetextuum in deimadli;  quae ex 
naufragio Boruholmensi servatae sunt, Säc. Majest, Sueciae 
copiis rebusque. 1679. 4, 

Joach. Schulze, dissertatio de jurisdictione littorali. Al- 

. torff. 1683. 4. 

Steph. Waga, von der Unbilligkeit des nee Kö- 
nigsberg 1744. Fol. 

Schuback’ s Strandrecht, ins Teutsche übersetzt von. wo- 
darch. 1768. u 

‚Joh, , Ghirist.,Greilich, . ihr oder: Jakob 
Schuback’s Abhandlung vom Rechte des Strandes, ‚aus 

- dem Lateinischen übersetzt, auf. Kosten, des. hamburgischän 
‚Commereii, herausgegeben... Th. I. 1767; hs IL, Verbesse- 

. zungen und Zusätze, uebst Beilagen und: Kupfern,ii4781i 4. 

Observyatio über ‘das Strandrecht auf den porimerschen Kükten 

(in Dähnerts pommezscher Bibliothek Th. MMS. 1f.). 


2. 


6” 


Biergius, Polizei- u. Cameralmagazin in "Ph. VIE» Art. Sttand- 
recht. RR a 
Friedr. Ernst Carl Mereau, von dem ehemals auf der 

Weser ausgeübten Strandrechte, “(In' dessen Miscellaneen 
zum deutschen Staats- und Privatrechte, Gotha 1791, Th.J. 
Abhandlung 18.) | 
J. G. Büsch, Darstellung des in den nördlichen Gewi! | 
"sern übliche, 'Insonderheit des 'sähleswig."Kofstein ischen 


""Strändrechts. | Hainburg 1798. | A ine 
3rrciD - 

En Rechte, hinsichtlich: ar Uben vr 
i arırı $. 86, L, \ ri =. 


Joach,Kempfer, dissertatio de j jure appulsis, vom Strand-, 
Ruhr- und Grundrechte.” Jenae 1680. 4." 

Joän. Jac. Mylius,'de jure littoris, Haviiae’ 1750: 7 

J ac. Dan ki elmann, SRMBSEtAIN de Er ziparaim. eich, 
or. rer een 


4 Rechte, Binsiehtich dar Häfen., = 


Franz Dal: von Oancrin, " Beläuteringen‘ 'zubh ' Wer- 
stande ‚der Schifffahrt und‘.des Soekriegs unter ‚dem Wort#' 
Hafen und Rhede.’ (S. dessen en ‚von dem’ Was- 
serreöhte Th.. I. Nr. 1.) IL 

Franz Ludw. von Canskin; lee von, yeh Reobie 
der Häfen, (S.. dessen Abhandlungen von dem WVasserrechtg 
Th. IH. Nr.10,).. 

Joann. Christ, Wagenseil, _ dissertatio '& portunpm, et 
vectigalium jure. Alt. 1685. 4. 
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F. Verträge über den Sechandel und are 
‚A. "Sehbifffahrt.. im on 
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Mathieu Antoine Bouchaud, "Thöorie ‚den Traitespde 
commerce..entre les nations,. Pari# 1777. 8: .isnz:n 
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“ 


Risaiı sur..led!iConküls, par Mrs de Stedk) & Berlin 
1790. 8. | 


ehr ala il 


a Eu = Dex ala Nölker. 
! „I 41 .) ’ 8. 80. . . } “ 


If br, . ger 


The two irentises of navigation and commerce between Great 

„Britain and Eramce, the forıner in the Reign of Queen 
Anne, the lather in the year 1786 compared article by artiele 
in opposite colums, together with the Substance of 46 peti- 
tions presented against tie former treaty\‘ Löndon 1786. 4. 

Henry Flood, speech on the commercial treaty with 
France. 1787. 8. = 

Garonne, reflexions‘ sur,le commerce de France et sur le 
Traite de, commerce fait avec lAngle terre en 1786. a 
Paris 1804. 8,. 

Officielle Actenstücke die Cominsrzislverhältnisse Fra nk- 
reichs, Englands und der Nordamerikanischen 
Staaten betreffend. (S. v. Fahnenbe rg, Magazin für die 
Handlung und Handelsge##gebung Frankreichs und 
‚der Bundesstaaten,.. Heidelberg, 1810. Th,I. Abth, 3. , 

Frait& ıde commerce et denavigätion:de la’Prusse. (Sin: 
de’Ste'ck. eclaireissemens..de divers' sujets Nr, 5.) 

J. Chr. W. v. Steck, von den Handlungsverträgen der Os- 

. zn Pforte (hs. ‘Verstiehen‘'8.,86.): "| 

Appel au gouvernemeht francois sur lek vices et !'inexdcution 
des Traites de navigation et de commerde Subsistant entre 
la France et la ville de Hamböurg. a Paris 1803. 8. 

J. Chr. W.v. Steck, von den Handlungsverträgen des Rus- 
„sischen, Beiches., (in, dessen . ‚Versuchen $ S. 61-68.). s 
Handelseinverständnisse zwischen den Kaiserl. "Kön. (0e ster- 
reichischen) Hofe und der Osmanischen Pforte 
zum Vortheile der Cesterreichischen Handlung unter dem 
Namen Sined oder Einverständniss geschlossen den 24. 
Hörnüng 178% nebst einem Anhänge der: .frühern, die 
Oesterreichische : Handking- begimstigenden,; Verträgen und 


TI 


des Henilatenkiuie zwisohen Russland und derBtone von 


6. Seehandel und Schifffahrt im Krieges 
ges | 8.00. 


'Joann. Gröning, navigatio libera, quo ‘quid juris paccätie 
ad’ belligerantium comıtiercia competit etc. (ß. oben). 

Johnson, Yhistoire des pirates anglais. Utrecht 1725. 

D. Carlos Abreu, Tratado juridico politico’ söbre las pre- 

“ sas maritimas. Cadix 1746. 4. | 

In französischer Uebersetzung: 

Trait& juridico-politique sur les prises maritimes et sur Ies 
moyens qui doivent concourrir A rendre ces prises legitumes, 
par'le‘Chevalier d’Abreu, ä Paris 1753 und 

Traite: juridico-politique sur les prises maritimes’'et sur les 

' moyens, qui doivent concourrir pour.rendre ces prises legi- 
times ;: Ouvrages traduit de l’espagnol de Mr. le‘ Chevalier 
d’Abreu, membre de l’academie espägnole; seconde edi- 
tion, augmentde de plusieurs notes conformes & la legisla- 
tion actuelle, ‚par le citoyen Bonnemann, ancien. legis- 
lateur. & Paris 1802. U Vol. 12. 

Ausführung der in dem allgemeinen Völkerrechte gegründeten 
Ursachen, welche Se, königl. Majestät von Preussen ber 
wogen, diejenigen; Gelder, welche Sie vermöge des Bres- 
lauer und Dresdner Friedens den Grossbritannischen Unter- 

 thanen zu bezahlen versprochen, auf Ansuchen Dero auf 
der Seeicommercirenden Unterthanen mit Arrest zu bele- 
gen und dieselben wegen der ihnen von den englischen 
Kapern. auf offener See zugefügten Gewaltthätigkeiten zu 
entschädigen. Berlin 1752. Fol. | 
.: Die Antwort des Grossbritannischen Cabinets auf vorste- 
hende Ausführung s. in: 
v.‚Martens Erzählungen Th, I. $, 258—283. 
Dieselbe erschien auch unter dem Titel; 

The: Duke of Neweastie letter by his Mojo s order to Mr, 

‚ Mitchel, Emden 1783. 4 i . 
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Memoire ‚concernänt la prise et detention des valsseanx hol- 
landois allant ou venant des fles francoises. a la Haye 
1758. 4. 

Reponse au ‘'Meinoire concernant la prise et detention des 
vaisseaux bollandois allaut ou venant des iles francoises. 

„& Londres 1758. 

Diemoires pour servir & l’histoire de notre tens par rapport 
aux dissentions presentes entre Ja Grande Bretagne et la 
Republique des provinces unies des Pays-Bas au sujet des 
depredations Angloises sur mer, Franctort et Leipsic. 
1759. 8. 

Christ. Lud, de Warnstaedt, oratio de jure commer- 
ciorum in bello, Jenae 1757. 4. | 
Alb, Ploos van Amstel, dissertatio de jure oommercii, 
- quod gentibus in bello mediis eompetit. Lugd, Bat, 1759. 4, 
Mart. Hübner, de la Saisie des bätimens neutres ou du 
* droit qu’ont les nations belligerantes d’arreter les narvires 
.des peuples amis. ä la Haye 1759. Il Tom. 8, 

In deutscher Uebersetzung unter dem Titel: 

Von der Wegnahme neutraler Schiffe, oder von dem Rechte 
Krieg führender Mächte, die Schiffe freuidschaftlicher Völ- 

“ker anzuhalten. Haag 1784. 

Joh. Heinr. v. Justi, Erörterung der Frage: ob’Krieg füh- 
rende Mäohte der Handlung und Schifffahrt eines neutra- 
len Volkes nach ihrer Feinde Häfen, in Ansehung der s0- 
genannten Contrebandewaaren, einige Hindernisse und Scha- 
den zu verursachen befugt sind? (In dessen historischen 
und juristischen Schriften, Bd. I. 8. 141 u. f.) 

Christ. Gottl. Schmidt, Abhandlung von der Neuttälfuit 
und Contrebandewaaren, Leipzig 1761. E 

Joann. Ehrenreich de Behmer ’ observations du droit 
de la nature et des gens touchaut la capture et la detention 
des vaisseaux et eflets neutres en tems de age Hänm- 
bourg 1771. 8. il il 

Groult, Indication des MR et ie de legielation rer 
eiremant a la saisie des bätimaens neutres. AParis 1780. 8. 


N 
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La’ liberte de Its navigation, et. du commerte!des nations neu- 


ires pendant la guerre, consideree selon le droit. des gehs 


‚universel, celıi, de:P Europe ‚et les.Traites; essai, historique; 


‚et. juridique pour servir; ‚d’eclaircissement . aux differences 
„entre les ‚pnissauoes belligerantes et ‚les &tats neutres, au 
sujet de la liberte du commerce; maritime, ‚& Londres et 
Ar ZTRD Br sic 


In, deutscher Uebemsetgung, unter, er Titel: “ 
Dis Freiheit der Schifffahrt und Handlung neutraler Völker 
im Kriege, nach dem allgemeinen und dem Europäischen 
‚ Völkerrechte, so .wie nach den Verträgen betrachtet; aus 


‚ dem Französischen, i Leipzig, 1780. 8, 


A. W.B. von Vechtritz, von Durchsuchung RR Schiffe 
‚neutraler Völkerschaften. Rothenburg an der Tauber 1781.8. 


Essai sur un code maritime general Europeen pour la con- 
servation de la liberte, de la navigation et du commerce 
. des 'nations ‚neutres; en tems ‚de. guerre, Leipsic 1782,: 8. 
In deutscher Uebersetzung: 
Versuch über ein’ allgemeines Europäisches Seerecht, zu Er- 
haltung. des Seehandels neutraler Völker in Kriegsielten. 
Leipzig 1782. 8. ae DE. 


Rend Josue Valin, Traite des piises ou prineipes de la 


jurisprudence francaise concernant les prises, qul se font 
- sur ter. A la Rochelle et Parla 1782. II Vol, 8. 


Ferdinando Galiani, dei doveri “dei Principi neutrali 
 verso i Principi guerregg gianti e di questi verso, i Principi 
| heutrali, Napoli 1782. 4: 


Sammlung von Staatsschriften, die während des Seekrieges 


‚von 1776—1783, sowohl von den kriegführenden, als auch 
“von den’ neutralen Mächten öffentlich bekannt gemacht 
worden sind, in so weit solche die Freiheit des Handels 
und der Schifffahrt betreffeii. ' Herausgegeber und mit ei- 
ner‘ Abhandlung über die Neutralität und ihre Rechte, in- 
sonderheit bei einem Seekrieg begleitet von August Hen- 
nings, Königl, Dänischem Deputirten . im. Generallandes- 
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"'ökonomie- und Commerzoollegio, Hamburg) Bd. I, 1784. 

. Bd. 2. 1786. 8. 

D. Jac. Prid. Neikter s, Sam, Colliander, dissertatio 
de jure principum belligerantium, merces et havigia neu- 

' trallum vel paccatarum gentium intereipiendi. Upsalae. Sect. 
1. 1787. Sect. I. 1791. 4. 

Del commercio dei popoli neutrali in tempo di guerra, trat- 
tato di Giovanno Maria’ ne Fiorenza 1788. 
H Tom. 8. 

In deutscher VUebersetzung: 

Ueber den Handel neutraler Völker in Kriegszeiten; aus dem 
Italienischen des Herrn Lampredi, ordentlichen Professors 
des allgemeinen Staatsrechts auf der Universität zu Pisa, 
von Carl Adolph Cäsar, ordentlichem Professor der 
Philosophie in Leipzig. Erster Theil. 1791. 8. 

In französischer Uebersetzung : 

Du commerce des neutres en tems de guerre, ouvrage @lemen- 
taire, destine ä fixer les prinoipes. des conventions mariti- 
mes et commerciales entre les nations, traduit de l’Italien 
deLampredi, Professeur en droit public etc. par Jacques 
Penchet, membre du conseil de commerce au Ministere 
de l'interieur et de celui du Departement de la Seine. ä 
Paris an X (1802). 8. 

v. Selpert, kurze Bemerkungen über das Verbot des Com- 
merzes im teutschen Reichskriege, Regensburg 1793. 4, 
Essais sur divers sujets relatifs ä la navigation et au com- 
merce pendant la guerre par Mr. de Steck. Berlin 1794. 8. 
C. F. de Martens, essai concernaut les, Armateurs, les pri- 
ses et surtout les reprises, d’apres les loix, les traites et 
les usages des puissances maritimes de Göttingue 

1795. 8. 
In deutscher Uebersetzung durch den Verfasser: 

v, Martens, Versuch über Kaper; feindliche Nehmungen und 
Wiedernehmungen, nach dem Gesetzen, Verträgen und Ge- 
bräuchen der Europäischen Seemächte, Göttingen 1795. 8. 
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ball englischen Uebersetzimf::! Ithbsirä Irre nn 
An essay on 'privateers,; cäptures and particulary om: rebaptu- 


pe according toothertews;, trenties: andiusages of’ the ihari- 


- inne Powers 'of! Europa by de Martens; itranslated From 
iote-freichhwäth"tlue: nlotesı byl en Hartweil . e. 
Bondan 4801:8, 3 39 zwi “onplörp os 

Jo@Büsch', ledroit des gens: Pl (3. ben) ze; 

Bärstelling eo Rechte: der ;Neutralitäb: in "besonderer Bezie- 
‚bam$ auf die dänische !Schifffährt,, :enie:Vertheidigmig‘ ge- 
» gemidie: Eingriffe: und! Behauptungen der französischeir Ka- 
per,‘ mit authentischen. Belegen und'eineih ‚Amlıahge‘ über 

„die; politische |,‚Wichtigkgit,, den ‚dänischen : Neutralität: für 
„Frankreich. und Holland, aus, dem Eransielaoben des. Ber - 
ryer. Altona 1798. 8. 

Examen. de la. sentence prononcee par le tribpinal ne 
Angloise le 11. Juin 1799, dans Paffaire du convoi suedeis, 

..traduit du Danois de Mr, Schlegel, Copenhague 1800; 8. 

Joann, Mümssen, dissertätio de nayibus populorum belli 
‚tempore mediorum non capiendis, Lipsiae 1799 8. ; 

Garoli ‚Asser, dissertatio ‚de jure, quod eivi in bello medio, 
cui pro , pecunia trajectitia nayis est hypotheoge obligata 

„in ipsam navem, quae in itinere cujus causa contractug 

initus est, ab hoste capitur, Amsteld. 1799. 4. | nn 

A, ‚Hennings, einige Gedanken über die Bedeckung neu- 

“ traler Handelsschiffe, gegen die "Behauptung des Oberrich- 
ters William Scott in London, "Ci dessen Gi enius der 
’Zeit. Altona 180. Heft 3. Abkahdlimg 3.) 

Holländische Actenstücke, dik Kaperei betreffend. ‚(S. 
in Martews Erzählungen ’Th, ir’ Nr. 18.) ' 

Mathias Hastrup Bornemann, om de brugelige Visita- 

'"tlon af netitraler Skibe og Conreieh, Kiöbenhaven 1500. 8. 

In deutscher Uebersetzung: 

Ueber die gebräuchliche‘ Visitation der neutralen) Schiffe‘ und 
über die Convoy, nebst einem Mittelj'beide ‘durch 'ein all- 
gemein garantirtes Seehahdelsvölkerrecht zu heben 'von 
Mathias Hastrup Bornemann, Adjunct und Notarius 
der Juristen-Fakultät in Kopenhagen ;' aus dem Dänischen 


- 
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von Carl Friedrich: Primon, Kopenhageii und ur. 
- 1801. 8. 

Sur In visite des vaisseaux neutres sous convoi, ou examen 
impäartial du :jugement prononee par le Tribunal de Pami- 

. rautd angloise le 11. Juin 1799. dans affaire du convoi 
sucdois, avec quelques additions et correotions par Mr. 
J. F. @, Schlegel,. Dosteur et Professeur de .droit en 
l’universite de Copenhague et assesseur extraordinaire & la 
haute cour de justice; traduit du Danois par-Mr, de Juge, 

 institateur fraucois a P’academie des oadets dei marine, & 
Copenhague. ‚Copenhague 1800. 8. 

Joh. Georg Büsch, über das Bestreben der Völker neue- 
rer Zeiten, einander in ihrem Seehandel recht wehe zu thun, 
Hamburg 1800. 8. 

Lord Robert Fitzgerald’s Bemerkungen über die neu- 

‘ liche Aufbringung neutraler Schiffe und das angebliche Pro- 
‘ ject einer Verbindung des Nordens gegen England ar 
London Chronicle 1800 Nr. 6477 und 6478). 

Robert Ward, an essai of contraband, being‘ a continua- 

tion of tle relative rights and duties of belligerent and 

neutral nations in maritime affairs. London 1801. 8. 

Kapergrausamkeit gegen die Neutralen, zwei merkwürdige Er- 
eignisse, betreffend das Nordamerikanische Schiff Entreprise 
und den Triton von Bremen. Aus dem Englischen, 1801.8. 

D. €. F, v.Schmidt-Phiseldeck, Versuch einer Darstel- 
lung des dänischen Neutralitäts-Systems während des letzten 
Seekrieges, mit Aotenstücken. Kopenhagen. Heft I. 1802. 
Heft II. 1802. Heft III. 1803. Heft IV. 1804. 

Jacobsen, merkwürdige Entscheidungen der pariser und 
londoner Prisengerichte über neutrale in den letzten Jahren 
dieses Krieges aufgebrachte Schiffe, Altona 1802. 8, 

Louis la-Reynie deBruyere, manuel des comınissaires, 
des relations oommerciales, des negocians ımaritimes ‚et des 
armateurs en course, a Paris 1802. 8. 

Carl. Gott], Rössig, die Kaperei bei- Kriegen unter den 
Europäischen Seemächten ‚ist den Grundsätzen des von den 
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Europäischen Völkern angenommenen Völkerrechts zuwider. 
(8 dedscdu: Beverien im Gebiete‘ der: Polizei- ‘und Politik. 
Leipzig 1802... X VI Reverie '$: 1... “ In 
zungspolizei Th, Ih) 1) BR 3) BET) ETL EFT? 
Friedr.-Jöh,. Jacoßseh‘,! Miidbüch uno das rei 
Seerecht der! Eiglämder' und Frasssßen‘ in’ Hinsicht ‘auf das 
 vonxihnen in’ Kriegszeiten' angehaltene neutrale Eigeüthun, 
nit. ARücksicht:: auf !>die “englischen‘ "Althenriiegfühänitze, 
Hamburg Bd. I. 1804. Bd. U. 18058 - Ä 
An’Ahswer t0' war in disguise or reihärks üpon the dew 
doctrine of England" Beegs neutral ar „Nönyork 
1806. 8. y 
Jouffroy, le droit de: gens maritime 5, “abe un 
La Paix en apparence, Reponse ä Peorit ihtitule: la gürerre 
'  deguisee, ou considerations Politiques sur les veritables in- 
-terets de la Grände Bretagne relativerient, aux puissances 
- neütres, London 1808.'8.' es 
Letters froin the‘ ‘Minister Plenitptentti of the united 
States to Lord re late Secretary öf Btate for foreign 
affairs, 
Fr. J. Jacobsen, Beiträge zu dem Prisenrechte der Englän- 
der. im Rücksicht auf.den Traktat von 1801.' Altona 1808. 8. 
Fr. J. Jacobsen, Versuch eines Commenstärs zu den russi- 
schen Beschwerden über die EEE des russi- 
schen Handels. Altona 1808. 8, 


Franz Xaver v. Mosham, Progr: ber die neuesten An- 
sichten, nach’welchen' die auf den Schiffen der Neutralen 
‚geladenen. Güter von: den an in''einem Secktiegk 
: behandelt. werden,‘ Bandshut 1808.» - * : 

Mörmioires'sur les armeitiehs'en cdürse. (Ank’ den Oisivetes du 
''Marechal de Vauban‘ Aufgenommeh'' im‘: 'Conservateur ou 
 recueil de Morceaux inedits d’histoire, de politique, de lite- 

‘„\‚rature eetide philosophie:tires du Portefeitille de-Francois 
de Neufchateaäl Päris'an 8. T.T. 8: 191-245.) 

Die ‚Sperre des festen’ Laudes und ihr Einfluss auf den Han- 
del, 'die.Finanzen und 'das Wohl’ der‘ britischen Inseln, von 
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. Franz J’Ivenmndis, frei ‚mach. dem Fraizösischen ‚bearbeitet 
‚gen versehen van Dr. Julius. Sehimidt..0810, 84.1 
Meinoire sur la conduite de la rw Z ä 
„ilgaerd da: mentnesichcEnnin 19808. ARE PER U RE 

5 1. Iim (deutschem). Amszugs finter dem’ Pitels.' 9.0. 
Ueber das Benehmen. Fraskreichs und Englands de ‚ die 
_-Neutralen;.(s. Win kopp, Rbeinischi Bund Hft;LIX.Nr. 7.) 
Das Continentalsystem. beipzig 1112.81 |... miamld 
Manuel, diplomatique ‚sur le dermier; dtat, de la. gontrevense 
„goncgrnant les droits, des neutres surimer. 4 15 Such 
Auch unter dem Titel: a 
Le Traite d’Utrecht xeclamed par la-Kranbe,iou coup d’oeilisur le 
. systeme maritime, de Napol&on Bupnaparte et analyse du rap- 
port de son ministre des relations exterieures communigque au 
‚Senat de France dans, la scance du-10, Mars 1812, renfermant 
un appercu historique et raisonne ‚des principales disoussions 
‚dernierement ugitdes et qui, seront toujours entre les puissan- 
‚ces belligerantes et les nations neutres en;matiöre de legis- 
lation maritime. Le tout appuy& du texte des piöces,ofliciel- 
‚ les et des Traites, ;Leipsie 1814. 8.4 us lunuh .\. 
Doutes et questions proposees par tee) & Batavus' sur: fdpn 
droits de. Ja. neutralite, par’Hübner, ‚aveo des -reflexioiis 
„sur le nouyean. ae de. ar nnd ER 
1781. 8. t ano id 
C.,F, 6. Jungwirth, ringe z jere naciorum vu 
tatis armatae contra Anglos, Vitemmbergae,1797. 4. 
: Recneil de Memoires et autres pieces authentiques mie 
affaires de l’Europe ‚et "partiouliereimemt A ‚eellesi,.dul Nord 
«, pendant, la derniere „partie ‚du, 18me „aitele , pax.le Baram 
‚d’Albedyll, ara Ministre ‚de ‚Suede en Daunemarc. 
Stockholm 4798. 8 anindaiulls ihn zen ab. Ni 
C. U.D,v. Eggers, Deukwürdigkeiten aus a ande 
Grafen v. Barnstorf. Kopenhagen 1800. & u, 
C. U.,D, v.Eggers, ‚Arctenstücke, über.das Miss verständniss 
„zwischen Dännemark und’Englaud und über dieNeutralitäts- 
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:, onen: ‘einen: rechtlichen Ertrtening des are ara 
tes) Kopenhägen und Beipzig:11801. 8. lu 1 
— öfficiell&. entre 4 Ministere- Prussien et Ie Mi- 
d’Angleterre & Berlin‘'sur la oomvention BR & St, 
er bourg; le. 16. Des. ‚1800. -: i id, 

Oeffentliche Correspondenz zwischen dam. SIE Ting Mi- 
- aisteriunz und ‚dem ‚englischen 'Gesandten in Berlin über die 
zu St., Petershurg..;ami 16.- December 1800 unterzeichnete 
Convention; Berlin 1808. & 9.0 kienail ur: 

Martin Adolph Kopetz (Doktor. der Rechte im:: BEN 

Kurze: Derstellung des durch Russland ‚begründeten Systems 
der bewaffneten Neutralität; ; ein Beitrag, zur Aufklärung 
der gegenwärtigen Angelegenheiten zwischen’ den norgisphen 
‚Höfen und Grossbritannien , nebst einem Anhange, ‚welcher 
die bisher bekannt gewordenen Actenstücke der neuen nor- 
dischen Convention vom 16. Dec. 1800 und diei darüber ‚gr 
wechselten ministeriellen. Noten enthält, Prag 1801. 8. 

Robert Ward a treatise of the relative rights and duties of 
helligerant and neutral powers in maritime affairs, in which 
the principles of the arıned meutralities and the ‚opinions 
of Hübner and Schlegel are fully discussed, ‚ London 
1801. 8. 

Th. Herchmamn, observations on "he reports of the di- 
rectors of the East Company respecting the trade between 
Indian and Europe, London 1802. 8, | 

Johann Heinrich Gottlieb von Justi, Chimäre des 
"Gleichgewichts der Handlung und Schifffahrt, Altona 1758-4. 


u. Sechandelsverkchr der Völker unter einander. 


8. 91. 

Joh, Dan, Heinrich Musäus, Grundsätze des Handlungs- 
und Seerechts; zum Gebrauche der Vorlestingen, MNSE 
und Kiel’1785. ‚2te Ausgabe 1799. 8. | 

ThomkBoningisii Tract. Negotiationum  Eloreut, 1687. Fol. | 

H, Hanker, die Rechte und Freiheiten .des Handels der 
Völker unter einander, 'nach dem Völkerrechte und der Mo- 
ral. Hamburg 1782. 8. 


Dominique Alb.Azuni, Dictionnaire universel raisoune de 
la jurisprudence mertantile, Nice 1786 et 1788. IV Vol. 4. 

Carol; Theopb. Sam. Heun, dissertatio de  eommercio 
ipterno et extermo, — Lipsine 170. 4 . m 

Essais sur divers sujets relatifs au ‚commerce et % ialhariga- 
tiom par Mr. de Steck. Berlin 1794. 8. 

Bened.‘Hopfer, dissertatio de mutun 'eommereiandi et’ per- 
egrinandi libertate inter geutes. Tubing. 1678. 4. 

Joann. Caroli Reinhard, diss. observationes ex jure 
commereiorum, Viteb, 1784. 

Welches Schicksal wird der fünfte Artikel des Pariser Frie- 
dens, der von der freien Rheinschifffahrf und einem freien 
Völkerverkehre spricht, haben? Frankfurt a. M. 1814. 8, 

Joann. Henr. Felz, de singulari commerciü liberlate. Ar- 
gent. 1704. 4. 

Della legitima libertate del commercio, trattato del Dottore 
Aldobrandogio Battista Paolini, Fiorenze Tom. I. 
1785. 8. 

Pietro Caronelli, diss. sopra la liberta o le restrizioni del 
comiercio. Venezia 1789. 8. j 

Fr. L. v. Cancrin, Erläuterungen zum Verstande der Schiff- 
fahrt und des Seekrieges unter dem Worte Hafen und;Rhede. 
(S. dessen Abhandlungen von dem Wasserrechte Th. I. Nr.1.) 

Sammlung der Verordnungen über die Gewerbe-, Handels- 
und Abgaben - Verhältnisse in den Vereinsstaaten Deutsch- 
lands, von Schönbrodt, 5 Bände und 1.Lief. Potsdam 
1834 —1837. (Wird fortgesetzt.) DR 


n» iin ahntadsy? 


2: Schlussbemerkung. 

| 8.92. a 
Schriften, welche nur für einzelne: Theile des Seerechts 

von Wichtigkeit sind und nicht schon in den vorhergehenden 

Paragraphen des Zusammenhanges wegen aufgenommen sind, 

sollen bei den einzelnen Materien erwähnt werden. 
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 SECHSTER ABSCHNITT. 


Voh den öffentlichen Anstalten zum Sehutze 
und zur Beförderung der Schifffahrt. .: 


| I. Consulate. 
Ber Bogriit ud. Entstehung derselben. 
| 2 s . 
W;. verstehen hier unter dem Namen Consulate: dieje- 
nigen Behörden, welche von 'souverainen Stäaten in den Häfen 
oder Handelsstädten eines fremden Landes bestellt sind, um 
dort..die Handel und Schifffahrt treibenden Unterthanen ih- 
res: Vaterlaniles zu schützen und über die Erhaltung der Pri- 


vilegien derselben zu wachen ®). 
a) Im Mittelalter‘ finden wir häufig die: ‚sogenannten Schiffsconsuln 
erwähnt, denen, eine Art riehterlicher Gewalt am Bord der Schiffe 
übertragen war und welche zugleich die Aufsicht über die Schiffseqni- 
page u. s,; w, hatten, : Vergl, über sie und die sonstigen Beziehungen, 
in..welchen der Titel: eines.Consuls sich vorfindet:.de Miltitz, Mas 
nuel des Consuls T. I. LI Ch. 1.9.8 6.17, $$. 9. 
$. 9. 

Die alte Geschichte Egyptens liefert die ersten Spuren 
einer solchen Einrichtung zum Schutze des Handels und der 
Schifffahrt fremder Völker ®), während bei den Charthagi- 
nensern, Phöniciern, und Tyrern hinsichtlich ihrer Beziehun- 
gen zu den andern seefahrenden Völkern nur das Recht der 
Stärke galt, Namentlich gehört hierher der Zeitraum von 
679 —526 v. Chr. Geb., in welchem Amasis den Griechen 
gestattete, Seehandel mit Egypten zu treiben und sich am 
Hafen von Naucratis niederzulassen. Er bewilligte ihnen 
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zugleich das Recht, dort Beamte zu ernennen, welche die 
Privat- Angelegenheiten der griechischen Unterthanen nach 
ihren vaterländischen Gesetzen entschieden. Auch gab er 
besondere Gesetze für den Fall eines Schiffbruches. Bei den 
Rhodiern finden wir das Prineip der Neutralität des Han- 
dels und der Meere in einem noch höhern Grade ausgebil- 
det; ihre Häfen standen allen Nationen offen, welche sich 
dort des Schutzes einer so berühmt gewordenen Gesetzge- 
bung erfreuten. 


a) Herod, Il, 112, 179. — Heeren, Ideen über den Verkehr der 
Völker. T.II. A.U. cap, IV. — Pastoret, diss. sur liinfluence 
des lois maritimes des Rhodiens, 


&. 95. 

Bei den Griechen finden sich zuerst Beamte, deren 
Functionen denen der jetzigen Consuln in gewissen Bezie- 
hungen ähnlich waren. Die [7go£fevos nämlich, welche durch 
_ einen Volksbeschluss gewählt wurden, hatten die. Verpflich- 
tung, sich der Fremden anzunehmen, und namentlich bei den 
Streitigkeiten unter fremden Kaufleuten als Richter oder als 
Rathgeber einzuschreiten. Sie empfingen die Gesandten, und 
genossen hierbei, so wie bei manchen andern feierlichen Ge- 
tegenheiten, gewisse äussere Ehren ®), Bei den Atheniensern 
war ihnen ein ptivilegirter Gerichtsstand bewilligt. Zu Rom, 
wo früher die Entscheidung der Streitigkeiten in Handelssa- 
chen einem besondern Collegium mercatorum, dessen 
Mitglieder Mercuriales genannt wurden, übergeben war, wurde 
in spätern Zeiten das Amt des Praetor peregrinus an- 
geordnet. Derselbe hatte das Richteramt in den Angelegen- 
heiten der Fremden, welche sich zu Rom aufhielten, und ent- 
schied die Processe der Kaufleute extra ordinem ®). 


a) Pardessus, Collect. de lois marit, ant. au XVIllme siöcle T. I. 
c. 1. 52,— Fr Borel de l’origine et des fonctions des consuls, — 
Pardessus cours de droit comm, T.J. p.96. T.1V. p. 136—195. 
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b) Seneca Epist, 16. — .cf.de Steck, Essai sur, Ies Consuls Sect. IT, ‚ 
p.12. Bouchaud, Theorie des traites de commerce Chap, VI. P 138. 
L. alt Kg de Jurirähe, stliniam Jüdieim. Eu 1 
| 8.96 

"Zur Zeit der Kreuzzüge verlangten vorzüglich die it a- 
lienischen Republiken von den Fürsten Asiens das Recht, 
in deren Staaten. Consuln a), d.h. Beamte zum Schutze 
der dortigen Handeltreibenden ihrer Nation i in See- “und - 
Handelssachen, zu ernennen. Nach und nach folgten die an- 

dern europäischen Staaten diesem Beispiele. 


a) Ueber die verschiedenen Functionen der General “ Consuln, 
'Consuln und Vice-Consuln s, unten; a 


B. Preussische Gonsulate,,. , 
1. vorgeroriig ‚Bebirien, A 
Re ir. = 9%: | 15; 
. Von IRRE nee sind au Es RN 
tan, Zwecken «an: ;115;Orten : des. Auslandes,, Consuln, u, 8..,w, 
angestellt; welche: säprmtlich unter. dem Ministerium. der 
auswärtigen Angelegenheiten stehen. 1x Gil. 
Es kann. jedoch, ‚der: ,£bef der  Abtheilung: für 
Gewerbe mit ihnen, über.Gegenstände seines Faches unmit-; 
telbar, verhandeln, :und ‚gs nimmt, derselbe. aueh an der.Be- 
setzung, der Consulate Theil...; 
2., Reglement. für ie königlich: preussischen 
General-Consuln, Agenten und Viee-Consuln in, 
| fremden Handlungsplätzen | ‚und Seehäfen vom 
18. September 1796. 


En Pflichten des Consuls dm Migemeinen 
6: 98 
„o. Jeder in Pe sunyärtigen See- und Handinngsplatz,; un- 
ter. welcher. Benennung es auch sei, angestellie Consul ; hat, 
die ‚Bestimmygg;; dass,en,an seinem Orte ynd, in; peinem; Cop“; 
6 %* 
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sulats-Distriete Alles thue und wahrnehme, was zur Sicher- 
heit und Beförderung der Rechte und Vortheile der preussi- 
schen Staaten überhaupt, so wie der einzelnen Unterthanen, 
in Absicht des Handels und der Schifffahrt gereichen kann. 
Er ist daher befugt und verpflichtet, von allen daselbst ein- 
und ausgehenden preussischen Schiffen Kenntnisse zu nehmen, 
auf den gesammten dortigen Verkehr preussischer Untertha- 
nen ein fleissiges Auge zu haben, für die immer mehrere 
Aufnahme desselben, so wie für Erhaltung guter Ordnung 
dabei bestens Sorge zu tragen, allen preussischen dorthin 
kommenden schifffsahrenden oder handlungtreibenden -Uuter- 
ihanen, sowohl durch gütliche, von beiden Theilen nachge- 
suchte Schlichtung etwaiger Streitigkeiten witer ihnen, als 
auch in ihren übrigen Angelegenheiten durch Rath und "That, 
durch Schutz in Beeinträchtieungen, durch Beistand in Un- 
glücksfällen, und überkatpt durch Vertretung ind Vertheidi- 
gung ihrer Persönen, ihrer Schiffe, Güter, :Recht® und‘ Frei- 
heiter, mit alier Gewissenhaftigkeit, Einsicht und Klugheit 
nützlich zu sein] und zu dem Eude nach 'Erforderniss der 
Umstände bei den ohrigkeitlichen Behörden des Consulatsbezir- 
kes schriftliche und mündliche Vorstellungen zu ihun, Atteste 
auszustellen, Protokolle aufzunehmen und Bericht zu erätatien. 
$. 99: 

"Der Consul muss zuvörderst immer darauf schen, "dass 
alle preussischen Schiffer, den Verordnungen gemäss; sogleich 
nach ihrer Ankunft in dem Hafen oder Bezirke, wo der 
Consul residirt, und sobald sie für die Sicherheit des ange- 
kommenen Schiffes gesorgt, spätestens aber binnen vier Tagen, 
sich im Consulat melden, und daselbst ihre Freipässe und 
Schiffsrollen vorzeigen, auch (olme jedoeh "gehalten zu sein, 
die Connoissements zu produciren) denInhalt ihrer Ladungen 
der Wahrheit‘ geinäss' angeben,’ und'’vor "ihrer gemachten’ 
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‚Reise, dem, Orte; woher sie kommen, der Zeit ihrer Abfahrt, 
den Häfen, in welche sie während der Reise eingeläufen, 
‚und ‚demjenigen , was ihnen etwa auf der Reise Merkwürdi- 
r begegnet-ist, getreuliche Anzeige thun.. ER: 

‚ Der Consul ‚ist ‚verpflichtet, dies Alles,. se. wie auch, 
‚ausser dem Namen der. .Schifler , und ‚der Schifle, noch die 
Grösse der letztgrn, nach Commerzlasten, die Zahl der Schiffs- 
mannsehaft, den. Tag der Ankunft u. 8. w. in seinem Journal 
. genau aufzuzeichnen, sich von der Richtigkeit der vargeleg- 
ten Pässe zn. überzeugen, und, dieses erforderlichen Falles 
‚darunter ‚und. zwar unentgeldlich, zu. attestiren. Uebrigens 
hat. derselbe-anch, den, angekommenen Schiffern, wenn solche 
‚nieht, schon. mehrmals. daselbst gewesen sind. und die dortige 
Verfassung. zus Erfahrung : kennen gelernt haben, „ alles das 
‚bekanpt, zu, machen, was, ihnen, von den Gesetzen, Gebräu- 
chen,und Gewohnheiten: des Orts, ‚besonders von Ein - und 
Ausfuhrverboten, wegen. Contrebandewaaren und dergleichen 
zu wissen möthig, ist, um, ‚sich ‚Sarnach zu achten und vor 
Schaden: zu hüten, ‚Der, Gonsul wird wohl thun, eine zu 
‚diesem. Behufe verfasste, Note bereit. zu halten, um sie dep 
Aukommenden. vorlesen zu, können. 

Da auch die Schiffer verbunden. sind, sich bei rs Ah- 
reise ‚abermals im, Consylate zu stellen, um ihren neuen Be- 
stimmungsort anzuzeigen, ihre Rückladung anzugeben und 
die Rechnungen von. ihren daselbst an Hafen- oder Schiffs- 
umgeldern, Mäklergehühren u. s. w. gehabten, die Rheder 
und, ‚Befrachter angehenden Ausgaben dem Consul vorzule- 
gen, so muss dieser solche Abreise des Schiffes, dessen mit- 
‚genommene Ladung ,. Bestimmungsort u. s. w. gleichfalls in 
seinem Journale verzeichnen. Zugleich aber muss der Con- 
sul dem Schiffer nicht allein ein eigenhändig unterschriebe- 
nes Certificat uneutgeldlich in der Art ertheilen, vn daraus 
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erhelle, warn das Schiff aiikelangt weit’ warn der Schiffer 
wich’sowohl bei’ seiner Ankuift als Abreise"im' Oohsulate ge- 
ineldet?' von wo das Schiff gekommen ei "wid wohln die 
Reise wiederum 'gehe?' für wessen Rechnäfig dieselbe 'ge- 
schehe wind‘ was ‘in Cohsnlatsrehiihren entrichtet "worden ? 
‘sondern der Consul ist ättch’ verbinden, vorkedachte’Schiffer- 
rechnung&h besonders Aurchziigehen 'ihd’*deren Richtigkeit 
gleichfalls" unenitzerdiich zu sttestirch, ut Hu“ N des 
an alle Consuln erlaßgetien ? "9 „ummialunmale mar 
| Circulars vom 29: Mai’1797 | ° 

darauf zu sehen, dass die Schiffer den ihederif und Befrachtern 
Keine übertriebene oder tiliche Rechnungen mächen, und sie 
auch selbst nicht von den’ Schiffsmäkterihiitergänfen werden. 
Da es übrigens bei der Absicht, did Frröiheit:des Han- 

dels unbeschränkt Zu’ läksen‘) Vörg@sährieben ist)" dass‘ ‘der 
Consul die ‚Einsicht "Als Original? Cohnoiisentetfts vo “dem 
Schiffer nicht fordern, söhdert “dieser nur gehalten gehn! soll, 
den Inhalt Her Hin- uiid Rtickfkäufftn renau ud Her Wahr- 
heit genfäss anzugeben , “ so a er Conkul, uk‘ fi’stfnen 
Hiervon nach $. 10. dieses‘ Reziäents fihtfich "eihzusnden- 
den Specificationen alle Uhrichtirkeiteh zu Veriieftkins'Phfls 
er die Wahrheit der Schtiterähkäben zu bezweifeli Ursache 
hat, sich in den Zolläintern, ‚oder "We Font en ro 
der gelöschten oder der wieder eihffemönitiienen Bunehgr: Der 
verlässige Kenntniss zu verschäffeh” Aiehren. ws ai 
u Wenn ein preussischer ‚schiffer bei’ seitier dörtikenArt- 
kunft oder Abreise ganz wnte ‚rländt‘ sich? ei Ken Cotlaub'yh 
melden, so hat dieser davon glaubtläfte Altzefe 1 za thin, ind 
"es "wird hierauf, oder auch wenn der’ Kehtfter er Nehrer 
Zuhausckunft nicht ‚durch die örtieate‘ des Colisuls der 
sonst beweisen dass er sich bei‘ üttschn ehörig « gendell 
‚dei habe, von ihm sowohl die or solchen’ Vnterlaiktingställ 


lestgesetzte Strafe von 5 Rikirn. unfehlbar eingezogen, als 
sueh'idie Nachzahlung der Consulatsgebühren, welche auf 
seine!Koösten dem Consul; welchem sie zukommen, rei 
.— _. veranlassst werden. 


b Bei Unfällen 


ah. A $. 108. 

"Bei allen Unfällen, welehe Schiffen, die BEE 
Unterthanen gehören, in dem Hafen oder dem ganzen Be- 
zirk, wo der Consul residirt, begegnen möchten, namentlich: 

! &) Bei Strandungsfällen, wenn ein solches Schiff 
garid oder zum Theil verunglückt, hat der Consul sich des- 
selben, der Ladung und der Mannschaft nach besten Kräften 
mit Eifer-und Treue anzunehmen, und insofern die Rheder 
und Befrachter- selbst Correspendenten oder Bevollmächtigte 
an dem Orte haben, welche die dabei vorfallenden Besor+ 
gungen im Detail übernehmen, selbige mit Rath und That 
iind seinem’ ganzen Gewicht, :da, wo es erforderlich, zu un+ 
terstützen; wöfern aber selehe Cörrespondenten und ‚Bevell» 
inächtigte ermangeln, wird der Consul schon von Amtswegen 
sich aller Hülfsleistung im Detail selbst bestens unterziehen, 
und für Schiff und Gut so sorgen, als eb es sein Eigenthum 
wäre und er'sich zu verantworten getraut. Auf jeden: Fall 
muss’ er die Rettungsanstalten für Schiff und Ladung auf .das 
Eifrigste befördern und dahin sehen, ‚dass won letzterer : 0 
viel als möglich geborgen, und solches in guter Verwahrung 
gehalten‘, ‘den Eigenthümern aber frei verahfelgt und dabei 
nicht ühmässiger Bergelohn oder Strandrechtsgefälle erhoben 
werden! Der Consul kann hierbei in Reclamirung einer unge- _ 
‚säuntehi" und uachdrücklichen obrigkeitlichen Hülfe und bil- 
ligen Verfahrungsart sich: besonders auch auf das ‚preussi- 
scher 'Seits gegebene gute ‘Beispiel berufen, indem bei allen 
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au den preussischen Küsten geschehenen Schiffbruchs -,- und 
Unglücksfällen immer die grösste Aufmerksamkeit, Fürsorge 
and die möglichsten Rettungsanstalten angewendet. und-‚aus- 
ser einem mässigen gewöhnlichen Bergelohn durchaus.keine 
weiteren Strandrechts-Exactionen von einem fremden gestran- 
deten oder angetriebenen Schiffe oder Gute erhoben werden, 
als ausgenommen dann retorsionsweise, wenn in dem 
Lande, wo solches Schiff und Gut hingehärt, die, dort, verun- 
glückenden Schiffe und Güter der preussischen Unterikonen 
dergleichen Exaclionen unterworfen sind, . welches Letztere 
der Consul wohl bemerklich machen wird, .Derselbe hat 
auch dafür zu sorgen, dass von der dortigen Obrigkeit, oder 
Falls. sich dieselbe etwa damit nicht zu. befassen , pflegte, 
von-ihm selbst, nicht allein dem Schiffer und ‚Schiflsvolk 
eine solenne Erklärung oder Depesition von allen ‚und «jeden 
Umständen des Unglücksfalles abgenommen, sondern. auch 
über Alles, was geborgen ist, ein genau. richtiges: Inventarium 
aufgenommen, und: von. beiden eine. vidimiste-Abschrift : an 
die Luiteressenten .des Schiffes und Gutes, dureh deren. Car- 
respondenten oder sonst durch ihu, unverzüglich, eingesandt 
werde, 
Ebenso muss der Consul sich der auf dem, verunglück- 
ten Schiffe befindlich. gewesenen Mannschaft, mit, Rath „und 
That angelegentlichst aunehmen, und. alle ersinnliche, Sorge 
dafür. tragen, dass dieselbe der. natürlichen Billigkeit,.so 
wie‘ dem preussischen und allen. darin. übereiastimmenden 
Seerechten gemäss, in nichts übervortheilt, ; sondern, überall 
erleichtert und unterstützt werde, ‚und ‚besonders „dass die 
Schiffsteute, da au deren Erhaltung vornehmlich ‚gelegen .ist, 
sich nicht selbst überlassen bleiben, und, daduneh, zu.,Kunga- 
gements auf fretden Schiflen genöthigt , „sondern , vielmehr 
Anstalten getroffen werden, damit dieselhen, wenn; sie „nieht 


L 
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mit/'den. havarirten: Schiffen nach. derem Ausbesserung ‚wieder 
abgehen können, auf andere Art zu. einer sichern und 'un-+ 
entgeldlichen Rückreise in ‘ihre Heimath, und: zwar.;so ‚yiel 
thunlich auf inländischen: Schiffen, Gelegenheit erhalten; von 
welchem ‘Allen die. Schiffsrheder, ‚welche ie Br ersetzen 
müssen, zu rare sind... 's.1 one Miss slaten, 


ne! zrerlier AR Ina; 'g& io1.'  ” KERTTRR u 111232 
lost TOBerEL ET. a1, 


u; ß) Bei Hararien. oder. kleinen Seeschäden, wo 
leicht ‚gewinnsüchtige Schiffer für die Rheder und Interes- 
senten . nicht mit Trene und Gewissenhaftigkeit, verfahren, 
und ‚insbesondere. bei ‚kleinen oder. ‚ordentlichen und bei par- 
ticulairen, Hararien, insofern bei diesen der Schaden nicht 
in's Grosse, seht, ist es dem Consul zur ‚ausdrücklichen 
Pflicht gemacht, dabei eine gewisse Controlle in der Art 
auszuüben, . dass er die von einem in dem Consulatsdistricte 
ankommenden preussischen Schiffe erlittenen Schäden und 
zum Besten der Reise des Schiffs und der Ladung gehabten 
Kosten verificire, über „die Aushesserung ‚der Schäden ,,. wenn 
der. Schiffer sig selbst oder durch dortige Commissinäre be- 
sorgen lässt, allgemeine Aufsicht führe, sonst aber bei Er- 
mangelung der letztern sie unmitte [bar dirigire, und alle 
diesfallsigen Rechnungen durch. seine Unterschrift Tegalisire, 
damit keine Uebervortheilusg von Seiten des Schiffers und 
Commissionärs ‚yorfallen könne, 2 


Was grosse: gemeinschaftliche oder sumerordmmiliche Ha- 
sarien betrifit,..so geht auf diese, ‚und auf, ‚die sub A. ge- 
dachten völligen, Unglücksfälle Dasjenige, was in der Asse- 
euranz- und Hayarey-Ordnung vom 18, Febr. 1766 zu 
mehrerer Sicherheit und.) Erleichterung ‚der . Assecuranzge- 
schäfte hereits: dahin, festgesetzt ist, dass die von, Schiffen 
exlittenen. Schäden am Ort, wo das Unglück sich zugetragen, 


von ktnsterfahrehen Taxstordn, oder in deren: Krmangelung 
von elaubwürdigen "Männern besichtigt und gewürdigt wer- 
den ;‘diese aber ihre Taxe vor der Ortsobrigkeit, oder vor 
Notarien und Zeugen, oder auch vor dem Consul beschwö- 
ren; dass: gebergene Waaren vor einer derselbeh Behörden 
eidlich taxirt werden, nachdem sie auch in ihrer Gegenwart, 
wenn es nicht in der der Interessenten und Bevollmächtigten 
geschehen kann, eröffnet werden, und dass die Schiffer nach 
einerh unterwegs in einem Nothfall zur Rettung des Schiffs 
gethanen Seewurf dem Consul den Schaden und den Betrag 
der geworfenen Güter, nebst der ganzen Bewandtniss des 
Nothfalls genau und umständlich angeben sollen. Der Con- 
sul hat sich daher solchen {hin vorkommenden Geschäften zu 
unterziehen, darüber ordentliche Protokolle zu halten, und 
diese den Interessenten, die es verlangen, in vidimirter Ab- 
schrift mitzutheilen. 
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0) In Kriegszeiten, und zwar 
| 2a) wenn zwischen andern Staaten Misshelligkeiten 
ausgebrochen sind und der Krieg auch zur See geführt 
wird, Preussen aber bei demselben ganz neutral und im 
Breundschaftlichen Vernehmen mit den allerseits kriegführen: 
den Mächten geblieben ist, hat jeder Consul seines Orts mit 
treuem Eifer beizutragen , dass überall die Ehre und Sicher- 
Heft Her Preussischen Flagge aufrecht erhalten werde, und 
den preussischen Unterthahen in ihrer Seeschifffahrt und 
Handfung: die Vortheile der Neutralität‘ zu'Girte kommen. 
Zür allgemeinen Richtsehinur Für das ganze Benehmen des 
Consüls zu solchen Zeiten dient der fast von allen europäit 
schen Seemächten in Verträgen und sonst’ öffentlich aner- 
Kalte Grundsatz, dass nämlich bei einem 'Seekriege neutrale 
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Schiffe auf’hlien Meeren undi nach allen Häfen ind Gebieten 
der kriegführenden Mächte ;''hur-mit Ausnahme ‘der wirklich 
blokirten‘ Plätze ; ungestöhrt" Sahren , "und "nach. alten jenen 
Häfen und: Gebieten alle Waaren, mit Ausschluss der Kriegs- 
eontrebande),*Binbringen) dürfen ;:>dass Frei Schiff‘ awch 
Fre #i@a t miachie;, folglich ‚die-einem:kriegfülit enden. Theil 
wigehörende Läding nicht: von dem. ı@ejner:idesselbew’ weg- 
«erommen'‘ werden’'könne, hiervon ‚aber:/Kriegscontrebande, 
d.h, nur Waffen:,! Kriegsmunitiontund ‚Alles, was zur :Klei- 
dung j Equipireig nnd Rüstung: der. Soldaten: dient; alszu- 
nehmen sei; "und! dass‘ aleutrale . Schiffe‘: hicht:'iangellalten, 
Buß: jeden Walt aber schleunigst: Ibsgelassen werden midseng'' 
sn AYeih daher'-bei ‚einer Kriegführung son Seiten‘ derjenil 
gen Macht" bei welther;:der .preussische: Cöhsub angestellt 
yöt ‚"ein preussisohed Schiff ungeachtet;der :Nentälität :ange- 
Hallen, von ilnden Kriegsschiffen imd »Kapern: weggenommen, 
Xind’als Prise ih einem zum Cohsulatsbezirke gehörigen Orte 
wiifgebracht werdeng;oder aber auch: dur eine rechtliche Ver- 
Hardimg über "einew'solehen-'Fall vor dortige Gerichtshöfe 
Kömmen'sollte, so hatıderiComsul; wenn sdie: Bachdi bei klar 
sörliegehden faetischen Umständen’ und nach ‚obigeh Grund- 
sätzen sich ohne Schwierigkeiten. zii ilGundtein 'der "pbenssl- 
sehen Unterthaien: ausweisetj. zumalairenn-muf dem’ NVerzuge 
besonderer Nachtheil ruliet;' sich wiwarüssgleich‘ für Freige- 
bung des -Schilfes' nach: Kräften zu iverwenden; indessen muss 
er von jedem solchen Vorgänge unverzüglieh'>sowolll' »die 
Preissische "Gesändischaft, wermlseinessolche> im Läude ist, 
als ach ‘daß’! Departertent 'der’ sirwärtigeh Angeldgenkeiteh 
benachrichtigen; Bsiipleibt deminädhst vorböhalten, die nöthi- 
geh Uiterhandiängeh niit. dem Hofe Iselbst"pflegen zulassen, 
km so mehr, .’da- zwisehen ‚Preussen! nm sdeh' ’stıropäischen 
Mächten -keine Coruimerz - und: Schifffahrteveriräge bestellen, 





in welchen das Verfahren bei:Beurtheilung der Rechtmässig- 
keit eines als Prise aufgebraehten neutralen Schiffes ansge- 
macht, und noch weniger die eigene Jurisdietion des die 
Prise machenden kriesführenden Staates schon von preussi- 
scher Seite anerkannt wäre. Wird indessen der Consul auto- 
zisirt, die Reclamirung :des Schiffes auch - seiner Seitg auf 
alle. Weise.zu betreiben, und Schiffer und Interessenten zu 
unterstützen, so..hat er solches nach allen Kräften zu thun, 
und für das. eingehaltene Schiff, dessen Ladung und Mauıt- 
schaft zu sorgen, damit davon nichts beeinträchtigt werde. . 

Derselbe hat zugleich, wenn dort aus Kriegs - und Staats, 
ursachen ein allgemeines Embargo auf alle. dort befind- 
lichen‘ Schiffe gelegt würde, dem preussischen im Lande 
residirenden Gesandten, so wie dem Departement der aus- 
wärtigen: Angelegenheiten ungesäumt Kehntniss., davon zu 
geben, und den ihm darauf zugehenden Verhaltungsbefeblen 
zufolge, und auch nach Maassgahe. der Umstände schon 
unaufgefordert, die Aufbehung des Embargo für die darunter 
mitbegriffenen preussischen, dls, neutralen, Sehiffe, so weit 
es von ihm abhängt;,-besteis.zu betreiben, auch unterdessen . 
für die Conservation der. Mannschaft, sowie dafür- zu sorgen, 
dass der natürlichen. Billigkeit gemäss , : solchen Schiffen eine 
angemessene: Entschädigung, und zwar nicht blos in dem 
Maasse als Miethslohn.. für das Schiff, sondern auch für alle 
dadurch verursachten.Kosten und Bakliem bei dem ze 
bewilligt werde. r y" 

bb). Sollte Preussen’ ‚aber selbat.. mit PEN Macht; 
bei welcher der Gonsul; angestellt ist, in Krieg verwickelt 
werden; und sollte dabei ein freier ‚und. ungestörter Fort- 
gang der Handlung und Seeschifffahrt. der preussischen Un- 
terthanen. nicht zu erhalten sein, so wird der Cousul Bedacht 
‚nehmen, damit weuigstens. nicht; plötzlich und sogleich ‚bei 
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einer dortigen Kriegserklärung ,- eder'gar vor derseihen, die 
in ‘dortigen Häfen und sonst angetroffenen preussischen-Schiffe - 
und Güter weggenommen , sondern vielmehr den preussischen 
Uniterthanen ' eine - angemessene. Zeit - verstattet' eek, ‚das 
Bırige in Sicherheit zu bringen. a 
Es ist indessen für solchen Fall vorbehalten, dem Con- 

sul’nähere Verhaltungsregeln zu. erbex | | 


& Bei Streitigkeiten Preussischer wen 


uU%..% 

Hinsichtlich der Streitigkeiten der in dem Lande, wo 
der Consul angestellt ist, befindlichen preussischen Unter- 
thanen und der dabei eintretenden Gerichtsbarkeit hat der 
Consul die Pflichten und Befugnisse, welche sich, den Ju- 
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risdictionsrechten des dortigen Staates unbeschadet, aus dem 
allgemeinen Herkommen und dem WVölkerrechte ergeben, 
Derselbe hat daher folgende Verhaltuligsreg geln, welche über- 
all ihre Anwendung finden, Falls nicht etwa ein Mehreres 
von einer fremden Macht dem preussischen Consul bereits 
zugestanden wird, oder künftig in a Handelsverträgen ausge-- 
macht werden a 
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«) Bei Streitigkeiten, welche ‘zwischen preussischen Un- 
terthanen selbst, seien es Schiffer und Schiffsvolk, Hand- 
“ Iungstreibende oder andere Personen, obwalten, muss der 
Consul, so viel von ihm abhängt, stets die gütliche - Bei- 
legung zu versuchen und ’dadurch' den Ausbruch förmlicher 
Prozesse zu verhüten, sich angelegen sein lassen. Werden 
beide Parteien darin einig, ihm die Streitsache auf Art’ und 
Weise eines’ Compromisses zur- schiedsrichterlichen Entschei- . 
dung’'zu: übertragen, so ist er verpflichtet, sich derselben 
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niit Unparteilichkeit. und "bester ‚Einsicht : und. unentgeldlich 
zu unterziehen. Er hat zu dem Ende-beide Theile, zwar 
nur summarisch aber hinlänglieh, und wenw der, Gegemstand 
erheblich-eder verwickelt ist, schriftlich zu vernehmen; die 
Doctimente, worauf es ankommt, besonders bei Streitiskeiten 
zwischen Schiffer und, Schiffsvolk ,„ die Heuer - Contracte und 
Schifferollen einzuschen, und hiernach ,owie auch nach ‚dem 
bei vorliegendem Falle anzuwendenden Reehten, deu Ausspruch 
zu thün, welcher bei Sachen von einigem Belang auch schrift- 
lich zu verfassen ist, und, für.die nach den preussischen 
Staaten zurückkehrenden Unterthanen bis dahin, dass sie bei 
den diesseitigen Gerichtshöfen ihr Recht allenfalls weiter ver- 
folgen können, die Kraft einer provisorischen Eutscheidung 
behält. Ausser solchen freiwilligen Compromissen, welche 
der Consul sowohl von preussischen Unterthanen, als auch 
von andern Personen in mercantilischen Streitfällen übernehmen 
kann, ist aber demselben keine eigentliche Jurisdietion über 
die in seinen Consulatsbezirk. hiukommenden preussischen Un- 
tertlhanen beigelegt. Diese bleiben in.alten ihren dortigen 
Civil- und Criminalfällen, also auch bei Streitigkeiten unter 
einander, wenn es darüber zu Prozessen kommt, der Juris- 
dietion der dortigen Obrigkeit unterworfen. Dass diese ihnen 
indessen beständig eine gute und prompte Justiz administrire, 
wird mit das Augenmerk des Consuls sein, besonders auch 
daun, 
$. 105. 

f) wenn die preussischen Unterthanen mit dortigen Lan- 
deseinwohnern oder andern Fremden vor dortigen Gerichis- 
höfen in Prozesse verwickelt werden; in welchem Falle er 
jenen mit gutem Rath durch Bekanntmachung der dortigen 
Proceduren, und in ‚Auswahl eines zuverlässigen Rechtsbei« 
standes oder Mandatarii ,behülflich sein,. auch ‚allenfalls auf 
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Verlagen, 'wo.ie8: angeht, ‚die Stelle.des,letziern. selbst;über- 
“ nehmen und injedem Falle für baldige Aburtheilung der Sache 
sich verwenden wird,,'damit die schifffahrenden ‚oder-von dort 
weiter reisenden preussischen, Unterthanen in ihren;-Geschäf;- 
ten nicht aufgehalten werden. Hierhin ‚gehört, dass, ‚wenn 
dort aus reehtlichen Ursachen ein Embargo auf, ein. preussi- | 
sches Schiff oder Ladung gelegt werden sollte, er nach Kräf- 
ten mitwirke ,; dasg.;dasselbe durch Börgmnt oder Capion 
aufgehoben, werde. | 
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Sollte zwischen dem Consul selbst und einem dern Preus- 
sischen seefahrenden oder handelnden Unterthanen ein. Zwist 
hinsichtlich der Verwaltung der Consulatsgeschäfte entstehen, 
so haben beide Theile sich an das Departement der: auswärti- 
gen Ahgelegenheiten 'zu wenden, und von daher Entscheidung 
zu gewärtigen, oder, wenn.Gefahr im Verzuge ist, von der 
nächsten preussischen - Gesandtschaft provisorische Verfügung 
zu, erbitten. .. | | 


Behiiuen verbleibet der Consnl ir in seinen been 
und allen. bürgerlichen as aa nalen unter «der en 
Oris- -Gerichtsobrigkeit. 


a. Befugniss zur Aufnahme von Vollmachten. — 
Gerichtsbarkeit in der Türkei. 


$. 107. 


Nach der allerhöchsten Cabinets- Ordre vom 11. Novem- 
ber 1829 ist den königlich preussischen Consuln und Consu- 
lar- Agenten-in den überseeischen Ländern die Befugnisse 
ertheilt, den gerichtlichen gleich zu achtende Vollmachten 
der preussischen Unterthanen aufzunehmen und zu attestiren. 
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Die preussischen Gesandten und Consuln bei der Pforte 
und in der Levante haben in den Streitigkeiten der ein- 
zelnen Unterthanen, wie auch der Prot&ges' ihres Staates 
unter sich, und auch nach den Privilegien und Capitulatio- . 
nen verschiedener Nationen mit fremden Klägern, die nicht 
zu ihrer Nation gehören, die Gerichtsbarkeit‘ und üben die- 
selbe durch ihre Kanzler, d. h. ihre Justitiarien und Actua- 
rien, aus, Dieser Verfassung gemäss ist z, B, der Charge 
d’Affaires zu Constantinopel der erste Richter, von dem die . 
Appellation an den Ober-Appellationssenat des Kammer - Ge- 
richts, und die Revision an das Tribunal geht. 


Schreiben des Cabinetsministeriums an den Grosskanzler vom 29, 
November 1784, — Stengel’s Beitr. B. XII. S. 292 


e. Pflichten des Consuls bei Todesfällen 
preussischer Unterthanen, 


$. 108. 

Bei dem Todesfall eines in dem Consulatsbezirke befind- 
lichen preussischen Unterthanen hat der Consul, wenn die 
Erben abwesend sind und dort keinen Bevollmächtigten ha- 
ben, sich des Nachlasses anzunehmen , und insoweit er nach 
der dortigen Verfassung bei der den Gerichten des Orts zu- 
stehenden Aufzeichnung, Verwaltung und Regulirung des 
Nachlasses concurriren kann, solches zum Besten besonders 
der in den preussischen Staäten wohnenden Erben zu thun, 
auf jeden Fall aber dafür zu sorgen, dass diesen eine be- 
glaubigte Abschrift von dem aufgenommenen Inventario und 
dem etwa vorhandenen letzten Willen übermacht werde, und 
die Erbschaft selbst ohne Vorenthaltung oder Verkürzung zu- 
fliesse. Ist auf einem dort hinkonimenden preussischen Schiffe 
während der Reise Jemand von der Schiffsbesatzung verun- 
glückt oder gestorben, und über seinen Nachlass, wie es das 
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Seerecht erfordert, von dem Schiffer mit Zuziehung der 
übrigen Mannschaft ein Inventarium angefertigt worden, so 
muss der Consul sich solches vorzeigen lassen, auch erfor- 
derlichen Falls diese Personen über etwa vorgefallene beson- 
dere Umstände bei dem Todesfalle zu Protokoll nehmen und 
solches den Schiffspapieren beifügen. Weitere Verfügungen 
gehören vor die preussischen Obrigkeiten nach Rückkunft des 
Schiffes. 


f, Bei Desertionsfällen preussischer Matrosen. . 
$. 109. 


Sollte auch während der Anwesenheit des Schiifes &ner 
oder mehrere von den darauf befindlichen Matrosen deser- 
tiren; so muss der Consul dem Schiffer, um ihrer wieder 
habhaft zu werden, behülflich sein, auch wenn die Entlau- 
fenen irgendwo vorenthalten würden, sie gehörigen Orts recla- 
miren, und Falls das Schiff unterdessen schon abgcsegelt 
wäre, für ihre Rückkunft wo möglich mit einem andern preus- 
sischen Schiffe, oder auf sonstige sichere Art sorgen. 


g. In Betreff verarmter Seeleute, 
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Auch wird derselbe verarmten und verlassenen preussi- 
schen Seeleuten, damit sie in ihr Vaterland zurückgeschafft 
werden können, so weit es thunlich ist, aus der Armenkasse 
des Ortes, besonders wo etwa dergleichen Cassen für kranke 
und bedürftige Matrosen vorhanden sein möchten, zur Unter- 
stützung: beförderlich sein, und zwar vorzüglich alsdann, wenn 
jene Seeleute nicht ein preussisches Schiff verlassen, auf frem- 
den Schiffen Dienste genommen haben, und von demselben in 
dürftigem Zustande abgekommen sind. 

7 


’ Bayerische 
Staatsbibliothak 


München. 
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h. Befugniss zur Aufnahme von Certificate, 
Ertheilung von Pässen u. s.w. 


g. 111. 


Ausser denjenigen Verhandlungen und Bescheinigungen, 
zu welchen der Consul ia den bisher erwähnten und allen 
übrigen zu seiner eigentlichen Amtsführung einschlagenden 
Fällen verpflichtet ist, wird derselbe auch hiermit noch auto- 
risirt, preussischen Unterthanen, die es verlangen, über Han- 
dels- und Schifffahrts - Gegenstände, von welchen er zuverläs- 
sige Kenntniss haben kann, Certificate zu ertheilen, auch 
Acten und Contracte, welche sie dort über dergleichen Ge- 
genstände unter sich errichten, durch seine Unterschrift und 
das Consulatssiegel zu legalisiren, wofern letzteres Geschäft 
nicht von dortiger Obrigkeit geschehen kann. Derselbe wird 
hierbei mit strenger Gewissenhaftigkeit und Genauigkeit ver- 
fahren, und sollen in dieser Voraussetzung dergleichen Docu- 
mente von ihm bei den preussischen Gerichtshöfen allen Glau- 
ben erhalten, welcher den preussischen Staatsdienern in ihren 
Amtsverrichtungen beigelegt wird. Auch ist der Consul befugt, 
Reisenden und zwar preussischen Unterthanen, welche von 
dort weiter, so wie andern Personen, welche in den preus- 
sischen Staaten reisen wollen, jedoch nur, wenn solche ihm 
bekannt, oder mit völlig glaubhaften, ihm vorzuzeigenden 
Certificaten versehen sind, und die Absicht ihrer Reise ganz 
unverdächtig erscheint, Reisepässe in gewöhnlicher Form 
auszustellen. Er hat aber besonders sich vorzusehen, dass 
durch seine Pässe nieht unnütze Landstreicher oder gar of- 
fenbar schädliche Personen in das preussische Land kommen, 
als wofür er verantwortlich werden würde. Auch über sol- 
che Attestate, Pässe und dergleichen ist er verpflichtet, sich 
ein Register zu halten, 
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., Provisiom 


$. 112. 

Da bei Anstellung der Consuln und den obigen Ver- 
haltungsregeln derselben lediglich die Beförderung und wahre 
Erleichterung der Seeschifffahrt und Handlung. der preussi- 
schen Unterthanen vorwaltet, diese aber keineswegs durch 
eine unnöthige Einmischung Anderer in ihre Geschäfte be-. 
lästigt werden sollen, so ist ausdrücklich verordnet, dass zwar 
allerdings der Consul hinsichtlich desjenigen, was im $. 2, 
dieses Reglements wegen der ein- und ausgehenden Schiffe 
und in den folgenden $$. wegen Attestirungen und anderer 
. eigentlich amtsmässigen Verrichtungen festgesetzt ist, von 
den preussischen Unterthanen nicht umgangen werden kann, 
dass diese aber in allem Uebrigen, was bei See- und Kriegs- 
unfällen der Schiffe, Prozessen, Todesfällen und dergleichen 
durch sie selbst oder ihre Commissionairs verrichtet werden 
kann, so wie bei allen sonstigen kaufmännischen Angelegen- 
heiten, völlige Freiheit behalten, ob sie sich deshalb an den 
Consul wenden, oder aber anderer Personen als Geschäfts- 
führer bedienen wollen. Es versteht sich, dass auch im 
letztern Fall der Consul immer bereit sei, ihnen nach den 
Grundsätzen dieser Instruction überall mit Rath und That an 
die Hand zu gehen. Werden aber seine besondern Dienste 
von den Unterthanen begehrt, oder leistet er sie, wenn die- 
selben keine Correspondenten oder Bevollmächtigte haben, 
bei dringenden Vorfällen schon von. Amtswegen, so ist er 
berechtigt, sich eine billige Provision dafür zu berechnen, 


k. Einreichung des Hauptberichts uw s, w. 
‘$ 1183. 
Ein jeder der preussischen Consuln ist verpflichtet, am 
Schlusse jeden Jahres einen Hauptbericht un das 
7* 
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Departement der auswärtigen Angelegenheiten zu erstatten, 
und damit nicht allein eine Generalliste von sämmtlichen in 
dem Laufe des Jahres dort angekommenen und abgegangenen 
preussischen Schiffen, nebst möglichst genauer Specification 
ihrer eingebrachten und mitgenommenen Ladungen, so wie 
auch, Falls öffentliche gedruckte Listen von sämmtlichen dert 
ein - und ausgegangenen Schiffen und deren Ladungen zu 
haben wären, dieselben gleichfalls einzusenden , sondern auch 
noch alles Uebrige, was zur Uebersicht des dortigen Ver- 
kehrs der preussischen Staaten dienen kann, und alle auf 
dasselbe Bezug habende erhebliche oder auch sonstige merk- 
würdige Vorfälle anzuzeigen. Derselbe ist aber auch in der 
Zwischenzeit zu Berichte. stattungen verbunden, so oft der- 
gleichen Vorfälle sich ereignen, deren Kenntniss von Interesse 
oder wobei er besonderer Verhaltungsbefehle benöthigt sein 
dürfte. 

An das Handels- Departement muss der Consul gleich- 
falls am Schlusse des Jahres eine Generalliste der dort 
ein- und ausgegangenen preussischen, und wo möglich auch 
übrigen fremden Schiffe und ihrer Ladungen einschicken, 
und sowohl in diesen jährlichen Anzeigen, als auch bei der 
in allen wichtigen Handelsveränderungen in der Zwischenzeit 
mit dem Handels-Departement zu führenden Correspondenz 
noch näher über alle den Handel unserer Staaten angehen- 
den Umstände erlassen. Er wird zu diesem Behufe beson- 
ders aufmerksam sein und seine Anzeige richten: auf die 
Preise solcher Waaren, welche die preussischen Unterthanen 
von fremden Nationen in den dortigen Häfen kaufen ,-und auf 
die Conjuncturen, die solche in dem einen und dem andern 
Seeorte wohlfeiler oder theurer machen; auf die verschiede- 
nen, davon zu entrichtenden Abgaben, deren Erhöhung oder 
Verminderung; auf die Hafen- und Schiffe - Umgelder, wie 
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solche schon eingeführt sind, oder noch aufgelegt werden; 
auf deu Vorrath oder Mangel der Handelsartikel, selbst die 
' Ernten oder die Zufuhren aus andern Ländern; auf den mög-_ 
lich zu machenden Absatz preussischer Manufacturwaaren; 
auf neue’ Erfindungen der dortigen Industrie, besonders Auf- 
findung der wohlfeilsten rohen, zur Fabrikation zu verwen- 
denden Materialien; auf Absatzquellen in den dortigen oder 
fremden Ländern, wohin die Schifffahrt und Handlung des 
Orts mit solchen Waaren reicht, welche die preussischen 
Staaten vorzüglich liefern; auf Aus- und Einfuhrverbote; Ge- 
setze, die zur Einschränkung oder Begünstigung des preus- 
sischen Handels gereichen können; und in wiefern ein Activ- 
handel mit einer oder der andern Waare rathsam, oder wie 
auch nur ein ausgebreiteter Passivhandel möglich sei. 


l, Correspondenz mit der Gesandtschaft, 


$& 114. \ 

Es ist die Pflicht des Consuls, mit der preussischen 
Gesandtschaft, wenn eine solche im dortigen Lande vorhan- 
den ist, Correspondenz zu pflegen, sie von erheblichen Vor- 
gängen zu benachrichtigen, und von ihr nach Maassgabe der 
vorkommenden Umstände, Intercessionen und Unterstützung 
seiner Schritte nachzusuchen, so wie in dringenden Fällen 
provisorische Verfügung bis auf erhaltene nähere Auweisung 
anzunehmen und zu befolgen. 


m, Consulatsgebühren, 


$, 115. 

Zur Belohnung für die erwähnten pflichtmässig zu lei- 
stenden Dienste werden den Consuln von allen ia den Häfen 
ihres Consulats ankommenden oder abgehenden preussischen 
Schiffen Consulatsgebühren bewilligt, welche sie ent- 
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weder selbet oder durch die nach $. 16. dieses Reglements 
anzustellenden Vice-Consuln (s. unten) zu erheben berech- 
tigt sind. Diese Gebühren waren nach $.12. des Keglements 
vom 18. September 1796 folgende: 

«) Einem jeden der in den verschiedenen preussischen 
Staaten ausserhalb der Ostsee und in den noch ent- 
legenern Gegenden angestellten preussischen Consuln wird 
von allen Schiffen, die den preussischen Unterthanen zuge- 
hören und in die Häfen seines Consulats kommen, für eine 
jede Commerzlast nach der Trächtigkeit des Schiffes, laut 
dessen Messhriefee, Ein guter Groschen in berliner 
Courant, den Reichsthaler zu 24 Groschen gerechnet, oder 
in holländischen Ducaten, diesen zu drei preussischen Cou- 
rantthalern augenommen, bezahlt. Ist aber die Trächtigkeit 
des Schiffes in dem Messbriefe nicht nach Commerzlasten be- 
stimmt, sondern lautet auf Holz, Eisen, Roggen, oder 

schlechtweg auf Lasten, so sol ein Dritttheil weniger (also 

nur 8 Pfennige) für eine jede solche Last erhoben werden. 
Die solchergestalt bestimmten Consulatsgebühren werden von 
einem preussischen Schiffe in der Regel nur an dem Orte, 
wo dasselbe eine Ladung einnimmt, oder die mitgebrachte 
löscht, oder auch beides zugleich thut, und zwar nur ein- 
mal, also von der eingebrachten oder abgehenden Ladung 
nicht besonders entrichtet. Aber auch dann, wehn ein Schiff 
wegen Sturm oder Havarie in einen andern fremden Hafen 
als denjenigen, wohin es eigentlich bestimmt war, einlaufen, 
also einen Nothhafen suchen muss, ist der dortige Consul 
zur Einforderung der nämlichen Gebühren berechtigt, weil 
er, ausser für Schiff und Ladung zu leistender Hülfe, auch 
schuldig ist, dem Schiffer nach Vorschrift der $$. 2. und 3. 
dieses Reglements die Unkostenrechnung zu verifieiren und 
zu attestiren. 


2 
Er. 
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£) Hinsichtlich der preussischen innerhalb der Ost- 
. see mit Einschluss von Helsingör angestellten Consuln ver- 
blieb es bei der Circular - Verordnung vom 1. 
September 1788, nach welcher dieselben von jedem in den 
Häfen ihres Bezirks zum Aus- oder Einladen ankommenden 
preussischen Schiffe, ohne Unterschied seiner Grösse, Einen 
Reichsthaler herliner Courant, au Consulatgebühren 
empfangen. Diese müssen von jeder Reise bezalılt werden, 
insofern das Schiff 50 Last und darüber gross ist. Enthält das- 
selbe aber unter 50 Last, so werden sie nur einmal im Jahre 
entrichtet. Auch finden die Gebühren aus dem bei a) be- 
merkten Grunde dann statt, wenn ein Schiff wegen Sturm 
oder Havarie in den Hafen einläuft. | 

Wegen des Consuls zu Helsingör ertheilt das 
Reglement die besondere Bestimmung , dass derselbe von 
einem Schiffe, welches blos den Sund passirt und zu Hel- 
singör nur den Zoll entrichtet, nicht aber auch Ladung löscht 
oder einnimmt, und zwar, wenn solches Schiff über 50 La- . 
sten gross ist, Einen Thaler berliner Eourant, wenn aber 
dasselbe nur 50 Lasten und darunter ladet, einen Gulden 
oder sechszehn Groschen berliner Courant zu erheben hat. 
Diese Gebühren dürfen indessen dem Consul zu Helsingör 
von einem Schiffe, ohne Rücksicht auf dessen mehrmalige 
Passirung, nur einmal im Jahre entrichtet werden. Derselbe 
muss dagegen die Clarirung des preussischen Schiffes oder 
Besorgung bei der Sund - Zollkammer unentgeldlich verrich- 
ten, wenn der Schiffer dieses wünscht und verlangt. Letz- 
terer ist aber nicht verbunden, sich jedesmal persönlich bei 
dem Consul zu Helsingör zu melden, sondern kann seine Con- 
sulatsgebühren und Anzeigen an diesen, wenn Wind und Wet- 
ter unverweilte Weiterreise dringend macht, auch durch einen 
Dritten gelangen lassen, 
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y) Schiffe, welche in einem Hafen, es sei innerhalb 
oder ausserhalb der Ostsee, nur mit Ballast einkommen 
und mit Ballast wieder von dort ausgehen, zahlten dem Con- 
sul nur die Hälfte der ohen festgesetzten Gebühren. Die 
von Stettin nach Copenhagen gehenden Holzschiffe, so wie 
die nach Amsterdam gehenden ostfriesischen Torfschiffe sind 
von Erlegung der Consulatsgebühren gäuzlich befreit, und von 
Meldung bei den Consula, wo es die Schiffer selbst nicht 
"nöthig finden, dispensirt, 

| $. 116. 

Die betreffenden Bestimmungen des $. 12. des Consulat- 
Reglements vom 18. September 1796 sind indessen durch 
nachstehenden 
Gebühren-Tarif für die königlich preussischen 

Consulate vom 10. Mai 1832 (Miuisterial - Bekannt- 
machung vom 16. Juni 1832) x | 
abgeändert, 


/ 


L Allgemeine Consulatsgebühr, wel- 
che von jedem in einem Hafen, wo ein preus- 
sischer Consul oder Vice-Consul angestellt ist, 
eankommenden preussischen Schiffe, welches 
daselbst Ladung löscht, Ladung einnimmt oder 
auch beides verrichtet, oder einen Nothhafen 
sucht, oder überwintert, nach der aus dem Beil- 
oder Messbriefe hervorgehenden Trächtigkeit 
des Schiffes zu entrichten ist. 

1) In den aussereuropäischen Häfen für 
eine jede preussische Normallast . 
. 2) In den europäischen Häfen ausser- 
halb der Ostsee für die Normallast 





105 


8) In den Häfen innerhalb der Ostsee, 
mit Einschluss des Sundes, der Belte und des 
schleswig -holsteinischen Canals 
a) von Schiffen über funfzig SETEAERBER, für 

dielast . ... En ; 
b) von Schiffen unter Funfzig Normallaten, 
für dielest „+ no 002% 


Anmerkungen, 


4) Schiffe, welche in einem Hafen nur mit Ballast 
einkommen und mit Ballast wieder von dort ausgehen, 
ingleichen Schiffe, welche zwar - beladen und zum 
Zwecke der Löschung einlaufen, jedoch denselben 
wegen anderweitig erhaltener Bestimmung ohne vor- 
genommene Löschung wieder „verlassen, zahlen nur 
die Hälfte obiger Gebühren, _ | 

2%) In denjenigen Fällen, wo einem königlichen Consulate 
ein nicht auf den Hafen seines Wohnorts beschränk- 
ter grüsserer Bezirk angewiesen ist, haben die Schiffe, 
welche zwar innerhalb dieses Bezirks, aber in einem 
Vor- oder Nebenhafen , wo weder ein Consul, noch 
ein Vice-Consul residirt, einlaufen, nur dann die 
Consulatsgebühr zu entrichten, wenn sie in den Fall 
kommen, die amtlichen F unctionen des EHER in 
Anspruch zu nehmen, 

3) Hinsichtlich der dem Consulate zu Helsingör 
zustehendeu Gebühr hat es beiden Bestimmungen 
vom 12. März 1829 sein Bewenden, wonach an 
selbiges von jedem den Sund passirenden Schiffe 
10 Sgr. zu entrichten sind. 


I. Gebühren für besondere amtliche 
Verrichtungen. 
1) Für die Aufnahme einer neuen Mu- 
sterrolle. 0 oo 0 0 0 0 2 2 0. 
2) Für Abänderungen einer Musterolle 
3) Für Aufnahme eines Seeprotestes 
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4) Für Ertheilung oderBeglaubigung ei- 
nes Ursprungs- oder Gesundheits-At- 
testes, ingleichen für Beglaubigung von Unter- 
schriften oder Abschriften anderer Documente 

Insofern von einem Versender mehrerer mit 
demselben Schiffe abzusendenden Gegenstände 

. für ein jedes derselben ein dergleichen Attest 
verlangt wird, sind für jedes die Anzahl von 
fünf übersteigende Attest nur zu entrichten 

5) Für Aufnahme oder Attestirung von 
Vollmachten . . 

6) Für Ausstellung diese len es 

7%) Visirung eines Reisepasses . . . 
ad 6) und 7) bei Matrosen, Handwerksbur- 
schen und andern Unvermögenden gratis, 

8) Für Ertheilung von Certificaten über 
Handels- und Schifffahrts - Gegen- 
stände, ingleichen Legalisationen von 
Acten und Contracten, welche preussi- 
sche Unterthanen am Orte des Consulats unter 
sich errichten, in den im $.8. des Cons.-Regl. 
v. 18. September 1796 vorgesehenen Fällen 

9) Für Abschriften von im Consulate aufge- 
nommenen Verhandlungen, die nicht gebro-| 
chene Folioseite -. . .» » * » — | 21— 

Hinsichtlich derjenigen nicht decsllich amtsmässigen 
Verrichtungen bei See- und Kriegsunfällen der Schiffe, Pro- 
zessen, Todesfällen und dergleichen, welche von den Consulu 
entweder auf besonderes Verlaugen der betheiligten preussi- 

‚schen Unterthanen, oder bei dringenden Vorfällen, und wenn 
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die betheiligten preussiehen Untertbanen keine Corresponden- 
ten. oder Bevollmächtigte am Orte haben, von. Amtswegen 
geleistet werden, verbleibt es: bei der Bestimmung des $.9. 
des Cons.-Regl., wonach die Consuln berechtigt sind, gleich 
' andern Kaufleuten, sich eine billige Provision für solche Com- 
missionsgeschäfte zu berechnen. _ 
no, Sonstige Reohte, 
| gm. 

Ausser dem Genusse dieser Consulatsgebühren und der 
bei Uebernahme kaufmännischer Commissionen von den preus- 
sischen Unterthanen zu beziehenden billigen. Provisionen, sol- 
len jedem preussischen Consul die Immunitäten, Rechte und 
Vorzüge zu sichern gesucht werden, welche ihm in seiner 
Eigenschaft an dem Orte seiner Residenz zukommen möchten. 


$. 118. 

Dem Consul ist gestattet, die vorschrifimässige Ä 
Uniform zu tragen. 

Desgleichen darf er, wenn es dort üblich ist, und er es 
rathsam findet, das königliche Wappen vor seiner Woh- 
nung haben, damit diese von den seefahrenden preussischen 
Unterthanen um so leichter gefunden werde, | 

Zu seinen Amtsgeschäften kann sich derselbe eines Con- 
sulats-Siegels bedienen, welches den preussischen ge- 
krönten Adler, mit dem königlichen Namenszuge auf der 
Brust und der Umschrift: „Königlich Preussisches Consulat 
zu NN.“ enthält. | 


0. Consulats- Registratur, 
$. 119. 


Der Consul muss alle seine zu Amtsverrichtungen ge- 
hörigen Papiere in guter Ordnung halten, und.zu diesem Be- 
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hufe nicht nur über die nach $. 2. des Reglements hinsicht- 
lich der ein- und abgehenden preussischen Schiffe, und über 
soustige nach den vorherigen Paragraphen ihm im Amte vor- 
kommenden erheblichen Umstände ein genaues Journal führen, 
sondern aueh von seinen Berichten, officiellen Schreiben uud 
andern Acten, die Concepte oder Copien, so wie auch die an 
ihn selbst eingehenden Rescripte, Schreiben u. s. w. wohl auf- 
bewahren, und dadurch, indem er sie rubrikweise nach den 
Materien oder chronologisch ordnet, eine Consulats-Re- 
gistratur formiren. 

Der Consul hat die Pflicht, sich so RAR TE dass, 
wenn er mit Tode oder auf sonstige Art abgehet, die sämmt- 
lichen Consulatspapiere seinem Nachfolger im Amte vollstän- 
dig überliefert werden können, welcher darüber ihm oder 
seinen Erben eine Decharge ertheilt, über solches auch be- 
richtet, und sich übrigens nach den unter den Papieren be- 
findlichen Instructionen ebenso richtet, als wenn sie an ihn 
selbst ergapgen wären. 


p- Viceconsulm 


& 120. 

Das Reglement vom 18. Septbr. 1796 dient auch zur 
Narm für die Viceconsulu, welche an einem Orte, 
wo schon ein preussischer Consul befindlich ist, ihm zu sei- 
ner Erleichterung bei Kränklichkeit, Altersschwäche oder 
sonstigen Verhinderungen adjungirt, oder in einem ge- 
wöhnlich auch von preussischen Schiffen besuchten Aussen- 
hafem seines Consulatsbezirkes angestellt werden. 

Ein Vioceconsul ersterer Art ist als ein Substitut 
des dortigen Consuls zu betrachten, und hat nur in so weit, 
als er sich bei seiner Ansetzung mit diesem deshalb unter 
höherer Genehmigung vereint, oder es besonders festgesetzt 
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worden, vön den EDER usw, einen Antheil zu 
geniessen. 

‚  Einin einem Aussenhafen angestellter Viceconsul 
vertritt auch ganz die Stelle des Consulg seines 
Hauptortes; er hat aber allein an diesen seine An- 
zeigen über die ein- und ausgehenden preussischen Schiffe _ 
- und anderen erheblichen Vorfälle zu erstatten, und von ihm 
"auch seine Anweisungen zu gewärtigen, sehr dringende Fälle 
ausgenommen, wo er sich unmittelbar an das Departement 
der auswärtigen Angelegenheiten oder an den preussischen 
Gesandten im dortigeii Lande wenden kann. Ein solcher Vice- 
consul bezieht die bei ihm vorfallenden Consulatsgebühren zur 
_ Hälfte für sich, und berechnet die andere Hälfte dem Consul 
seines Hauptortes; die Provisionen für die von ilim selbst 
in dem Aussenhafen zu besorgenden Commissivnet nach 
$. 9. des Reglements aber behält derselbe gänzlich. 


g. Bekanntmachung dieses Reglements. 


$.121. | 

Jeder Consul soll dies Reglement in seinem Consulat- 
Hause zur Einsicht eines jeden hinkommenden preussischen 
Unterthanen ‚stets bereit haben. Auch soll dasselbe in den 
Seeprovinzen zur Kenntniss des dortigen schifffahrenden und 
handeltreibenden Publicums gebracht werden, damit dasselbe 
"wisse, was es von den preussischen Consuln in der Fremde 
zu erwarten, und auch seiner Seits gegen sie zu beobach- 
ten habe. 


C. Fremde Gesetzgebung. 


$. 122. 
Das Recht, Consuln abzusenden, ist überall als ein Ho- 
heitsrecht anerkannt. 
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Es ist dasselbe indessen entweder durch Herkommen 
oder durch besondere Verträge bedingt. 

Die Rechte und Verpflichtungen der Consuln sind fast 
von allen fremden Staaten durch besondere Instructionen 
näher bestimmt. 

Einer Erwähnung verdienen die in Betreff der amtli- 
chen Verrichtungen der k. k. östreichischen Consulä er- 
gangenen besondern Instruetionen; Vergl. 

Hof-Rescript vom 15. März 1763, 

Hof-Rescript vom 1. Februar 1785 $. 4, 

Hof-Decret vom 8. December 1813, 

Hof=-Decret vom 27. Juni 1815, 

Passarowitzer Handelstractat vom 17. Juli 
1718 Artikel 4. 5. 

Verordnung in Niederöstreich vom 24. Decem- 
ber 1817, 

Verordnung in Niederöstreich vom 80, Juli 1818, 

Verordnung in Niederöstreich vom 24. Decem- 
ber 1817. j 

Hinsichtlich des Tarifs für die östreichischen Con- 
sulatsgebühren vergl.: 

Editto politico di navigazione mercantile austriaca, vom Jahre 
1774, in der III, Beilage zur Auflage vom Jahre 1812, 
S. auch Code de commerce L.II, T. IV. art, 234, 244. 
245. 
&. 123. 

Hinsichtlich der französischen Gesetzgebung dürfte 
auch eine specielle Verordnung der dortigen Regierung 
nicht ohne Interesse sein, und es ist dieselbe ausnahms- 


weise hier vollständig aufgenommen worden, obgleich der 
Zweck dieser Blätter sonst nur eine kurze Erwähnung 


“a 
Zn a 
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der Hauptabweichungen in der fremden Gesetzgebung ge- 
_ stattet. | 
„Circular - Rescript des königl. französi- 
schen Marine - Ministers an den Seepräfecten, 
über die Verhältnisse der Capitains der Haud- 
lungs- Schiffe zu den Consuln.“ ” 

A Paris le 3. Decembre 1814. 

Monsieur le Prefect, je suis inform€ que quelques Ca- 
pitaines des bätimens du commerce ont neglige ou refusd de 
se presenter au Consul de France, & leur arrivee dans un 
port &tranger, et qwils en sont partis sans le prevenir de 
leur depart. 

Cette conduite est non-seulement en oppositiun avec les 
lois, mais elle compromet les inter&ts des armateurs et peut . 
faire suspectes les Capitaines de vouloir celer lirr&gularite 
de leurs operätions. 

Les Capitaines et'les Armateurs ne peuvent ignorer que 
les Consuls sont instituds pour proteger le commerce frangais 
dans les pays etrangers; et, avant leur creation par le 
Gouvernement, les negocians et les navigateurs en nom- 
maient eux-mömes, tant ils avaient reconnu lrutilit@ de ces 
fonctions. 

N’est-ce pas, en effet, dans Yinter&t du commerce, que 
les Capitaines sont assujettis, par les lois, et notamment par 
Vordonnance du 3. Mars 1781, & presenter au Consul de la 
nation leur conge ou passe-port, leur röle d’equipage, leur 
patente de sante, le manifeste ou «tat exact des marchan- 
dises composant leur chargement, et & lui faire le rapport 
des €venemens de leur navigation ? | 

Ces renseignemens sont necessaires aux Consuls, pour 
faire reconnaitre le bätiment comme frangais, pour lui faire 
obtenir ladmission dans le port dtranger ou il a abordd, 
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pour lui &viter la quarantainc, si sa patenite est nettes enfin, 
pour lui donner des informations politiques et commerciales, 
qui peuvent influer sur le succes de ses opedrations. 

Üest dans le meöme vu que l'ordonnance du 31. Octobre 
1784 charge les Consuls de proc&der ä la recherche des 
deserteurs du bätiment; de procurer aux Capitaines d’autres 
marins en remplacement etc., et que les Consuls sont inve- 
stis de l’auterit€ administrative et judiciaire, afin de procu- 
rer aux navigateurs frangais tous les moyens de protection, 
et juger leur differens, 

Avant leur depart du port dtranger les Capitaines doi- 
vent en prevenir le Consul, en obtenir un, cerlificat qui con- 
state leur arrivde, la durde de leur reläche, la nature de leur 
_ ehargement et l’&poque de leur depart; enfin, se munir d’une 
patente de sante, et remettre au Consul un dtat exact de 
leur chargement; ces obligations sont en partie prescrites 
aussi aux Capitaines par le Code de commerce (articles 
234. 244 et 245). 

Il importe donc que ces dispositions soient observees, nuis- 
qu’il en resulte, pour le commerce, une garantie de la con- 
duite des Capitaines, et un moyen de contröler et de veri- 
fier Jeurs comptes et leurs opdrations. 

Enfin il est de Yinteröt general que des gens sans aven, 
des fraudeurs ne compromettent point, chez l’etranger, le 
nom et le pavillon frangais, ainsi que le credit de nos ne- 
gocians, et la bonne foi qu’ils doivent Apporter dans la gestion 
de leurs aflaires. 

Vous voudrez bien, en consdquence, rappdier aux Ar- 
mateurs, qu'ils doivent, dans les instructions qu’ils donnent 
ä leurs Capitaines leur prescire de se presenter aux Consuls 
de la nation, dans les ports &trangers oü ils aborderont; de 
remplir envers eux les devoirs qui leur sont imposds par les 
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lois, et davor pour eux Ia deference düe au carsctäre dont 
ils sont revötus. | 
En adressant une copie de la presente depöche aux 
Administrateurs de la marine dans les ports de votre arron- 
dissement, tous leur prescrirez de vous faire connaitre ceux 
a capitaines qui, & leur retour d’un port &iranger, n’auraient _ 
pu' justifier quile ont satisfait A tout ce qui- leur &tait pre- 
url enyers Yaitorits conaulaire; et, sur le compte, que vous 
commandement; ou selon qu’il y aura lieu, il sera inch 
contre eux telle autre punition qu'il appartiendra. Les con- 
suls devront., de leur cöte,. me designer leg ee qui 
se- rendraient ‚seupebias de desobeissance. 


Recerez, Monsieur le Prefect , Tassurance de ‚ma consi- 
deration digtinguce. | 
Le Ministre- d’etat charge (par. interim). di ee 
feuille de la maritie, | 
Signe: „Ferrand.“ 


Anhang zul. 


Verzeiohniss: der. im elande Anzesteilten 
Pe ot Cansuln.. . ı 


$ 124. 

Es ist. die Aufnahme des folgenden Verzeichnisses des- 
halb für zweckmässig erachtet'worden, weil dieses Handbuch 
auch für das atiswärtige Publicum: bestimmt ist, nnd namentlich 
nach $. 19. der Zollvereinigungsverträge die i in frem- 
den See- und Handelsplätzen angestellten Consuln eines oder 
des andern der contrahirenden ‚Staaten verpflichtet sind , sich 
der, Unterthanen der übrigen Staaten in vorkommenden Fllen 
mit Rath ‚und That anzunehmen. ee ae 

8. 
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Consulat. Namen und Charakter des Consuls, 


Aalborg. . -» . „ Hr. Niels Wigelsen, Vice-Consul. 
Aberdeen . . 2. 5% Artltur Thomson, Consdl. 


Agde s. Cette, v 
Aleppo » . . „ a en ©. _ 
Algarbien s, REN r oem 


Alioaste. . “. » Jakob ääisbee GempCons 
für die Stadt ‚Alicante und die 

| Provinzen Valencia und Murcia. 

‚Alexandria (Egypten) „ Roquerbe, Ü. i; | 

Altona s. Hamburg. 

Amsterdam. . . .» vacat. 

Ancona . . .» * . „6f. Andrea Malaccari, C. 

Antwerpen, . . . ,„ Adr. Saportas, C. 

Appledore. . . . ,„ John Hogg, V.-C. 

Arendal . . .. „ Pet. Herlofsen, V.- oc. 

Arensburg (Ins. Oesel) „ J. Bazancourt, V:-C. 

Babie... ». ». 2.99% W. Rahm, C. 

Bairuth s. Sayda, 

Baltimore ,„ . . . „J.P. Krafft, C. 

Barcelona. „. . „ „ Ant.d’Ogny, C., auch für Cata- 
lonien u. die NEE Inseln, 

Bayonne. . . . „ „ Bardewisch, €. 

Belfast : . . 2 2 9» Gust. Heyn, VeÜC. 

Bergen . . » 2... 9» Konony, €. 

Bilbao . . . 2... Joh. Amann, Handels-Agent. 

Birmingham . „ . „Edm. Thomason, V.-C. 

| ‘4 „ Carl Delbrük, 0. L 

BORSIEUE u | „Jal:.Deibrük, VA... 5 

Bornholm (Insel). „ „,.Jörgen Gad Winslöw, €. 

Bremen .... .,... .» FnAd.Delius, C., zugleich für 

Ä | 7 das Grossherzogthum Oldenburg. 

Brest... 0.2009 Louis Aug. Bersalle, V.-C. 

Bristol .'. 1, °,",, Herm. Visger jini., ve " 

Brody. u..." 0, Ichl/budw. Michalek, U.-A 

Bucharest . „ .. „Bawsakellario, Oi 


Cadix. ir, 
Calais. . .. 


Canton (in China). 
Capstadt (auf dem Vor- 
gebirge der guten Hoff- 


nung). . . 


Cette . .. 


.o 


Charlestown =. 


Cherbourg . 
Christiania. 


Christiansand 
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. Hr, Ludolph Christ. Uhthoff, C. 


..» 


m 


CivitaVecchias.Rom, 


Cork ... 
Corunna . 
Cowes. „u 
Cronstadt „ 


Cypern . .. 


Dartmouth. 


Deal . . 


Dover. .. 


Drogheda .. 


Drontheim . 
Dublin . 

Dundee ., 
Dünkirchen 


Edinburgh undLeith 


Emden .% 


Exeter s. ae 


Falmouth. ‚ 


richshafen) . 


Fano s. Sinigaglia. 
 Flastrand (jetzt Fried- 


Fowey s. Plymouth. 


Friedrichsstadt. 


Tönningen, 


F}) Düpont, V.-C. 
„ Hellingworth Magniae, V;-C. 


„ Hamilton Ross, C. Ä 

„ L. Claude Caulet, © 

„ Ju Cazalis-Garonne, V.-C, 
„Ldw. Trapmann, C, 

;, Jacques AntenorMauger, V.-C. 
„ Hans Faye, C. 

Reinhard, C., Geh. Commerz.- 
Rath, 


„ J. B. Church, V.-C. 
„Fız. Barrie, C, 
„ Robert Davis, €. 


'„ Fried. Winberg, C; 
-„ Jacg. Mattei, C. 


„R. L. Hingston, V.+Q, 


„.Edm. Iggulden, V.-C. 
'„ Hanshaw Latham, V.-C, 


„ Thomas Carty, V.-C. 
„ Lorenz Lork, C. 


‚.„ John Walsh, YV.-C. 


, John Hill, V.-C. 

„ P. Bonvarlet,.C, | 

„ James Gibson Thomson, C. 
„Hüllesheim, (., Justizeomm, 


5 Georg €. Fox, V.-C. 


„Pet. Jul. Kall, C. 


gs“ 
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Genua. . » =» . . Hr.C.A. Philippe, C., Commerz.- 
| Rath, | 
Glasgow. « . . + Jam. Hamilton, V.-C. 
Glocester - » » ».. „ William Price, V.-C. 
Gosport s. Portsmouth, 
Gothenburg . - » „ Chr.Fr. Wilh.Willerding, C. 
Guernsey - - » *« „J. L. Marchant, V.-C, 
„ Pet.Godeffroy,G.-C., zugleich 
- für Altona und den ganzen 
herzogl. holsteinischen Be- 
zirk auf dem reohten Elbufer, so. 
Hamburg ...- wie für das hannöverische 
Elbufer von Harburg bis zum 
Ausflusse der Elbe. 
„ H.Hasberg, V.-C., Commerz.- 
Rath. 
Harlingen.. . . „ ,„ Freezk Derks Fontye, V.-C. 
Harwich. . .. . Billingsley, V.-C. 
Havanna... .. . „ H. Hensel, €. 
Havre de Grace. . „Joh.C. Fr. Werner, €. 
oo „v.Forkenbek, G.-C., Geheim. 
Helsingör . . . =» Regier.-Rath, 
„ Carl Prütz, V.-C. 


” 


Hiörring s.. Aalborg. 
Hull ne) * ” [ “ „ J. W. Henting, V.-C, 
Jassy. x.» . 0. ,0A.Kuch, V.-C. 
Jersey. . » 2. * „A,deSt.Croix, V.-C, 
St. Ives s, Penzance, 
Kiel . .- 2-2... Vie.Schmidt, €. 
Kopenhagen . . .!” EUER U 
9 „ Ferd, Tutein, V.-C. 
Leer-. -. 2 ce 2. „C.8Sohölvink, C. 
Leipzig . - » » » „ Dr.Baumgärtner,G.-C., Geh. 
| Hofrath, 
Leith s. Edinburgh, | 
her Heinr, Sörensen, C, 
„ Jens Koch, V.-C. 


Limmerik.. . 
Lissabon. . . . 
Liverpool . . .. 
Livorno. ! 2... 
London „ .. 


Londonderry. : . 
Lübeck . . 2...» 
Malaga . .... 


Margate. . ..% 
Marseille . | 

St. Martin (Insel Rhe) 
Messina. . .» ., 
Metamoros. . .. 
Mexi06: : u: # % 
Montpellier s. Cette, 
Montrose ... 

Moskau . . ... 


'Mountsbay s.Penzance. 
Nantes . . .. 


Neapel . . ..» 
Neu-Orleans . . . 
New-Castle (upon Ty- 
DO) 2 0 0 0.0. 
New-York . 


Nizza 4 >. * a 07 er 
„Jos. Pineau, V.-C. 


Noirmoutier . .. 
Odessa . .: 2 2. 


Oesel (Insel) s. Arens- 
burg. | 
Oldenburg s, Bremen. 
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. Hr. Francis S paight V.-C. 


„» J.G. Poppe, V.-C. 

„ John Will. Gibson, C, 

„ C. Stichling, C. 

'» J.R.Bourcard, G.-C, für das 
KönigreichGrossbritannien 
und Irland, desgl. Consul für 
London. j 

„ Eharl. Stewart, v.-C. 

„» ©. Aug. Jarth, C. 

„ Joh.Roose, 6.c. für Malaga 
und das Königreich Granada. 

„» Will. Cobb, V.-C. 

„ €.L.Roulet, ‚C., Commerz.-R. 

„ Dan.RivailleDechezaux,V.-C, 

„WW. Jäger, C 

„ Heinr, Mor.Hebenstreit,V.-C, 

„ v” Gerold, G.-C, 


„ Rob. Millar, V.-C. 
„» W. Rosenstrauch, C,, Com- 
merzien-Rath, 


u; Hipol.Pelloutier, C,fürNan- 
‚tes und die Prov. Bretagne. 

„ Degen, C. 

„ F.W. Schmidt, c. 

„ William Losh, V.-C. 


„ Joh. Wilh. Schmidt, C. | 
„Avigdor, C., Commerz.-Ratl. 


„ E.C. Walther, C, 
„ Jos. Albr, Bok, V.-C 
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“Insel Oleron (St, Pierre) Hr. P. Disdier, V.-C, 
Ostende . . . 2 x „ Er. Ludw. de Bal, C, 
Padstow. . . . „J. R. Avery, V.C. 
Patmos, Rodhes 
Stankio . . .„ . „ Anton Gilly, C. 
Penzance, Mounts- 
bay u. S.Ives.. . „ Rob’Pearce, V.-C. 
Pernambuco . „ „ „ Jose Diego.da Silva, V.-C. 
Pernau .„. . 0.0.9 Carl Wilh.Behrens, C, 
„Ketzler, C., Hofrath. 
„ Joh, Christ, Oesterreich, V.-C. 
Philadelphia. . . „Am.Halbach, C. 
St. Pierre s. Oleron. 
Plymouth ....» J. Nicolls Hawker, V.-C,, zu- 
gleich für Exeter „Fowey. 
Poole .-. . . 2. 9» Jos. Garland, V.-C, 
Port au Prince . . „Rich, Weber, V.-C, 
Porro . . . » .. » Ant. Maza,C. 
Portsmouth und Gos- 
port 2... 0.09» Luke Nichols, V..C. 
Ramsgate . . . .„ „ Nath. Austen, V.-C, 
Rendsburg. . . . » Pet. Friedr. Nissen, C. 
Reval. . . 9» Küster, C, 
Rhe (Insel) s. St. Martin. 


8t. Petersburg. 


Kur- und Liefland. 
„ 6. G. Oelsner, V.-C. 
„ €. W. Theremin, G.-C. 
Rochefort , . „ A. Guerrin.des Essards, V.-C. 
Rochelle. „, . 29 F. Ant. Gottfr, vv.Heimbach, €, 
Rom. . * . 2... 9 D.Valentini, G.-C,, Geh, Com- 
merzien-Rath, 
. „ Mart. Köster, C, 

„ Fr.Carp, C. 

li L „ P.Heinr, Schott, V.-C. 
Rouen. . ... „F. Rondeaux, C, 
Sayda und Bairuth. » J. Chasseaud, V;-C, 


5» 3. C. Wöhrmann, G.-C, für 
Biss: 2... %% 


Rio de Janeiro „, 


Rostock . „ . 


w 3 


% 


Salonichi 
Santorin. . . 
Scarborough . 
Beilly. . .,..« 
"Sevilla „. 


Sherness: ii). 


‚ Shoreham,... 


Sinigaßliau, Fano. 


Smyrna . ... 
Southampton. 


‚Stagkio,s, Patmos. 


Stockholm . . 
Stokton . ; 
Sunderland, . 


Tampiko, . Cr 
Texel. . ..' 
Tönningen u, Fried- 


richsstadt 
Toulon ,„,. 
Triest. . . 


 Walencia. 


St. Valery . 


Venedig. .. . 


Vera-Cruz:.. 
Vliessingen. 


Warschau . 


Wuaterford. . 
Weymouth. . 


Whisby (Insel Gothland). 


Windau, ,.. 
Wismar, . 
Wyburg. 

Yarmouth. . 
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» + Hr.Pet. Chasseaud, C, 


“+ 


Yrviga:s. Barcelona; 


„ G.P.Lazare Alby, V.-C. 


'» R.S.Robson, V.-C, 


„‚H, Edwards, V.-C. 
„ Ant. Merry, C. 


. W; W: Bentham, V.-& 
9 Jos. Pillstone, V.-C. 


„ @f; AGiacomini, C., 
„ M.Pezzer, C., Commerz,-Rath. 
„ Th.Bedingford Day, V.-C. 


„ AdamH. Otto, €. 

„ Christ Martin, V.-C,, 

„ Georg Barth, V.-C. : 
„Franke, V.-C, 

„ J. Jak. Reinbach, V.-C 


„€.M.Lexow, C. 

„ Crassous,,C, 

„ Anton Tichy, €. 

„ Jak. #’Arabet. G.-C, 

„.J. Peratoner, V.-C. 

„ Rouss. Michault, C _- 

„Ch.PF.v.Köpff,c. 

„ Chr, Aug. Stolz, V.-C. 

„» J.J.Becker,: V;-C. für.die In- 
sel Walchern., 

„ v. Niederstetter, G.-C.,Geh, 
Reg.-Rath. 
‚„ Will, Marchant. Ardagh, V.-C. 

+ a Horsford, VO, 

».6. N. Donner, 6, | 

„ Hertzwich, C, 

„ €.F.Kröplin, C. 

„J.Fr.Hakmahn, C. . 

„ Isaak Preston; V.-C. 
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ug. Häfen. 
KA Begrift. 


$. 125. 

Man nennt Hafen einen Ort, wo Schiffe am Meceres- 
oder Flussufer, in Folge der Ortslage, der ihn einschliessen- 
den Dämme u. s. w., sicher einlaufen und vor Anker liegen 
können. | 


B. Eigenthum der Häfen und Meeresufer. 
Ne | 
Die Häfen und Meeresufer, und was auf diese von 
der See angespült oder ausgeworfen wird, sind nach gemei- 


nen Rechten Eigenthum des Staates. 
A.L.R, Th. I, tit. 15. $. 80. 


C. Strandrecht (jus litoris). 
1. Ueberhaupt. 


$. 127. 
Man nennt Strandrecht 
1) Alles, was den Ufern anwächst oder dort gefunden wird, 
wie z. B. der Bernstein; 
2) die Gerichtsbarkeit über die hierher gehörigen Verhält- 
nisse; 
3) das Recht, sich in Besitz der Güter, welche sich auf ge- 
- strandeten Schiffen befinden, zu setzen, und zwar entwe- 
der ohne Rücksicht darauf, ob der Eigenthümer sich mel- 
det, oder nur nach einer bestimmten Zeit, wenn sich 
der Eigenthümer innerhalb derselben nicht gemeldet hat. 
Es wurde dies alte Recht nach und nach stillschweigend 
aufgehoben, in Deutschland geschah dies sogar durch be- 
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sondere Reichsgesetze. Dagegen bildete sich für die Lan- 
_ desherren und ihre Unterthanen das sogenannte Berge- 
recht. Dasselbe sprach nur den dritten Theil der gerette- 
ten Güter dem Eigenthümer zu, während das Uebrige theils 
der Fiseus, theils Diejenigen, welche die Sachen gerettet 
hatten, erhielten. Auch dies verschwand nach und nach °). 


a) Dänische Strandordnung vom Jahre 1804. — Büsch, Dar- 
stellung der Handlung Th.ll. S. 108, 113. — Büsch, schleswig- 
sches Strandrecht. Hamburg 1798. 

Vergl. auch: östreichisches allgem. bürgerl. Gesetzbuch, wo der 
$. 388 verordnet: 

es ist im Zweifel nicht zu vermuthen, dass Jemand sein Eigen- 
thum wolle fahren lassen, daher darf kein Finder eine gefundene 
Sache für verlassen ansehen und sich zueignen. Noch Weni- 
ger darf sich Jemand des Strandrechts anmassen. 


2. Preussische Gesetzgebung. 


a. Im Allgemeinen. 


| $. 128: 
Die preussische Regierung macht von jenem wnbilli- 
gen Bergerecht schon lange keinen Gebrauch mehr, und es 
gelten nachstehende Verordnungen: 
Der Staat begiebt sich des sogenannten Strandrechts 
zum Besten der zur See Verunglückten. Ä 
Jedes Ortes Obrigkeit und die zur Beobachtung des 
Strandes angesetzten Beamten sind schuldig, dafür zu sorgen, 
dass gestrandete Sachen gerettet, erhalten und den Eigen- 
thümern zurückgegeben werden. 
A.L.R. a. a. 0. $. 81. 82. 
Auch keine Privatperson darf solche gestrandete, von 
ihr aufgefundene Sachen sich anmassen. | 
Vielmehr sind dabei die für gefundene Sachen über- 
haupt gegebenen Vorschriften anzuwenden °). 
| Die. Eigenthümer der gefundenen Sachen sind schuldig, 
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ausser den aufgelaufenen Kosten, ein billiges, in dem 
Strandungsordnungen jeder Provinz näher bestimmtes, Ber- 
-gelohn zu entrichten. 

A. L.R.a. a 0. $. 883— 85. 

Gestrandete Sachen, zu welchen kein Eigenthümer sich 

meldet, gehören dem Staate, 

A, L.R.a. a. 0. $. 86. 
a) Vergl. A. L.R. Th. I, tit. 9. $. 19 — 73, 


$. 129. 

Gegen fremde Nationen, welche das Strandrecht 

‚noch, ausüben, behält sich der Staat eben dieses Recht 

zur Schadloshaltung seiner verunglückten Unterthanen aus- 

drücklich vor. 
A.L. R. a.a. © $. 87. 

Besitzer von Gütern, die das Strandrecht in frühern Zei- 
ten erworben haben, sind dasselbe auch noch jetzt in den 
Fällen auszuüben berechtigt, in welchen der Staat sich das- 
selbe vorbehalten hat. 

Erkenntniss des Geheimen Ober-Tribunals vom 17. Juni 
1824. — Simon und v. Strampf Rechtssprüche , Bd. 1. 
S. 296. 

Gegen Schweden wird preussischer Seits so: viel Ber- 
gelohn oder strandrechtliche Quote erhoben , als schwedischer 
Seits nach den Sätzen des jetzt in Schweden-geltenden Regle- 
ments für’ die Taucherei und Bergungscompagnie: vom : 22; 
December 1802 erhoben wird, dass jedoch, wenn die ‚Ber- 
gungskosten (auch in den Fällen, wo- in Schweden 10 Pro- 
cent erhoben werden) mehr: betragen, diesseits- die sämmt- 
lichen zu berechnenden Bergungskosten- erhoben. werden 
müssen. ° 
Rescript des Minist. der ausw. Angel. und des Innern vom 

80. April 1819, — v. Kamptz Ann, Bd; 3. 8, 322. 


7 


u 


123, 


Es ist in Strandungssachen und in den Fällen: 
3) wenn ‚die Provinzialbehörden über die Zulässigkeit einer 


- aus dem Retorsionsrechte zu entnehmenden Quote 
zweifelhaft sind; 


2) wenn die gestrandeten Gegenstände aus BR Bi Fürsten- 

© oder Staatsgute bestehen, oder einer an dem königlichen 
Hofe accreditirten a re Person eigenthümlich 
zustehen, ° 

an das Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten zu bo: 

richten. 


Cabinets- Ordre v. 26. Mai 1819. — v. Komptz Ann. Bd. 13. 
S. 249. 250. 


b) Verfahren bei Strandungen ‚nach der besondern 
Verordnung für Westpreussen. 


$. 180: 

Die Bestimmungen des Publicandums vom 31. De- 
cember 1801 wegen der den Strandbewohnern in. Westpreus- 
‚sen bei Strandungen der:Schiffe, bei Bergung strand- 
und seetriftiger Güter und bei dem Auffinden des 
Bernsteins obliegenden Pfichten lauten dahin: 


«) Von dem bei Strandungen und bei Bergung strand- 
und seetriftiger Güter zu beobachtenden Verfahren. 

Jeder Strandbewohner ist schuldig, so. viel in sei- 
nen Kräften steht, dazu ‚beizutragen, dass die auf der See 
in Gefahr gerathenden Schiffe in Sicherheit gebracht, 
oder wenn sie verunglücken , die darauf befindliche Mann- 
schaft und Ladung. gerettet, und die letztere den, Eigen- 
thümern zurückgegeben. werde. | 

Alles, was. die Gefahr vermehren oder: die: Rettung er- 
schweren kann, muss. ein Jeder sorgfältig vermeiden. 
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Niemand darf ausser den von der Obrigkeit etwa ange- 
ordneten Feuerbaaken zur Nachtzeit auf den Höhen am 
Strande Feuer anzünden, bei ein- bis zehnjähriger Festungs- 


' strafe und Ersatz alles dadurch verursachten Schadens. 


Sobald ein Schiff in Gefahr kommt, sind die Strandbe- 
diente und der Lootsen- Commandeur befugt, alle zur Hülfs- 
leistung erforderliche Mannschaft und Boote, wo sie am 
nächsten zu haben sind, aufzufordern, und ein Jeder, an den 
solche . Aufforderung ergeht, ist schuldig, derselben schleu- 
nigste Folge zu leisten. 

Ein Schiffer, welcher die geforderte Hülfsleistung ver- 
weigert, wird mit zehn Thaler Geldbusse und nach Beschaf- 
fenheit der Umstände noch härter bestraft. Fischer aber 
und Bauern, welche sich nach geschehenem Aufruf zur Ret- 
tung entweder gar nicht einfinden, oder die von den Strand- 
bedienten oder dem Lootsen- Commandeur erhaltenen Anwei- 
sungen nicht befolgen, haben verhältuissmässige Gefängniss- 
strafe zu erwarten. 

Wenn jedoch die Strandbediente, der Lootsen -Comman- 
deur oder erfahrene Schiffer erklären, dass. es ohne eigene 
Lebensgefahr nicht möglich sei, dem nothleidenden Schiffe 
zu Hülfe zu kommen, so kann Niemand, der sich nicht frei- 
willig dazu entschliesst, zur Hülfsleistung angehalten werden. 

Die Eigenthümer der gestrandeten Sachen sind schul- 
dig, ausser den aufgelaufenen Kosten, ein billiges Berge- 
lohn zu entrichten, welches in Ermangelung eines gütlichen 
Uebereinkommens, von dem Commerz - und Admiralitäts-Col- 
legio, nach dem Gutachten der Strand -Inspectoren, des 
Lootsen- Commandeurs oder erfahrener Schiffer, mit Rück- 
sicht auf die Grösse der überstandenen Gefahr, festgesetzt 
wird, jedoch in keinem Falle höher, als auf den dritten 
Theil des Werths der geborgenen Sachen, ausser der 
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für die gebrauchten Boote und Geräthschaften besonders zu 
leistenden Vergütigung, bestimmt werden kann. Wenn jedoch 
dergleichen’ gestrandete Sachen dem Fiscus als herrenloses 
Gut zufallen , so hat derjenige, welcher solche geborgen oder 
doch gefunden und angezeigt hat, die Hälfte ihres Werthes, 
nachdem zuvor die Kosten davon abgezogen worden, zu ge- 
wärtigen. 

Vor erfolgter Rettung d darf Niemand mit dem Schiffer 
oder der Mannschaft des in Gefahr schwebenden Schiffes 
über das zu erlegende Bergelohn in Unterhandlung treten, 
vielmehr ist jedes dieserhalb im Voraus geschlossene Abkom- 
men unverbindlich. | 

Wenn einem Schiffe, dessen Strandung IRRE 
ist, auf irgend eine Art ein Zeichen gegeben’ worden, an 
welcher Stelle die Strandung mit der wenigsten Gefahr ge- 
schehen kann, so wird derjenige, welcher das Zeichen vor- 
sätzlich an einen gefährlichen Ort versetzt, nach Verhältniss 
der Bosheit und des gestifteten Schadens, mit ein- bis zehn- 
jähriger Festungsstrafe belegt. 

Eben diese Strafe trifft auch den, der nach BETTEN 
Aufforderung durch die Strandaufseher, Lootsen und andere 
Beamten, die ihm bekannten minder gefährlichen Strandungs- 
plätze nicht anzeigt. 


Ausser den Lootsen, Licent - und: Strandbedienten darf 


Niemand ohne erhaltene Erlaubniss bei dem verunglückten 
‚Schiffe oder Gute sich finden lassen, widrigenfalls derselbe, 
wenn er auch einer unredlichen Absicht nicht überführt wer- 
den kann, mit körperlicher Züchtigung oder’ Gefängniss bis 
auf vier Wochen bestraft werden soll. 

Wer ohne erhaltene Erlaubniss das verunglückte Schiff‘ 
zu betreten, sich gewaltsam auf dasselbe drängt, soll mit 'ge- 
schärfter Züchtigung und Einsperrung in eine: Besserungsan- 
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stalt bis auf drei Jahre belegt werden, wenn gleich nicht 
erwieseg ist, dass er unredliche Absichten gehabt habe. 

Wer etwas von gestrandeten Sachen findet oder birgt, 
muss solches bei zehn und mehrerea Thalern Gelde oder 
verhältnissmässiger Leibesstrafe , dem Eigenthümer oder dem 
nächsten Strandbedienten, Domainen - Amte, Magistrat oder 
Dorf-Schulzen sofort auzeigen, auch, wenn es angeht, das 
Gefundene an dieselben sogleich abliefern, und hat dafür das 
oben bestimmte Bergelohn zu erwarten. 

Bei gleicher Strafe müssen auch die an den Strand getrie- 
benen menschlichen Körper, ohne etwas von den Klei- 
dern oder andern Habseligkeiten wegzunehmen, den nächsten’ 
Strandbedienten oder der nächsten Obrigkeit angezeigt wer- 
den; zugleich aber muss Derjenige, welcher dieselben wahr- 
nimmt, ungesäumt die zur Rettung der Scheintodten vorge- 
schriebenen Mittel anwenden, insofern#nicht die äussere Be- 
schaffenheit des Leichnams klar zu erkennen giebt, dass die- 
selben ohne Erfolg sein würden, 

Wer gestrandetes Gut untersehlägt, oder auf irgend 
eine Weise dazu behülflich ist, wird als ein Dieb mit einer 
scharfen Züchtigang und zugleich. mit Einsperrung in eine 
Besserungsanstalt auf eine den Umständen angemessene Zeit 
bestraft. 

Wer den Gestrandeten, um sie zu bestehlen, Gewalt 
zufügt, hat die Strafe eines Strassenraubes zu erwarten, 

Ein Jeder, dem Sachen, die für gestrandetes Gut zu 
halten sind, zum Kaufe oder Uuterpfaude augetragen werden, 
ist schuldig, sie anzuhalten und dem nächsten Strand -In- 
spector oder der nächsten Obrigkeit zu überliefern. 

Wer wissentlich gestrandetes Gut, welches unterschlagen 
oder verheimlicht worden, kauft oder zum Pfande annimmt, 
wird als ein Dieb bestraft. 


Fr 
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' Hat ausserdem Jemand gestrandetes' Gäut zwar nicht wis- 
seutlich, aber doch.mit Verabsäumung der gesetzlichen Vor- 
sicht; gekauft oder zuin. Pfande genonimen, so hat. derselbe 
nach Verhältniss der begangenen Nachlässigkeit nachdrückliche 
Geld- oder Gefängnissstrafe zu leiden. 

Wer gestrandetes Gut, welches unterschlageh. oder ver- 
heimlicht worden, herbeischafft, erhält den vierten Theil des 
Werths:.als se a ah 


has ("norl!? 
D Von der Betasntes: Bornutein zu suchen und den bei 


RSHRGR, Auffinduug zu. ‚beobachtenden Pflichten, 


‚Der Bernstein ist ein vorbeheltengs Eigenthum 
ne und Niemand darf sich dessen - anmaassen, der 
nicht durch ausdrückliche Verleihung oder auf eine andere 
Art, ein, besonderes Recht dazu erworben hat. 

-‚ ‚Auch darf ohne. besondere Concession Niemand mit rohem 
oder verarbeitetem Bernstein Handel treiben, bei Confiscation 
der Waare oder deren Werths, und willkührlicher Geld - oder 
Leibesstrafe, Ä 

"Wer, ohne zum Bernsteinsammeln befugt zu en; sol- 
chen zufällig auffischt, gräbt oder findet, muss denselden 
sofort an den Berechtigten abliefern und hat dafür den zehn- 
ten Theil des Werths als Belohnung zu fordern. Die Be- 
lohnung fällt weg, wenn die Ablieferung nicht binnen drei 
. Tagen nach dem Funde erfolgt. | 

Wer den Fund auf Befragen des Richters abläugnet oder 
ohne Befugniss vorsätzlich zum Bernsteinsuchen ausgegangen 
ist, wird als ein Dieb bestraft. 

Derjenige, welcher’ eine begangene Berhstehndefrandstion 
anzeigt, hat, wenn der Thäter überführt wird, den vierten 
Theil des in er genommenen ze... als ae, 
zu fordern. 
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Es soll dies Publicandum in allen an der Seeküste be- 
legenen Ortschaften in den Gerichtsstuben, Wirthahäusern 
und Schenken zu Jedermanns Nachricht guchlgen. werden. 

Ed.-Samınl. v. 1802. S. 1281—1286. Zr 


D. Häfen an den preussischen Küsten. 


$. 131. 


Die preussischen Ostseeküsten haben eine Ausdehnung 
von 104 geographischen Meilen und folgende Häfen*) und 
Stapelplätze: | 

Barth, Stralsund, Greifswald, Swinemünde, 
Colberg, Rügenwalde und Stolpe an den pommer- 
schen Küsten; Danzig, Pillau, Elbing, Be 
und Memel an den preussischen Küsten. 


Es gehören zu diesen Küsten 850 —900 Se PETER 
schiffe zu 60, 90, 270 Lasten; nämlich ungefähr für 
Stralsund 40, Barthı 2, Greifswalde 7, Wolgast 4, Colberg 
20 (auch 24 Bordinge), Rügenwalde und Münde 12, Stolpe 
und Münde 6, Stettin 150, Danzig 68 (dieselben tragen 
16,454 Lasten”) und 850 Seeleute — auch fahren dahin noch 
einige 30 Leichterschiffe von 30—-85 Lasten und 19 Bal- 
lastböte) , Königsberg , Elbing 18 (und 40 Bordinge), 
Memel 25. 


a) Den einzigen Nordseehafen Emden, welcher eine geraume Zeit 
der Sitz des brandenburgischen Handels war, gab Preussen auf. 
Es gewann dagegen drei früher nicht besessene Ostseehäfen : Greifs- 
wald, Stralsund und Barth, 


b) Eine preussische Schiffslast beträgt 12—13 Tonnen, oder 
8 Oxhoft Wein, oder 5 Schock Pipenstäbe, oder 7 Schock Oxbhoft- 
stäbe, oder 9 Schock Tonnenstäbe, oder I} Schock , Frankholz, 
oder } Schock Klappho!z (Häringe 12,000 Stück). 


Zu bemerken ist noch von den genannten Häfen: 
Swinemünde. Friedrich II. liess diesen schon früher 
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bestandenen;, aber:versandeten Hafen durch ‘den: 1780 dort- 
hin geschickten holländischen: Ingenieur Walräbe von Neuem 
. erbauen; er wurde bereits 1945 für einen 'Seehafen erklärt, | 
obgleich er damals nur 5% bis 6 Fuss Fahrwasser hatte®). 
Eine. grosse vortheilhafte Umschaffung wurde durch. den 
von dem jetzt regierenden Könige im’ Jahre 181% angeordne- | 
ten, neuen Hafenbau, der nach 6 Jahren vollendet war, be- 
werkstelligt. Es erstrecken sich zwei 270 und 370 Ruthen; 
lange Molen, deren Spitzen 132 Ruthen von einander ent-. 
fernt sind, ins Meer; die Fahrbahn hat eine Wassertiefe von 
17—19 Fuss’). 


a) Karte der Einfahrt aus der Ostsee "Once die Swine in die Ol 
Dieselbe ist von Merian dem Werke: 
Topographia Elect, Brandeb, et Duc.  Pomeran, 


beigefügt. 


b) Seit dem Jahre 1826 ist das ana „die Kronpriaenul von’ 
Preussen“ in Fahrt, 


Rügenwaldermünde. Dieser Hafen ist von der. 
Wipper gebildet; es können in denselben indessen nur klei- 
nere Fahrzeuge befrachtet einlaufen, bei grösseren kann dies 
nur mit halber Last geschehen, und Schiffe erster Grösse 
müssen sogar auf der eine Viertelstunde von dem Hafen ent- 
fernten Rhede liegen bleiben. 

Neufahrwasser (Danzig) bildet den Centralpunkt 
der Küstenstrassen. Der Hafen wird durch einen von Süd-. 
osten nach ‚Südwesten fliessenden Canal gebildet, der durch‘ 
eine Schleuse geschlossen wird und kostbar. zu unterhalten 
ist; seine Molen gehen tief in die See hinein. Er hat am 
Eingange 13, im Innern. 12 Fuss Tiefe. 

Pillau. Auch dieser Hafen hat 13 Fuss Tiefe. 

Memel, . Der dortige Hafen ist vorzüglich, Er hat 
eine- Länge von 1000 Ruthen und eine Breite von 80-100 
- Ruthen, und kann gegen 300 Schiffe jeden Ranges aufnehmen, 
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E. Hafen-Polizei- und Lootsen- Ordnungen. 
1. Polizeiordnung für dieHäfenund Binnengewäs- 
ser von Stettin u. Swinemünde vom 22, August 1833. 

8. 132. 


Verhalten des Schiffers auf der Rhede und beim 
Einlaufen in den Hafeu von Swinemünde, 


1) Sobald ein Schiff auf die Rhede von Swinemünde 
kommt, soll der Führer desselben, wenn er in den Hafen 
einsegeln wiH, seine Nationäl - Lootsen - Flagge aufstecken, 
den See-Lootsen erwarten und nicht ohne dessen Hülfe ein- 
laufen. Im Nothfalle, d. h. wenn der Schiffer augenschein- 
liche Gefahr läuft, Schiff, Ladımg und Mannschaft zu ver- 
lieren, hat derselbe zuvor den Steuermann, Hochbootsmann 
und Zimmermann, oder in der Stelle eines derselben einen 
andern erfahrenen Seemann aus der Besatzung zu einem Schifls- 
raih zu versammeln, und wenn dieser nach reiflicher Erwä- 
gung es auch für nothwendig hält, das äusserste Rettungs- 
mittel zu ergreifen, so ist es ihm erlaubt, ohne Lootsen ein- 
zusegeln. 

2) Wenn heftige Stürme das Entgegenkommen der Loot- 
sen verhindern , so hat der Schiffer folgende Signale zu be- 
obachten : 

a) Die auf der äussersten Spitze der östlichen Mole er- 
richtete grosse Laternenbaake, welche ihm auch in dem Falle, 
wenn die Mole von den Wellen gedeckt sein sollte, Jen 
Punkt anzeigt, wo dieselbe liegt und wo er einzulaufen hat. 

b) Die von dieser Baake durch eine rothe Flagge 
zu ertheilenden Zeichen, welchen er dergestalt folgen muss, 
dass er nach derjenigen Seite, wohin die Flagge geneigt 
wird, sich in der Falırt halte, und wenn die Flagge ganz 
gerade in die Höhe gerichtet wird, auch seinen Lauf gerade 
aua nehme. 
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Wenn bei stürmischer” Witterung keine Flagge wehet, 
oder keine Signale mit derselben gegeben werden, sa darf 


der Schiffer gar nicht einsegeln, sondern muss auf der Rhede 
vor Auker gehen oder die Bep halten, 


3) Sobald der PER an Bord kommt, ist der Schiffer 
schuldig, ihm die rechten Marken, wie tief sein Schiff liegt, 
und ob dasselbe noch ausserdem einen losen Kiel (Unterkiel) 
habe, anzugeben, so wie über alle auf den Zustand des 
Schiffes und der Mannschaft Bezug habende Gegenstände 
gewissenhaft Auskunft zu ertheilen. 


4) Mit den ergangenen gesundheitspolizeilichen Vor- 
schriften hat sich der Schiffer angelegentlich bekannt zu 
machen und dieselben, bei Vermeidung der auf die Ueber- 
tretung geordneten gesetzlichen Strafen, genau zu befol- 
gen. Es sind jedoch auch die Lootsen verpflichtet, sogleich 
bei ihrem Eintreffen den Schiffer von seinen Obliegenheiten 
in dieser Hinsicht noeh besonders zu unterrichten. 


5) Den Anweisungen des Lootsen ist der Schiffer zu 
folgen und daher auch an dem Orte Anker zu werfen ver- 
pflichtet, den ihm der Lootse auf der Rhede anweisen wird, 
wenn Umstände das Einbringen des Schiffes nicht gestatten. 
Beim Einlaufen aber ist dem Lootsen die Leitung des Schif- 
fes gänzlich überlassen, und der Schiffer den Anordnungen 
desselben auf das Genaueste zu folgen verbunden. 

Sollte der Lootse jedoch bei Führung des Schiffes Feh- 
ler machen‘, die das Schiff in Gefahr setzen, und sich nicht 
warnen lassen , so steht es dem Schiffer frei, mit Ueberein- 
stimmung des (nach 1) zu versammelnden Schiffsraths, dem 
Lootsen die Direction abzunehmen, Ein solcher Fall muss 
aber von dem Schiffer gleich nach seiner Ankunft der Hafen- 
polizei-Behörde zur weitern Untersuchung angezeigt werden. 
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»:'6) Kein Schiffer soll auf der Rhede zur Leichterung 
sehlies Schiffes Ballast löschen, ohne dem Lootsen- Comman- 
deur, Behufs der nähern Angabe der Stelle, wo solches mur 
geschehen darf, und Anordnung der nöthigen Aufsicht, da- 
von Anzeige gemacht zu haben. 

In.der»Regel soll aber. kein Ballast auf der Rhede ge- 
löscht werden: 

‚ %), In Bezug auf, die. Steuerverfassung ist der Schiffer 
verlichtet., über. den Inhalt seiner Ladung nach Art und 
Menge ein genaues Verzeichniss (Declaration) abzuge- 
ben. _ Wie solches anzufertigen und was ferner von ihm in 
Bezug auf das Steuerwesen zu beobachten ist, ergiebt das: 
Regulativ wegen 

Behandlung des Waaren-Ein- und Ausgangs 
‚aus den Oder- Mündungen vom 12. December 
1820, 


wonach sich derselbe genau zu achten hat. 


Verhalten des Schiffers und der Mannschaft 
während’ des Aufenthalts im Hafen von 
Swinemünde. 


6) Nachdem ein Schiff im Hafen vor Anker gelegt ist, 
muss der Schiffer sogleich sich mit dem Lootsen an’s Land 
begeben, durch seine Schiffspapiere äuf dem Schifffahrtspo- 
lizei-Bureau sich vorschriftsmässig legitimiren, und bis dies 
geschehen, weder Passagiere noch die Schiffsmannschaft von 
Bord lassen oder andere Personen an Bord’ nehmen. 

9) Ein jeder Schiffer haftet während seines Aufenthalts 
auf der Rhede, im Hafen oder in den Binnengewässern für 
das ordnungsmässige Betragen der Mannschaft am Bord des 
‚Schiffes, und vertritt nach näherer Vorschrift der Landesge- 
setze die Folgen des'von ihr begangenen Unfugs. 
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E Auch muss der-Schiffer, wenn. von der Schiffsnannschaft 
Jemand entlassen wird: oder sich heimlich. en ‚dies so- 
gleich. .der. Hafenpolizei-Beliörde,anzeigen. Be 

10) ‚Die‘ Anker müssen gehörig RER d.h. mit 
Bojen ‚versehen sein , 'wobei'die Bojereife ;aber'dergestalt zu 
verkürzen, dass die Bojen sich senkrecht über dem aus- 
| geworfenen Anker schwimmend erhalten, N 


11) Jede absichtliche oder aus grober "Fahrlässtgkeit ver- 
übte Beschädigung oder Verrückung der Seetonnen hat eine 
gerichtlich zu erkennende Strafe von 50 bis 200 “Thalern, 
neben dem Ersatz des verursachten Schadens, zur Folge. 
Zufällige Beschädigungen dieser Marken, so wie di ie auf der 
Rhede und im Fahrwasser von dem Schiffer oder seiner 
Mannschaft eiıtdeckteh , der Schifffahrt nachtheiligen Dinge 
 inüssen,, sobald der Schiffer an’s Land kommt, auf dem BO 
fahrtspolizei - Bureau sogleich angezeigt werden. | mr 


12) Der Schiffer soll im Hafen und auf dem Strolme 
nur an den vom Lootsen- Commandeur im Einverständnisse 
mit der Steuerbehörde ihm zu bezeichnenden Platz. sein Schiff, 
hinlegen, und auch nur nach, dessen Anweisung Ballast lö- 


schen, übrigens aber keinen Kehricht und sonstige zur Ver- | 
flächung äcs Hafens und Fahrwassers gereichende Gegen- 


stände über ‚Bord werfen. Es muss vielmehr Alles gesam- 
‚ melt und auf den dazu bestimmten Platz an's Land gebracht 
werden. . - | Be 5 

13) Die Schiffer, welche an: die Kays, Bohlwerke oder 
Molen anlegen, sollen lauge Rundhölzer oder starke Reiss- 
‘ bündel und Tauwerke aushängen, und jede unmittelbare Be- 
rührung des Schiffes mit jeuen Werken vermeiden , die Taue 
auch nicht au. den Bohlwerken, sondern an die. dazu be- 
stimmten Wuripfähle befestigen. .. 


& 
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14) Den auf dem Strohme im Fahrwasser vor Anker lie- 
genden Schiffen ist zwar, wenn sie eitien eingerichteten 
Heerd und Feuerfang haben, erlaubt, zum Kochen der 
Speisen Feuer zu halten, jedoch soll dies nicht vor 4 Uhr 
Morgens angemacht und um 10 Uhr Abends wieder ausge- 
löscht werden. 

Dies findet auch auf die am Bohlwerk liegenden Schiffe 
Anwendung; sobald jedoch eigene Kochhäuser erbaut sein 
werden, muss sich das Schiffsvolk derselben zur Bereitung 
seiner Speisen bedienen. 

Ausgenommen von dieser Verpflichtung sind die Dampf- 
schiffsführer und denselben in dieser Beziehung keine Be- 
schränkungen aufzuerlegen. 

Pech, Theer, Harzruss, Schwärzel, Firniss u. s. w, 
darf nur am Lande unter feuersicherer Verwahrung an den 
von der Polizeibehörde dazu angewiesenen Plätzen gekocht 
oder aufgewärmt, und nach Sonnenuntergang nicht auf dem 
Verdecke geduldet werden. | 

15) Tabak darf ausserhalb der Cajüte eines am Bohlwerk 
liegenden Schiffs eben so wenig geraucht, als ausserhalb der- 
selben Licht in den Schiffen gebrannt werden, welches nicht 
in einer wohlverschlossenen Laterne unter gehörigep Aufsicht 
sich befindet. 

16) Den Schiesspulvervorrath hat der Schiffer gleich 
nach seiner Meldung bei der Schifffahrtspolizei-Behörde genau 
anzugeben, und bleibt es deren Beurtheilung anheimgestellt, 
‘ob dem Schiffer der Vorrath unter seiner Verantwortlichkeit 
zu belassen oder in einem hierzu geeigneten Locale am Lande 
aufzubewahren sei. 

Wenn ein Schiff aber Schiesspulver als Ladung inne hat, 
so ist der Schiffer verpflichtet, so lange, bis die ganze Ladung 
gelöscht ist, eine schwarze Flagge vom Mast weheu zu 
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lassen, und sich ausserdem allen denjenigen: Vorsichtsmaass- 
regeln unweigerlich zn unterwerfen, welche die Verordnung 
vom 6. Juni 1493 bei Pulvertransporten vorschreibt, oder die 
Polizei- und Militzirbehörden in einzelnen Fällen anzuordnen 
für gut finden. . 

17) Das Schiessen mit Feuergewehren von den Schiffen 
auf dem Strohm oder am Bohlwerk ist nur mit Erlaubniss der 
Schifffahrtspolizei-Behörde gestattet. 

18) Die Matrosen und Schifisleute sollen im Sommer 
spätestens um 10 Uhr, im Winter aber um '9 Uhr Abends 
sich an Bord verfügen, widrigenfalls sie arretirt und we 
lich bestraft werden. 

19) Sobald die’ Entlöschung eines befrachteten Schiftes 
nachgegeben ist, muss dieselbe‘, es sei auf der Rhede oder 
im Hafen, lediglich nach der Anordnung des RE 
erfolgen. 


Verhalten des Schiffers bei der Hin- os 
Rückfahrt auf dem Revier. 


20) Sobald der Schiffer bei der Steuerbehärde ahzeten 
tigt ist, soll er seine Ladung dergestalt einrichten, dass sein 
Schiff nicht zu tief gehe, um das Revier zwischen Swine- 
münde, Stettin und Anclam ungehindert passiren zu können. 
Die Tiefe des Fahrwassers wird ihm der Lootsen - Comman- 
deur, bei dem die Zuweisung eines Revier - Lootsen nachzu- 
suchen ist, angeben. 

In der Regel ist jeder in- und ausländische Schiffer (er 
fahre von Swinemünde nach Stettin oder umgekehrt, oder nach 
irgend einem andern im Revier gelegenen Hafen) zur Aunalıme 
eines Revier - Loötsen verpflichtet, ‚sein Sehiff sei mit Gütern 
oder Ballast, oder mit beiden gleichzeitig beladen oder ganz 
ledig 


er 
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Ausgenommen von dieser Verpflichtung bleiben nach der 


frühern Verfassung jedoch diejenigen inländischen Schiffe ,-de- 

ren Führer in Stettin oder einem anderu Ort des Reviers.bis 

zum Ausflusse: der :Swine wolnhaft sind; so wie die altpom- 
merschen und neuvorpommerschen Binnenfahrer alsdanu, ‚wenn 
die Fahrzeuge derselben: 

a) alleinige Ladung von Gütern iune haben; 

b) wenn sie mit Gütern und Ballast dergestalt beladen sind, 
dass der letztere nicht ohne Wegschaflung der Güter her- 
ausgenommen werden kann; oder 

c) ganz ledig gehen; und endlich 

d) wenn der Verschluss der Luken von der Steuerbehörde in 
der Art bewirkt worden ist, dass das Ueberwerfen des Bal- 
lastes in das Fahrwasser unausführbar ist. 

Haben dagegen die gedachten Fahrzeuge blos Ballast 
inne, oder vermischte Ladung in der Art, dass der. Ballast 
ohne Wegschaflung der Güter herausgenommen werden kann, 
so müssen die Schiffer, gleich allen übrigen, einen Revier- 
Lootsen annehmen, sie mögen allein segeln, oder sich durch 


ein Dampfschiff bugsiren lassen. 


21) Sobald der Revier-Lootse das Schiff bestiegen hat, 
finden die ad 3) und 5) gegebenen Vorschriften Anwendung. 


Behauptet jener, dass das Schiff zu tief geladen sei, 
um über die Untiefeu des Reviers gebracht werden zu kön- 
nen, so entscheidet darüber die Schifffahrtspolizer- Behörde 
auf den Grwnd der von ihr, zu veranlassenden Messung, wo- 
bei der Schiffer sich beruhigen muss, 

22) Der Schiffer darf, wenn während der Reise das 
Wasser fällt, sich nicht mit schweren Aukern über eine ‚Un- 
tiefe überwinden, sondern muss sich aus der nächsten Stadt 


Leichterfahrzeuge kommen lassen. 
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Muss. auf der Reise Ballast: gelöscht werden, so hat der 
Schiffer dabei. die Anweisung :des Lootsen genau zu befolgen, 
der ‚darauf —. dass das Fahrwasser nicht: verflächt , 
werde, | 

" 23) Wem sich Schiffe auf der Oder beim Trindeln 
begegnen, so muss das mit dem Strohme gehende Schiff, es 
mag beladen oder unbeladen sein, dem ‚strohmaufwärts gehen- 
den .die.Leine werfen. Jedoch müssen alle Böte und klei- 
nern Strohmfahrzeuge, sie mögen mit oder gegen den Strohm 
gehen; den Seeschiffen die Leine werfen und ausweichen. , 

Auf dem Trindelpfade selbst darf kein Feuer gemacht 
oder sonst etwas vorgenommen werden, was dem Trindeln- 
den hinderlich sein oder zur en des Trindelpfa- 
des gereichen könnte, 


24) Es ist verboten, auf der Oder und FR Seiten 
armen Holzflösse mit den Schiffen zum Transport zu ver- 
binden. 

- 25) Innerhalb des Ober- und Unterbaums des: Stettiner 
Hafens sind Niederlagen von Balken und Flössen ganz un- 
statihaft. Aber auch an andern Stellen, und insbesondere 
von dem Unterbaume ab bis: Grabow, können nur mit aus- 
drücklicher Genehmigung der Polizeidirection zu Stettin Höl- 
zer in der Oder festgelegt werden. 

26) Aus Rücksichten für die Sicherheit und Erleichte- 
rung der Passage wird es untersagt, in der Oder, ohne dass 
es die Noth erfordert, vor Anker zu gehen. Wenn Schiffe 
an der Mündung der Oder anlegen wollen, so müssen sie 
wenigstens 2 Kabeltaulängen von der daselbst befindlichen 
Steinwethe entfernt bleiben. | 

Auch bei Ziegenort, in den sogenannten Kuhlen, darf 
nicht geankert werden, und unter dem Lehbinschen Berge 
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müssen die Schiffer beim Ankerı ebenfalls 2 Kabeltaulängen 
von der Mündung der Swine entfernt bleiben. 

27) Zwischen Grabow und Stettin darf kein Schiff an- 
ders als mit schwacher Fahrt gehen, und deshalb die Bei- 
setzung voller Segel daselbst nur bei stillem Winde statt 
finden. 

28) Wegen Verrückung der das Fahrwasser auf dem 
Revier bezeichnenden Marken finden die Bestimmungen ad 11) 
Anwendung mit der Maassgabe, dass die geordnete Anzeige 
dem nächsten Lootsen - Commandeur, in Stettin oder Swine- 
münde, so schleunig als möglich zu machen ist. | 


Verhalten des Schiffers im Hafen zu Stettin, 


29) Rücksichtlich des Verhaltens der Schiffer im Hafen 
zu Stettin finden die ad 9) 13) 15) 18) bei Swinemünde 
gegebenen allgemeinen Vorschriften Anwendung. 

In Beziehung auf die örtlichen Verhältnisse ist aber noch 
Folgendes verordnet: 

30) Sobald der Schiffer beim Unterbaum arigelangt ist, 
hat er sich bei dem Baumschreiber: zu melden und dessen 
Anweisung zu befolgen. Kann das Schiff oder Leichterfahr+ 
zeng nieht sogleich dureh den Baum gelangen, so bleibt das-+ 
selbe an dem rechten Oderufer unter Aufsicht der Wache. 

31) Innerhalb der Bäume dürfen weder von Schiffen 
noch andern Fahrzeugen, deren Führer den Anweisungen 
des Hafenmeisters überall Folge leisten müssen, Segel ge- 
führt werden. | 

32) Das Kochen der Speisen darf durchaus nicht auf 
den im Hafen liegenden Schiffen geschehen, sondern muss 
entweder in den dazu bestimmten Kochhäusern oder in Pri- 
vatgebäuden erfolgen. 
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33) Innerhalb der’ Baum- und langen Brücke kann nur 
solchen Schiffen und ‘Fahrzeugen der Aufenthalt gestattet 
werden, die entweder Behufs der Einnahme oder des Lö- 
schens der Ladüng (daselbst verweilen müssen. Diese haben 
sich indessen zur 'Nachtzeit alles Verkehrs auf-Böten zu ent- 
halten. Jedes Fahrzeug, welches sich nicht in einem jener 
beiden Fälle befindeb, muss nach der Anweisung des Hafen- 
Meisters sofort auf‘ den ihm bezeichneten Platz weglegen, 
| 34) Innerhalb der Brücken darf an dem Aussenbord des 

Schiffes, ohne ausdrückliche Erlaubniss des Hafenmeisters, 
night gezimmert werden: a 

35) Au hohen Feiertagen und bei andern feierlichen 
Gelegenheiten müssen sämmtliche Seeschiffe und andere grös- 
sere Falırzeuge auf das vom Hafenmeister gegebene Signal 
ihre Nationalflagge aufziehen, 

36) Ballast kaım überall nur an den vom Loötsen -Com- 
mandeur angewiesenen Stellen sowohl gelöscht als geladen 
werden. Dabei muss das Schiff ein Portsegel führen und den 
Vorschriften des Lootsen-Commandeurs genau Folge gelei- 
stet werden. | 

37) Es wird untersagt, die auf den Holzflössen gewöhn- _ 
lich angebrachten Feuerheerde und Strohlager in die Oder 
zu werfen, und die Führer müssen bei der Nachfrage dar- 
über sich ausweisen, wo sie ihre Feuerheerde u. s. w. gelas- 
sen haben. | | | 

38) Die Führer der mit Holz, Torf und ähnlichen Ge- 
genständen beladenen Kähne, so wie auch der kleinern Fahr- 
zeuge, welche Lebensmittel zur Stadt bringen, müssen den 
Abraum jeder Art an das Land auf die öffentlichen Schutt 
plätze bringen und dürfen davon nicht das Geringste in die 
Oder werfen oder fallen lassen. Auch diese sind zu dem ad 
37) erwähnten Nachweise verpflichtet. 


R, 
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39) Binnen 24 Stunden nach seiner Ankunft in Stettin 
muss der Schiffer die Musterrolle und die Pässe oder ander- 
weitigen Legitimationspapiere der am Bord beündlichen. Pas- 
sagiere. aul;dem Polizei-Burean abgeben, auch jederzeit die 
sämmtlichen Passagiere und auf Verlangen die ganze Mann- 
schaft. darstellen. 

40). Wenn von der nach Stettin ‚gebrachten, auswärts 
geheuerten. und gemusterten Mannschaft hei der, Abreise ein 
Matrose zurückbleibt, so muss dies der. Polizeibehörde gemel- 
det und in der Mausterrolle von der Musterungs-Commission 
deshalb das Nöthige vermerkt werden. 

41) Vor seiner :Abreise muss. jede Schiffer sich mit sei 
ner Maunschaft bei der Musterungs - Commission melden, um 
die Musterrolle aufnehmen oder vervollständigen zu lassen. 
Zu dem Zwecke muss er die Seepässe für die inländisehen, 
und die ihm von der Polizei ertheilten Musteratteste für die 
ausländischen Schiffsmaunschaften vorlegen, oder wenn er die 
auswärts gelienerte alte Mannschaft wieder mit zurücknimmt, 
die ausgefertiste alte Musterrolle überreichen. 

42) ‚Personen, die von Stettin, zu Schiffe in's Ausland 
reisen wollen, jeduch nicht zur Schiffsmannsehaft gehören, 
dürfen nur mit Pässen, die entweder von der Polizeibehörde 
der Stadt ausgestellt oder visirt worden sind, aufgenommen 
werden, Schiffer, welche nicht gehörig legitimirte. inländi- _ 
sche Matrosen an Bord nehmen, verfallen nach der Cabinets- 
ordre vom 10. November 1825 in eine polizeiliche Geldstrafe 


vou 20 Thalern. 


Verhalten des Schiffers beim Ausgang von 


Swinemünde in See 


43) Schiffer, die von Swinemünde seewärts aus- 
gehen wollen, müssen auf dem Schiflfahrtspolizei-Bureau ‚ihre 





141 


Schiffsmannischaft und deren in Siettin "erfolgte. Musterung‘ 
nachweisen, oder solche’ in Swinemünde ‘vollziehen, oder wenn 
sie die in’s Land gebrachte "Mannschaft »wieder mitnehmen, 


sich ein Musterungsattest-daselbst ausstellen lassen.’ ; * *") 

44) Kein Schiffer darf Passagiere mit’ in See nehmen, 
deren Pässe nicht von der Schifffahrtspolizei-Behörde in Swi- 
nemünde visirt sind. | air 

45) Mit allen Abfertigungsattesten meldet der Schiffer 
sich bei dem Lootsen- Commandeur zur ‚Anweßganz eines See- 
bootsen, dessen er zur Ausbringung seines Schiffes sich 'be- 
dienen muss. Wegen der Befugnisse des Lootsen beim Aus- 
bringen eines Schiffs finden’ die für den (ad 5) ent- 
haltenen Vorschriften ke. - ' 


Allgemeine Bertiamungen. 


46) Ausser den tarifmässigen Hafengeldern, welche’ 


das Hauptzollamt ii Swinemünde erhebt, und den an die 
Revier -Lootsen- nach dem ausgehängten Tarif zu entrichten- 
den Lootsengeldern darf der Schiffer keinem Offieianten unter: 
irgend einem Vorwande* ein Geschenk oder Vergütung ent- 


richten. Es wird dem Schiffer sogar ausdrücklich untersagt, 


einem Beämten auch nur das geringste Geschenk für die Aus- 
übung seines Amtes anzubieten oder zu geben, und soll ein 
solches Anerbieten nach den bestehenden Landesgesetzen be- 
straft, ausserdem aber das Geschenk confiscirt werden. 


Wenn ein Beamter es: sich beikommen lassen sollte, un-'‘ 


ter irgend einem Vorwande ein Geschenk oder anderweitige 


Abgabe zu fordern oder anzunehmen , so:ist der Schiffer ver-" 


pflichtet, ihn zur Bestrafung bei seiner vorgesetzten Behörde 
anzuzeigen, Sollte sich aber ein Schiffer veranlasst finden, 
einem Lootsen für die in besondern Fällen ihm geleisteten 
ausserordentlichen Dienste seine Dankbarkeit zu bezeigen, so 


we 
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kann das Geschenk nur mit Vorwissen und Genehmigung des 
Lootsen- Commandeurs ausgehändigt werden. 

47) Die zum Vermessen des Schiffes bestimmten Beam- 
ten soll der Schiffer mit seinem Boot an Bord. holen undzu- 
rückbringen lassen, 

48) - Die Uebertretungen, der in dieser Polizeiordnung 
enthaltenen : Vorschriften werden, insofern nicht ‚besondere 
Strafen darauf angedrohet, sind, nach’ Maassgabe der Um- 
stände mit Geldbussen von einem bis zu. funfzig Thhalern be- 
straft. ] 

Die Festsetzung einer solchen Strafe erfolgt. nach sum- 
marischer Untersuchung durch ‚ein. Resolut der Hafenpoli- 
zei-Behörde, gegen welches der Recurs an die, Regierung 
zu Stettin in allen Fällen, eine Berufung auf gerichtliche, 
von dem Stadtgerichte zu Stettin oder zu Swinemünde dann 
zu. führende Untersuchung aber nur in dem Falle zulässig 
ist, wenn die festgesetzte Strafe mehr als 5 Thaler beträgt. 

49) Die festgesetzten Strafen. werden,. wenn; sie: die 
Sicherung der Hafenanstalten und des Fahrwassers zum Zweck 
haben, von dem Hauptzollamte in Swinemünde bei. den Ha- 
fengeldern. verrechnet, alle übrigen Strafen aber fliessen be- 
ziehungsweise zu den Seearmencassen in Stettin oder 8wine- 
münde, i 

50) Sämmtliche Kahn- und Strohmschiffer sind den Be- 
stimmungen dieser Orduung, so weit selbige auf sie Anwen- 
dung finden, ebenfalls unterworfen und solche. genau zu be- 
folgen verbunden. 

2. Polizei-Ordnung für den Hafen von Pillau vom 
14. März 1822. 
$. 132 b. 

Dieselbe tritt an die Stelleder Pillauer Hafen- und Loot- 

senordnung vom 6, October 1789 und verordnet: Folgendes: 
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' 3) Sobald ein Schiffer auf der Rhede von Pillau an- 
kommt, und in das Seegatt einlaufen will, soll er seine 
Nationalflagge wehen lassen und die Lootsen er- 
warten. | | 

Wer ohne,Lootsen oder ohne ein, mit der rothen Flagge 
vom Lande‘ oder im Gatt gegebenes Zeicheu, oder bei. nie- 
dergelegten Baaken einsegelt, verfällt in eine Strafe von 
Einen Thaler von jeder Schiffslast. ; 

Nur im höchsten Nothfalle, d. h, wenn der Schiffer au- 
genscheinliche Gefahr läuft, Schiff, Ladung und Mannschaft 
zu verlieren, hat derselbe zuvor den Steuermann, Hoch-+ 
bootsmann und Zimmermann, oder in Stelle eines derselben 
einen andern erfahrenen Seemann zu einem Schiffsrath zu 
versammeln, und wenn diese es nach reiflicher Ueberlegung 
auch für nothwendig halten, das äusserste Rettungsmüttel zu er- 
greifen: soistihm zwar gestattet, ohne die Lootsen abzuwarten, 
einzusegeln; er ist jedoch in einem solchen Falle verpflichtet, 
den dadurch andern Schiffen und Gütern oder dem Fahrwas- 
ser verursachten Schaden zu ersetzen. Die Untersuchung, 
ob ein solcher Nothfall wirklich Statt gefunden, geschiehet 
von der Deputation des Commerzien - Oollegiums zu Pillau, 
unter Zuziehung des Lootsencommandeurs und anderer Sach- 
verständigen, und die Entscheidung gebührt dem Commerzien- 
Collegium in Königsberg. 

Solche Nothfälle können nur höchst selten Statt finden, 
weil die Lootsen bei der grössten Verantwortung verpflichtet 
sind, jedem Schiffe, so weit als es nur angänglich ist, ent- 
gegen zu fahren. Ist dieses aber wegen Sturm oder Eisgang 
durchaus unmöglich, so wird auf die vorderste Baake eine 
grosse röthe Flagge aufgesteckt, und mit dieser der richtige 
Lauf des Schiffes durch Winken angedeutet werden. Nach 
der Seite, nach welcher die Baake mit der Flagge geneigt 
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wird, muss der Schiffer steuern, und wenn dieselbe gerade 
in die Höhe gerichtet ist, auf dieselbe zufahren. 

2) Das Aussegeln aus dem Hafen in die See oder 
nach dem Binnenlande über das frische Haff, darf 
durchaus nicht und bei einer Strafe von Einem Thaler von 
jeder Schiffslast, ohne Lootsen geschehen, weshalb der 
Schiffer bei dem ‚Lootseneommandeur mit Vorzeigung der 
Schlussabfertigung der Steuerbehörde sich melden, und die 
ihm angewiesenen: Lootsen aufnehmen muss. 

3) Jeder Schiffer ist, er mag ein- oder aussegeln, ver- 
bunden, beim Vorbeischiffen der Festung die Bramsegel zu 
streichen, auch seine Flagge wehen zu lassen, und diese 
beim Einkommen nicht eher als nach Sumpsan Zollabfer- 
tigung niederzuholen. 

4) Jedem Schiffer liegt ob, sowohl auf der Rhede, als 
wenn er von Pillau: nach binnenländischen Orten aufsegelt, 
dem Lootsen, sobald derselbe das Schiff betritt, gewissenhaft 
anzuzeigen „ wie .tief sein Schiff gehe und ob es einen han- 
genden oder geraden Kiel hat, ingleichen ob es mit einem 
losen Kiel versehen ist. Eine falsche Angabe dieser Art wird 
mit zwei 'Thalern von jeder zehnten Last der ei 
bestraft. ! 

Uebernimmt der Lootse das Schiff einzubringen, so muss 
der Schiffer ihm die Leitung desselben ganz überlassen, auch 
sein Schiffsvolk dazu anhalten, ihm in allen Stücken und be- 
sonders bei Regierung der Segel und des Ruders genau zu 
folgen, und das Schiff da anzulegen, wo der Lootse nach 
der ihm ertheilten Anweisung es hinbringt, widrigenfalls der 
Schiffer in dieselbe Strafe von zwei Thalern für jede zehnte 
Last verfällt. Sollte der Lootse aber bei der Führung des 
Schiffes Fehler machen, die das Schiff in Gefahr setzen; 
und sich nicht warnen lassen, so steht dem Schiffer frei, mit 
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Uebereinstimmung des: (nach 1). zu versammelnden Schiffs- 
rathes dem Lootsen die Direction abzunehmen; ein solcher. 
Fall muss aber der Hafen - Polizeicommission sogleich ange- 
zeigt und alsdann die Untersuchung und Bestrafung des Schif- 
fers oder des Lootsen eingeleitet werden. 

5) Wenn das Schiff zu tief geht, darf kein Schiffer sich 
weigern, die nöthigen Lichterfahrzeuge, die zu dem Ende 
jederzeit in Pillau vorhanden sind ‚und welche den auf der 
Rhede liegenden Schiffen angewiesen werden müssen, so wie, 
wenn die Schiffsmannschaft zur geschwinden Entladung, vor- 
züglich auf der Rhede nicht hinreicht, die nöthige Hülfs- 
mannschaft aus dem Hafen anzunehmen. 

Die Spediteurs der Ladung und des Schiffs haben die 
Verpflichtung, die zur geschwinden Entlastung des Schiffes 
auf der Rhede nöthige Hülfsmannschaft binnen zwei, höch- 
stens drei Stunden zu beschaffen; nach Ablauf dieser Frist - 
steht dem Lootsen- Commandeur die Befugniss zu, dieselbe 
auf Ansuchen des Schiffers und für Rechnung der Säumigen 
zu gestellen, | 

6) Sollte Jemand auf der Rhede md im Tief oder im 
Fahrwasser einiges Wrak, verlorene Anker oder andere der | 
Schifffahrt hinderliche Dinge bemerken, so muss er solche 
wo möglich sofort bezeichnen und hiernächst dem Lootsen- 
Commandeur davon Anzeige machen. Auch muss kein Schif- 
fer auf der Rhede und im Fahrwasserstrohme, oder wo es, 
sonst ist, eher vor Anker gehen, bevor er nicht die Anker, 
die er fallen lässt, mit Boyen versehen hat, Die Uebertre- 
tung dieser Vorschrift hat eine Strafe von zehn Thalern, 
und in dem Falle, dass der Schiffer genöthigt wird, einen 
solchen unbeboyten Anker liegen zu lassen, den Verlust des 
Ankers zur Folge, indem. derselbe nach dem ostpreussischen 
Provinzialrechte Zusatz 148 $. 10. demjenigen zur Entschä- 

10 


4 


146 


digung oder Belohnung überlassen werden soll, der einen 
‚solchen :Anker mit eigenem Gefässe oder :Gerätlischaften her- 
ausbringt. \ 

7) Vorsätzliche Verschleppung der Marken des Tiefs 
und der Fahrt in der See und im Hafen wird mit einer Geld- 
strafe von funfzig bis dreihundert Thalern geahndet; geschieht 
aber eine solche Verschleppung der Marken ohne des Sehif- 
fers Schuld, so muss er es sogleich dem Lootsen - Comman- 
deur anzeigen, damit" die Marken wieder an ihren Ort ge- 
bracht werden können, widrigenfalls er in eine Strafe von 
funfzig Thalern verfällt. 


8) Wird wegen ansteckender Krankheit oder verdächti- 
ger Waare dem Schiffe ein Quarantaineplatz angewie- 
sen, so muss der Schiffer sogleich eine gelbe Flagge 
aufstecken, Er darf alsdann ohne schriftliche Erlaubniss des 
Lootsen - Commandeurs diesen Platz weder verlassen, noch 
mit andern Schiffen, Booten oder mit den Einwohnern des 
Strandes auf irgend eine Weise Gemeinschaft pflegen. Die 
Uebertretung. dieser Vorschrift soll mit der nachdrücklichsten 
Leibesstrafe , welche nach Beschaffenheit der Umstände, der 
mit der Verletzung der Quarantaine vorhandenen Ansteckungs- 
gefahr und nach Maassgabe des dadurch verursachten Scha- 
dens von sechsmonatlicher Zuchthaus- oder Festungsstrafe 
bis zur Todesstrafe des Beils ausgedehnt werden kann, ge- 
ahndet werden. Ueberdies sollen die bestellten Quarantaine- 
Aufscher befugt sein,, die verbotene Communication durch 
jedes, ‚nach dem Grade des Widerstandes erforderliche Zwangs- 


mittel und äussersten Falls sogar. durch en der Üeber- 
ireter zu ‚hindern... 


. Diese. ERDE sollen FR Führer des Schiffes 
und.de Schiffsvolke, se wie solches unter Quarantaine ge- 
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setzt worden, ausdrücklich durch den Lootsen- Commandeur 
bekannt gemacht werden. 

9) Kein Schiffer darf, bei einer Strafe von fünfhun- 
dert Thalern, Ballast weder auf:der Rhede, noch in 
das Tief oder Fahrwasser, oder beim Aussegeln 
nach Binnenorten ins Haff auswerfen. Wenn der 
'herausgeworfene Ballast noch irgend nachtheilig werden kann, 
so muss der Schiffer überdies zur Fortschaffung desselben 
oder zur Deponirung der dazu erforderlichen Kosten aige- 
halten werden. 

Kahn der Schiffer diese Kosten weder deponiren noch “ 
Bürgschaft stellen, so ist das Schiff mit ‘Arrest zu belegen, 
wobei der Schiffer dem Rheder und Ablader für jeden Ver- 
lust: verantwortlich wird. Bei Schiffen, welche mit augen- 
scheinlich zu wenigem Ballast oder gar ballastleer ankomnien, 
wird die Entschuldigung,: dass der Ballast an unschädlichen 
Stellen in die See ausgeworfen ®ei, gär nicht angenommen, 
sondern es soll dann sogleich geriehtlich gegen den Schiffer 
verfahren werden. 

Im Hafen darf kein Ballast eher als’ nach einem von dem 
Hafenmeister’erhaltenen und mit’ dem Visa des Hafen-Bau- 
inspectors versehenen Erlaubnisscheih, und an keinem andern 
Orte, als der vom Hafen-Bauinspector und Ballastaufseher 
angewiesen wird, und unter Auen der Dieusrbelforde aus- 
geladen werden. - | 2 | 

Diese Ausladung‘ muss mit der Vorsicht geschehen, dass 
kein Ballast in's: Wasser falle, ud muss derselbe wenigstens 
drei Fuss über die Kays, und wo’ keine vorhanden, zehn 
Fuss vom Ufer 'abgeworfen werden. Wer dagegen handelt, 
wird an Gelde mit zehn bis zwanzig 'Thalern, auch nach Be- 
finden am Leibe bestraft. Sollte aber durch Vernachlässi- 
gung dieser Vorschrift Ballast in’s "Wasser fallen, so hat der 
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Schiffer eine Strafe von funfzig Thalern, und die Arbeiter 
nach Befund der Sache körperliche Züchtigung oder Gefäng- 
nissstrafe von acht Tagen bis zu vier Wochen zu gewärtigen, 
Diejenigen Schiffer aber, welche mit Ballast nach Königs- 
berg oder Elbing aufsegeln, sind verpflichtet, wenn zum Be- 
hufe der: Hafen- und 'Treideldämme ausserhalb der Stadt Bal- 
last gebraucht wird, mit ihren Schiffen da anzulegen, wo sie 
auf die Anordnung des die Hafenbaue inspicireuden Baube- 
amten von den Lootsen angewiesen werden, 

10) Gleich nach der Ankunft muss jeder Schiffer mit dem 
Lootsen, welcher ihn eingebracht hat, sich nach dem Bürcau 
des Lootsen -Commandeurs verfügen und daselbst seinen Na- 
men, den Namen, die Gattung und Grösse des Schiffs, und 
wie tief es geht, ingleichen den Ort, woher es kommt, die 
Art der Ladung, und wohin sie bestimmt ist, und wenn er 
Passagiere mitbringt, auch diese namentlich anzeigen, wo- 
nächst er letztere zur Vorlegung ihrer Pässe (s. unten) 
oder sonstigen Legitimation an die Orts - Polizeibehörde ver- 
weisen muss, 

Die Unterlassung dieser Vorschrift wird mit einer Geld- 
strafe von fünf 'Thalern geahndet, 

Unmittelbar aus dem Lootsenbürean hat er sich durch | 
den Lootsen nach dem Haupt-Zollamte führen zu lassen. 

11) In Bezug auf die Zoll- und Steuerverfassung (s. un- 
ten) ist der Schiffer verpflichtet, ein genaues Verzeichniss 
über den Inbalt seiner Ladung nach Art und Menge unter 
der Benennung: „General-Declaration“ abzugeben, 
Wie solche anzufertigen und was ferner von dem Schiffer 
in Bezug auf dasSteuerwesen zu beobachten ist, ergiebt das 
Regulativ wegen Behandlung des Waaren-Ein- 
und Ausganges über Pillau, wonach sich derselbe, so‘ 
weit es ihn betrifft, genau zu achten hat. 
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* 12) Ausser’dem Schiffer darf Niemand 'sich ohne Ge- 
nehmigung‘vor der Zollabfertigung von dem Schiffe bei zehn 
Thalern Strafe entfernen. Nur in dringenden Fällen kann 
von dieser Regel 'eine Ausnahme gestattet” werden, und nur 
unter der Bedingung, dass der, welcher: früher. das Schiff 
verlässt, sich sogleich bei der Orts - Polizeibeliörde meldet. 

13) Kein Schiffer darf einen Passagier aus dem. Hafen 
mitnehmen, bever nicht dessen Pass von der Orts -Polizei- 
behörde untersucht und richtig befunden wordem 

Die Schiffer dürfen ferner keinen“Matrosen oder andern 
Seemann, er sei von'welcher Qualität er wolle, ohne vorher- 
gegangene Musterung, in Dienst nehmen, widrigenfalls sie für 
jeden gedungenen Mann in eine. Strafe von fünf 'Thalern ver- 
fallen. | on 

Endlich sind die Schiffer verpflichtet, sowohl bei ihrer 
Ankunft als vor ihrer Abfahrt eine vollständige Musterrolle 
ihrer Schiffsmannschaft, aus welcher sich die speciellen Ver- 
hältnisse derselben genau ergeben, der Polizeibehörde" ein- 
zureichen. 

14) Auf dem Strohme darf kein Schiffer anderswo an- 
kern, oder im Hafen anderswo sich hinlegen, als wohin er 
durch die Lootsen und unter Vorwissen der Steuerbehörde 
angewiesen wird; am wenigsten darf ein Schiffer mit seinem: 
Schiffe nach eigenem Gutdünken vom Strohme in den Hafen 
holen, sondern er. hat sich- deshalb bei dem Hafenmeister zu 
melden und einen Lootsen nachzusuchen, bei Strafe von fünf 
bis zehn. Thalern, 

15) Sobald das Schiff im Hafen liegt, müssen die Braam- 
 Rahs und die Stangen heruntergenommen, der Klieverbaum, 
blinde Rah, Besaams-Giek, Ruderkopf und nach geschehe- 
ner Revision auch der Flaggenstock gähz eingenommen, die 
Unter-Rahs gekappt und die Anker gehörig ausgesetzt werden. 
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Unterlassungen werden mit einer Geldstrafe von. fünf 
Thalern geahndet, 

16) Auf .den im Hafen liegenden Schiffen darf unter 
keiner Bedingung Feuer gehalten werden, und es muss viel- 
mehr das Kochen der Speisen und das Zubereiten von Schiffs- 
materialien, als Pech, Theer, Haarpeis, Schwärzel u. s. w., 
am Lande in den dazu erbauten Kochhäusern geschehen. 
Eben so wenig darf auf einem im Hafen liegenden Schiffe 
Tabak geraucht werden. 

Den auf dem Strohme, im Kessel und in der Rönne 
vor Anker liegenden Schiffen ist zwar, wenn sie einen einge- 
richteten Heerd und Feuerfang haben, erlaubt, Feuer zu 
halten, jedoch muss dies bei Sonnenuntergang und bei ein- 
tretender stürmischer Witterung sogleich ausgelöscht werden. 

Licht auf den Schiffen zu brennen, ist zwar erlaubt, 
jedoch nicht anders, als in einer wohlverschlossenen Laterne 
und unter gehöriger. Aufsicht. 

Leicht Feuer fangende Sachen, als Pech, 'Theer, Haar- 
peis, Flachs, Hanf, Wolle, Garn u. s. w. müssen zur Nacht- 
zeit nicht auf dem Verdecke gehalten, sondern wenn möglich 
beim Sonnenuntergange unter dasselbe gebracht werden. 

Jeder Schiffer muss seine Leute zur genauen Befolgung 
dieser Vorschriften anhalten, indem derselbe für jede Ueber- 
tretung bei nicht hinreichend befundener Entschuldigung mit 
fünf und zwanzig Thalern-Geld - oder verhältnissmässiger 
Gefängnissstrafe belegt werden soll. In sofern ein wirklicher 
Feuerschaden entstanden, treten übrigens gegen den Schul- 
digen die gesetzlichen Criminalstrafen ein. 

17) Im Hafen innerhalb der Stadt und dem STORE 
Glacis oder auf dem Strohme darf ohne Cousens der Poli- 
. zeibehörde und der königlichen Commandantur bei einer Strafe 
von fünf bis funfzig Thalern weder mit Kanonen noch mit 
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_ kleinem‘ Gewehr geschossen ‘werden; zu welchem Ende alle 
Kauffahrteischiffe bei ihrer Ankunft in dem Hafen, ihren Vor- 
ratlı an Schiesspulver bis zum Ausgange an die Polizei-Be- 
hörde:abliefern müssen‘; deren Ermessen es‘überlassen bleibt, 
sich wegen einstweiliger sicherer Unterbringung. desselben an 
den Festungs- Commandanten zu wenden, 

Schiffe, welehe Schiesspulver geladen haben, müs- 
sen eine schwarze Flagge so lange wehen lassen, als 
das‘ Schiesspulver am Bord ist, und auch so lange den ihnen 
angewiesenen Aukerplatz nieht verlassen. 


18) Ein jeder mit seinem Schiffe im Hafen liegende 
Schiffer muss Alles vermeiden, was die Verflächung des Ha- 
_ fens und die Beschädigung der Bohlwerke erzeugt. 

‚Zu dem Ende darf bei einer Strafe von fünf bis zwan- 
zig Thalern nicht das Mindeste von Unrath, es möge Namen 
haben, wie es wolle, über Bord in’s Wasser geworfen wer- 
den, sondern Alles muss gesammelt und auf den Wehrdamm 
an der Ostseite des Hafens. gebracht werden. 


Bei dem Festinachen der Schiffe RR der Bohlwerke 
müssen die Reibhölzer gegen die bestimmten Haltpfähle, oder 
in Ermangelung derselben auf besondere Anweisung des Ha- 
fenmeisters an feste, der Construction der Uferbaue nicht 
schädliche Gegenstände und nicht gegen die Bohlen des Bohl- 
werks gehängt werden, und diejenigen Schiffe, welche im 
Graben mit dem Bugspriet gegen’ das Land liegen, müssen 
dem Bohlwerke mit dem Stäbing auf einen Fuss Bänge nicht 
zu nahe kommen. 

Ueberhaupt müssen die Bohlwerke, sowohl in der Stadt 

"als am Wehrddmme, weder’ durch Holzhauen noch auf sonst 
irgend eine Art beschädigt, auch die daselbst liegenden Steine 
zu keinem Behufe fortgenommen werden. 
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Uebertretungen dieser Vorschriften werden gleichfalls 
mit einer Geldstrafe von fünf bis zwanzig 'Thalern geahndet. _ 

19) Den am Strande befindlichen und aus der See aus- 
geworfenen Bernstein (s. unten) muss bei Vermeidung der 
gesetzlichen harten Strafe Niemand aufzunehmen sich unter- 
stehen. 

20) Die Matrosen und andere Schiffsleute sollen im Win- 
ter nicht länger als bis zehn Uhr Abends, und von Pfingsten 
bis Michaelis nicht länger als bis eilf Uhr am Lande in den 
Wirthshäusern oder sonst sich aufhalten; wer nach dieser 
Zeit sich daselbst betreffen lässt, wird gefänglich eingezo- 
gen und den folgenden Tag durch die Polizeibehörde be- 
straft. 

Bis Sonnenuntergang muss auf jedem Schiffe die Hälfte 
der Equipage, und auf kleinen Schiffen unter zwanzig Last 
müssen wenigstens zwei Mann jederzeit an Bord anzutref- 
fen sein. 

21) Der Schiffer und dessen Leute müssen alle Anord- 
nungen des Hafenmeisters ohne Widersetzlichkeit genau be- 
folgen, auch den Lootsen, die jedesmal auf Geheiss des 
Hafenmeisters entweder Schiffe zu verholepg, oder aus und 
in die Lage zu bringen haben, in dieser, so wie in ihren 
andern Amtsverrichtungen gehörig und anständig begegnen. 
Wer solches unterlässt, hat eine Strafe von drei bis fünf 
Thalern zu erwarten. 

22) Eine jede Uebertretung der den Schiffern über ihr 
Verhalten. im Hafen zu Pillau vorstehend gegebenen Vor- 

. schriften, hat ausser der darauf festgesetzten Strafe die Ver- 
pflichtung zum Ersatz eines jeden, andern Schiffen und Gü- 
tern, so wie dem Hafen und den Hafenanstalten dadurch er- 
wachsenen Schadens zur nothwendigen Folge. 

23) Die iu vorstehenden Festsetzungen sagendncten 
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Strafen fliessen, wenn sie auf Handlungen oder Un- 
terlassungen gesetzt sind, die gegen polizeiliche 
Vorsehriften verstossen (als die nach 1, 2,4, 10, 13, 
14, 15, 16, 17, 21), zur See- Armencasse; -diejenigen 
Strafen aber, deren Zweck Sicherung des Hafens und 
‚der Hafenanstalten ist (als die nach 6; ie 9, 2 werden zur 
Hafencasse eingezogen. 

24). In Gemässheit dieser Polizei - Ole sind der 
Lootsen - Commandeur,, die Ober - und gemeinen Seelootsen 
die Binnen- oder Haff-Lootsen , und der Hafenmeister mit 
angemessenen Dienst - Anweisungen zu versehen; 

25) Die Kaufmannschaft in Königsberg soll befugt und 
verpflichtet sein, die Ansführung dieser Polizeiordnung zum 
Besten des Hafens und aller dahin gehörigen Anstalten zu 
contrelliren, und sich zu diesem Ende mit den dabei gleich-. 
falls interessirten Kaufmannschaften zu Elbing und Brauns- 
berg in Verbindung erhalten, 


8. Schifffahrts - Polizeiordnung ‚für die Resi- 
. denz- und Handelsstadt Königsberg und. 
die Fahrt auf dem frischen Haff, vom. 
14. März 1822. 


$. 132 c. 


‚Durch dieselbe ist die Hafen- und Polizei-Ordnung. für 
die Schifffahrt zu Königsberg über das frische Haff vom 6: 
October 1789 aufgehoben. Sie verordnet: 

1) Jeder Schiffer, der von Königsberg aus ‚ mit La- 
dung oder Ballast nach Pillau oder Elbing, oder von 
Pillau aus nach Königsberg oder Elbing, oder 
von Elbing nach Königsberg oder Pillau fährt, 
soll seine Ladung dergestalt einrichten, dass das Schiff nicht. 
zu tief geh e, sondern. sicher über den Hafestrohm ‚und 
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durch die Rönme bei Pillau gebracht. werden’kann, und hat’ 
sich deshalb nach der Statt findenden Tiefe des Wassers’ au 
den genannten Orten bei dem Lootsen -Commandeur: zu er- 
kundigen. iz 

2) Sobald der Schiffer beim Hauptzellamte -abgefertigt 
worden ist, muss er oder sein‘ Abreclhner bei dem Lootsen- 
Commandeur um die Zuweisung eines Lootsen ansuchen, und 
. ohne solchem sich nicht beikommen lassen, vom Hollähder- 
Baum oder von Pillau und Elbing abzusegeln.: Die unterlas- 
sene Befolgung dieser Vorschrift zieht eine 'Geldstrafe nach 
sich, welche fünf Thaler von jeder zehnten Last des Schif- 
fes beträgt. 

3) Sobald der Lootse das Schiff besteigt , muss der Schif= 
fer ihm getreulich anzeigen, wie tief das Schiff gehe, und 
ob es einen hängenden oder geraden Kiel habe, ingleichen 
ob es mit einem losen Kiel versehen sei: Unterlässt dies der 
Schiffer, oder macht er dem Lootsen eine unrichtige Anzeige, 

50 ist er eine gleiche Geldstrafe, wie ad 2 erwähnt worden, 
zu erlegen schuldig. | 

4) Wenn der Lootse behauptet, dass das Schiff zu tief 
geladen sei, um über die Untiefen gebracht werden zu kön- 
nen, und hierüber mit dem Schiffer nicht einig werden kann, 
so ‚ist solches sofort dem Lootsen- Commandeur zu melden, 
Dieser muss alsdann die vorschriftsmässige Vermessung des 
Schiffes veranlassen, und wenn sich die Streitenden hierbei 
nicht beruhigen wollen, unter Beifügung seines sachkundigen 
"Gutachtens, wenn die Fahrt von Pillau nach Königsberg oder 
Elbitg geht, ‚bei der Hafen-Polizei- Commission in Pillau, 
iind wenn die Fahrt von Königsberg nach Pillau oder Elbing, 
oder von diesem Orte nach Pillau oder Königsberg geht, bei 
den Strohm-Polizeibehörden in Königsberg oder Eibing die 
Entscheidung nachsuchen. : 
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5) Auf‘ der Fahrt führt‘der Lootse das Steuerruder und 
über die Richtung des Schiffes das. Commando;.. doeh, steht 
es jedem Schiffer frei, wenn er bemerkt, dass. der..Lootse 
bei der Führung des Schiffes Fehler macht, oder nicht. das: 
' Nöthige'beobachtet;, ihm solches an-die Hand zu geben. ‘Sollte 

der Lootse sich von dem Schiffer nicht warnen lassen; "und, 
daraus Schaden zu besorgen sein, so steht es dem Schiffer 
fzei, mit Uebereinstimmung des‘ von ihm zu versammelnden 
Schiffsrathes, dem Lootsen die Direction des. Schiffs abzu- 
nehmen und solche selbst zu übernehmen. Ein ‚solcher Fall 
muss aber bei der Ankunft in Pillau sogleich .der Hafen- 
Polizei- Commission, und bei der Fahrt nach Königsberg und 
Elbing den dortigen Polizeibehörden angezeigt und von die- 
‚sen gehörig untersucht werden, damit nach Lage der Um- _ 
stände entweder der Lootse oder der Schiffer zur verdien- 
ten Strafe gezogen werden kann. 

6) Das Lootsengeld beträgt ‘ohne Unterschied der 
Jahreszeit fünf Thaler zehn Sbergroschen für die Fahrt 
von und nach Pillau, und sieben Thaler zehn Silbergroschen 
für die Fahrt nach Elbing. 

Von dem Lootsengelde werden in jedem Falle zehn Sil- 
bergroschen, und wenn ein Beilootse das Schiff führt, noch 
ausserdem "ein Thaler zur Lootsencasse zurückbehalten, aus 
welcher, nach der bisherigen Einrichtung, den 'hülfsbedürf- 
tigen Lootsen Unterstützungen gegeben werden. 

7) Ausserdem bezahlt der Schiffer oder dessen Abrech- 
ner vor dem Auslaufen noch zwei Silbergroschen an den 
Lootsen-Commandeur und erhält dafür den Anweisezettel 
über den ihm zugestandenen Lootsen. Dagegen darf das 
Lootsengeld nicht eher entrichtet werden, als bis der Lootse 
das Schiff glücklich nach dessen Bestimmungsort gebracht hat. 

8) Mit dem ad 6) festgesetzten Lohne muss jeder Lootse 
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sich beguügen, und darf, bei Strafe der Cassation, weder 
für Kost, noch sonst unter irgend einem Namen dem Schif- 
fer etwas »bfordern. Nur wenn die Fahrt dadurch, dass das 
Schiff zu tief liegt, oder durch Nachlässigkeit des Schiffers 
ausserhalb des Baums aufgehalten wird, muss dem Lootsen 
‚ein Liegegeld von funfzehn Silbergroschen für jede Nacht 
bewilligt werden. - 

9) Wer die Tonnen und Bollen auf dem Haff oder die 
in deren Stelle gesetzten Sträucher vorsätzlich verrückt, ver- 
fällt in eine Strafe von funfzig bis dreihundert Thalern. Ge- 
schieht die Verrückung aber olıne Schuld des Schiffers, so 
muss derselbe, und Jeder, der sie wahrnimmt, bei funfzig 
Thalern Strafe, bei den Lootsen- Commandeurs des Orts, wo- 
hin der Schiffer fährt, sofort davon Anzeige machen, und 
haben die Behörden alsdann weiter für die gehörige Instand- 
setzung der gedachten Bezeichnungen zu sorgen. 

10) Kein Schiffer darf, wenn während der Reise das 
Wasser auf dem Hafestrohm’abfällt, sich mit schweren Am 
kern überwinden, bei einer (nach 2) zu bestimmenden Geld- 
strafe, sondern er muss in diesem, und überhaupt in jedem 
Nothfalle, und wenn die Witterung und der Seegang nicht 
gestatten, das Ufer zu suchen, aus der wächsten Stadt sich 
Lichterfabrzeuge und zugleich einen Zollofficianten kommen 
lassen, welcher die in Pillau, Elbing oder Königsberg ange- 
legten Bleie abnimmt, bei dem Umladen gegenwärtig ist und 
die Lichterfahrzeuge begleitet. Nur in der grössesten Noth 
steht es dem Schiffer frei, in Gegenwart des Lootsen das 
Fahrzeug zu entbleien und einen Theil seiner Ladung sich 
durch Fischerboote abnehmen zu lassen. Se wie aber der 
Nothstand vorüber ist, muss sogleich geankert und der mäch- 
sten Steuerbehörde von dem Vorfalle Nachricht gegeben wer- 
den, welche die ausgeladenen Güter nach Umständen ent- 
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weder wieder ‘in den Schiffsraum bringen. ‚lässt und. diesen 
‘ verschliesst, oder, wein die ‚geleichterten Güter in Lich- 
terfahrzeugen' weiter befördert-werden sollen, ihren Inhalt 
verzeichnet und sicher stellt. Jede andere Verleizung der 
von dien ‘Steuerbehörden“ angelegten. Bleie und Siegel wird 
nach.der Strenge der Zoll® und Steuergesetze bestraft. 

. 11) In das. Haff oder in: den Pregel und: Elbinger Fahr- 
wasser darf bei dreihundert Thalern Strafe kein Ballast aus- 
geworfen werden, und wenn der herausgewörfene Ballast 
noch irgend nachtheilig werden kann, so muss der Schiffer 
überdies zur Fortschafflung desselben oder zur Deponirung 
der dazu erforderlichen’ Kosten durch Arrestschlag auf das 
Schiff angehalten werden, wobei der Schiffer dem Rheder 
und Ablader für jeden daraus ‚entstehenden Nachtheil- ver- 
antwortlich bleibt. Dagegen ist: jeder Schiffer, ‚der Ballast 
oder Steine geladen hat, sofern er beides nicht für. Geld 
absetzen kann, verbunden, beides, und zwar unter Mitauf- 
sicht ‘der Steuerbehörde, am Treideldämm auf der ihm vom 
Damminspector bezeichneten Stelle oder ‘am holländischen 
Baum auszulassen, wo ihm der Ballast unentgeldlich abge- 
nommen, und ir’ Hinsicht der Steine eine jährlich festzu: 
setzende und öffentlich bekannt zu machende Prämie bezahlt 
werden wird. Sollten bei dem Ausladen Steine oder-Ballast 
in's Wasser geworfen werden, so hat der Schiffer eine Strafe 
von funfzig Thalern, und die Arbeiter nach Befund : der 
Sache körperliche Züchtigung oder achttägige bis viervüßbbent- 
liche Gefängnissstrafe zu gewärtigen. 

12) Niemand, ausser dem- Schiffer, welcher bei der An- 
kunft die Nationalflagge zu hissen, und bei der Zoll- und. 
Steuerbehörde die Abfertigung nachzusuchen hat, darf vor 
derselben sich ohne Genehmigung vom Schiffe entfernen. 
Nur in dringenden Fällen leidet dieses eine Ausnahme, und 
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alsdann muss der, welcher ins Land geht, sich sogleich bei 
der Polizeibehörde melden. Die nähern Vorschriften, wegen 
Verzollung der Ladung, nach welchen sich der Schiffer auf 
das Genaueste zu achten hat, findet derselbe in dem Regle- 
ment für den See-Ein - und Ausgang. 

13) Sobald ein Schiff einfekommen - ist, müssen die 
Braam, Ralıs und Stangen abgenommen, der Klieverbaum 
(Jägerstock), blinde Rah, Besaams-Giek, Ruder-Kopf, und 
nach geschehener Revision auch der Flaggenstock ganz ein- 
genommen, die Unterrahs getoppt und die Anker gehörig 
aufgesetzt werden. Die Unterlassung dieser Vorschrift hat 
eine Geldstrafe von fünf Thalern zur Folge. 

14) Im Pregelstrohm oder Eibinger Fahrwasser innerhalb 
und ausserhalb der Stadt muss bei fünf und zwanzig Thalern 
Strafe nieht das Mindeste von Unrath, es habe Namen wie es 
wolle, über Bord geworfen, sondern Alles gesammelt und auf 
den von der Polizeibehörde angewiesenen Ort gebracht werden, 

‘15. Die Schiffe, welche längs dem Bohlwerke liegen, 
müssen ihre: Reibhölzer nicht gegen die Bohlen, sondern ge- 
gen die Pfähle des Bohlwerks hängen, und diejenigen, wel- 
che mit dem Boogspriet gegen das Land liegen, müssen mit 
dem Stäbing dem Bohlwerke auf eine Fusslänge nicht nahe 
korimen. Ueberhaupt müssen die Bohlwerke weder ‘durch 
Holzhauen, noch sonst auf irgend eine Art beschädigt werden. 
Die Uebertretung dieser Vorschriften wird mit einer Geldstrafe 
von füßf: bis zwanzig Thalern geahndet. 

16) Das Tabaksrauchen darf auf den Schiffen, welche 
innerhalb des Baums liegen, nicht. Statt finden. Ebenso we- 
nig darf innerhalb desselhen oder am Ballastpistze zum Ko- 
chen (welches vielmehr in den Häusern ‚geschehen muss ) 
Feuer gemacht werden.: Leicht Feuer fangende Sachen, als: 
Pech, Theer, Haarpeis, Flachs, Hanf, ‚Wolle, Garn... s. w. 
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müßsen zur Naehtzeit nicht ‘auf dem Verdeöke 'bleiben, sön- 
dern, wenn möglieh/beim -Sönnen-Untergange unter Wasselbe 
gebracht werden. Jeder Schiffer muss seine Leute zur ge- 
näuesfen Befolguh ‘dieser "Vorschriften. und zur äussersten 
Vorsicht mit Feuer und Licht anhalten.‘ Vebertretüngen die- 
'ser Vorschriften: werden mit finf'bis zwanzig Tan Geld- 
oder verhältnissmässiger Gefängnisssträfe geahndet. 


"Wenn durch Fahrlässigkeit ein wirklicher STEUER 
entstanden ist, so treten gegen den Schuldigen die gesetzlich 
feststehenden Criminalstrafen ein. a 

. 17) Alle Schiffe , welche Bohlessyalsdr ade vn 
‚ben, müssen die vorgeschriebene schwarze Flagge aufste- 
cken, und dieselbe nicht ‚eher abnehmen, .bis das Schiesspul- 
ver..von dem, Schiffe, weggeschaflt worden ist. Die Abliefe- 
rung .des Schiesspulvers muss, auf das, Schleunigste nach ‚der 
Anweisung .der Polizeibehörde ins Werk ‚gerichtet werden. .; 

18). Innerhalb des Baums darf ‚kein Schiffer die Segel 
gebrauchen, sondern muss ‚mit:gehöriger Vorsicht ‚die -Taue 
ausbringen, ‚und mit deren Hülfe das Schiff fortarbeiten, so 
wie er auch verpflichtet ist, dafür. Sorge zu’ tragen, dass das 
Schiff beim Anlegen gehörig an..die Schiffshalten befestigt 
werde, widrigenfalls ‚er strenge polizeiliche a zu ge: 
wärtigen hat. 

Ausser den innerhalb‘ des Baums zum Verholen der Schiffe 
anzubringenden Tauen ist es’erforderlich, äni' Hintertheile des 
‘ Schiffes die nöthigen''Stopfiaue' zu - befestigen, damit das 
Schiff. nicht unvermuthet fortgetrieben , sondern al Au- 
genblick. angehalten werden kann. | | 


19) Jeder ankommende Schiffer muss sich 'söfort und 
spätstens binnen 24 Stunden bei einer unvermeidlichen Strafe 
von’ Tünf Thalern persönlich auf dem Polizei-Fremden-Büreau 
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einfinden, die Musterrolle seiner Schiffsmannschaft vorzeigen 
und die Pässe seiner Passagiere einliefern. 

20) Bei gleicher Strafe ist der ‚Schiffer verpflichtet, vor 
seinem Abgange die Musterrolle der Schiflsmannschaft mit 
Zuziehung eines Polizeioflicianten zu vollziehen und die Aus- 
fertigung.der Musterrolle nachzusuchen, auch keinen ir 
ohne Polizei-Pass mitzunehmen. 

21) Jeder Schiffer, ist verbunden, seine Leute ie guter 
Aufsicht zu halten , und sie anzuweisen, dass sie am Lande 
sich. keine Schlägereien oder andere Excesse erlauben ; weil 
sie sonst sofort arretirt, und nach Befinden der Umstände mit 


.Geld- oder Leibesstrafen belegt werden. 


22) Den Anweisungen des Lootsen - Commandeurs oder 
des von ilım abgeordneten Lootsen, ist jeder Schiffer, bei 
Vermeidung einer Strafe von drei bis fünf Thalern, atgenblick- 
lich Folge zu leisten verpflichtet. Er muss sich daher auch 
sowohl beim An - als beim Ablegen nach Bestimmungen: des- 
selben unweigerlich achten, damit keine Unordnungen veran- 
lasst, und die Fahrt in ‚den Fahrwassern a ai er- 
halten werde. 

Glaubt der Schiffer aber, dass der Lootsen - Pe 
oder der von demselben abgeschickte Lootse ihm Unrecht ge- 
than habe, so kann er darüber bei den Polizeibehörden Be* 
schwerde führen. 

23) Den Schiffern wird zur Pflicht gemacht, die mit be- 
deutenden Kosten angelegten 'Treideldämme des Pregels und 
des Elbingstrohms mit gebührlicher Vorsicht zu benutzen, ih- 
nen aber strenge untersagt, darauf Feuer anzumachen, oder 
irgend etwas den 'Treideln Hinderliches niederzulegen. 

Da auch öfters darüber Streit entstanden, welcher von 
den sich begegnenden treidelnden Schiffern die Leine werfen 
und dem andern Platz machen müsse; so wird bei Vermei- 
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dung einer Sirafe»von fünf Thalern die genaue Beobachtung $ 
folgender Vorschriften den Schiffern zur Pflicht gemacht. 

2) Das treidelnde unbeladene Schiff, welches einem be- 
ladenen begegnet, muss die Leine werfen, ‘es mag von der 
Stadt kommen oder dahin gehen. 

2) Sind beide sich. begegnende Schiffe beladse, ce un- 
beladen, so lässt dasjenige die Leine fallen, welches von der 
Stadt kommt. Ä 

3) Alle Fahrzeuge, die mit Menschen treideln, missen 
denjenigen Fahrzeugen, die mit Pferden treideln, die. Leine 
werfen. | 

4) Alle. Boote und kleinere Stromfahrzeuge, sie mögen 
von oder zur Stadt gehen, müssen den Seeschiffen die Leine 
werfen. 

24) Ausser den in den vorstehenden Festsetzungen er- 
wähnten Strafen sind die Schiffer auch verpflichtet, den durch 
ihre Schuld verursachten Schaden zu. ersetzen. Besonders 
trifft sie diese Verpflichtung, wenn sie sich einer Uebertre- 
tung der ad 3, 13, 15, 18 und 23 enthaltenen Vorschriften 
vorsätzlich oder aus Fahrlässigkeit schuldig gemacht haben. 

25) Die ad 2, 3, 9, 10, 11, 14, 15, und 16 festgesetz- 
ten Strafen sollen zur Schiffer - Armencasse, und die ad 13, 
18, 19, 20, 21, 22 und 23 erwähnten Strafen zur ee 
der Polizeibehörden fliessen. 

26) In Gemässheit dieses Gesetzes sind die Toon sis: 
mandeurs und das. Lootsen- und übrige Hafenpersonal mit 
angemessenen Dienstanweisungen zu versehen. | 

27) Die Kaufmannschaft in Königsberg soll befugt und 
verpflichtet sein, die Ausführung dieser Schifffahrts - Polizei- 
Ordmung ‚zum Besten der Schifffahrt zu controlliren, und sich 
zu diesem Ende, so, weit es nöthig, mit den dabei, gleichfalls 
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interessirten Kaufmannschaften zu Elbing und Braunsberg in 
Verbindung erhalten. 

28) Jedem in Königsberg oder Elbing ankommenden 
Schiffer soll bei seiner Ankunft ein Exemplar dieser Schiff- 
fahrts-Polizei-Ordnung von den Lootsen - Commandeurs über- 
geben werden, wofür er denselben 3} Silbergroschen zu 
bezahlen hat. Nur diejenigen Schiffer sind von dieser Ver- 
pflichtung ausgenommen, welche bereits mit einem solchen 
Exemplare versehen sind und dasselbe den Lootsen-Com- 
mandeurs vorzeigen. 


4. Hafen- und Lootsen-Ordnung für den See- 
hafen Memel vom 10. October 1809. 


$. 132.d. 


Allgemeine Anweisungen, 


1) Sobald ein Schiffer bei Memel auf die Rhede kommt 
und dort eiulaufen will, muss er seine Nationalflagge auf- 
stecken und die Lootsen erwarten. ° 

Wer ohne Lootsen einläuft, hat einen Thaler Strafe 
von jeden zehn Lasten Schiffsgrösse verwirkt, und ist zum 
Ersatz jedes am Hafen oder an andern Schiffen und Gütern 
verursachten Schadens verpflichtet. 

Nur erwiesene Noth, vorzüglich günstige Witterung bei 
einer so grossen Anzahl ankomniender Schiffe, dass für die- 
selben die Lootsen nicht hinreichen und die ad 3,4, 42, und 
43 bestimmten Fälle befreien von der mune, jedoch nicht 
vom Schadenersatz. 

2) Beim Zusteuern von der Rhede nach Memel muss 
der Schiffer die drei Baaken in eine Gesichtslinie bringen; 
von welcher die hinterste und höchste oben mit einem + und. 
einer Tonne, die mittlere nur mit einer Tonne bezeichnet 
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ist, und die vordere in der Regel als eine unbezeichnete 
Stange erscheint. Ausser den Baaken muss die Einfahrt noch 
im Sommer: durch Seetonnen, im Winter durch Bollen (schwim- 
mende Klötze) bezeichnet sein, von welchen der Schiffer beim. 
-Einsegeln die weissen Tongen, oder die mit einem weissen 
Fähnchen :bezeichneten. Bollen an der linken ( Backbords- ) 
Seite, die schwarzen Tonnen oder mit einem Besen (Reis- 
bündel) bezeichneten Bollen aber an der rechten (Steuer- 
bords-) Seite vorbei zu segeln hat, 

3) Wenn gar zu stürmische Witterung, Eisgang und der- 
gleichen es den Lootsen nicht gestatten, dem Schiff bis vor 
die Einfahrt entgegen zu kommen, so sollen entweder die 
Baaken ganz niedergelegt werden, und dann muss der Schiffer 
vor Anker gehen oder See halten, oder es soll auf die vor- 
derste Baake eine grosse rothe Flagge aufgesteckt, und mit 
dieser der richtige Lauf des Schiffes durch Winken angedeutet 
werden. Nach der Seite, nach welcher die Baake mit der 
Flagge. geneigt wird, muss der Schiffer hinsteuern. Wenn 
die Flagge aber gerade in die Höhe gerichtet ist, fährt er 
gerade auf die Baaken zu. 

4) Ausserdem müssen die Löotsen, wenn sie dem Schiff 
nicht bis nach der Rhede entgegenkommen können, ihm we- 
nigstens so weit als irgend möglich entgegenfahren, mit dem 
Boote nahe an den Baaken in der Richtung der Baaken halten 
und auch hier ‚dem Schiffe durch Winken mit der rothen 
Flagge die Fahrt andeuten. Sobald sie aber das Schiff errei- 
chen können, müssen sie dabei anlegen, um es zu besehen, 
und der Schiffer muss ihnen dies durch Mindern oder Bak- 
brassen der Segel, so weit es angeht, erleichtern. 

5) Auch beim Auslaufen hat der Schiffer die ad 1 be- 
stimmte Strafe verwirkt, wenn er ohne Lootsen abfährt. Der 
 Lootse miuss, nachdem er das Schiff bis zur Rhede begleitet, 
11* | 
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mit einem dazu mitgenommenen Lootsenböote von den übri- 
gen Lootsen zurückgebracht werden, Wenn die Lootsen und 
Lootsenböte aber Zum Einholen anderer Schiffe gebraucht 
werden, so muss der ausgehende Schiffer den Lootsen mit 
einem besonders dazu gemietheten Boote zurückschicken. 

6) Sobald der Lootse an Bord kommt, muss ‚der Schiffer 
demselben die erste Marke, wie tief das Schiff‘ geladen ‚und 
ob es einen hängenden oder geraden: Kiel: hat; anzeigen: 
Glaubt der Lootse, das Schiff, weil es zu tief ‘geht, oder aus 
andern Gründen nicht einbringen zu können, so muss er dem 
Schiffer einen guten Ankerplatz auf der Rhede anweisen.: 

%) Unternimmt er es aber, das Schiff einzubringen, so 
muss der Schiffer ihm die Leitung desselben ganz überlassen, 
auch sein Schiffsvolk dazu anhalten, ibm in allen: Stücken 
und besonders bei Regierung der Segel und des Ruders 
genau zu folgen, und das Schiff da anzulegen,’ wo;es der 
Lootse nach der vom Hafenmeister und Ballast-Inspector er- 
haltenen Anweisung hinbringt, und zwar alles’bei: Vermei- 
dung von zwei Thaler Strafe für jede zelın Last’ Schiffsgrösse. 

8) Niemand muss die Tonnen, Bollen, Priken und an- 
dere Seemarken verrücken,' beschädigen oder gar; 'wegbrin- 
gen, auch muss jeder, wenn es unvorsätzlich dennoch gesche- 
hen sollte, dies dem Lootsen-Commandeur sogleich auzeigen, 
widrigenfalls er nach den Umständen nicht nur in eine Strafe 
von funfzig bis dreihundert Thalern verfällt, sondern auch 
allen daraus entstehenden Schaden und Nachtheil zu erstatten 
schuldig ist. 

9) Sobald jemand auf der Rhede oder in der Fahrt ein 
im Grunde liegendes Wrak, unbezeichnete Anker, oder irgend 
andere der Schifffahrt nachtheilige Dinge bemerkt, muss er 
diese wo möglich gleich bezeichnen, oder sich wenigstens die 
Stelle genau merken, und siedem Lootsen-Commandeur angeben. 
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Es darf auch kein Schiffer bei zehn Thaler Strafe auf 
‘ der Rhede: vor Anker gehen, ohne seinen Anker BANK be- 
zeichnet (mit Boyen versehen) zu haben. 

10) Bis das Schiff: von den Zoll-Officianten visitirt 
‘ worden ist, muss die Nationalflagge auf dem Besaam- 
'mast wehen, und: der Schiffer muss ausser den Lootsen Nie- 
mand an:Berd lassen, auch vor dem Visitiren des Schiffes, 
bei Strafe der Confiscation oder anderer gesetzlichen Ahn- 
‚dung, kein Gut vom Schiff nehmen lassen, sondern sich viel- 
mehr gleich bei seiner Ankunft mit seinem Pass bei dem 
Lootsen-Commandeur und bei dem Lizent in Memel melden. 

11) Beim Anlegen an die Bohlwerke oder Kayen, muss . 
das Schiff jedesmal vorher Anker werfen, und sich dann lang- 
sam heranziehen lassen, nie aber mit vollen Segeln heran- 
fahren. ” ER | AUF 
Schiffe, die an den Bohlwerken liegen, müssen lange 
Rollhölzer oder starke Bündel Reiss .oder Tauwerke dazwi- 
schen hängen. Auch darf kein Schiff seine Taue' an die Bohl- 
werke, sondern bei Vermeidung’ des Abhauens bloss an die 
‚in einiger Entfernung von selbigen besonders dazu eingeramm- 
ten Pfähle festmachen. Wer diese Vorsichtsmaassregeln un- 
terlässt, soll in zwanzig Thaler Strafe genommen, in jedem 
Falle aber der Schiffer zum Ersatz des an den Bohlwerken 
verursachten Schadens angehalten werden. 

12) Die Schiffer, welche mit Ballast eingehen, müs- 
sen sich dei dem Ballast-Inspector melden, der ihnen den 
Ort, wo sie den Ballast losen können, anzeigen, auch, Falls 
sie nicht selbst Arbeiter und Geräthschaften dazu miethen 
können, die etwa dazu nöthigen Festungsgefangenen, so wie 
die erforderlichen Karren und Planken besorgen wird, 

13) Kein Schiff soll mit augenscheinlich zu wenigem Bal- 
last, oder gar ballasileer einkommen, mithin die Entschuldi- 
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gung, dass der Ballast an unschädlichen Stellen in See ge- 
worfen worden, gar nicht angenommen, sondern das Aus- _ 
werfen des Ballastes, ohne Anweisung des Balläst-Inspectors, 
jedesmal mit einer Geldstrafe von fünfhundert Thalern belegt, 
und wenn der Ballast irgend nachtheilig werden kann, der 
Schiffer ausserdem noch zur Herausschaflung desselben, oder 

zu Deponirung der Herausschaffungskosten angehalten werden. 

Kann der Schiffer diese Kosten weder deponiren, nöchBürg- 

schaft dafür stellen, so ist das Schiff mit Arrest zu. belegen, 

wobei der. Schiffer dem Rheder und Ablader für jeden-Ver- 

lust verantwortlich wird. 

14) Der Lootsen-Commandeur und die Lootsen, ‚derHafen- 
meister und der Ballast-Inspector müssen bei eigener Ver- 
antwortung darauf Acht haben, ob jedes in den Hafen kom-' 
mende Schiff noch den erforderlichen Ballast inne hat. Jeder 
Fall, wo dies nicht gefunden wird, muss dem Schifffahrtsge- 
richt sogleich angezeigt, und schleunigst untersucht und be- 
straft werden. 

Ballastschiffe, die aus Häfen kommen, wo ihnen ein At- 
test über den eingenommenen Ballast mitgegeben wird, müs- 
sen dies dem Ballast-Inspector vorzeigen. Ballastwerfen ohne‘ 
Wissen und Willen des Schiffers entschuldigt diesen nicht, 
obgleich ihm der Regress an die. Thäter offen bleibt. 

15) Will ein Schiffer seinen Ballast auf Privatballast- 
plätzen, oder in Prahıne oder andere Fahrzeuge losen, so 
‚ muss er dies und den Ort, wo es geschehen soll, sowohl dem 
Ballast-Inspector, als dem Hafcnmeister anzeigen, damit durch 
eine strenge Aufsicht jede Unordnung verhütet werde. 

Für Unterlassung dieser Anzeige verfällt der Schiffer in 
funfzig Thaler Strafe. 

In Prahme und andere offene Fahrzeuge darf ‚Ballast 
niemals, in bedeckte Fahrzeuge aber nur insofern geloset 


u 
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werden, als der Ballast-Inspeetor und Hafenmeister dieselben 
besehen und sich von ihrer tüchtigen Beschaffenheit und hin- 
länglichen Sicherheit überzeugt haben. Der auf diese Art 
gelosete Ballast muss beim Wegfahren den Arbeitsleuten 
E nicht allein überlassen, sondern es muss vom Schiffer ein 
zuverlässiger Mann aus der Equipage mitgegeben und dieser 
angewiesen werden, darauf Acht zu haben, dass kein Ballast 
in's Wasser geworfen werde. | 

16) Beim Ballastauswerfen selbst ‚muss alle mögliche 
Vorsicht gebraucht werden, damit kein Ballast in’s Wasser 
falle. Für jede dabei bemerkte Nachlässigkeit verfällt der 
Schiffer in 50 Thaler Strafe, und die Arbeitsleute, die den 
“Ballast in den Hafen oder in die Fahrt geworfen haben, sol- 
len mit Zuchthaus oder Festungsstrafe belegt werden. 

17) Bei Vermeidung von 20 Thaler Strafe darf kein Bal- 
last unmittelbar aus dem Schiff auf das Bohlwerk geworfen, 
sondern er muss hinaufgekarrt und bis zum Wegfahren, min- 
destens 24 Fuss vom Rande des Bohlwerkes aufgeschüttet 
werden. | 

Auch andere schwere Waaren dürfen bei Vermeidung 
eben dieser Strafe nicht näher am Bohlwerk aufgebäuft liegen. 
18) Sobald ein Schiff im Hafen geankert hat, ‚muss es 
den Anker mit einer Boye bezeichnen ‚ und sich so legen, 
dass es nicht in die dem Dangestrohm gegenüberliegende und 
mit Boyen bezeichnete Postfahrt getrieben werden kann. 
Auch muss jedes Schiff von den Holzhäfen, welche von 
der südlichen Ecke ‘der Dangemündung vorlängs dem Hafen 
liegen, wenigstens 25 Klafter entfernt bleiben und kein Tau 


an die Pfähle dieser Holzhäfen befestigen, damit die Böte’ 


und Kähne immer eine offene Passage nach der Dange 
finden. I 
Aus demselben Grunde dürfen auch am Ausfluss der 


- 
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Dange nie zwei Schiffe neben einander liegen. Wer diese 
Verbote übertritt, hat zehn Thaler Strafe verwirkt, 

19) Den im Strohm und im Hafen vom Hafenmeister 
oder dessen Strohmknechten zu machenden Anordnungen müs- 
sen sich alle See-, Haff- und Strohmfahrer völlig unterwer- 
fen, ihnen gemäss ihre Takelage ändern, die ausgebrachten 
Taue losmachen, ihren bisherigen Standort verlassen, die 
ihnen angewiesene neue Stelle annehmen u. s.w. Im Wei- 
gerungs- oder Zögerungsfalle haben sie das Kappen der Taue 
und verhältnissmässige Strafe zu gewärtigen, 

Ohne Vorwissen des Hafenmeisters darf besonders kein 
in der Dange liegendcs Schiff seinen Platz ändern, 


20) Die im Strohme liegenden Schiffe müssen die Braam- 
rahen und Stangen abgenommen, den Klüverbaum, die blinde 
Rah, Besaamsgitaue und Ruderkopf eingenommen, die Rahen 
getoppt und die Anker gehörig aufgestellt haben. Sie dürfen 
auch nie eine solche Stellung annelımen, wobei der Bogspriet . 
über das Land oder über die Brücke ragt. 


Wer eine dieser Vorsichtsmaassregeln unterlässt, ist zu 
fünf Thaler Strafe und vollständigem Schadenersatz ver- 
pflichtet. 3 


21) Auf den Schiffen im Dangestrohm, so wie an den 


. 


Ufern dieses Strohmes darf kein Feuer gemacht, besonders 
‚auch nicht Pech, Harz, Theer u, s. w. gekocht werden, son- 
dern dies muss auf den Schiffswerften oder in einem Gebäude 
geschehen. Wer dawider handelt, ist mit zwanzig Thaler 
Strafe, wenn aber Schaden daraus entsteht, nach den Cri- 
minalgesetzen zu bestrafen, Zur Erleichterung des Kochens 
am Lande, soll auf Erbauung einiger öffentlichen Kochhäuser 
Bedacht genommen werden. 


22) Das Tabakrauchen auf dem Verdeck solcher Schiffe, 
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welche in der Dange liegen, 'ist bei einem Thaler Strafe 
verboten. | 

23) Alle Schiffe müssen, sobald sie im Hafen einge- 
laufen sind, bei 50 Thaler Strafe, ihr an Bord befindliches 
Pulver sogleich zur sichern ER zuf _ Lande 
abliefern. 

Das Schiessen auf diesen Schiffen ist bei 20 Thaler 
Strafe ganz verboten. | 

24) Jedes Schiff, das kielholen .will, muss an die Kiel- 
bänke hinter der Dangebrücke anlegen, oder wenn es dazu 
zu gross ist, muss es dem Schifffahrtsgerieht angezeigt wer- 
den, das einen andern schicklichen Kielplatz bestimmen wird. 

Nirgends aber darf beim Kielholen ein Tau quer über 
den Strohm gespannt werden: 

25) Kein Schiffer darf Jemanden‘, bei 50 Thaler Strafe, 
ohne Pass des Schifffahrtsgerichtes: mitnehmen, 

Alles Schiffsvolk, welches er in Memel annimmt, muss 
durch die Wasserdiener geheuert, und auf dem Schifffahrts- 
gericht gemustert, auch daselbst eine Certepartie über die 
in Memel eingenommene Ladung gemacht werden. Wer dies 
unterlässt, hat zehn "Thaler Strafe verwirkt. | 

26) Jeder Schiffer hat seine Leute anzuhalten, am Lande 
keine Unordnungen und Händel zu machen, auch nicht bis 
nach zehn Uhr Abends am Lande zu bleiben, widrigenfalls 
sie arretirt und mit Geld oder am Leibe bestraft werden 
sollen. 

27) Kein Schiff darf mit gespannten Segeln in die Dange 
laufen, sondern muss sie niederlassen. Wer dies unter- 
lässt, ist zu Schadenersatz und zu zehn Thaler Strafe ver- 
pflichtet. 

28) Wenn mehrere Schiffe an demselben Orte ihre La- 
dung losen oder einnehmen wollen, so hat das zuerst an- 
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gekommene Schiff vor dem später gekommenen den Vorzug. 
Hat das erstere aber 24 Stunden ungenützt verstreichen las- 
sen, so muss es dem folgenden sofort Platz machen, 

29) Ballastschiffe müssen den nachkommenden . Ballast- 
schiffen, sobald sie ihren’Ballast geloset haben, in der ;Re- 
gel aber, nachdem sie 24 Stunden an der Ballastkay gelegen 
. haben, ihren Platz räumen, widrigenfalls sie vom Ballast- 
Inspector zurückgewiesen und ihnen die Taue gekappt wer- 
den sollen. Nur in ausserordentlichen Fällen kann der Bal- 
last - Inspector nach pflichtmässigem Ermessen ihnen eine län- 
gere Frist zum Ballastlosen gestatten, so wie er auch Schif- 
fen, die zu scharf gebaut sind, um ballastleer zu liegen, 
eine ihren Umständen angemessene Nachsicht angedeihen las- 
den wird. 

80) Die bereits zugeladenen Schiffe müssen aus der 
Dange sofort nach dem Hafen gehen, insofern das Ausgehen 
aus der Dange nicht eben gefährlich sein sollte. Auch kann 
der Hafenmeister zugeladenen Schiffen erlauben, in der 
Dange zu bleiben, ‚insofern und s0 lange nach seinem pflicht- 
mässigen Ermessen kein Nachtheil davon zu besorgen ist. 

31) Die Schiffe, Kähne u. s. w., die ihre Waaren ohne 
grosse Unbequemlichkeit an einer andern Stelle im -Strohm 
laden und losen können, müssen denjenigen Platz machen, 
die diese Stelle nöthig gebrauchen, vorzüglich denen, die bei 
dem königlichen Packhofe, bei der Heringsbrake, bei der 
Flachswaage, oder bei unmittelbar an den Strohm stossenden 
Speichern anzulegen haben. 

32) Zur Jahrmarktszeit muss den Fahrzeugen, die Waaren 
zum Markte geladen haben, zum Ein- und Auslosen dersel- 
ben, der nöthige Raum an der altstädtischen Ladebrücke 
verschafft werden, 

85) Beim Durchgehen der Schiffe und Kähne durch die 
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‚Brücke muss die vorstehend festgesetzte Ordnung beobachtet 
werden. ‘ | 

34) Alles nach der Dange gehende ‚Holz: muss im Ha- 
fen zuvörderst aufgebunden, in einzelnen Tafeln. oder’ Jöllen 
in die Dange gebracht, und innerhalb 24 Stunden entweder 
'in die Kanäle oder Graben, die mit dem Strohme in Verbin- 
dung stehen, „der auf's Ufer gezogen werden. Wer dies 
unterlässt, hat zehn Thaler Strafe verwirkt, und zu gewärti- 
gen, dass das Holz auf seine Gefahr und Kosten werde fort- 
gebracht werden. Uehberhaupt darf der Dangestrohm nicht 
als Holzhafen genutzt, und daher Niemandem, der nicht einen 
Graben oder Uferplatz davon besitzt, Holz hinein zu bringen 
gestattet werden. 

35) Vor den längs dem Hafen liegenden Holzhäfen dür- 
fen weder Holzstapel, noch sogenannte Soemmerhäfen an- 
gelegt werden, die ausserhalb der Linie zwischen der nörd- 
lichen Ecke der Dangemündung und der südlichen Ecke des 
alten Ballastplatzes zu liegen kommen. Auch soll, bei fünf 
Thaler Strafe für jeden Pfahl, Niemand ohne Erlaubniss des - 
Schifffahrtsgerichts seinen Holzhafen vergrössern, und aus- 
serdem die widerrechtlich eingerammten Pfähle oder ange- 
brachten Ausbaue sogleich fortzuschaffen schuldig sein. | 

36) Balken, Rundholz, Masten und, Spirren dürfen 
nicht ohne nachgewiesene Nothwendigkeit und besondere Er- 
laubniss des Schifffahrtsgerichts in der Dange verladen wer- 
den, widrigenfalls die Taue des ladenden Schiffes sofort ge- 
kappt werden, und dasselbe für Gefahr und Kosten des Con- 
travenienten nach dem Hafen gebracht, auch dieser in zehn 
Thaler Strafe genommen werden soll. 

Dagegen dürfen zwar alle Holzwaaren, die in Prahmen 
oder Böten nach dem Schiffe kommen, in der Dange verla- 
den, jedoch müssen die Prahme oder Böte hinter dem Steuer- 
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Ende des Schiffes in eine Reihe gelegt werden, um die Pas- 
sage nicht zu verengen. Ist dazu nicht Platz, so muss kein 
zweites Fahrzeug eher an’s Schiff gebracht werden, als bis 
das erste ausgeladen ist. 

37) Beim Ballastlosen in der Dange (das der Ballast- 
Inspeetor nur in Nothfällen gestatten darf) mınss 'besönders 
darauf gesehen ' werden, ‘dass der Ballast Sogleich fortge- 
schafft und nicht zum Nachtheil der Landpassage aufgehäuft 
werde. 

Bei Privatbolilwerken: ist der. Eigenthömer zwar nicht 
an)die Bestimmungen ad 17 gebunden, doch muss der'Bal- 
last nie'so nahe am Rande des Bollwerkes liegen, dass'etwas 
in den Strohm fallen oder hineingespült werden kann, 

38) Alle Privatbesitzer eines Theils des Datizeufers sind 
verpflichtet, ihre Bohlwerke oder Ladebrücken so zirbefe- 
stigen, dass von dem Ufer nichts durch oder in's’ Wasser 
herabfallen kann. Wird ein solcher Fehler entdeckt; und 
in der vom Schifffahrtsgericht bestimmten Zeit nicht reparirt, 
so soll er sogleich auf Kosten des Besitzers verbessert, und 
dieser in zehn bis fünfzehn Thaler Strafe genommen werden, 

39) Wer Steine, Sand, Erde und überhaupt solche Sa- 
chen in den Strohm und Hafen oder im Winter aufs Eis 
wirft, welche jene verschlemmen und verwntiefen können, 
hat zehn Thaler Strafe verwirkt und ist zur Herausschaffung 
verpflichtet. | 

40) Wer olıne besondere Erlaubniss des Schifffahrtsge- 
richts, wenn der Strohm gefroren ist, Löcher im Eise auf- 
hauet, oder ganze Stellen zum Fortbringen von Fahrzeugen 
aufeiset, hat ein bis zehn Thaler Strafe verwirkt, und ist für 
jeden daraus entstehenden Schaden verantwortlich, Das Auf- 
eisen auf einen bi® zwei Fuss Breite rund um die Schiffe 
macht hiervon eine Ausnahme, 


im 
a 
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Instructiön für den Lootsen-Commandeur. . 


41) Der Lootsen- Commandeur muss die Bestimmungen 
der gegenwärtigen Hafenordnung genau befolgen und auf 
' deren Befolgung bei eigener Verantwortung Acht haben, ganz 
vorzüglich‘ aber darauf sehen, dass die Lootsen von Ta- 
_ gesanbruch bis es Abends dunkel wird, und Falls noch spät 
Schiffe in der Ferne wahrgenommen werden, auch die Nacht 
hindurch Wache halten, und dass sie, sobald sich ein . 


- - Schiff sehen lässt (welches sogleich dem Lootsen-Comman- 


deur gemeldet werden muss) demselben ohne Aufenthalt mit 
einem Lootsenboote nach der Rhede entgegenfahren. 


42) Wenn die Lootsen bei anscheinender Gefahr 
Bedenken tragen, oder sich weigern, hinaus zu fahren, so 
muss der Lootsen-Commandeur sie selbst anfüh- 
ren und mitfahren. Glaubt er selbst dem ankommenden 
Schiffe nicht eutgegenfahren zu können, und es findet sich 
ein nüchterner und erfahrener Schiffer, der dahin zu fahren 
sich übernimmt; so ist er und mit ihm die Lootsen heraus- 
zufahren durchaus verpflichtet. 


Jede hierbei (so wie ad 48 und 4) bewiesene Feig- 
heit, oder wenn ‚auch geringe Nachlässigkeit, soll auf's 
nachdrücklichste, . und nach Befinden sofort, im Wiederho- 
lungsfall aber unausbleiblich mit Cassation, im Fall aber 
Schaden daraus. entstanden ist, ausserdem noch nach den 
Criminalgesetzen bestraft werden; 


43) Haben die 'Lootsen wegen: Sturm oder PER 
dem Schiffe nicht bis nach der Rhede entgegengehen kön- 
nen, so.muss der Lootsen- Commandeur dafür sorgen, dass 
sie mit einem Lootsenboote auslaufen, und so nahe an den 
Baaken als möglich in: der Richtung der Baaken halten. Er 
selbst muss sich dann aber ungesäumt nach der Flaggen- 
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baake begeben, und durch Winken mit dieser den Lauf 
des Schiffes dirigiren. 

'44) Zeigt sich, dass das Schifl! zum Einlaufen wahr- 
scheinlich zu tief liegt, oder dass dasselbe anderer Umstände 
wegen nicht ohne die grösste Gefahr einkommen kanu, so 
‚muss der Lootsen- Commandeur sogleich sämmtliche Baaken 
niederlegen. Dies muss überhaupt auch geschehen, wenn 
fliegender Sturm oder andere Umstände gar kein Einlaufen 
gestatten. 

45) Kommt aller angewandten Vorsicht unerachtet ein 
Schiff in Gefahr oder gar auf den Strand, so muss der 
Lootsen - Commandeur sogleich ein oder ein Paar Böte mit 
starken Ankern und Tauen und andern Rettungsgeräthschaften 
herausschicken oder sie selbst nach dem Schiffe begleiten, 
um dies wo möglich sogleich wieder abzuwinden und flott 
zu machen. Der Lootsen - Commandeur ist verantwortlich da- 
für, dass die hiernach (nach 46) erforderlichen Böte, Taue, : 
Anker und andere Rettungsgeräthschaften stets vollständig in 
brauchbarem Stande bereit gehalten werden; er ist ver- 
pflichtet, was daran fehlt, der Kaufmannschaft oder dem Schiff- 
fahrtsgerichte ungesäumt anzuzeigen, und auf schleunige An- 
schaffung oder Wiederherstellung zu bestehen. 

46) Erlaubt die Witterung es aber nicht, mit gewöhn- 
lichen Böten an das Schiff zu kommen, so ist es unerläss- 
liche Pflicht des Lootsen- Commandeurs, sich zur Rettung 
der Menschen und wichtigsten Güter oder Documente mit 
dem sogenannten Rettungsboote sogleich selbst nach dem 
Schiffe zu begeben, zu welchem Ende dies Boot mit allen 
dazu gehörigen Utensilien und Rettungsgeräthschaften jeden 
Augenblick zum Auslaufen bereit gehalten werden muss. 

47) Schiffen, die in den Hafen nicht einlaufen können 
oder wollen, sondern auf der Rhede bleiben, muss der 
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Loötseh - Commandeur sogleich einen sichern ‚Ankerplatz anı- 
weisen lassen; im Falle sie aber in Nöth oder auf eine ge- 
fährliche Stelle gerathen sind, muss er ihnen ungesäumt mit 
den erforderlichen Anstalten zu Hülfe kommen, auch wenn 
er es nöthig findet, einen Lootsen am Bord lassen. ‚ 

48) Die Aufsicht über die gestrandeten Schiffe oder die 
Bergung der dazu gehörigen Güter, liegt zwar den Strand- 
“ officianten ob, so lange indessen ‘die Lootsen af der Ret- 
tung des Schiffs oder der Menschen und wichtigsten Güter 
noch arbeiten, ist es die Pflicht des Lootsen - Commandeurs, 
solche Anstalten zu treffen, dass den Strandofficianten die 
Bergung und Aufsicht, welche ihnen obliegt, so viel als Ä 
möglich erleichtert werde. 

‚ 49) Es ist die Pflicht des Lootsen- Commandeurs, die 
Fahrt oft und während der Zeit, da die Schifffahrt im Gahge 
ist, wo möglich alle Tage zu untersuchen und auszupeilen, 
„wobei der Hafenbau-Inspector, so oft es angeht, mit zu fah- 
ren die Pflicht und das Recht hat. 

Er muss auch ein genaues Tagebuch über Wind 
und Wetter, über den Zustand, die Tiefe und ‚die Ver- 
änderungen des Strohms und Fahrwassers, so wie über die 
ein- und ausgehenden Schiffe führen, und dabei Namen des 
Schiffes, Namen des Schiffers, Gegenstand der Ladung, den 
Ort, von welchem das. Schiff ankommt oder wohin es geht, 
die Tiefe, auf welche es abgeladen ist, und den Namen des 
Lootsen, der es ein- und ausgebracht, genau bemerken. 

Die bemerkten Aenderungen an der Fahrt, Rhede und 
Hafen muss der Hafen-Commandeur durch Anschlag an der 
"Börse, den Kaufleuten und Schiffern ohne Anstand bekannt 
machen, sofern sie irgend einen WenenaleAie Einfluss auf die 
Schifffahrt haben. ' 

50) Der Lootsen- Commandeur muss besonders darauf 
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sehen, dass die Baaken zweckmässig gestellt und in guter 
Ordnung gehalten werden, so wie auch, dass die Fahrt mit 
einer hinreichenden Anzalıl gehöriger Marken deutlich be- 
zeichnet sei. Vorzüglich muss er das Fahrwasser, die Rhede 
und die Baaken nach Stürmen jedesmal genau untersuchen, 
und sämmtliche Zeichen revidiren, ob sie noch vorhanden 
sind und an den rechten Stellen liegen, auch ob die Baaken 
noch zweckmässig stehen. 

51) Sobald Zeichen unrecht liegen oder fehlen, muss 
er sie durch die Lootsen an die rechte Stelle legen oder 
‘durch andere ersetzen lassen, in welcher Hinsicht Reserve- 
zeichen von jeder Sorte, so wie Reserveruthen zu den Baaken 
beständig bei der Pilotage vorräthig gehalten werden müssen, 
Die Baaken darf der Lootsen- Commandeur nie eigenmächtig 
‘ verrücken, sondern sobald er es für nöthig erachtet, muss 
er es dem, Schifffahrtsgericht anzeigen, welches die nöthigen 
Veränderungen dann ganz ungesäumt, jedoch mit Zuziehung 
des ‘Hafen - Bauinspectors, Hafenmeisters, sämmtlicher Ober- 
Lootsen und einiger erfahrenen Schiffer zu veranlassen hat. 

52) Alle vom Lootsen- Commandeur bemerkte, oder ihm 
angezeigte, der Schifffahrt nachtheilig liegende alte Anker, 
Wrake oder andere Gegenstände muss er, sobald es angeht, 
herausschaffen, bis dahin aber sogleich durch eine Warnungs- 
marke (einen Kreuzbesen) bezeichnen lassen, und dem Schiff- 
fahrtsgerichte davon Anzeige machen; so wie er über alle 
etwaige Verbesserungsvorschläge mit dem Schifffahrtsgericht, 
als der ihm unmittelbar vorgesetzten Behörde, zu confe- 
riren hat. 

53) Der Lootsen-Commandeur führt die besondere Auf- 
sicht über die Lootsenböte, das gesammte Pilotagewesen 
und die Rettungsanstalten. Er muss dafür sorgen, dass es 
an nichts fchle, und Alles zum jedesmaligen Gebrauch stets 
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in Bereitschaft sei. So oft dalier etwas anzuschaffen oder 
zu repariren nöthig ist, muss er dies sogleich anzeigen und 
besorgen lassen. Er muss auch über ‘das Pilotagewesen ein 
ganz genaues Inventarium führen. | 

54) Schiffer, die ausgehen wollen, müssen sich beim 
Lootsen - Commandeur melden, und erhalten von ihm, gegen 
Abgabe des von der Licentkammer erhaltenen Erlaubniss- 
scheins, eigen Lootsenzettel, wodurch ihnen ein Lootse zum 
Ausbringen angewiesen wird. Er darf bei Cassationsstrafe 
kein Schiff ausgehen lassen, oder ihm einen Lootsen zuwei- 
sen, bevor der Schiffer den von der Licentkammer erhalte- 
nen Erlaubnissschein eingehändigt hat. ME 

55) Die Ansehk der Lootsen kann nienials un- 
ter zwölf sein. Dagegen aber bleibt der Kaufmannschaft 
unbenommen, die Ansetzung von so viel mehreren zu veran- 
lassen, als sie dem Bedürfniss der Schifffahrt angemessen fin- 
det. Auf jede fünf gemeine‘ Lootsen wird wenigstens Ein 
Oberlootse angestellt. Sollte demungeachtet' bei unge- 
"wöhnlich lebhafter Schifffahrt die Zahl der regelmässig an- 
gestellten Lootsen nicht hinreichen, so muss der Lootsen- 
'Commandeur so viele Hülfslootsen, als nöthig sind, 80- 
gleich engagiren, und daher beständig darauf bedacht sein, 
erfahrene Seeleute hierzu in Bereitschaft zu haben, von deren 
Qualification zu diesem Geschäfte er sich überzeugt hat. 

56) Kein Lootse darf bei Cassation ein Schiff cher bestei- 
gen, um es in See zu bringen, ehe er von dem Lootsen - Com- 
mandeur Befehl dazu erhalten hat, Der Lootsen- Comman- 
deur ist dagegen gehalten, die Schiffe nach der Reihe abzu- 
fertigen, nach welcher sie ihm ihre Erlaubnissscheine von der 
Licentkammer einhändigen. Jedoch versteht es sich von selbst, 
dass ein Schiff, welches ausgebracht werden kann’, nicht des- 
wegen aufgehalten werden darf, weil ein anderes, das durch 
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seine besondern Verhältnisse auszugehen verhindert wird, eiwa 
früher vom Licent abgefertigt worden ist. 

Dem Lootsen- Commandeur und den Lootsen wird durch- 
aus verboten, von den Schiffera oder Passagieren irgend ein 
Geschenk an Geld oder andern Sachen zu fordern. Sie sind 
auch nicht befugt, für ihre gewöhnlichen Amtsverrichtungen 
eine freiwillig angebotene Belohnung anzunehmen. Nur in 
ausserordentlichen Fällen, weun z. B. ihre Amtsverrichtung 
mit eigener Gefahr verknüpft war, oder durch ihre Be- 
mühungen ein Schiffer oder Passagier aus einer wirklichen 
Gefahr gerettet ist, kann ihnen die Annahme eines freiwillig 
gegebenen Geschenkes gestattet werden, sie müssen jedoch 
der unmittelbar vorgesetzten Behörde -sofort und spätestens 
binnen 24 Stunden davom Anzeige machen, welche die ein- 
tretenden Umstände zu berücksichtigen und zu bestimmen 
hat, ob dem Beschenkten das angenommene Geschenk als 
eine freiwillig gegebene Belohnung seiner ausserordentlichen 
Dienstleistungen nach der obigen Festsetzung zu belassen, 
#oder aber demselben das erhaltene Geschenk, als eine ge- 
forderte oder unverdiente Belohnung, zu entziehen und zur 
Armenkasse abzuliefern sei, 

Jede Uebertretung dieser Vorschrift wird, ausser dem 
Verluste des geforderten oder verschwiegenen Geschenks, 
nachdrücklich bestraft; im Wiederhohungsfalle ist diese Strafe 


allenfalls bis zur Cassation zu verschärfen. 


Ist ein Schiffer, um verweigerter oder vorenthaltener 
Geschenke willen, unbillig behandelt, aufgehalten, oder ihm 
nicht die bereiteste Hülfe geleistet; so hat der Lootsen- 
Coinmandeur oder Lootse sofort Cassation verwirkt. 

Die Schiffsmäkler sind von Amtswegen verpflichtet, 
jeden zu ihrer Kenntniss gelangenden Fall, wo ein Geschenk 
gefordert oder angenommen worden, der unmittelbar vorge- 
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setzten Behörde sofort auzuzeigen. Unterlassen _ sie 


diese. Anzeige, so werden sie als Mitschuldige angesehen 


‚und bestraft. 

57) Bei Haverjen oder andern Untersuchungen, wo der 
Lootsen - Commandeur vom Schifffahrtsgericht als sachverstän- 
diger Deputatus zugezogen wird,. liegt ihm die vorsöglichste 
Gewissenhaftigkeit und Unpartheilichkeit ob. 

58) Der Lootsen- Commandeur muss sich bei den ein- 
kommenden Schiffern über das Verhalten der Lootsen, die 
bei ihnen an Bord gewesen, erkundigen, die von den Schif- 
fern gegen sie angebrachten Klagen mit Billigkeit aufnehmen, 
“und auf der Stelle streng untersuchen, und überhaupt dar- 
auf sehen, dass die Lootsen ihre Pflichten ohne ‚Ausnahme 
genau erfüllen ‚ indem sie ihm zunächst untergeben sind, und 
er für ihr Betragen in soweit verantwortlich ist, als ihm uu- 
zeitige Nachsicht, Partheilichkeit oder Sorgiosigkeit dabei 
nachgewiesen werden kann. : 

Dagegen hat er auch das Recht und die Pflichg, bei 
jeder Vacanz. unter den Lootsen.den Vorschlag zur Besetzung 
der erledigten Stellen zu machen. Er muss auch die anzu- 
stellenden jedesmal genau prüfen, und ist überhaupt dafür 
verantwortlich, dass zu jeder Zeit ordentliche und geschickte 
Lootsen ‚gehalten werden. 
| Jede Dienstvernachlässigung der Zootsen muss er :s0- 

gleich selbst bestrafen, oder dem Schifffahrtsgerichte zur 
schnellen Bestrafung anzeigen. 

59) Der Lootsen-Commandeur ist dem Schifffahrtsge- 
richte untergeordnet, und den bereitesten ‘Gehorsam schuldig. 

Wenn er sich auf kurze oder lange Zeit von seinem Po- 
sten entfernt, muss er den ältesten Oberlootsen zur Wahr- 


nehming. seiner Geschäfte substituiren; letzteres jedoch im-, 


mer mit;ausdrücklicher Genehmigung des Schiffiahrtsgerichts, 
42? 


’ 
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ohne dessen Erlaubniss der Lootsen - Commandeur sich kei- 
nen Tag und zur Zeit der Schifffahrt keinen halben Tag ent- 
fernen darf. Unterlässt er diese Anzeige, so bleibt er nicht 
allein für seinen Stellvertreter verantwortlich, sondern soll 
auch überdies noch in eine Ordnungsstrafe genommen werden. 


Instruetion für die Lootsen. 


60) Die Lootsen, deren in Memel mindestens zwei 
Oberlootsen und zehn gemeine Lootsen sind, deren Zahl aber 
nach dem Gutachten der Kaufmannschaft ‚vermehrt werden 
kann, stehen zunächst unter den Befehlen des Lootsen - Com- 
mandeurs, dem (oder im Falle der Abwesenheit seiner Stell- 
vertreter, welches der jedesmal anwesende und dienstfähig® 
älteste Oberlootse ist) sie den pünktlichsten und bereitesten 
Gehorsam in allen Stücken schuldig sind. | 

‚Die Lootsen werden vom Lootsen-Commandeur mit Zu- 
ziehung des Hafenmeisters und sämmtlicher Oberlootsen ge- 
prüßtgund vom Schifffahrtsgericht bestätigt. Es dürfen nur 
erfahrene, gesunde und starke Seeleute von unbescholtenem 
Rufe als Lootsen angestellt werden. Bei ihrer Wahl muss das 
Schifffahrtsgericht vorzüglich die Vorschläge des Lootsen- 
Commandeurs und der Kaufmannschaft berücksichtigen. Auf 
keinen Fall kann ein Seemann, welchen der Lootsen - Conr- 
mandeur für unfähig erklärt, zum Lootsen angenommen 
werden, | 

Unter gleich vorzüglichen Seeleuten sollen diejenigen 
vorgezogen werden, ‚die fertig lesen und schreiben können. 
Zum Oberlootsen, deren wenigstens Einer auf jede fünf 
gemeine Lootsen sein muss, darf Niemand angenommen wer- 
den, der nicht ganz fertig lesen und schreiben kann. 

Die Lootsen werden vereidigt, sind jedoch nicht als 
fest angestellte Officianteh anzusehen, und können nicht 


* 
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allein bei erwiesenen Dienstvergehen, sondern;’auch, wenn 
sie dem Trunke ergeben sind, oder wenn. sie,:nach dem 
Zeugnisse des Lootsen-Commandeurs, nicht mehr.zu Lootsen 
tangen, ohne weitere Untersuchung enden. \entlassen 
werden. nal"); 

Dieses Zeugniss muss aber durch n Hafenmeister, 
oder durch zwei Mitglieder der, Memeler, Kaufmannschaft, 
oder durch zwei Schiffer, oder zwei ‚Pieelontven, ‚bestätigt 
werden. I ET PN 

61) Die Lootsen sind Alles, , was die gegengärtige: Ha}, 
. fenöordnung bestimmt, zu befolgen,. und. auf die, Befolgung 
derselben Acht zu haben verbunden,. ganz, vorzüglich .aben 
liegt ihnen die Sorge für die einkommenden.Schiffe ob; Sie 
müssen sich stets in zwei Wachen. theilen, deren.jede 
mindestens aus einem Oberlootsen und fünf, gemeinen Lootsen 
besteht, und von welchen letztern einer sich beständig, so 
lange es Tag ist, auf dem Lootsenthurm (Kielbaake) aufhal- 
ten, aber alle zwei Stunden abgelöset werden soll. Dieser 
muss darauf Acht haben, ob sich ein Schiff in See zeigt. So- 
bald dies geschieht, muss er es gleich. dem Lootsen - Com- 
mandeur melden, und die andern zur Wache gehörigen 
Lootsen müssen unterdessen, je nachdem Wind und Wetter 
es erheischen, eine Segelchalouppe oder ein Buderboot zum 
Ausgehen fertig machen. 

Ein Oberlootse fährt darin mit vier oder fünf u 
Lootsen dem Schiffe sogleich entgegen, und die andern bis- 
her nicht zur Wache gehörigen Lootsen treten nun ganz in 
die Stelle der in See gegangenen, 

62) Die ausgegangenen Lootsen müssen sich , wenn sie 
mehrere Schiffe in See gewahr werden, auf diese vertheilen, 
und sie wo möglich alle besetzen, die Lootsenchalouppe aber 
mit einem Schiff mit herein bringen. Zeigen sich mehrere 
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Schiffe, ala die Lootsen besetzen können; so müssen auch die 
zurückgebliebehen Loöotsen ihren gleich entgegenfahren, und 
nöthigenfals nut einer oder zwei zurückbleiben, um die 
Hülfsloötser Zttsammen zu rufen, auch bei etwaigen Un- 
glücksfällen der Schiffe den Lootsen -Commandeur zu unter- 
stützen. 

63) Wenn die Lootsen wegen Sturm und dergleichen 
hi Bee zu gehen Bedenken haben, der Lootsen -Commandeur 
aber mitzugehen bereit ist, so müssen die Lootsen sofort 
mit'ihm hinausfahreh, es mag dies zur Rinhofung eines an- 
kommenden; oder zur Hülfe eines verunglückten oder in Ge- 
fahr schwebenden Schiffes geschehen. 

Der Commaudeur bestimmt die Oberlootsen und Lootsen, 
die ihn begleiten sollen, und derjenige Oberlootse oder Lootse, 
der, sobald der Commandeur mitzufahren sich erklärt hat, 
hur auch noch die geringste‘ Bedenklichkeit gegen das Aus- 
laufen äussert, ist auf der Stelle ganz unbedingt cassirt und 
darf niemals mehr als Lootse gebraucht werden. ” 

Aufwiegelnde Reden oder Widersetzlichkeit sollen über- 
dies noch mit Gefängniss, Zuchtliaus- oder Festungsstrafe, 
nach dem Grade des Verschuldens, geahndet werden. 

64) Können die Lootsen nicht in See kommen, so mls- 
sen sie dem Schiffe, so weit es irgend möglich, entgegen- 
‘ fahren, und ihm mit einer rothen Flagge die Falırt an- 
deuten. Die zurückgebliebenen Lootsen müssen sich aber 
sogleich nach den Baaken begeben, und mittelst derselben 
den Lauf des Schiffes nach Anordnung des Lootsen - Com- 
mandeurs, oder in desseu Abwesenheit des Oberlootsen, 
dirigiren. | 

65) Andere als die besonders dazu angeschafften Lootsen- 
böte, sollen nur in dem Falle gebraucht werden, wenn die 
Lootsenböte schon in Sce, oder wider Verhoffen nicht so 
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schnell als ein anderes dag tn dringenden Fällen be- 
reit sind. 

66) Sobald der Lootse das Schiff*besteigt, muss er sich 
genau erkundigen, auch selbst untersuchen, wie tief es geht, 
und selbst die Leitung des Schiffes übernehmen. Geht das 
Schiff zu tief zum Einlaufen, so hat er es an eigen sichern 
‘ Aukerplatz auf der Rhede zu bringen; wenn es aber einlau- 
fen kann, so fährt er damit in den Hafen, legt es an den 
ihm vom Hafenmeister oder Ballast-Inspector zu bestimmen- 
den Platz, und muss den Schiffer dann zum Lootsen - Com- 
mandeur hinweisen und ihn auffordern, sich von demselben 
ein Exemplar dieser Hafenordnung geben zu lassen, um sie 
‚ genau zu befolgen. . | 


67) Wenn der Lootse das Schiff auf der Rhede sicher 
vor Anker gebracht-hat, so kommt er nach dem Hafen 
zurück, und muss dem Lootsen-Cammandeur den Namen 
des Schiffes und des Schiffers, den Ort, von wo es kommt, 
die Ladung, und wie tief das Schiff geht, ‚auf einem ge- 
schriebenen Zettel genau anzeigen. 


68) Die Lootsen müssen das Falırwasser und das ganze 
Memelsche Revier, so oft es angeht, und bei lebhafter Schiff- 
fahrt, wenigstens das Fahrwasser täglich untersuchen, um 
beständig ganz genau damit bekannt zu sein.’ Sie müssen das 
bei auch die Seezeichen jedesmal machsehen, und was sie. 
verändert, verletzt oder unzweckmässig*liegend. finden, ‘so 
wie alle etwa der Schifffahrt ‚nachtheilige Gegenstände im 
Grunde des Meers, dem Loatsen - Commandeur sogleich an- 
zeigen. 


69) Die Lootsen müssen die Seezeichen jederzeit 


nach Anweisung des Lootsen- Cammandeurs legen oder aul- 
nchmen, sich überhaupt mit ihnen, so wie mit den Baaken 
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und deren Gebrauch, und mit. allen Pilotagegeräthen, den 
Rettungsanstalten u. 8. w. genau bekannt machen, da ihnen 
der Gebrauch und auch die Unterhaltung derselben nach An- 
weisüung des Lootsen - Commaudeurs zunächst obliegt, 


70) Das Einholen und Ausbringen der Schiffe durch die 
Lootsen geschieht ia der Regel nach einer gewissen Reihe- 
folge, so dass ein Lootse nach dem andern die Schiffe be- 
setzt. Die Oberlootsen werden bei dieser Reihefolge mitge- 
zählt. Etwaige Hülfslootsen haben keinen Anspruch auf eine 
Reihefolge, söndern werden nur in Nothfällen gebraucht. 


Wenn jedoch der Lootsen - Commandeur es befiehlt, ist 
jeder Lootse, ohne Rücksicht auf die Reihenfolge, Schiffe 
ein- und auszubringen, und wenn die Reihe an ihm war, 
zurück zu treten, unbedingt und ohne Widerrede ver- 
pflichtet. 


71) Kein Lootse darf ohne Anweisung des Lootsen-Com- 
mandeurs, und bevor der Schiffer sich bei demselben ge- 
meldet, ein Schiff ausbringen. Der Schiff” muss dem vom 
Lootsen- Commandeur erhaltenen Loötsenzettel dem Lootsen, 
der ihn in See begleitet, einhändigen, und dieser hat 
ihn nachher dem Lootsen - Commandeur wieder zurückzu- 
geben. i 

%2) Kein Lootse darf sich ohne Erlaubniss des Lootsen- 
Commandeurs von seinem Posten oder seiner Wohnung ent- 
fernen, und wenn er zu der Hälfte der Lootsen gehört, die 
die Wache halten müssen, so darf ihm in der Regel gar kein 
Urlaub gegeben werden. ‘ 

73) Ganz besonders sind die Lootsen noch verpflichtet, 
darauf zu sehen, dass die Bestimmungen ad 6) und 7) von 
den Schiffern genau befolgt werden. Wenn sie Verletzungen 
derselben bemerken, müssen sie es sogleich anzeigen, widri- 
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‚ yenfalls sie als Mitschuläige des Schiffer kg ke be- 
"straft werden sollen. 
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34) Vorsätzlicher RER gegen die“ Befehle des 
Lootsen -Commandeurs soll mit Cassation -ünd Gefängniss be- 
straft werden. Sobald der Lootsen-Commandeur wegen Ge- 
fahr, in welcher sich ein'Schiff befindet, selbst mit ausgehet, 
hat er das Recht, sieh durch jedes Mittel, das er vor der 
_ Obrigkeit und seinem’ Gewissen verantworten zu körnen sich 
trauet, 'auf der Stelle den age ea Gchortam 1 zu  ver- 
. schaffen. N 


Ausser solchen Nothfällen aber kanı er nur kleine Dienst- 
vergehen des Lootsen selbst mündlich untersuchen und so- 
gleich mit Arrest bestrafen, der jedoch nicht die Dauer von 
24 Stunden übersteigen darf. Grössere Versehen muss der 
Lootsen - Commandeur dem Schifffahrtsgericht anzeigen, wel- 
ches sie dann so schnell als möglich zu untersuchen und zu 
bestrafen hat. 


Zur Entlassung der Locken bedarf es gar keiner 
förmlichen Untersuchung, sobald ihre Untauglichkeit (nach 
60) bescheiniget wird, oder der ad 63) erwähnte Fall ein- 
tritt. Im letztern Falle darf der Lootsen - Commandeur nur 
auf seinen Amtseid allein das Factum dem Schifffahrtsge-. 
richte anzeigen, und es bedarf zur LORAUENDE dieser Anzeige 
keines andern Zeugnisses. 


Instruotion für den Hafenmeister, 


35) Der Hafenmeister hat die Bestimmungen dieser 
gegenwärtigen Hafenordnung auf's Genaueste zu befolgen und 
auf deren Befolgung zu sehen; insbesondere, führt er die 
Aufsicht über. alle im Dangestrahm und im Hafen liegenden 
Schiffe. 
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Er muss jedem Schiffe, sobald es in den Hafen kommt, 
einen Platz anweisen, und die Lootsen wohl im Allgemeinen 
instruiren, wo sie die Schiffe, die sie einbringen, in jedem 
Falle anlegen sollen. 

76) Vorzüglich hat der Hafenmeister eine genaue Auf- 
sicht über die in der Dange liegenden Schiffe zu fülıren, von 
welchen keines seinen Platz olıne sein Vorwissen ändern darf. 
Er muss hierbei bei eigener Verantwortung auf Beobachtung 
der Vorschriften ad 21—24, 28480 —34 und 36 dringen, 
und jede Verletzung derselben, so wie überhaupt jede ihm 
bekannt werdende Unordnung, sogleich dem Schifffahrtsge- 
richte anzeigen. 

77) Bei den im Hafen liegenden Schiffen muss der Ha- 
fenmeister besonders darauf Bedacht melımen, dass kein 
Schiff in die Gesichtslinie der Baaken komme, 
oder diese zum Theil verdecke. Jedes Schiff, welches zu- 
fällig etwa in die Gesichtslinie der Baaken gekommen sein 
möchte ,. muss sogleich daraus entfernt werden, und der Ha- 
fenmeister darf unter keinem Vorwaude dulden, dass ein 
Schiff darin liegen bleibe. 

78) Der Hafenmeister ist befugt, jedem Schiffer, der 
seinen Anordnungen zu folgen sich weigert oder zögert, so- 
‘gleich die Taue kappen zu lassen und ihn zu seiner Pflicht 
anzuhalten. 

Um dem Hafenmeister die Aufsicht über die Schiffe zu 
erleichtern und seine Befehle auszuführen, sind ihm einige 
Strohmknechte und Dange-Lootsen untergeordnet, 
welche die Schiffer gleichfalls gehörig respectiren müssen. 

79) ‚Der Hafenmeister steht unter den Befehlen des 
Schifffahrtsgerichts und ist diesem den genauesten Gehorsam 
schuldig. Er darf sich auch ohne Erlaubniss desselben kei- 
nen Tag entfernen. 


um 
Be 
=“ 


187 


5. Polizei-Ordnung für den Hafen und ie Bin- 
nengewässer von Danzig. Vom 30. Januar 1821. 
| .& 192 e. | 
Vorsehriften für den Schiffer bei seiner An- 


kunft auf der Rhede und beim Einlaufen in das 
Fahrwasser, 


1) Sobald ein Schiff auf die Rhede von Danzig kommt, 
soll der Führer desselben seine Nationalflagge*) auf- 
stecken, und wenn er in das Fahrwasser gehen will, den 
Lootsen erwarten ‚„ und bei Vermeidung einer Strafe von zwei 
Thalern für jede zehnte Last der Grösse des Schiffs nicht 
ohne seine Hülfe einlaufen. Im höchsten Nothfall doch, 
wenn der Schiffer augenscheinlich Gefahr läuft, Schiff, La- 
dung und Mannschaft zu verlieren, hat derselbe zuvor den 
Steuermann, Hochbootsmann und Zimmermann, oder in Stelle 
eines derselben einen andern erfahrenen Seemann zu einem 
Schiffsrath zu versammeln, und wenn diese es nach weiser 
Ueberlegung auch für nothwendig halten, das äusserste 
Rettungsmittel zu ergreifen: so ist es ihm erlaubt, ohne 
Lootsen einzusegeln; er ist in einem solchen Falle jedoch 
verpflichtet, den dadurch andern Schiffern und .Gütern oder 
dem Fahrwasser verursachten Schaden zu ersetzein. 

Die Untersuchung, ob. ein solcher Notlhfall wirklich 
Statt gefunden, geschicht von dem königlichen Polizei - Prä- 
sidium. unter Zuziehung der Lootsen -Commandeurs und an- 
derer Sachverständigen, und die Entscheidung gebührt dem 


Commerz- und Admiralitäts-Collegium zu Danzig. 


a) Durch die Cabinets-Ordre vom 12. März 1823, wegen der Decoration 

der Landes- oder Hanklelsflagge, ist verordnet: 
dass dieselbe in dem mittlern weissen Streifen den preussischen heraldi- 
schen Adler erhalten, und die beiden äussern schwarzen Streifen zu- 
sanmengenommen „ den dritten Theil der gauzen Flaggenbreite ein- 
nehmen sollen. 

(S. die zu Stettin herausgegebene Flaggen-Charte, welche eine Abbil- 

dung der Flaggen aller bekannten seefahrenden Nationen liefert.) 
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2) Wenn heftige Stürme oder andere Ursachen das 
Entgegenkommen der Lootsen verhindern, so hat der Schif- 
fer folgende Signale zu beobachten: 

a) Die auf der äussersten Spitze der östlichen Moole er- 
richtete, oben mit einer Tonne versehene Stange, welche 
ihm. auch in dem Falle, wenn die Moole von der rellen- 
den See bedeckt sein sollte, den Punkt anzeigt, wo die- 

‘ selbe liegt, und wo er alsa einzulaufen hat; 

b) die von der westlichen Moole durch eine rothe Flagge 
zu ertheilenden Zeichen, welchen er dergestalt zu folgen 
hat, dass er nach der Seite, wohin die Flagge geneigt 
wird , sich in der Fahrt halte, und wenn die Flagge ganz 
gerade in die Höhe gerichtet wird, auch seinen Lauf 
gerade aus nehme. Werden dem Schiffer keine solchen 
Signale mit der Flagge gegeben, so darf er gar nicht ein- 
segeln , sondern soll vor Anker gehen oder die See halten. 

3) Die vom Lootsen vorzulegenden Fragen über den Zu- 
stand des Schiffes und der Mannschaft, und über alle hier- 
auf Bezug’ habenden Gegenstände ist der Schiffer bei Ver- 
meidung einer Strafe von zwei Thalern von jeder zehnten 
Last nach der Grösse des Schiffes auf das Gewissenhafteste 
zu beantworten verpflichtet. 

4) Wird wegen ansteckender Krankheiten oder verdächti- 
ger Waare dem Schiffe ein Quarantaineplatz angewie- 
sen, so muss der Schiffer sogleich eine gelbe Flagge auf- 
stecken. Er darf alsdann ohne schriftliche Erlanbniss des 
Lootsen-Commandeurs diesen Platz weder verlassen, noch 
mit andern Schiffen, Booten oder mit den Einwohnern des 
Strandes auf irgend eine Weise Ggmeinschaft pflegen. 

Die Uebertretung dieser Vorschriften soll mit der nach- - 
‚ drücklichsten Leibesstrafe, welehe nach Beschaffenheit der 
Umstände, der mit der Verletzung der Quarantaine vorhan- 
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denen Ansteckungs gefahr, und nach Maassgabe des da- 

durch verursachten Schadens von sechsmonatlicher Zuchthaus- 

oder Festungsstrafe bis zur Todesstrafe des Beils ausgedehnt 

werden kann, geahndet: werden. I 

‚Ueberdies sollen die bestellten Quarantaineanfscher be- 
fügt sein, die verbotene Communication durch jedes nach dem | 
Grade des Widerstandes erforderliche Zwangsmittel und äus- 
sersten Falls sogar durch Tödtung der Uebertreter zu hindern. 

Diese Bestimmungen sollen dem Führer des Schiffs und 
dem Schiffsvolke, so wie solehes unter Quarantaine gesetzt 
worden, ausdrücklich durch den Lootsen - Commandeur be 
kannt gemacht werden, 1 

5) Den Anweisungen des Lootsen ist der Schiffer unbe- 
dingt ‚zu folgen, und daher auch an dem Orte Anker zu wer- 
fen verpflichtet, den ihm der-Lootse auf der Rhede anweisen 
wird, wenn U:astände das Einbringen des Schiffes nicht ge- 
statten. Beim Einlaufen aber ist dem Lootsen die Leitung 
des Schiffes gänzlich zu überlassen, und der Schiffer ist sei- 
nen Anordnungen bei einer Strafe von zwei Thalern für jede 
zehnte Last auf das Genaueste zu befolgen verbunden. 

Sollte der Lootse aber bei der Führung des Schiffes Feh- 
ler machen, die das Schiff in Gefalir setzen, und sich nicht 
warnen lassen, so steht es dem Schiffer frei, mit Ueberein- 
stimmung des (nach 1) zu versammelnden Schiffsrathes, dem 
Lootsen die Direction abzunehmen; ein solcher Fall muss 
aber dem Lootsen- Commandeur sogleich angezeigt, und als- 
dann die Untersuchung und Bestrafung des Schiffers oder 
Lootsen eingeleitet werden. 

6) Sobald das Schiff an die Moolen kommt, sollen 
bei 50 Thaler Strafe und der Verpflichtung zum Ersatz des 
angerichteten Schadens, die Segel eingenommen werden. 

7) Weder auf der Rhede, noch im Hafen darf der 
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Schiffer ein Wimpel vom grossen Topp wehen lassen, und 
ohne besondere Erlaubüuiss des Lootsen - Commandeurs , wel- 
cher zuvor die Einwilligung der Festungs - Commandantur ein- 
zuholen hat, ausser den Signal- und Begrüssungsschüssen, 
mit Kanonen oder kleinem Gewelir geschossen werden. 

8) Die Anker müssen gehörig bezeichnet oder mit Boyen 
versehen sein, und jeder Schiffer, der dies yuterlassen sollte, 
verfällt in eine Strafe von zehn Thalern. 

9) Die etwaigen Seemarken dürfen bei einer Strafe von 
200 'T'halern nicht verrückt oder beschädigt werden, jede zu- 
fällige Beschädigung derselben, so wie die auf der Rhede oder 
im Fahrwasser entdeökten, der Schifffahrt nachtheiligen 
Dinge sollen dem Loatsen- Conwwuandeur bei einer Strafe von 
50 Tlalern angezeigt werdeg, 

Polizeivorschriften für den Schiffer während 


seines Aufenthalts im Hafen un in den 
Binneugewässern, 


1) Sobald der Schiffer an’s Land kommt, soll er 
sofort dem Lootsen- Commandeur die Musterrolle und die 
Pässe der Passagiere abgeben, und die letzteren, 
so wie die ganze Schiffsmannschaft präsentiren, 

11) Er haftet während seines Aufenthalts im Jlafen und 
in den Biunengewässern für seine Mannschaft und ist jede 
von ihr begangene Verletzung der polizeilichen Vorschriften 
zu verantworten verpflichtet. Auch muss er, wenn jemand 
von der Schiflsmannschaft vom Schiffe entlassen wird oder 
zurückbleibt, dies segleich der Polizeibehörde melden, 
damit das zurückbleibende Individuum im Passe oder in der 
Musterrelle gelöscht werde. 

12) Der Schiffer soll im Hafen nur un dem vom Lootsen- 
Commandeur, und in den Binnengewässern nur an dem 
vom Hafentheister oder Sirolim-luspector ihm uuter Vorwis- 


/ 
sen und Genehmigung des Hauptsteueramtes anzuweisenden 
Platz anlegeu, die Brahmrahen und Stangen abnehmen, den 
Klieverbaum, die blinde Rah, Besaams - Gitaue und den Ru- 
derkopf brassen, die Rahen getoppt und die Anker gehörig 
aufgestellt haben. 

13) Schiffe, welche an die Kays, Bohlwerke oder Moo- 
len anlegen, sollen lange Rundhölzer oder starke Reissbin- 
del und Tauwerke aushängen, und jede unmittelbare Berüh- 
rung des Schiffes mit jenen Werken: vermeiden, die Taue 
auch nicht an den Bohlwerken, sondern an den dazu bestimm- 
ten Wurfpfählen befestigen. 

14) Jede Uebertretung dieser Vorschriften und jeder 
dabei bewiesene Ungehorsam des Schiffers und seiner Leute 
i gegen die Anordnungen des Lootsen- Commandeurs und der 
Lootsen-im Hafen, des Hafenmeisters ader Strolm - In- 
spectors in den Biunengewässern, und der Polizeioffi- 
cianten auf dem Lande, wird mit einer angemessenen Geld- 
strafe von 3 bis 15 Thalern geahndet, und der Schiffer hat 
es sich überdies zuzuschreiben, wenn sgin Schiff auf seine . 
Kosten sogleich fortgeschafft, und im Falle einer Widersetz- 
lichkeit die Taue gekappt werden. 

15) Ohne eine besondere Erleubnivskarte vom Lootsen- 
Commandeur darf kein Schiffer bei 5 bis 20 Thaler Strafe 
Feuer auf dem Schiffe machen, um daselbst zu kochen, und 
bei gleicher Strafe entweder nur in Privatliäusern oder in den 
vom Lootsen- Commandeur oder den Polizeiofficianten anzu- 
weisenden Kochhäusern das’zum Kochen oder zur Zuberei- 
tung brennbarer Materialien nöthige Feuer mac hen, auch 
nur an den von dem Lootsen - Commandeur oder Hafenmei- 
ster zu bezeichnenden Stellen das Schif kielholen oder 
zimmern lassen. 

16) Den Behlässaulvern orrseth hat der Schiffer 


191 


192 


gleich bei seiner Ankunft bei 5 bis 50 Thaler Strafe den 
Zolloffieianten auzuzeigen. Diese haben dem Lootsen - Com- 
mandeur davon Nachricht zu geben, dessen pflichtmässiger 
Beurtheilung es überlassen bleibt, ob der Vorrath dem Schif- 
fer unter seiner Verantwortlichkeit zu lassen, oder ir einem 
‚geeigneten Magazin aufzubewahren ist. Wenn ein Schiff aber 
Schiesspulver als Ladung hat, so ist der Schiffer verpflich- 
tet, so lange bis die ganze Ladung gelöscht worden, die 
schwarze Flagge vom Mast wehen zu,lassen, 

17) Bei einer Strafe von 1 bis 10 Thalern darf Niemand 
auf dem Verdeck oder auf den Strassen Tabak rauchen, Licht 
ohne Laterne brennen, oder schiessen. Insofern ein wirk- 
licher Feuerschaden durch die Schuld des Schiffers oder 
seiner Leute entsteht, treten gegen die Schuldigen die ge- 
setzlichen Criminalstrafen ein. 

18) Die Matrosen und Schiffsleute sollen im Sommer 
spätestens um eilf Uhr, im Winter aber um zehn Uhr Abends 
sich an Bord verfügen, widrigenfalls sie arretirt und polizei- 
lich bestraft werdeg. Aber auch bis zu diesem Zeitpunkte 
muss auf jedem Schiffe wenigstens die Hälfte der Schiffs- 
mannschaft, und anf ganz kleinen Gefässen müssen wenig- 
stens zwei Mann jederzeit vorgefunden werden. Bei abge- 
takelten Schiffen und während des Winters genügt Eiu 
Wächter. 

19) Wer an den öffentlichen Kochbuden und andern An- 
stalten aus Vorsatz oder Falırlässigkeit Schaden anrichtet, 
soll neben dem Ersatze desselben noch mit einer Gefängniss- 
strafe von 3 bis 14 Tagen belegt werden. | 
| 20) Alle diese und andere Vergelungen gegen die all- 
gemeinen polizeilichen Vorschriften, so wie Verbalinjurien 
und Schlägereien zwischen den Schiffsleuten, werden, je 
nachdem sie auf dem Schiffe oder auf dem Lande vorgefallen, 
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von dem Lootsen- Commandeur und Strohm-Inspector, oder 
von den Polizeiofficianten gerügt und bestraft; doch steht 
jedem Angeschuldigten frei, auf die nähere Prüfung. und Ent- 
scheidung von Seiten des königlichen Polizei «Präsidij sich 
zu berufen, dessen Festsetzung dann Sr zu befol- 
gen ist. | 

21) In Bezug En die hing ist der Schiffer 
‚verpflichtet , über ‘den Inhalt seiner Ladung nach Art. und 
Menge ein genaues Verzeichniss unter der Benennung: :,„Ge- 
 neral- Declaration* abzugeben. Wie solches anzufertigen, ı 
und was ferner von ihm in Bezug auf Steuerwesen .zu beob-_ 
achten ist, ergiebt das Regulativ wegen Behandlung 
des Waaren-Ein- und Ausganges auf den Weich- 
selmündungen, wonach sich ‚derselbe, so, weit es, ihn, 
betrit , zu achten hat. Beh. mit | 
Vorschriften für dev» Schiffer, weiches mit: sei-: 


nem Fahrzeuge in die Binnengewässer, und aus, 
diesen in den Hafen zurückgeht, 


28) Schiffe, welche ‚von Neufahrwasser, nach der 
Stadt Danzig gehen, oder aus derselben zurückfahren,, 
und über zehn Lasten gross sind, sollen, bei Strafe von 20, 
Thalern, den ihnen in Neufahrwasser vom Tosien Can. 
mandeur: :und in der. Stadt Danzig vom. Hafenmeister. oder 
Strohm-Inspector zuzuweisenden '' Binmenlootsen annehmen, 
und demselben. ebenso ‚Folge. leisten, wie es. ad 5 bei, den 
Seelootsen vorgeschrieben ist. P ma tr? dor. LA wine 
+), Die Erlaubniss zur ‚Durchfahrt durch; die Schleuse; nach, 
der Stadt Danzig wird beim, Zollamte in Neufahrwassser nach- 
gesucht; wer aber aus, der; Stadt kommt, ‚und .die Schleuse 
passiren will, soll: zuvor. beim . Warnungspfahl ‚unweit des: 
grossen Ballastkruges anlegen, und. dann die Erlaubniss, zur 
Durchfahrt beim ‚Schleugenmeister nachsuchen, „..... . 1... 

13 
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a Fe für I Schiffer beim Löschen und 
Einnehmen des Ballastes, 


24) Auf der Rhede darf nur so viel Ballast gelöscht 
werden, als erforderlich ist, um das Schiff in den Hafen zu 
bringen. ‘Bei 100 Thaler Strafe darf dies aber nie eher er- 
folgen, als bis der Lootse es gestattet hat, und nur an der 
von ihm anzuweisenden Stelle. 

"25) Ebenso darf im Tlafen, in der Weichsel und in der 
Mottlau das Löschen und Einnehmen des Ballastes nur an 
dem Orte und auf die Weise erfolgen, welche im Fahrwas- 
ser der Ballastaufseher, in Danzig aber der Mafenmeister oder 
Strohm-Inspector dem Schiffer anzeigen wird; am allerwe- 
nigsten darf aber der Ballast in's Wasser geworfen werden, 
bei Vermeidung von 100 Thalern Strafe. Uebrigens kann 
sich der Schiffer beim Löschen oder Einnehmen des Ballastes 
nach eigenem Belieben seiner eigen oder gemietheten Leute 
und Geräthschaften bedienen. 

26) Für Ballaststeine, die nicht in Auftrag eines Einzel- 
nen gebracht werden, und zum Hafenbau brauchbar sind, 
wird jedem Schiffer eine jährlich festzusetzende und öffent- 
lich bekannt zü michende Prämie ausgezahlt, 


ıBestimmungedn'wegen.den:von. dem Schiffer 
vw... 2unerlegemndenrdlafen-Ungelder, 

99) Ausser den Häfen "Ungeldern, weiche bei 
dem Schiffsabrechner auf den Grund des ausgehähgten ‘Tarifs 
derselben züı entrichten sind, darf der Schiffer weder: den 
Löotsen - Commandenors, Höch dem Hafenmeister oder Btrohm- 
Ihspector, oder den’ Lootsen, oder den’ königlichen: Zell- ; 
Polizei- und Ballastofficianten ‘unter ‘irgend’ emem Vorwande 
ein Geschenk oder Vergütigung entrichten; es wird dem 
Schiffer sogar ausdrücklich untersagt, einem dieser Be- 
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amten auch nur das geringste Geschenk für die Aus- 
übung seines Amtes anzubieten oder zu geben, indem 
ein solches Anerbieten nach den bestehenden Landesgesetzen 
bestraft, und das Geschesk ausserdem zur ia - Armen- 
casse confiscirt werden soll. 

28) Wenn einer der erwähnten ERER es sich bei- 
kommen lassen sollte, unter irgend einem Vorwande ein Ge- 
schenk oder eine Abgabe zu fordern oder anzunehmen, so 
ist der Schiffer verpflichtet, ihn zur Bestrafung dem Polizei- 
Präsidenten oder dem Ober -Zollinspector in Danzig anzu- 
zeigen. 

29) Sollte sich aber in besondern Fällen ein Schiffer 
veranlasst finden, dem Lootsen seine Dankbarkeit für die 
ihm geleisteten ausserordentlichen Dienste zu bezeigen, so 
hat derselbe das Geschenk unter Vorwissen und Genehmigung 
_ des Lootsen- Commandeurs auszuhändigen. 

30) Die zum Vermessen des Schiffes bestimm- 
ten Officianten soll der Schiffer, wenn er auf der Rhede 
liegt, mit einem. Boote an Bord helen, und nach Fahrwas- 
ser zurückbringen lassen. 


Bestimmungen für den Schiffer, wenn er den 
Hafen wieder verlassen will. 


81) Wenn der Schiffer seine gehörig versteuerte Ladung 
eingenommen hat und zum Absegeln fertig ist, so meldet er 
sich auf dem Polizei- Amte in Danzig, um 
a) wenn er die Mannschaft am Orte geheuert hat, eine 

Musterrolle aufnehmen, und sich Seepässe für die -einlän- 

dischen und ein Musterattest für die ausländischen Matrosen, 
b) wenn er aber die in den Hafen gebrachte Mannschaft 

wieder mitnimmt, sich ein Musterattest ausstellen zu 
lassen. 
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32) Mit diesen Papieren, desgleichen mit den von den 
Steuer - und Zollbehörden erhaltenen Abfertiguugsattesten, 
meldet der Schiffer sich beim Lootsen -Commandeur in Fahr- 
wasser, welcher eine Nachrevision der Mannschaft 
hält, und wenn dabei Alles richtig befunden wird, das Muster- 
attest oder die Seepässe als richtig bescheinigt. 

. 83) Jede Unterlassung dieser Vorschriften wird mit einer 
Strafe von 5 — 50 Thalern geahndet. 

34) Passagiere dürfen bei einer Strafe von 10 bis 
100 Thalern für den Schiffer nicht ohne einen vorschrifts- 
mässigen von dem Polizei-Präsidio ertheilten oder visirten 
und vom Lootsen- Commandeur bescheinigten Reisepass auf- 
genommen werden. 

35) Beim Auslaufen aus dem Hafen muss der 
Schiffer sich ebenfalls und bei Vermeidung der ad 1 be- 
stimmten Strafe der Hülfe eines Seelootsen be- 
dienen. 


36) Die in obigen. Vorschriften vererdneten Strafen 
fliessen, wenn sie auf Handlungen oder Unterlassungen 
gesetzt sind, die gegen polizeiliche Vorschriften verstossen, 
zur See-Armencasse; diejenigen Strafen, deren Zweck 
Sicherung des Hafens und der Hafenanstalten ist, werden 


zur Hafencasse eingezogen, 


Dienstanweisungen .der Hafen-Polizei- 
beamten. 


37) In Gemässheit dieser Polizei- Ordnung sind die See- 
lootsen und ihre Commandeurs, ingleichen die Hafen - Poli- 
zeibeamten, welche die Aufsicht über die Binnengewässer von 
Neufahrwasser ab führen, mit angemessenen Dienstanwei- 

sungen zu versehen. 
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Theilnahme der Kaufmannschaft von Danz ig 
an der Hafen-Polizei, 

38) Die Kaufmannsehaft in Danzig soll befugt und. verpflich- 
tet sein, die Ausführung dieser Polizei - -Ordnung zum Besten 
des Hafens und aller dahin gehörigen Anstalten zu con- 
trolliren, und hat zu diesem Ende zwei Mitglieder ihres 
Vorstandes deshalb mit dem nöthigen Auftrage zu versehen. 


F. Hafenpolizei im Auslande. 
&. 133. 

Bei allen bedeutendern seefahrenden. Nationen hat man 
der Hafenpolizei frühzeitig besondere Aufmerksamkeit ge- 
widmet. Es genügt hier, die in Manchem abweichende 
Sutrelchische Hafenpolizei*) für die Sicherheit der 
Häfen am adriatischen Meere zu erwähnen. 

Maria Theresia ernannte schon im Jahre 1774 einen 
Hafen-Capitain als Vorsteher des Hafenamtes (a. 
unten) ®). 

Ein besonderer Zweig der östreichischen Hafenpolizei 
ist dem See-Sanitäts- Magistrate anvertraut, welcher 
den abfahrenden Schiffen die Sanitätsurkunden ausfertigt, den 
Gesundheitszustand, die Urkunden und Ladungen der ein- 
laufenden Schiffe prüft, die oberste Aufsicht über alle Sani- 
täts- Anstalten, Lazarethe und Contumazhäuser führt, und 
demnach zu erkennen hat, ob die ankommenden Fahrzeuge 
frei einlaufen oder unter Quarantaine gestellt werden. | 


a) Verordnungen in Triest vom 29. October 1791 und 8. Oct. 1796. 
b) Rossetti meditazione storico-analitica sulle franchigie della cittä 
e porto franco di Trieste, $. 110. Venezia 1815. 


IH. Lootsen. 
$. 134. 
_ Man nennt Lootsen (Piloten, :Lootsmänner) solche 
Steuerleute, welche der Gegend und der Anfuhrt eines Ha- 
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fens, so wie der Khede und der ganzen Küste vollkommen 
_ kundig sind, und die Schiffe sicher ein- und auszubringen 
verstehen. 

Ihr Verhältniss zu den ankommenden Schiffern ist in 
den Hafenordnungen näher bestimmt (s. oben). 


Die Lootsen bilden in den meisten Ländern Gesellschaf- 
ten, deren Statuten vom Staate geprüft und genehmigt wer- 
den, und bei deren Vollziehung er die beständige Aufsicht 
behält. | 

Die Lootsen sind entweder See- oder Fluss-Lootsen. 


$. 135. 


Im Preussischen ist eine ihrer Stationen die kleine Insel 
Rhuden unweit Stralsund. Die Swinemünder Lootsen 
bilden eine besondere Zunft. Sie stehen unter einem 

 Lootsen-Commandeur, d. i. einer der Assessoren der 
Schifffahrts-Commission zu Swinemünde. Sie besetzen den 
Wachtthurm an der Rhede, signalisiren die Ankunft der 
Schiffe und führen sie in den Hafen und aus demselben. Sie 
. heilen sich nach ihrer Bestimmung in See- und Binnen- 
Lootsen. Die See-Lootsen bezeichnen durch Tonnen die 
‘ sichere Seebahn, versehen den erwähnten Wachtdienst und 
berichten den Wasserstand der See; die Binnen-Lootsen füh- 
ren die Schiffe nach Stettin. 


Das Lootsenwesen zu Danzig (Neufahrwasser ) 
steht unter der Aufsicht der dortigen Polizeibehörde.' 
Es giebt dort zwei Commandeurs, 2 Ober -Lootsen, 
16 See-Lootsen und 10 Weichsel-Lootsen. Die See-Lootsen 
signalisiren die Ankunft der Schiffe, fahren ihnen entgegen 
und führen sie in den Hafen; von dort aus bringen sie die 
Weichsel-Lootsen bis an die Kaien von Danzig. 


u 
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IV. heuchtthürme, Leuchtfeuer: wid Seeleuchten. 
| $: 186 
Es befindet sich: a > 
zu Arcona ein Leuchtihurm (erbaut im Jahre 1826); 
zu Rükshofen eine Seeleuchte; 
zu Neufahr wasser eine Seeleuchte; 
auf Hela eine Seeleuchte ; 
zu Baken-Dirschkeim eine Seeleuchte; 
zu Pillau ein Leuchtthurm ; 
zu Memel ein Leuchtthurm von 100 Fuss Höhe. 
Der Leuchtthurm zu Neufährwasser wird mit Gas, ‚die 
übrigen Seeleuehten und Leuchtthürme aber mit Steinkohlen 
erleuchtet. 


V. Ströhme und Canäle. 
A Ströhme 
+ $ 187. N | 
Die Nutzungen solcher Ströhme, welche von Natur 
schiffbar sind, gehören zu den Regalien des Staates. 
A.L.R, Th. 1. tit. 15. $. 38. 


Privatflüsse können zum Nachtheile der bisherigen Ei- 
genthümer in schiffbare Ströhme nicht verwandelt werden ®). 
a) Die Uebereinkunft unter den Uferstäaten des Rheins und die auf 

die Schifffahrt dieses Flusses sich beziehende Ordnung vom 19, Mai 
1831 u. s. w., s. unten, | 
$. 138. 

Findet der Staat die Schiffbarmachung eines Privatflus- 
ses dem gemeinen Besten zuträglich, so muss er den bishe- 
rigen Eigenthümern für die dadurch verlorenen Nutzungen 
und vermehrten Lasten vollständige Behadlorkaltung anweisen. 

A,L.,R.a 0.8.40. E | 
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Uebrigens gehen durch die Schiffbarmachung eines Pri- 
vatflusses die Eigenthumsrechte, so weit dieselben mit der 
nunmehrigen Bestimmung des Flusses bestehen können, noch 
nicht verloren. 

Der Staat kann zwar den Eigenthümer eines auch 
nicht schiffbaren Privatflusses nöthigen, den Gebrauch 
desselben zum Holzflössen zu gestatten, er muss aber auch 
für die vollständige Entschädigung eines solchen Eigenthü- 
mers sorgen. 

A.L.R. aa O0: $. 41—43. 


$. 139. 


Der Gebrauch des Flusswassers aus öffentlichen 
Ströhmen durch Schöpfen, Baden und Trinken ist einem Je- 
den unverwehrt, 

Doch muss Jeder, welcher Vjeh aus einem Flusse trän- 
ken will, der dazu bereits vorhandenen Tränk- und Schwemm- 
stätte sich bediehen. 

A.L.R.a. a 0. $.44. 45. 
$. 130. 

Wasserleitungen dürfen aus öffentlichen Ströhmen, 
ohne besondere Erlaubniss des Staates, nicht angelegt 
werden. 

A. L.R. a.a. 0, $. 46. 

$. 141. 

Die Schifffahrt auf solchen Flüssen ist, unter den 
vom Staate festgesetzten Bedingungen, einem Jeden er- 
laubt. 

A. L.R.a.a.0. $. 47. 


| $. 142. 
Unverbundenes Holz auf schiffbaren Ströhmen zu f lös- 
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sen, ist nach gemeinen Rechten ein Vorbehalt des Staats, 
und darf ohne Vorwissen —n! von Priv atpersonen nicht 
unternommen werden. 
A. L.R.a.a. ©. $. 49. 
| $. 148. 

Fähren und Prahmen ‚zum eigenen Gebrauch kann 
jeder Anwohner eines solchen Flusses halten. 

Das Recht aber, Fähren und Prahmen zur Uebersetzung 
für Geld zu halten, gehört zu den Regalien des Staats, 
 A.L.R. an 0. $. 50. 51. 

Diese letztere Verordnung ist durch die Einführung der 
Gewerbefreiheit keineswegs aufgehoben, und es ge- 
hört das Recht, Fähren und Flösse anzulegen und‘ Fährgel- 
der zu erheben, nach wie vor zu den Regalien des Staates, 

Rescr. des Minist. der Finanzen, des Handels und der Polizei 

vom 18. März 1817. — v. Kamptz Annal, Bd. IL, Hft. I. 

S. 222. 223. 

$. 144. 
’- Im Allgemeinen hat der Inhaber einer Fährge- 
rechtigkeit die Verpflichtung, die Passage an dem be- 
stimmten öffentlichen Uebergangspunkte fortdauernd und zu 
allen Jahreszeiten mit polizeilich anerkannter Si- 
cherheit zu erhalten. Es bleibt ihm zwar unbenommen, 
so weit ihn die Natur dabei, z. B. mittelst theilweiser oder 
gänzlicher Eisbedeckung, unterstützt, dies zu benutzen, je- 
doch ist er verbunden, jederzeit solche Vorrichtungen zu 
ireffen, wie sie den jedesmaligen Umständen und dem Zwecke 
der Sicherheit angemessen sind. 
Circul. des Minist. des Handels vom 28. August 1822 $.1.— 
v. Kamptz Annal. Bd. 6. S. 752. 


Der unmittelbare Vorsteher einer Fähranstalt, Pächter 
oder Setzschiffer sowohl, als auch dessen Leute, müssen der 


Strohmfahrt kundige Leute sein, und darf Niemand 
dazu angenommen werden, der seine Qualification vorher 
nicht genügend nachgewiesen hat. | 

$.2. a. a0. , 

Die Belastungsfähigkeit einer jeden öffentlichen 
Fähre, eines jeden Prahmes oder Uebersetzbootes muss un- 
ter Leitung des Kreisbaubedienten, mit Zuziehung eines zu- 

verlässigen Schiffers, ein für alle Mal festgestellt und zu 

dem Ende mittelst einer wnauslöschlichen weissen Marke 

um das Gefäss herum bezeichnet werden. Ueber diese 

Marke hinaus darf dasselbe unter keinen Umständen, bei 

schwerer Verantwortlichkeit des Fährinhabers, belastet werden. 
$.3. a. a. 0. | 

Die Belastungsfähigkeit einer öffentlichen Fähre, eines 
Prahmes und Uebersetzbootes muss, unter der Leitung der 
Kreisbaubeamten, mit Zuziehung der Ortspolizeibehörden 
und eines zuverlässigen Schiffers, gehörig festgestellt, und 
zu dem Ende mit einem mindestens einen Zoll breiten Lei- 
sten um das Gefäss herum bezeichnet werden, welcher mit 
einer möglichst unauslöschlichen weissen Farbe anzustreichen, 
die immer zu erneuern ist, sobald sie unkenntlich geworden. 
Ueber diese Marke hinaus darf das Gefäss unter keinen 
Umständen, bei schwerer Verantwortlichkeit des Fährinbabers, 
belastet werden. 

Bei der Bestimmung der Belastungsfähigkeit ist auf das 
richtige Verhältniss der Breite des Fahrzeuges, insbesondere 
der Ucbersetzungsböte, zur Tiefe der Einsenkung zu sehen, 
und der Gebrauch ganz schmaler Fahrzeuge zum Veber- 
setzen durchaus zu verbieten. 

Zu einer jeden Fähre oder jedem Prahm gehört noch 
ein, rücksichtlich seiner Belastungsfähigkeit, ebenfalls ge- 
prüftes und bezeichnetes Boot von hinlänglicher Grösse, wel- 
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- ches unter-allen Umständen leer mitgenommen werden muss, 
die Fähre oder der Prahm mag bis zur festgesetzten Ein- 
senkung belastet sein oder nicht. | 

Rescr. des Minist, des Innern vom 6. Mai 1827 — v. Kamptz 

Annal: Bd. 11. S. 460. 461. 

Die Uebersetzung muss zu jeder Tages- und Nachtzeit, 
insofern ein mit dem Staate bestehender Contract nicht et- 
was Anderes festsetzt, wie auch, sowohl bei gutem als üblem 
Wetter, ohne: Zeitverlust stattfinden. 

Erfordern ungewöhnliche Naturereignisse, als hoher 
Wasserstand, Eisgang, Wind u. .s. w., einen ungewöhnlichen 
Kraft- und Kostenaufwand, so hat der Fährinhaber Anspruch 
auf deren Vergütung, und kann demgemäss höhere als die 
gewöhnlichen Ueberfahrtsgebühren verlangen. 

Dieselben dürfen, nach Maassgabe der Umstände, das 
Doppelte und Dreifache betragen, das Vierfache aber 
nicht übersteigen, falls sich der Reisende nicht aus eigener 
‘ Bewegung zu einer höhern Vergütung veranlasst findet. An- 
dern Falls bleibt es demselben jederzeit unbenommen, inso- 
fern er die Steigerung der Sätze um das Doppelte oder 
Dreifache und Vierfache unangemessen findet, darüber auch 
nachträglich bei der vorgesetzten Polizeibehörde Beschwerde 
zu führen und auf deren Festsetzung anzutragen, der sich 
der Fährinhaber unterwerfen muss. 

Ausgenommen von obigen Bestimmungen bleiben natür- 
lich Fälle von augenscheinlicher Lebensgefahr, wo 
dann die Uebersetzung ganz unterbleiben muss. 

%.9.aa 0. 

Einzelne Personen müssen sofort übergesetzt werden, 
wenn sie so viel entrichten, als das Fährgeld von eiiiem Fulır- 
werke, bei dessen Eintreffen die Fähranstalt zur alleinigen 
Uebersetzung verpflichtet ist, beträgt. 
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Auch ist der Fährmann verpflichtet, nach beendigter 
Uebersetzung sofort zu seiner Station zurückzukehren , ohne 
auf Rückfracht zu warten, 

8.5.2... 0. 


Sobald der Uebergangspunkt mit Eis bedeckt ist und 
mit Fuhrwerken passirt werden kann, ist der Eigenthümer 
der Fährgerechtigkeit verpflichtet, für sichere Auf- und Ab- 
fahrten durch Bretteranlagen oder Schwimmbrücken zu sor- 
gen, insoweit, als es nach dem Urtheile der Localpolizeibe- 
hörde nothwendig ist. Auch ist bei anhaltendem Froste die 
Eisbahn zu verstärken und demnächst dergestalt zu bezeich- 
nen, dass sie bei dem Uebergang nicht verfehlt werden 
kann. 

Für die daraus dem Berechtigten erwachsenden Kosten 
wird demselben eine angemessene Vergütung zugestanden, 
welche von den Regierungen für jede Fähranstalt ihres De- 
partements, der besondern Localität derselben gemäss, fest- 
gesetzt und demnächst zur öffentlichen Kenntniss gebracht 
wird. 

Ohne dringende Veranlassung soll diese Vergütung je- 
doch niemals die Hälfte des Fährgeldes bei offenem Wasser 
übersteigen und sich jederzeit nur auf den Ersatz der erfor- 
derlichen Kosten beschränken. 

8.6.2.0. 


Eben dieselben Grundsätze finden auch Anwendung, 
wenn der Gebrauch der Fähre, des Pralıms oder eines Boo- 
tes selbst zum Uebersetzen über nicht zugefrorene Stellen 
am Ufer oder in der Mitte des Gewässers notbwendig ist. 

un 


Sind die vorhin gedachten Vorrichtungen nach dem Ur- 
theile der Localpolizeibehörde nicht mehr erforderlich, so 
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muss Uebergang und Fahrt KR, ka ana gestattet 
werden. 
‘82a 0. 

. Wird der Uebergang: durch eingetretene Umstände le- 
bensgefährlich, sö ist der Fährinhaber gehalten, dies an den: 
betreffenden Stellen durch gewöhnliche, in der Gegend üb- 
liche Warnungszeichen anzuzeigen. ‘Die Localpolizeibehörde 
hat hierauf, bei eigener.strenger Verantwortlichkeit zu halten. 

$. 9. a. a. O. Ä 


Die oben zur nähern Festsetzung verwiesenen Vergü- 
tungssätze und Befreiungen finden in den Fällen keine An- 
wendung, wo durch bestehende, mit dem Staate geschlossene 
oder von demselben bestätigte Contracte, und so lange diese 
bestehen, andere Tarifsätze ausdrücklich vorgeschrieben sind. 

$. 10. a. a. 0, | | 


Jeder Inhaber einer Fährgerechtigkeit ist verpflichtet, 
insoweit dies bis jetzt noch nicht geschehen ist, den bestä- 
tigten Tarif auf dem Uebersetzungsgefässe selbst, oder am 
Ufer an einer schicklichen Stelle, auf einer gemalten Tafel zu 
Jedermanns Einsicht aufzustellen, und zwar in der Art, wie 
es durch die landräthliche Behörde seines Kreises, die den- 
selben zu redigiren hat, angeordnet wird. | 

$. 11. a. 2. 0. 


Es soll wenigstens in jedem u von Auen eine. 
zweimalige Revision einer jeden Fähr- und Prahmanstalt 
durch den Kreisbaubedienten, und zwar einmal gegen Ende 
des Winters und einmal im Sommer, stattfinden, und dieselbe 
insbesondere strenge auf die bauliche Beschaffenheit der 
Uebersetzungsgefässe gerichtet werden. Der Anw eisung der 
Kreisbaubedienten hat der Fährinhaber in dieser ‚Beziehung 
unweigerlich Folge zu leisten. 
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Sollten die gerügten Mängel bei der darauf folgenden 
Sommerrevision sich wider Verhoffen noch nicht erledigt fin- 
den, so hat der Baubediente das Erforderliche auf Kosten 
des Verpflichteten sofort anzuordnen, die nöthigenfalls von 
dem Letzteren executivisch beizutreiben sind. 

$. 12. a. a. 0. 

Waltet keine Gefahr im Verzuge ob, so hat der Bau- 
beamte nur an die königl. Regierung zu beriehten, damit die 
Polizeibehörde zu weitern Maassregeln veranlasst werde. 

Jedes dureh Zufall oder Benutzung zum Uebersetzen 
untauglich gewordene Gefüss muss so lange ausser Gebrauch 
gesetzt werden, bis es völlig wieder hergestellt und bei der 
Revision als tüchtig anerkannt ist. Wenn dergleichen Ge- 
füsse durch die vorgenommenen Reparaturen und etwaigen 
Veränderungen auch eine Veränderung ihrer Belastungsfähig- 
keit erlitten haben, so muss die Tiefe der Einsenkung nach 
$. 3. dieser Verordnung anderweitig festgestellt werden. 

Rescr. des Minist. des Innern vom 6. Mai 1827. — v. Kamptz 

Ann. Bd. 11. S. 461. 462. 

Auf die Befolgung dieser lediglich das allgemeine Beste 
zum Zweck habenden Vorschriften ist mit aller Strenge zu 
halten, und finden dagegen die in den speciellen Contracten 
und, in deren Ermangelung, die im allgemeinen Gesetze und 
in besondern Verordnungen auf Polizeivergehen angeordneten 
Strafen Anwendung. 

Geldstrafen werden von dem unmittelbaren Nutzniesser 
der Fährgerechtigkeit eingezogen, dem es überlassen bleibt, 
an den eigentlichen Contravenienten, insofern er es selbst 
nicht ist, seinen Regress zu nehmen. 

$. 13. a. a, 0. 

Auf die Befolgung dieser Vorschriften haben die Re- 

gierungen strenge zu halten, die etwa nöthigen einzelnen Lo- 
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calbestimmungen und nähern Anweisungen ‚zu treffen, und 
jede Vernachlässigung der Uebertretung der erlassenen An- 
ordnungen mit den entweder schon bestimmten Polizeistrafen,. 
oder in Ermangelung einer solchen Bestimmung mit einer 
Geldbusse von 5—20 Thlrn. nach deh Grundsätzen des All- 
gemeinen Landrechts Th. IL tit, 20. $.88.89. zu ahnden. Ist’ aber. 
durch die Unterlassung der: vorgeschriebenen Vorsichtsmaass- 

regeln ein Schaden am Leben oder Leibe eines Menschen 
entstanden‘, so ist: noch ausserdem die Einleitung einer Cri- 
‘minaluntersuchung gegen: den Uebertreter dieser Polizeiord- 
nung und die Bestrafung desselben nach Vorschiift:des Allgem. 
Landrechts "Th. H. tit. 20. $$. 691. 696. 376. 377. 780. wl. in. 
Antrag zu bringen. | 


Die Regierungen haben die Bekanntmachung dieser Vor- - 
schriften von Zeit zu Zeit zu erneuern, und damit eine Auf- 
forderung an das Publicum zur Aufmerksamkeit auf die Beob- 
achtung der getroffenen Sicherheitsmaassregeln, so wie zur 
Anzeige der Vernachlässigung derselben zu verbinden. : 


Rescr. des Minist. des Innern vom 6. Mai 1827.— v. Kamptz 
Ann, Bd. 11. 8. 462. e 


S. 145. 

Die Ufer der öffentlichen Flüsse ‚gehören der. Rokel 
nach den Eigenthümern der unmittelber daran stossenden 
Grundstücke. 

ALRa00.9 86° “ u 

Auch die Vergrösserung, des Ufers durch angesetztes 
Land; wächst den Eigenthümern ‘des Uiers zu. (Th. I. tit. 9. 
$. 225-241.) 
- Die ‚Eigenthümer der Ufer öffentlicher Flüsse können, 
den Sehifffahrenden nicht wehren, sich des Leinpfades 
an selbigen zu bedienen, daran zu landen, die 
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Schiffe zu befestigen, und die Ladung, im Noth-. 
falle, eine Zeit lang an das Ufer auszusetzen. 

Wird aber dadurch das Ufer selbst, oder dessen Befe- 
stigung beschädigt, oder wird dem Eigenthümer die Nutzung 
des Ufers entzogen od@® geschmälert, so kann er von dem 
Urheber des Schadens Ersatz fordern. Inwiefern er, zur 
Deckung - dieses Schadens, gegen fremde oder unbekannte 
Schifffahrer zur Pfändung schreiten könne, ist nach den all- 
gemeinen Grundsätzen von Pfändungen zu beurtheilen. 

Obige Grundsätze gelten auch für die Flösserei. 

Niemand darf an seinem Ufer etwas anlegen, wodurch 
der Lauf des Flusses zum Nachtheile der Schiff- 
fahrt gehemmt, eingeschränkt oder sonst verän- 
dert wird. 

Es soll daher auch Niemand an, oder in öffentlichen 
Flüssen, Wasserbaue führen, ohne sich vorher bei dem Staate 
gemeldet und die Genehmigung desselben erhalten zu haben. 

A. L.R. a. a. 0. $. 55—62., 

Gegen die dem Staate zukommende Nutzung der schiff- 
baren Ströhme ist derselbe verpflichtet, für die zur Si- 
cherheit und Bequemlichkeit der Schifffahrt nö- 
thigen Anstalten zu sorgen. 

A.L.R. a. a. 0.%. 79. ch. $.11.1% 


B. Canäle. 


1. Ueberhaupt. 
106. 

Canäle sind durch Kunst hervorgebrachte Wasser- 
strassen. Der Hauptzweck derselben ist die Beförderung 
des innern Verkehrs. Unbestreitbar sind die heilsamen Fol- 
gen des Grundsatzes, dass man vor dem Bau der Canäle 
nicht das Steigen des Reichthums eines Landes abwarten, 
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sondern vielmehr, dass man sie eröffnen müsse, um die Quellen 
der öffentlichen Wohlhabenheit, deren Ursprung im innern 
Verkehr zu suchen sind, in ihrer Benutzung zu sichern®), 
Die Benutzung der Canäle ist in.der Regel gegen Entrich- 
tung eines, verhältnissmässigen Zolles- Jedermann verstattet. 
Frankreich.und England haben: ohnstreitig die bedeutendsten 
Canäle®) in Europa. 

In Deutschland, in der Schweiz, ja selbst in Frankreich 
giebt‘es indessen noch Flüsse, die schiffbar gemacht oder 
dürch Canäle mit einander verbunden werden könnten, wäh- 
rend sie jetzt fast ohne Nutzen, hin und wieder sogar schäd- 
lich für die von ihnen durchströhmten Gebiete sind. 

‚In den Vereinigten Staaten von ‚Nordamerika widmet man 
besonders in.der neuesten Zeit, seit 1816, dem Bau der Canäle 
eine grosse Aufmerksamkeit. Die theils bereits vorhandenen, 
theils ihrer Vollendung nahen Canäle haben eine Gesammt- 
länge von fast 3000, Stunden, 


a) Aegypten nemnt man als, das erste Land, in welchem Behufs 
der Beschiffung \Canäle gegraben wurden. Die ältesten derselben 
sind: der jetzt versandete Suez -Canal und der Josephs-Canal, 
Die Chinesen besitzen seit mehr als 2000 Jahren das ausgedehn- 
teste Canalsystem. Als der grösste wird der Kaisercanaj anger 
geben, welcher 1660 französische Meilen lang sein soll. Unter den 
neuern Völkern haben zuerst die Holländer und Italiener 
angefangen, Schiffcanäle zu graben, “Bereits 1271 ward der Na- 
viglio grande, welcher Mailand mit dem Abbiato grosso und dem 
Tessino verbindet, schiflbar gemacht. "Jedoch ward der Canalbau 
erst allgemeiner nach Erfindung der Schleusen (1481). 

b) Erwähnen wir hier nür eine dieser grossartigen' Wasserstrassen, den 
Canal dw.Midi, welcher in; einer. Länge von 64 französischen 
Meilen vom Hafen Cette am mittelländischen Meere bis nach To u-, 

louse geht, wo er sich mit der ’Garonne verbindet. Der Canal hat 
114 Schleusen. Man giebt die jährlichen Unterhaltungskosten. auf 

‚300,000 Franken - -an, und ‚schätzt den reinen Ertrag ebenso hoch, 

Englands Canäle haben eine Gemmmilinge von 1850 Stunden. | 


ash! ah’ Arad ss Slai 3 3 fi 14 a 
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8. Canäle in den Preussischen Staaten. 

| $. 147. 

Auch von den Preussischen Regenten ist schon früh- 
zeitig auf den Bau der Canäle eine besondere Sorgfalt 
verwendet worden. Abgesehen von der bedeutenden Anzalil 
‚der Entwässerungscanäle und Flossgräben, ist die der schiff- 
baren Canäle dem Bedürfniss vollkommen entsprechend. 
Nur, ‚letztere sind hier von Interesse, und es ist zu 
nennen: 

| In der Rheinprovinz: 

Der Nordceanal. Derselbe sollte Neuss a. R mit 
Venloo an der Maass verbinden. Napoleon liess im Jahre 1809 
den Bau beginnen. Derselbe ist indessen nicht vollendet. 

Der Clever Canal (Spoycanal) verbindet die‘ Stadt 
Cleve mit dem Rhein. "Er ist nur 4 Meile lang und die 
Schifffahrt ist häufig wegen Wassermangel gehemmt. 

In der Provinz Westphalen: = 

Der Münster-Canal. Die Erbauiig desselben be- 
gann. 1924 Clemens August Fürstbischof von Münster. ‘Im 
Jahre 1768 wurde er bis Maxhafen verlängert, so dass seine 
Länge jetzt 10,000 R. beträgt. Der ursprüngliche Zweck, 
die Verbindang von Münster mit den wichtigsten Plätzen der 
Niederlande, wurde zwar nicht erreicht, der Canal hät indes- 
sen durch die Sehiffbarmachung der Lippe doch in der 
neuesten Zeit eine grössere Bedeutung erhalten, 

In der Provinz Sachsen: 

Der Elsterwerdaische Hieksosusl; a, hei 
Lichterfeld und geht in die Elbe auf königl. sächs. Gebiet. 
Er wurde 1539 angefangen und 158% beanälgt, und. ist für 
den Holzhandel von: Wichtigkeit. 

Der Plauesche Canal (erb. 17381745) verbindet die 
Havel mit der Elbe in einer Bahn von 4} Meilen. 


N 
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In’ den Provinzen Brandenburg und Pomihern: 

Der Rottegraben ist die schiffhar gemachte :Rötte 
und. verbindet ‚Berlin mit den sperenberger Gipsbrüchen. 

Der Storkowsche Canal (erb. 1732) ist schiffbar wid 
‘ verbindet die Spree mit mehreren : Seen zum ' '' Beinile - 
Holztransportes. 

Der Templiner Canal Ga im Jahre: 1788 'von 
Friedrich II.) ist fast 5 Meilen lang und‘ verbindet den le- 
- bauischen mit dem Lublau- und Melitzsee. - | 

‘ Der Ruppiner Canal (angelegt 1787) verbindet > 
Rhin mit der Havel in einer Bahn von 2 Meilen, 

Der Fehrbelliner Canal verbindet den Fehrbellinsee 
mit dem Grabowsee. | 

Der Oder-Canal. Die Anlegung desselben, welche 
die Urbarmachung des Oderbruchs und’ die Abkürzung der 
Oderschifffahrt zum Zweck hatte, wurde im Jahre 1746 be- 
gonnen, 1753 vollendet und 1755 eröffnet. u 
| Der Finow-Canal verbindet die Spree mit der Oder 
und es war eine Abkürzung dieser Fahrt ‚der Zweck der An- 
legung desselben, welche bereits 1603 von Joachim Fried- 
rich vorbereitet, durch Joachim Siegismund u ge und 
1746 durch Friedrich II. vollendet wurde. 


"Der Friedrich-Wilhelms- oder Mühlroser Canal 
(1662 unter dem grossen Kurfürsten angefangen, 1668 voll- 
endet und 1699 eröffnet) ist die älteste Verbindung der 
a mit der Oder. 


ru „ 4 


| In der Provinz Preussen: BET: 
Der grosse und kleine Friedgichsgrahem,. Allr 
gelegt 1668—- 1669 von der Gräfin v. Waldburg -Truchsess, 
um 'die gg Fahrt auf dem kurischen Haff zu er- 
leichtern. ! 
14 * 
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Der Canal der neuen Deine 2} Meile lang, verbin- 
det den Pregel mit der Deine. 

Der Kraffuhl-Canal (bereits 1495 angelegt) verbin- 
det die Nogatlhı mit dem Eibingfluss. 

:Der Johannisburger Canal (1464—1466 angelegt) 
verbindet Behufs des Holztransports den Rutschamy-, Baldau-, 
Spirding-, Talter-, Kott-, Schimon-, Gurkel-, Lewenthin- 
und angerhurger See. 

Der Bromberger Canal (Netz-Canal) (angelegt 1773 
bis 1774 von Friedrich IL) bildet ae der Netze 
und Weichsel. 

Der Vorfluths-Canal bei Marienwerder, verbindet 
die Nogath mit der Liebe. 

In der Provinz Schlesien: 

Der Klodnitz-Canal verbindet die Berg- und Hütten- 
werke um Gleiwitz und Beuthen mit der Oder. 

Der unterirdische Canal bei Weissstein (1794 
begonnen) dient zum Betrieb der Kohlenbergwerke. 


VI. Schifffahrtsschulen. 


$. 148. 

Die Schifffahrtsschulen bezwecken vorzüglich die 
Ausbildung guter Steuermänner für die See- und Binnen- 
Schifffahrt. 

Es bestehen dergleichen zu Danzig, Greifswalde, 
Stettin und Pillau. 

Ueber die Prüfung derjenigen, welche Privat-Schiff- 
fahrtsschulen anlegen, s. das mit Genehmigung des ai 
des Handels abgefasste 


‘“ Publicandum der Regierung zu Stralsund vom 24. Per 
1824. — v. Kamptz Ann. Bd. 8. 8. 455, 456; und die 
Prüfungsinstruction für Seeschiffer. ! 


Ey 


Amtsblatt der Regierung zu Stralsund von 1824. St. 8. 
S. 71. f. 
Das Gesetz über die polizeilichen Verhältnisse 
der Gew.erbe vom 7. September 1811: yerordhet 2 * 
Wer durch ein Zeugniss der örtlichen Polizeibehörde 
nachweiset, dass er ‘schon vor dem 2. November 1810 See- 
schiffe als Schiffer oder Steuermann geführt hat, oder als 
Lootse angestellt war, und dass kein ‚wesentlighes Bedenken 
wider seine Kenntnisse und Betragen obwaltet, dem darf der 
Gewerbschein zur en seines Gewerbes nicht ‚versagt. 
werden. u, 2-istunshlenai 
2.2.0.%105. ur: 117 BE BRFO BerY Tee: 
Wer dagegen ein solches POREFER nicht beibringen kann; 
darf den Gewerbschein nur auf ein ee ke 


test der Regierung: erhalten. ‘ .:. - : au gs ham 
Dies Attest: wird nur auf dent Grumd ‚einer Prüfung. 

ertheilt. . R Bi SE Per 

"a. a 0. $. 106. 107. re 7 > mot: of 


Commissionen zu solchen Päkmjene ie Stetz 
tin, Colberg, Elbing, . in ‘Preussen: und 
Memel errichtet werden. er wie en” 

a. a. 0. $. 108. N Ri ai | = 
$. 199. . el 4 A a 

In Betreff des Auslandes ist besonders, die. ‚nautische 
Schule in Triest, und das im 'Jahre 1820° errichtete 
Marine-Cadetten-Collegium. zu, Venedig. ‚zu, "er 
wähnen. 
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Bu oh a Ta an & Dar 
s 1“; . von Schiffen. 
ra vobo „tr. Te De ta 


EL Vorb emerkungen. 


ob 1: ,B . , 
Iupartr Iris - Sı 204) .$. 150. . 
Kouftahrtei- Schiffe”) nennt man ER Schiffager 
fässe, deren man sich zum Transporte von Waaren und Per- 
soneu, von eihein Orte zum: atülern über See oder auf Brös- 
seren Flüssen bedient, (Dieselben sind in Betreff ihrer Grösse. 
und innern Einrichtung sehr versehieden; ‚die der preussi- 
schen; Schiffe !isk: schen. oben im Allgemeinen erwähnt. 

Boote, Lichter, Prahmen, Ewer u. s. w. sind 
‚kleinere Fahrzeuge, deren man sich .zum Uebersetzen über 
Ströhine' und.um  Waären: und! Personen an ein Schiff .oder 
von: diesem -An’» Land zu befördern, bedient?). . 


a) Im engern Sinne bezeichnet man mit dem Worte Schiff die gröss- 
ten Seefahrzeuge, welche drei Masten führen, Sind sie zum Kriege 
ausgerüstet, so nennt man sie a fe, und die Fregatten 
gebören ebenfalls dahin, 

Im Allgemeinen pflegt man mit dem Ausdrucke Schiff’ alle Arten 
han Fhhrbehgeilieubegteifen! Beide Benenndungen werden ünrfehtiger 

»ı’Waige auch oft von Seeleuten selbst verwechselt. 
b) Vergl. Job. Heinr, Röding Allgemein Wörterbuch der Marine. 
4 Bde. 4. Hamburg uhd Leipzig (olte Yahreizeht) Ba.H. 8.443 u.f. 


$. 151. 

Im Mittelalter finden wir hin und wieder Verbote, den 
Fremden Schiffe zu bauen und zu verkaufen; dieselben sind 
indessen meistens aufgehoben ®). Nur in einigen Ländern 
bestehen sie noch unter verschiedenen Modificationen ®). 


213 


a) Marquard de jure mercatorum. L. II. c.5.n. 18, — Danziger 
Willkühren. ;&ap. 4. ‚Absehn. I. ‚Art. 3. " 
b) Codiceper la Veneta marina. P.T.ti.L. 1. — Rar- 


des: coura dan deoit com. TiH..p 8 
” m . IPreussische Gesetzgebung. u 
me A "von Dehifföw überhaupt 


S. 152. 
"Jeder, welcher gültige Verträge schliessen kat, ist be- 
| EI RL AUEEE bauen: und. ausrüsten zu mer‘). . 
"Ar DR Thy TE. 88138 u. 
Er muss jedoch zuyor ‚die Erlaubniss der Obrigkäi a dazu 
hub: ‚und dahin 'schen, dass bei dem Baue des Schif- 
1X, ‚die ‚wegen der. Grösse ») desselben, der Beschaffenheit 
der, ‚Materialien, ‚der. ‚Regelmässigkeit oder. „Festigkeit des 
. ‚oder sonst ‚ergangenen dee genau befolgt 
une “ou. 0 
dei gt ‚day Eine“ oder" das Andere Yersdumt, so’ muss die 
Obrigkeit, sobald sich gegen die Einrichtung des Baues, und 
ob selbiger vorschriftsmässig ‚geführt worden, ein erhebliches 
Bedenken findet, das Schiff auseinandepnehmen und die Ma- 
ierialien, für Rechnung des. unbefugt Bauenden, au den 
Meistbietenden verkaufen lassen. 
de U. R. a.a. 0.8. 1391. 2 
Kein Schiff soll zum Transporte 'der Frachten gebraucht 
werden, wenn es nicht mit einem Atteste der Obrigkeit über 
den vorschriftamässigen Bau desselben _ er Y 
versehen ist. ı : ' { 
A.L. R. a. a. 0. $. 1392: : 


>) Die in diesem und den folgenden Abschwitteg enthaltenen Verordnun- 
gen des A. L. R. sind mehrentheils aus schon vorhandenen BR 
besonders aus 


dem. preussischen See -BRechte vom 1, Detember 1727. .i 


I 


u 3 
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und atıs ‘ | ‚ nn ne 
der Assecuranz - Ordnung vom 18, Februar 1766 
genommen. I 


Bei Gesetzen, welche die Schifffahrt ünd ahtdete damit verwandte 
Materien zum Gegenstande haben, sind wegen der Verhältnisse der 
Personen, welche darnach beurtheilt werden sollen, und wegen der 
beständigen Beziehung auf den Verkehr ‘mit Fremden’ in auswärtigen 
Häfen und Seeplätzen, Neuerungen und Aenderungen am wenigsten 
&nzurathen, Es 


Man hat sich also nur darauf eingeschcänkt, die ‚Materien gehörig 


zu ordnen und unter einander zu verbinden; die meist nur auf ein- 
zelne Fälle gerichteten Dispositiötien auf allgemeine Grindiäise za 
rückzuführen; dunkle und schwankende Verordnungen zu erklären 
und zu bestimmen, übrigens aber die bemerkten Lücken theils aus 
deu Begriffen der Sache selbst, 'theils aus den bewährtesten fremden 
Seerechten zu ergänzen, Uebrigens folgt aus det Absicht. und: Bei 
stimmung eines allgemeinen und subsidiarischen Gesetzbuches 
selbst, dass weder dasjenige, was allein die Schifffahrtspolizej "be- 
trifft, noch die bloss diesen oder jenen einzelnen Hafen ang 
Bestimmungen in ‚dasselbe haben aufgenommen ; werden könnep.. ua 
Entwurf Th. 1. Abth, II, tit, 3. Abscha, 9. $, 208, IR 
b) Ein von der Obrigkeit bestätigtes Attestat der Schiffsmesser Hbek 
die Grösse des Schiffes nennt man: den Me&ssbrie£” Ks .hird 
biernach die Abgabe entrichtet, welcher. dns Schifl'unterworfen ist, 


. 


ec) Vergl. Danziger Willk, Cap. 4. Abschn. 3, Art 1. 
a 3 > u . 
’ Derjenige ist für den Eigenthümer des Schiffes au 

halten, auf dessen Veranstaltung selbiges erbaut worden, 

wenn gleich die Materialien einem Dritten gehört haben, _ 
A. L.R.a,0. 0.9.1898 j 
Er muss aber in diesem Falle den Dritten nach den all- 
gemeinen Vorschriften entschädign.. | 
A. L. R. Th. I. tit. 9, 5. 805. 806. 


rel) 


B. Vom Verkaufe eines Schiffes. 
1 Ge 
Beim Verkaufe eines Schiffes gelten ebenfalls die all- 
gemeinen Regen. 5 | N: 
A.L.R, a a..0, 8. 1396, ch. Th. L.tit, 11. 8.12. 
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+ Wen nicht das: Gegentheil. ausdrücklich bedungen'' wor- 
den; so wird! angenommen „dags.die‘: Dee durch Voll: 
Ziehung des ’Oontradts. ee wuihraui dar, eh 

sheet. van, org 
Als Zubehör eines Schiffes werden betrachtet :.! .! 
alle dabei befindlichen hd: Zu dessen’ Gebrauche "beitimmten 
Auker, Masten, Taue und andere Schiffsgeräthschaften, in- 
. gleichen Kanonen, nicht‘ aber aderes Gewehr, : nd n- 
. Munitiohsoder Kriegsbödisfnisse; .“ 
5'oAuch das: Bo t' ist: als Zubehör ;des-Schiffes: EERETR 

bi; DL. Rı'a, er a 1897. 41898.: ef. Dir. tit; 2. 990 

stahsi, an Yu a LE 0 mieun DE 988 u: 07 
So oft 'eii"Schiff'verkauft; oder sünst von einem rgein? 
ehe 'dufsdeh andern’ gebrächt wird; sol ein’ ordeiitliches 

Piventätiwmäller ddrad® vorhandenen Geräthschaften "auf. 
genommen und von beiden Theile’ ihterschrieben werden?” 

Ist ein solches Inventarium.inieht! vorhaliden, 86 ‚Werden 
hät \diejenigen. Stücke,! welche im Contracte 'ausdrücklichibe- 
nanıt oder nach den obigen Vorschriften für: Zäbthör zu 
erachten sind, für mitverkauft ee. | 

AL. BAAR AaB6. 14öd! alte 7 

Befindet sich das. Schiff zur Zeit des Verkaufes auf der 

Reise, ı so werden ‚die Frachtgelder für. diese ® Reise, | bei dem 
Mangel besonderer Verabredungen, als. ein Vorbebalt ‚des 
Verkäufers angesehen. | 

A.L.R.2.2.0.8.1401° 7 0.000, .3 

n ‚Der ng eines ‚Frachtschiffgs. ie schuldig, das 

Schiff frei in allen Häfen, ‚und Ströhmen zu ‚gewähren. , 


A.L.R. a. a. 0. $. 1402. 
.. Th, L. tit. 11. $. 1 8 


Wer von: eiuein Boots-: oder .andern'Schiffsnianne, Schiffs- 
ha „als: "Tauwerk, Segel, Ruder ünd dergleichen oline 


; 
# i 
PR/ Zu 2 20 * \® 
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Vorwissen. des. Schiffers kauft „ oder sofist ah sich bringt; soll 
nicht allein: selbiges ohne: Kntgeld. wieder: herausgeben, sont 
dern auch überdies, gleieh demjenigen, der von:;verdäcksigen: 
Personen gekauft hat, bestraft: werden. 


A. L: Ria.a. O do1408.. in il ee ! 
p: a Th, l.: lit, 20., ‚Abschmitt di. al ııl inch affe 
- in ‚meiißrirr Eur hun ui” AUT N 5 hen ‚ıdnA 


ao Baum „uiid $ is, loan „rasen ch 
Handlungen, weiirahi über ‚das Eikontkun nf 
sehiffes verfügt, "oder, dasselbe verpfäudet; werden 'sälb,; gehö- 
ren,.wenn sie an Orten vorkommen, waSsegerichtd sind, 
vor diese; an andern Orten aber können sie vor einem jeden 
Gerichte. oder, auch yar einem Justizgomimissarius ‚und Nota- 
zins ‚vollapgen, werden... : Vor.die., Seggerighte, ‚gehört ‚auch 
die ‚Ausfertigung, der Beylbriefe, der ‚Certificate „, Seeprotestg 
und auderer Schiffsurkunden: 1° nl. nur ba am. Per 
1 Aus. ©, Eh il. titten. ter Bde min rl 
AfA iR, Th L:titi20. 5. 800 m fr Eis nit, 85 39 


ur Ui > 2408. SR > K9b u.6H Too A. M 
YAamss sr rrlim sul bein u." ea 
C, Vermiethung eines, Schiffen. . urn‘ 
"E20 + 1) ee! 


ri ) 


Bei der Vermfethung eines "ganzen "Schiffes 5° gelten die 
älfgemeinen gesetzlichen Vorschriften. ) at | wait 


erzun ud 
A. L.R. a. a. 0. $. 1404. ‚as1l9 an n 
of. A.L. BR, Th. I. tt. 21.5. 2860. ee Be 


°” Hat Jemand ein "Senf auf den ganzen "Sommer gemleihet 
so läuft der Contract bis Martini. a m u 
A.L.R.a.a,0.$.1406. r . j EN. Sur Be 
Wenn der Miether,, olıne. seine: Sehuld,; durch Unftchs- 
fälle genötliget wird, über die bestimmte: Zeit in, See zu 
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bleiben, ‚so ist: er. dadurch nicht-zur Fand eines höher: 
 Miethszinses. verpfliöhtet. mifon") ul nn. 
A.L.Ra.a. 0. $. 1406. Kulrtae 


0) Es 'sind dies ;im Wesentlichen folgende! Diie'Sache kam ti der 

Regel erst nach. verlaufener Zeit oder nach eendigtem Ge 

zurückgefordert werden. Jedoch ist der Verleihen. eu a 
Sachie auch Trüher zurückzuforderh.,’ wein ihm diöselbe’wei höhe 
Veränderung in seinen eigenen Umständen, die ;‚ex, zur, Zeit de Ver 
leihung nicht voraussehen re. unentbehrlich. wird, 

Nachtheil, 'welchien der Leiher #Isdant ‘durch 'die’fühere Hate 
des Gebrauchs leidet, ist: der Verleiher: zihaften nicht ıschaldigu: so. 

.. bald, dex.Leiher eigenmächtiger Weise ‚die ihm ‚geliehene, Sache,einem 
"Ändern zum Gebrauche einräumt, ‘oder sie zu einefi audern Zweck 
als wozu sie ihm gegeben Keia anwendet, ist ‚der Verleiher-diesel 


ee tn. 


Hl oW . 3 >efoer 


D. Nofhwendiger voraus ‚eines Schiff es, 


dit 
FI I u Der 9.10. 
nn Schiffe, wenn! sie mit der :dazu:'gehörigen Takellape auf 
fünfhundert Thaler ‘oder höher: täxirt ‚werden.singd,  züsseg 
durch :den Weg der :Subhaästation! veräussert werden. = {..) 
Die Frist zur nothwendigen ‚Veräusserung der. «Schiffe 
als PINFRTERN: ‚‘Saehen wird auf: vier bis sechs ‘Wecli&n be- 
stitamt..- u tr Fr 
‚Die Eins, welche: MER ältere Feisten. Btatk:fns 
den soll, wird dem durch die-Umstäude ‚zw leitenden »Eirines+ 
sen. des Richters überlassen, wobei besenders ‚darauf:Rück- 
sicht zu nehmen ist, ob die Subhastation in eine Jahreszeit, 
wo' die Fahrt offen ist, oder in eiheiselche; en wo das 
Schiff im Hafen überwintert. - ; "1.47 5» 4 Nele u 
ı „Während ‚des: Laufes. der. Subhnstationsfriek. 'muss' das 
Schiff der Regel ‚nach im Hafen.liegen: bleiben, wenn‘. es 
jedoch die Handlungsconjenctur .und das. Beste der Inter- 
essenten erfordert, dass das. Schiff; in’ dieser! Zwischenzeit 
eine neue Falırt autrete; so kann solches von de Richter 


\ 


eu senmiat oh al 
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zwar. hachgegeben, es. muss’ äber auch alsdann für eine ge- 
hörige Versicherung des Frachtgeldes und des Caseo en 
werden. 

„' Es müssen: drei Patente ausgefertigt, und eins davon 
ati dem gewöhnlichen Versammlungsorte der Kaufleute und 
Schiffrheder , die andern beiden aber in benachbarten Häfen 
re Seeplätzen affigirt werden. 

. Es muss eine dreimalige Bekanntmachung in den Intel- 
ligenznachrichten der Provinz erfolgen, so dass von der letz- 
ten Einrückung an bis zum Termine volle acht Tage frei 
bleiben. 

Die Subhastationsfrist selbst wird von dem Tage an ge- 
rechnet, wo die Bekanntmachung 2 zum ersten Male in den 
Intelligenzblättern erscheint. 

In den Patenten und Avertissements ist zugleich die 
Edictal - Citaion aller. unbekannten Schiffsgläubiger sub poena 
praechusi.m inseriren, und der Liquidationstermin auf eben 
den Tag,: wo we wuf das ‚UelliE Muitist werden soll, zu be- 
stimmen. 

-\ Diese Vorschrift ist nicht bloss auf Seeschiffe, 

sondern auch auf Leichter, Bordinge und andere Fahr- 

zeuge;'auch auf solche, welche zur Frachtschifffahrt auf dem 

Strohnie gebraucht werden, anzuwenden. 

Allgem. Gerichts-Ordn. Th. I.tit, 50.$.230, Anh. $. 341847. 
&. 160. 

Es ergiebt sich indessen aus der Natur der Sache, dass 
die-oben erwähnte Vorschrift wegen Anschlagung der bei der 
Subhastation von Schiffen ausgefertigten Patente in Häfen 
und Seeplätzen nur auf Seeschiffe, und nicht zugleich auf 
solche Fahrzeuge, die bloss auf Ströhmen gebraucht werden, 
Auwendung : finden kann, und dass es, wenn Schiffe der 
letzten Art.subhastirt werden, völlig hinreichend ist, dass 
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die Patente an. solchen Orten :afligirt werden, in welchen 
‚sich ‚nach ihrer Lage unweit. des Strohmes,; welchen das 


Schiff befährt, Käufer desselben erwarten lassen.’ ” 


Rescript vom 6. Juni 1815. — v% EIER Ann. Bd. ee Heft 
2. 8.54 | 


E. Verpfändung der Schiffe. | u 
1. Bei Kähnen und Birohmischlffeg; ; 


$. 161.. 

Kähne und andere dergleichen Schffgefässe ‚die 
nicht zur Frachtschifffahrt gebraucht werden, kön- | 
nen nur, gleich andern beweglichen Sachen, durch die Na- 
turalübergabe in den Gewahrsam des a ver- 
pfändet werden. Ä 

A, L.R. TAT. tit. 20. 5 299. : 


2, Bei Seeschiffen. 


$. 162. we 

Bei Seeschiffen und allen. andern Schiffsgefäs- 
sen, welche zur Frachtschifffahrt gebraucht: wer- 
den, findet eine Verpfändung auch durch symbolische 
Webergabe Statt. 

Ar L. R. a.a. 0.8. 300. 

‚, An Orten, wo Seegerichte sind, können deehlelhen Ver- 
pfändungen ‚nur vor diesen, an andern Orten aber vor einem 
jeden Gerichte, oder auch vor einem Justizcommissarius gül-+ 
tig vollzogen werden. | Ä 

A. L. R. a.a. 0. 8.801. | i 

- Der Verpfänder muss den Beylbrief, ingleichen den Kauf- 
brief oder das Certificat, und überhaupt diejenigen Urkun- 
den, worauf sein Eigenthumsrecht sich ae im ee 
voriogen. 


Unter diesen Urkunden muss die geschehene Verpfän- 
dung von.dem Gerichte oder dem Justiz-Commissario ter- 
zeichnet werden, 

A.L. R. a..2. 0. $. 808. 

Der Pfandnehmer erhält eine beglaubigte. Abschrift die- 
ser Urkunden und des unter den Originalien befindlichen 
Vermerks, in welchem zugleich, dass eine dergleichen er- 
theilet worden, ausdrücklich erwähnt werden ntuss, 

A.L.R.a.a. 0.$.304. _ 
| $. 168. | 
Die: Verpfändung selbst wird durch die Uebergabe, die- 
‚ser beglaubten Abschrift vollzogen. 
A.L,.R,a. a. 0, $. 305. 
$. 164. 

Eine ausdrückliche Bekanntmachung an den 
Capitain, Schiffer oder Steuermaun ist nicht erforderlich ; 
sie muss aber auf Verlangen des Pfandgläubigers erfolgen. 

A.L.R.a. a. 0. $. 306, 
| 8. 165. 

So lange die oben bezeichnete Abschrift in den Händen 
des Gläubigers sich befindet und eine geschehene Wieder- 
aufhebung des Pfandrechts unter den Originalien in der 
6.303. Th. I. tit.20. A. L.-Rechts vorgeschriebenen Form nicht 
verzeichnet ist, so lauge kommen dem Gläubiger auf das 
verpfändete Schiff die Rechte eines wirklichen Pfand- 
inhabers zu. . 

A.L.R. a.a. 0. $. 307. 

Auch ist derselbe dergleichen Pfandrechte auf eben die 
Art, wie bei verpfändeten Activforderungen vorgeschrieben 
ist, weiter zu versetzen befugt. 

A.L.R.a.a.0, $. 308. 
cf, A. L,R.a. a.0.$.231 u, £f, 


all “er tal air ge “166: Te AALEN H9R | 
Das Pfändtecht des Gläubigers erstreckt sich ni en at 


die für ein solches Schiff ‚gezeichnete Versicherung.“ 


"AL. R.a. a. 0.%. 309. 
ek, Abschnitt‘ von’ den Assecurahzen. 


: Wer such auf diese ein Pfandrecht sich verschaffen will, 
muss ‚sich die Original - - Police (8. unten) aushändigen lassen 
und solche Vorkehrungen treffen, dass die Vergütung, von 
dem Versicherer an Niemand anderen, als au ihn, ‚oder seine 
Ordre gezahlt werden "könne. | ige | et 
Al.R, 2.0 0.$310 Be 


- Auch auf die voh: dem. Schiffe rendienten Frachtgelder 
ei der Gläubiger; ‘durch die blosse' eh des 
Schiffes selbst, nöch: kein Pfandrecht,.. h 

A. L.R. a... 0. $. 511. | 


Vielmehr muss derjenige, BEN, "dergleichen Recht 
erlangen will, sich die Urkunden, aus denen die Fracht ge- 
fordert werden kenn, ausantworten lassen; auch. im Vebrigen 
die ‚oben. ‚wegen 'der:! een gegebene Vorschrift 
befolgen. : 5 .ichd 13 „el usrauen. ra 

Aa LuR, aa . | \ | 


a 
‚3 Ylın 


- . 
- 


$. 16%. | 
Ist ein Schiff auf die vorstehende Art mehreren, Gläu- 
hisern Teapigadef il CR #0 gehen die nach ‚dem Date 


F aihals 


geren vor, 
A.L.R.a.a, 0. s- 313 


$. 168. : 
‚Bödmerei, welche: ein’ fremder: Schiffer: in: hiesigen 
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Landen, oder ein hiesiger Schiffer in auswärtigen Häfen 
nimmt , ist an die obigen Vorschriften nicht gebunden. 
A. L..R. a.a. 0. $. 314. 

Ändere Bodmerei hingegen, besonders die, welche ‚der 
Rheder in hiesigen Landen nimmt, muss, gleich. den Ver- 
pfändungen, auf den Schiffsurkunden verzeichnet werden. 
Alsdann richtet sich das Vorrecht zwischen dem Pfand- 
inhaber und dem Bodmereigeber nach dem Datum des Ver- 
merks, 


A.L.R.a. a. 0. $$. 315. 316. u 
Vergl. den Abschnitt: von det Bodmerei. 


Hat der Bodmereigeber sein Darlehn' solchergestalt un- 
ter den Original - Schiffsurkunden nicht; verzeichnen lassen, 
so steht er allen Pfandgläubigern,, ohne Unterschied. der Zeit 
des gemachten Darlehns, in.der Regel meh. . 
A.L.R.a.a. 0.$. 317. 
Vergl. A.L.R. a. 2. 0.$. 321. 


$. 169. 

Wer zum Baue oder zur Ausbesserung eines Schit- 
fes Materialien geliefert, Arbeiten gethan, oder Gel- 
der vorgeschossen hat, ist befugt, die Einräumung 
eines Pfandrechts auf das Schiff, durch Verzeichnung seines 
Anspruchs auf die Original - Schiffsurkunden, zu fordern. 

A.L.R.a.a.0.$.318. 

So lange indessen die wirkliche Verpfändung solcherge- 
stalt in der gesetzmässigen Form noch nicht vollzogen ist, 
bleibt ihm nur das in der Concursordnung bestimmte Privi- 
legium hinter den Pfandgläubigern. 

-A.L,R.a.a, 0. $. 319. 


8. 1%. 
Ist jedoch ein, Schiff während der Reise auf Credit 


FR 
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‚ ausgebessert worden, so hat ‚dergleichen Vorschuss, insofern 
er, nieht durch. Assecuranz oder , Haverei- Rechnung: vergütet 
Wa irar allen, auch den wirklichen Fipodechulten, den 
Vorzug; ;- a Fe Ta A 
EEE , REN 
$.:1%1. .. : ia. zip Eier 
Ebenso da Bodmerei, welclie. der: Schiffer. auf der 
‚ Reise im Nothhafen genommen hat, allen, auch früheren 
Verpfäntungen vor. | 
„8 Rund een 
| Aber auch eine solche Bodmerei steht dem oben erwähn- 
ten zur Ausbesserung des Schiffes‘ während der Meise später 
geleisteten Vorschüssen nach. =. 
KEER.aOGE on a 
Vergl. A. L, R. a. a. 0. $. 320, le Fr 
9 st äber das Vorzugsrecht der’ von 'dem ‘Schiffer im 
Nothhäfen ’ genommenen Bodmerei, oder‘ ‚Repara- 
fürächulden ur auf ein Jahr Sieh aa 
A.L.R.a. a. 0.'$. 328; Rune ade She 
Vergl, A.L.R. a. a. 0, $. 321. 
A.L.R,a.a. 0, $. 320. to SE, bb. 
Dieses Jahr wird bei der Bodmerei von FR Tage, da 
der Bodmereibrief zahlbar, und bei Kepäratutschulden von 
dem Tage, da das Schiff in den Hafen, wohin es aa 
znrückgekommen ist;) ap gerechnet. - Bee ie 
„A: Indien 08 a oa ann ‘ s TERRR ER 2 
-Biaös sch 2 rl an TR, en ya mu 0: „Jın,! 
r RT ingleichen die Heuer den Schif-, 
fers‘-und.,des..Schiffevolkes , jedoch beide nur. van der ‚letz-: 
ten.Reise, gehen allen an und en- 
dern Schiffsschulden von... u: vr. Samane so 
ATiR a. a. 0.8. 326, | 


z j ‚4 
FEUERT: 


15 
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& 183. DE 
Auch die auf der letzten Reise vorgefallene Hit 
. Haverei hat vor allen Verpfändungen und Bodmereischtt- 
den der Rheder, ingleichen vor der von dem Schiffer "tm 

Nothhafen früher genommenen Bodmerei, und vor den frühe- 

ren Reparaturschulden den Vorzug. 

A.L.R. a.a. 0: $. 326. 
| $. 174. 

Was in den vorstehenden Paragraphen von ie Ver- 
pfändung ganzer-Schiffe uud Schiffsgefässe verordnek ist, 
gilt auch von der Verpfändung einzelner Schiffsparten, 
insofern überhaupt ein Rhedereigenosse, oder der gemein- 
schaftliche Disponent der Rheder, nach den Gen dazu 
berechtigt ist. 

. In allm Fällen, we das Pfandrecht sich aur aufy ine 
oder mehrere einzelng Schifferten erstrerkt, aind, die ;Mit- 
rheder befugt, won dem Gläubiger, gegen Bezahlung; der, 
Schuld, die Abtretung des Pfandes zu forderp. ;;, 


A. L.R.a. a. 0. $. 327. 328.  . a 
Vergl. A. L. R. Th. U. tit. 8.6.1408... 0.0.6, 


I - Bi 


F Concurs über Schiffe. 
135. ib nel 


Schuldners ein Seeschiff oder dergleichen a ge- 
hört, so muss nach der verschiedenen Verfassung der könig- 
lichen Provinzen beurtheilt werden, :in- wiefern. der. en 
Sehiffseigenthum zur allgemeinen Concursmasse zuziehen) 
oder bei dem’ See- und. Handelsgerichte ein: besönde- 
rer Concurs darüber zu eröffnen sei. - “163% MIun 
Allgem. Gerichts-Ordn. Th, I. tit. 50. $. 681. ef. $..682: 


u 3 


“ 
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-; Wein aber auch ‚das ‚Schiffseigenthum zum allgemeinen 
Concurs gezogen wird, so muss decli.davon eine besondere 
Masse formirt , alle dahin: gehörenden; Verhandlungen müdsen 
in’ besondere: Acteustücke | gebracht; und se muss’ demselben 
aiich im Depositum ein besonderes: Folium:gewidmet:werden. 

Zu dem Schiflseigenthume gehören‘; ausser den Schiffe 
selbst , ‚das. bewegliche Zubehör unddas Boot, ingleichdn die 
„ für ; daß)‘ Schiff! gezeichnete Versicherung‘ und -die »von''deih 
Schiffe. verdieriten: ;Frachtgelder;; insofern letztere zuriZeit 
des: eröffneten Goncurses noch ee ner‘ während des 


Coneurses: verdient werden, - 7 u" er re 
4.60. a.a.:0. 9688. 684.) ef Ab. Ro The dtdt: 
= 91, Th. I, tit. 8. Bu 1398. des ed 

| = $ ET an u 


Aus dieser -besoüdern Masse haben die‘ Bhhspühiger 
ihre Befriedigung; 'ünd zwar:in me Ordiunk, zu 
fordern: ss Mean ar: al 
1) Die'Bergegelder, Inglöihen ‘die Heu’ des’Beifters 

oder Schiffsvolkes; ‘jedoch beide nur Vader letzten Reise. 
Vergl. A. L. R. Th. I. tit. 20. $. ‚326. ER 
2a) Der Beitrag zu ‚der auf der en Reise versehenen 
‚grossen Havarie., et 
' Verg.’ A: Ri al a0. $. 826.4. nit on nen 
3). Re weläie ‚der‘ Bee, im Norhhäfen. se 
„nommen: hat. ; a baniat. af nahm. r" wer 
Vergl. A.L. R.a. a. en S2 Dr „il ı. era hu? 
4) Die Reparaturkosten, wenn ein Schiff während der 
-- letzten Reise auf'Credit :ausgebessert: worden ist: >... 


Verl. A, Riva 058820. tl on rlmenin 
5) Die auf: das Schiff: gehörig. bestellten Ei 


Pfandrechte;. ee 2 ST Ta | 2 7 Peg nam: hd sie 
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6):Die Reparaturschulden, welche‘ Richt: das Nr.4 be- 
„stimmte Vorrecht haben: : we) 
%) Die rückständige:Prämie des RO RER in- 
s0fena Wieselbe:.nicht:naeh:$: 384: tit. 50. Th: L A. @. 0: 
‚dag, Verrecht der zweiten Classe geniesst?), in welchem Falle 
‚ısiß.zwischen.Nx. 4: und 5 anzusehen ist. ML. 
in „Unter - welches Umständen und. Einschräukungen jedem 
dieser;. Schiffsgläubiger : die ihm hier. angewiesene: Priorität 
sehühre, -woilurch die. bestimmte Priorität der Classen un- 
tereinander verändert werden. könne, und. in: wiefern die :zü 
einer Classe gehörenden Schiffsgläubiger zugleich zur Hebung 
gelangen oder auf einander ande ist im: den Gerchien näher 
bestimmt. . | 
Vergl. A, L. R. Th. I, tit, ‚20. 3 313—326. Th. I. tit. 8, 
s a ae 2 


ders elassifieirt, , und im ‚Schiffseigenthum- muss ‚ante. ‚sie 

besonders vertheilt werden. 

. „Wenn. sach ihrer, vollständigen Befriedigung - non. PER 

übrig na so. ‚wixd dasselbe zur Gemeine gemgrn. 

3), Br könmg ‚das, Recht, der nn Cum och. Yale 
wegen der noch unbezahlten Prämie zu, insofern dieselbe nicht 
ereditirt worden und der Concurs innerhalb dreissig' Tagen wäch 
Zeichnung der Police entstanden ist, .Der; Versicherer. kann sich 

_ ‚alsdann an den versicherten Gegenstand halten , insofern derselbe zur, 

“ Zeit des’ eröffneten Concurses noch iu dem Vermögeh des Gemeinschuld- 
ners vorhanden ist. Ein älterer Rückstand gehört ia Ms vierte: Classe. 
Vergl. A.R. Th. II, tit. 8. $. 2115. a 
bo tr TR. de Ey 0. 

Aus der Gemeinmasse. können auchudie bei. 4 dem. Schifls- 


eigenthume ausgefallenen Schiffsgläubiger , jedoch. nut unter 
folgender: Einschränkung, ihre Befriedigung suchen: » / 
Sie können bei der Gemeinmasse von den Vorrechten, 
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welche ; ihnen: blos ;in ..der:.Bigenschaft:.als . Schiffsglääbiger 
heigelegt sind, keinen Gebrauch‘, machen. - IE BE FEN inige 
1 A. 0,8. a0: 8. 689. ch.680. 3:9 1 05 um = 
INN Bar? BER" zu 2 ET a ine. / vuinh 
Deu Hamaulichleren (welche im: Coanisse: das’ „Ventecht 
der asian Classe: geniessen) +sindi gleich: ; zui,:achten'‘die 
Schiffer und Fuhrleute, wegen;der zu. fordern’'habesiden 
Fracht- und, Zollgelder, oder, anderer baargy Auslagen; 
Insofern die transpprtirten. Wanrep, sich „zur, .Zeit..des gräff- 
neten Concurses, ‚noch in. ihrem , Gewahrsam;, oder ‚auf. dem 
Accise- Amte oder dem. Packhofe, hednden „nnd an ihrer.Ben 
friedigung hinreichend sind, ’ rt Ep | 
A. G. 0. a. a. 0. $. 383. ek aa 
6. Abschätzung ı der. Schiffe NT 
aa $. 199. :, as ai nah aan 
_ Schiffe k können niemals nach, an Ertrage ,: sondern ‚sie 
müssen lediglich nach dem Werthe. der darin. befindn 
lichen Materialien, an Holz, Eisen, Kupfer. u. 9, w., inglei- 
chen des Zubehörs an Tauen, Segeln, _Ankern, „Ur Sr W» ‚ dureh 
Sachverständige abgeschätazt werden. as ae. eur 
Dabei sind jedesmal die Bauart des Schiffes, der ‚Ort, 
wo, und die Zeit, wann es erbauet ‚worden ‚zu bemerken. 
Von den obgedachten Zubehörungen. ist, der Taxe, ein ‚Ver- 


zeichniss beizufügen. | En ea 

6. 0. Th. tt.6. 9.18 oa . 
lg. ann alas 

En H. Von BEhieF sa enien. 92 

di, >. 8.180... on "NY 


| Weder ein, zum; Aunlzefen fertiges Eis; 
denes, noch. ein.im Laden, begriffenes Schiff, 
kann wegen Schulden mit Arrest, belegt werden. 
AR, Th. I. tit 8. 8 ud ir 
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Sind solche Umstände vorhanden, dass sonst nach Vor- 
schrift der Prozessordnung der Realarrest zulässig sein würde, 
so muss der Richter statt dessen dem Gläubiger, nach An- 
leitung der Vorschriften des Th. I. tit. 20. $.303 u. £. A. L. 
Hechts ein vorläufiges Pfandrecht auf das Schiff be- 
stellen, und den Schiffer als Sequester vereiden. - ı 
A, L,Ria. 2.0, $. 1410, 

Eben dieses findet statt, wenn Waaren, welche sich 
schon über dem Bord des Hauptschiffes befinden, wegen 
Schulden mit Arrest belegt werden, und ist alsdanıl "bei 
deren’ Verpfändung nach den Vorschriften des Th. I. üit. 20. 
&. 374 u. f. zu verfahren. 

Hier ist nämlich verordnet: | r 

Ausgeliende Wäaten können ebenfalls durch Ueber- 
gabe der in den Händen des Absenders befindlichen Ladungs- 
scheine und anderer über die von ihm geschehene Versen- 
dung sprechender Urkunden verpfändet werden. 

Auch in diesem Falle ist es die Sache des Pfandgläubi- 
ker‘, sich aus der Correspondenz oder sonst zu überzeugen, 
dass die Versendung fü ür Rechnung des Schuldners ge- 
schehen sei. 

u. muse ferner, bei Verlust seines Pfandrechts, ‚ dafür 
sorgen, dass der Commissionär oder Spediteur, an welchen 
die Waaren adressirt sind, spätestens den zweiten Posttag 
nach geschehener Verpfändung, davon benachrichtigt werde. 

Schiffer und Fuhrleute sind die von ihnen geladenen 
Waaren zu verpfänden nicht berechtigt. Wer sich also mit 
einem’ Schiffer oder Fuhrmann in einen: Contract über der- 
gleichen Wasren einlassen will, muss‘ sich’ zuförderst durch 
ein Attest von den Gerichten oder andern zw‘ dergleichen 
Geschäften bestimmten Beamten des Abgangsortes; 'hihking- 
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lich iversicherm,:dess die Waaren vom dem Schiffer oder Fulır- 
mann für eigene Rechuung. -geladen,.' oder ihm. von‘; dem 
Piputllinen An Befuguiss darüber: zu. ee! 
Wördlen. uoua)i, oulemiu ©. ii 

Dech hat ca magah ‚der Fälle, mp ein. Sahiffer während 
der Reise auf die geladenen: Waaren , für. Rechnung der. Be- 
frächter,,;Derkehas oder: Bodmerei zu nehmen befugt ist, bei 
‚deit.Voorschriften ;dek.Kaufniannsrechtes ‚sein, Bewenden en IE 


\ 


„bie oiBs Takitit-20,58- 879. el one birla nylihe. 
A. L.R. Th. H, tit. 8. $. 1411. D SR ee 


a) Danziger Willekeuren Abschm 4, er. 4, rk F3 


$: 181. 


- Es näftet ti "einem solchen Falle demjenigen, "Welcher 
deh Arrest Hiägöhtächt hat, das Schiff oder die Waate bis 
_ zum Betrage desjenigen, was er demnächst an me, "Zah 
von = Kosten rechtskräftig erstreitet. os 

LiR.ä 0%. 2 A 


wi Nrrpiisättt: er ehe a 

2 mal ri ib sıo. ee Pe er 

Ist das Schiff oder .die Waare entweder’ gar nicht, oder 
nicht bis zum vollen zu bestimmenden Werthe versichert, so 
kaun der Arrestleger die Versicherung mes 

A. KR. a. 0: 8.1418? | 

Er. muss alsdahın die «Prämie vorschiessen „ kam aber die- 
sem Vorschuss| : nach rechtskräftig erstrittener Hauptferde- 
rung, unter den übrigen, vermöge $. 180° ihm ERESNEREBEER 
Erstattungen zurückfordern. 
 A.L.R.aa. 0.8, 1414. f 


$. 188 i 2 


„Wenn, ein, Schäff segelfertig liegt . so kann kein Schifls- 
mann ‚wegen Schulden oder anderer bürgerlicher Ausprüche, 


- 
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ohne Genehmigung des Schiffere, daraus "genommen und zur 
persönliehen Haft gebracht werden. "> un urn 
Wird aber: dem Schiffer sofort ein! anderer: tüchtäger 
und annehmlicher Schiffsmann für dieselbe rel ae; 
so muss er sich den Arrest gefallen lassen. - mel 
"AL.R. aa 0.8.1415. 1416 elm. 0. due un. do 
Dagegen kann in jedem Falle der: Gläubiger 'eihes Schiffs- 
mannes' desselben bewegliche Sachen und Effeeten ‚insofern 
selbige nicht zur Fortsetzung der- Beine erre sind, 
in Beschlag nehmen lassen. | Ä LE 
AL.B.2.2,.0.8.1417.° 0 Greif magic 


$. 184. 

Auch auf die rückständige Heuer kann bis zur 
Hälfte Arrest mag werden, Aurhh, aber auf die künf- 
tige Heuer. 

A.L. R.a.a.0. £. 1418. 

Wird ein Arrest auf Schiff und, Ladung nicht wegen 
Schulden, sondern wegen Eigenthumsansprüche, oder aus 
andern Gründen gelegt, so treten die allgemeinen gesetz- 
lichen Vorschriften von Arresten ein. ho Tl“ zu ı-! 

A. L.R. » a.0. 3 1419. isdn nor ir 1 
Tu BuLTTI Tan Bee re 


Jar. Französische Gesetzgebung. 


Der Code de Commerce vetordhet: L..IL tit. 1. (Des 
Navires et nn mer) Folgendes: 


8. 185. 
Les navires et autreg bätimens de mer ‚sont m meu ubles. 
Code de commerce L. U, Tit. I. Art. 190. 
j $. 186. 
Neanmoins ils sont affectds aux deitds)di' vehdenr, 
ei öpecialement & celles que la loi declare privilsgieden. '' 


u“ ti ‚fi 41 y 


233 


x 


til, ont privildgides ,- et>idans ‚ordre oür elles)sont ee 


les detienci-apres designges ol Sin al mu nit. 
3) Les’ frais de). justied) et-autres;, -faits pour pameni a L 


-i vente etsla“distributionsdu prixz ir "„eloits Mes 
2) les droits de pilotage,' a ‚eal@, afharrage set 2 
sin ou avant-bassin; .I "nA. 


3) les gages du gardien eti frais,de garde du bätiment; de- 
- puis! sonxentree dans le: port jusqu'&.de: vente; -; | 

4) le loyeri.des;;niagasins ou -seströuvent Bm les! agree 
et les apparaux; ser, di» waren. zei anab > 

6) les‘: frais,d’ehtretien :du:: bätiment et'de; a ap- | 
paraux, En son'..dernier, voyage et ‚son: enirde: dans 


-s}el port; D ryl ung „wo 7 agemmd ob ahml :o7 Er 
6) les gages et —_ du epitine et antren ‚gens de; l’equi- 
‚page employ&s au dernier vopagez =... 5 2 m 


7) les spommes;;prötees: an :capitaine pour lesıbesoins. dur (bäti- 
ment pendant le dernier voyage;: et: le ‚rembioursement:, du 

-o prix’ des! imarchandises par, lui';Vendues pour: le: m&me ‚objet; 

B)kesi:donimes;-dues au! vendeur, aux fournisseurs, et, ouvgiers 
employes ä la construction, si le navire n’a: peint encore 

-fait‘de.'voyage; et. lessommes: dues, aux erdanciers, pour 

“ fonmitures); travaux , main’ d’eeuvre ,ipour radoub, vietuail- 

-- Jes,' armement: et. eg avant: le 7, dur, navire, 
"sila deja navigud; . © 

” les sommes prötdes 'a la ‚groise ‚Sur, > a, äh, RN 

'» apparaux, paur radoub;: vietuailes, armement et. eqni- 
' pement avantı le depärt.du navire; - 

26): le’ 'montant »des::primes:;d’assurances ;faites sur: le corps, 
quille, agres‘, apparaux;, et:sur armement et EIER, du 
"navire „ dues: poür le. dernier; voyagez. ı 1... i 

n) les :dommiages. interdts ; dus ‚aux affreteurs pour. E de- 
faut de delivrance des marchandises quils ont.chargees,: ou 
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pour rembourkement des avaries souffertes‘ par .lesdites 
marchandises par la faute du capitaine ou ‚de l’equipage. 

Les ere&anciers compris dans chacun des nunidros du 
present article, viendront em concurrence, et au marc le 
franc, ‚en cas d’insuffisance du prix. (® 

c. d,C.L. u. T. I. Art, 190. 191. » 
| | | $. 187. 

Le , privildge accord& aux dettes PRO dans le pre- 
eedent article, ne peut &ire exercd quautant qu'elles seronk 
justifides dans les formes suivantes: ct 
4) Les frais de justice ee BE 

.a rötes par les tribunaux competents;; or 

> les droits de tonnage et autres, par les quittances va 
les des receveurs; 

3) les dettes designdes par les n® 1, 3, 4 et 5 de lart, 
101 serönt oönstatds par des etats arr&tds par le president 
du tribunal de commerce; » 

4) les gages et loyers de lequipage, par les röles d’arme 
meut et desarmement aryetde dans Ban DUKONER.ER Time 
tion maritime; a! 

5) ENTRIES. ER NOAOER 
dues pour les besoins du navire pendant le dernier voyage, 
par des etats arrötds par le eapitaine, appuyds de proces- 
verbeaux siguds par le capitaine et les prineipaux de 
V’equipage, constatant ia necessit€ les emprunts; 

6) la vente du mavire par un acte .ayant date certaine, et 
‘les fournitures pour Yarmement, &quipement et vietwailles 
du navire, seront constatdes par les memoires, factures ou 
dtats vises par le cspitaine et arrötds par I , dont 
un double sera depose au greffe du tribunal de commerce 
avant le depart du navire, ou, au plus tard, dans les dix 


ein apr2s son depart; 
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Y)ies . sommes prötdes «ara grosse! sur Fe. Corps ‚> 'quille, 
agrös, apparaux‘, "arkkemeitt:et> &qgiipentent „avant lese: 
part du navire, seront constatdes ‘Par’ des‘ contrats Passks, 
devant notaire, ou sous signatyre privees, dont les expe- 

| ditions ou doubles . deposes | au ‚grefle du tribunal de 
commerce dans les. ‚ix Jours de leur ‚date; 

8) les primes d’assurances seront constatees par les „police 
ou par les extraits des livres des courtiers d’ !assurangen; 

W les dommages - -interöts “Aus aux. teurs seront consta- 
t€s par les Jugements ‚u N er ‚jes decisions rbitrales qui 
seront interventies. 
€. d. C, a, a. 0. Art. 192. 

$ isE 
"Les privildges’ des er&aneiers‘ sönt' dteints: > 
Independamment des ungen ae Fextinetion des 
en 
"Par la vente en ‚Justice faite dans les forkien etablied 
pär le fitre suivant; 2:0 ic 
Ou lorsqu’ apr&s une vente volontaire, IE navire ’Aıra 

' fait un voyage en mer sour le nonr 'et-' aux  risques de 

Vacquereur, et sans opposition de la part des cr&anciers du 

vendeur. | Bi | 

6.dC.a.0.0Ar.10,  , 


'$& 180. ı en) 
Un- navire est; censd avoir fait un voyage'en|mer:. 
Lorsque son depart et‘ sön. arfivde auront &id constates 
dans deux BeSeN eilföronte et: trente Las apres le 
depart. us FaET 
Lorsque sang £tre arrivd dans un autsen BEN a sest 
Eeduld plus: de- soitante jetrs “entre ls: depurti et: le Fetour 
dans: Id meme' port, on lörsque luımasire partiıpour un ;voyage 


vryh ..# Fe .. r Pr 
“rt: in k 5 ‘, f ‘ 
% ’ ad as “.. Eu 2 3 zu .2) .:? 


. . 
az ss 
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de:ilong. ee De SSR HR 
r&eJamation de. I EEE - 
Di. C, ara, O, Art. 194. 19% 

| | 810. 

La vente volontaire ‚d’un navire doit £tre faite par 
cerit, et peut avoir lieu par acte public, ou par acte sous 
signatures privees. 

Elle peut-ätre faite pour lo: navire entier, ou pour une 
portion de navire, 

Le navire &tant dans le port ou en voyage. 

C. d.C,a.a. 0. Art. 195. 


$. 191. 

La vente volontaire d'un navire en voyage ne prejudicie 
pas aux crdanciers du vendeur. 

En cousedquence, nonobstant la vente, le navire ou son 
prix continue d’etre le gage desdits crdanciers, qui peuvent 
möme, #’ils le jugent convenable, attaquer la vente pour 
cause .de fraude. _ 

€. d,C.a, a. 0. Art. 196. 


$. 192. 

Tous bätimens de mer peuvent £tre saisis et vendus 
par autoritd de justice, et le privildge de crdanciers 
sera purge par les formalit&s suivantes: 

ll ne pourra &tre procddd & la saisie que vingt quatre 
heures apr&s le commandement de payer. 

Le commandement devra &tre fait ä la personne du pro- 
prietaire ou & son domicile, s'il agit d’une action gendrale & 
exercer contre ui“ .. 

Le commandement pourra &tre fait au capitaine du. na- 
vire, si’la erdance est du. meimbre de celles qui sont suscep- 


u" 
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tibles'de'> privilsgeneufn. Ib marirel> anntermes de Var- 


tiele 101. !: > >13 ua Kıspe iamia aybanch Ino- wizgoiiazie 
©. d. €. a. a. ©. Liv. I. T.I. Ar#:i497=-199, DITTEANTT! 2 5, 


:308 Pi Go PR iH »#: .} br. 


$. 198, | 
L’huissier Enonce dansle "proces - verbal: 
..ıtdlues hom; ;professioh vet demeure-du Serdanefer' pour qui 


il agit; ‚russnuch zib oh zummnl- ua Jior 
«» je! titre en vertwduqwel:il procedey"? Kit we: I 
la somme dont il poursuit le paiement ; 7 


:P’&lection' de domiche: faite'"par: Te crKalieier dans 18 lieu 
ot siöge. le. tribunal devant lequel: In; vente doit ‘tre'pburl 
suivie, et dansste: len ow:l&'navite' saisi’ et: amatrdy aasld 
les noms(da; proprietaire'eb du’capitaine;is „rs. 

le nom, lespöee :et: le 'tonnage: dw obatiihent. url - min 
Il fait l’dnoheiation. et: la description des krasse ” 
nots, agrös, ustensiles ; ‚armes';; nlunktionsbet TE 
Il etablit un gardien. BIER IV GL LER Era we BRrunG 
C. d.C.a. a. O0. Art. 200. 


3.8 
Y.chtyeg Bia Ni ‚S.,198 Aw zuyb vol onstl 
Si le lee du nayire,,saisi, demeure Pi l’arron- 


dissement du tribunal, le saisissant . ‚doit ni faire , notifier, 
dans le delai de trojs ‚jours, copie .d du ıprocts- „verbal de saisie, 
et le faire.citer devant le tribunal, pen volr proceder -ä la 
vente des ‚choses saisies. _ 

Sile ‚proprieiaire n ’est, Point domfeili PS Varrondis, 
sement du tribunal, les signifleations et } eitatipns Iui ‚sont don- 
nees & la personne du capitaine du bätiment saisi, ou, en son 
absence, & celui qui represente I& proprictaire, ou le capi- 
taine; ‚et ‚le delai de,itrois: jours. eat, 'augmenutd »d’iım jour & 
raison de.deux; —n et Gi Ah a de. ka dis- 
tance de son domicile. ;. 


238. 


; SA est. ‚dtranger et,hors de France, les citations ‚et 
significations sont donndes ainsi qu’il est prescrit par le Code 
de proc&dure eivile art. 6, . 1 N bs 

C. d. C. a. a. 0. Art. 201. 


themes = R 106. + 
; . Si la sainie. a pour. ohjet u Be dm enge 
soit au -dessus de dix tonneaux, 

Il sera fait trois wide 0 in den oje en 
vente. 

. Les erides et bins da faites disk reise: 
de Ieiieien em huitaine, & la bonrse..et: dams la FE 
place publique ‚du lieu. oü,le bätiment est: amarre. Zu 

L’avis, en sera. insere dans un’ des papiers. ES im- 
primds dans le lieu oü siege le tribunal’deyant lequel la sai- 
sie, se poursuit; et #il.n’y en a pas,: dans Jun de ceux qui 
seraient imprimds dans. ke. departement. 

C.d.C.a. a.0. Art. 202. be. 1. 


$- 196. 

Dans les deux jours qui ‚suivent ven eride et ‚publi- 
cation, il est appose | des affiches, 

au grand mät du bätiment saisi,’ 

& la porte een du, kamal deranl Tequel on 
procede, ET 

dans la place publique et sur ie quai du port oü le 
bäliment est amarre, ainsi qu’ä la bourse od conmnerce. 

"c d. C. a.a. 0. Ant. 203. 


1: . J , Fi 


er : ee 

‚Les erides, yabliontiohs et affiches' doivent PORN 

- les noms, proßessjoh ‘et demenre' du 'poursuivant ; 
les titres en vertu desquels il agit; 2 


t* - 
u ihis 


y 


.i# le:montantide la somme "qui -Auivest-duez; "il sr un: 
‚le lectiom de. domieile par'IuiFaite dans le len’ ot siöge 
le tribunal, set dans le. lieu: otrile'bätiment es& amarr6z'u'' 
les noms et domicile du proprietaire du navire'saisl; ' 
le:nom' du bätiment, et, s’il est arıne ou" wi a ermehn, | 
celui du capitaine. Ze 
le tonnage du navire; Wide, 
le lieu oü il est gisant ‚au fottant; 
le nom de Tavoue du poursuivant ; 5, 
la premidre mise ä prix; | 
"""Jes jours des audiences auxquelles les: enchtres seront 
regues. 
C. d.C,a. a. O, Art. 204. 
S: 108 
‚. Aprös ‚la premiere, ieridei, . les encheres.seront it le 
jur indiqu£ par. laffiche,. | 
Le. jJuge..commis ‚d’office, pour In vente ‚continue .de rece+ 
voir leg;iencheres:apr&s, chague eride,.de huitaine sr 


Ar 


a jour certain fixd par son ordonnance, „4, 209 
del . 3:0 Art -208. Go array r sh Jah A | 
3 7170, il) “ ur nl |, Ss 199. ihn }- . ur? Sir RT uuz 


4 


ea la trötiöme criee, l’adjudication est Haile au plus 
j offränt et dernier ‘ehcherisseur, a Vextinction des‘ Tex, sans 
autre formalite.” ibob 530 „aloh Ma 
Le juge commis d’office peut accorder une ou deix rer 
N ee a ee I 
mises, de huitaine chacune, 
Elles sont publides et chin 


C.d. C.a.a. 0, Art. 206. i u 
nl 49 7.0 OT UCINIFID ) ri PP 
hihi ‚& 200. Jiki‘; . ı! sb S3hs,aS 8% 


Si la salsie' porte sur: les. banques, - chaloupes et alıtres 
bätimens. du: port de dix. tonneaux -et ‚au-dessous,,' l’adjudi- 


cation sera faite:& Naudience, apr&sia-publiestion;: 'sur-le /quai, 
‚ pendant ‚trois ‚jvurs ‚couscchtiifs,. avec afliche au: mät, :ou & 
defaut., en..autre lieu apparent., rg: et A: Er 
du tribunal,;: ; 7 Zn . u y 
‚ Ik.gera ‚observ& um delai. de: huit. jeurs Bus: ‚entre la 
signification de la saisie et la vente. Fe 
C.d. C.a. a. 0. Art. 207. say re di" _ero “i 
2 
L’adjudication du navire fait. ‚cesser les Fonetions du ca- 
Eh sauf & lui ’ se 2 powreir en  dedommpgement contre 


qui de droit. 
C,d.C,a. a. O. Art. 208. 


»», 


$..202: 

“i Les  aljadicataires’ des havires: de tom tonkage; 'Seront 
tenus de payer le prix de leur adjudication'! dans ledelai”de' 
vingt-quatre.heures, ot de'le consigner, “sans frais,'au'greffe . 
dw: tzibimat de —. '& peine d’y': Stre conträinte Br 
corps. AR}; DZ Kruse (2 ua Pr Bu 17m > 2 u ST 

A defaut de paiement ou de. BA le. bätiment 
sera remis en vente, et adjuge-trois jours apr&s une nouvelle 
publication. ei affiche unique ,, a la ‚golle ‚enehere des ‚udi- 
cataires,, ‚qui ‚ seront. egalement contraints „par, ‚corps. pour, 
le paiement da deficit, des dmmge, des . interlts ct. 
des frais. _ | u br 

C. d. C. a... 0. Art, 209. en, 

Les demandes en distraction serönt'formees’ et nötifides 
au greffe du tribunal avant Fadjudication. 

Si les demandes en distraction ne sont; Totıhdes:qu’apres 
Vadjudication, elles seront comverties, de :plein. droit, ci 
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oppositions &. la delivrance ‚des sommes provenant de la 
vente. 

- 0.d.C,a, a. 0. Art.'210. 

. $. 204. 

Le demandeur ou l’opposant aura trois jours ‚pour four- 
hir ses moyens. 

Le defendeur aura trois jours pour contredire. 

La cause sera portde ä laudienee sur une simple citation. 

C.d. C.a.a.0. Art.211. | 
| $. 205. | 

Pendant trois jours apr&g celui de l’adjudication, les op- 
positions & la delivrance du prix seront regues; passe ce 
temps, elles ne seront plus admises. 

C. d. C.a. a. O. Art. 212. 
$. 206. 

‚Les cr&anciers opposants sont tenus de produire au greffe 
leurs titres de erdance, dans les trois jours qui suivent la 
sommation qui leur en est faite par le erdancier poursuivant 
ou par le tiers saisi; faute de quoi il sera procdde& la distri- ‘ 
‘ bution du prix de la vente, sans qu’ils y soient compris. 

C. d.C. a. a. 0. Art. 213. 
| $. 207. | 

La collocation de er&anciers @t la distribution de deniers 
sont faites entre les creanciers privilegies, dans l’ordre prescrit 
par Yart. 191 du tit. I., et entre les autres creanciers au marc 
le franc de leurs creances. ‘ 

Tout ereantier colloque l’est tant pour son principal que 
pour les interets et frais. 

C.d.C.a, a 0. Art. 214. ’ 
| $. 208. 

Le bätiment pr&t & faire voile n’est pas saisissable, si ce 

n’est & raison de dettes contractees pour le voyage qu'il va 
16 
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faire, et m&me, dans ce dernier cas, le cautionnement de ces 
dettes empeche la saisie. i 
Le bätiment est cengd pret & faire voile lorsque le capi- 
taine est muni de ses expeditions pour son voyage. 
C. d, C. a. a. O. Art. 215. 


IV. Andere fremde See-Gesetze. 


$. 29. 

Wie bereits oben erwähnt, sind die im Mittelalter so oft 
vorkommenden harten Verbote”), Unterthanen fremder Na- 
tionen Schiffe zu erbauen oder zu verkaufen, jetzt in den 
meisten Ländern entweder ganz aufgehoben oder doch ge- 
mildert ®). 

a) Die Hanseatischen Gesetze s. in Marquard de jure mercato- 
rum L. Il. c. 5. n. 18.; vergl. ferner: Stypmann de jure maritimo 
et nautico partes quatuor P. 4. c.9.m.44u.f. H. Langenbeck 
Anmerk, über das Hanıb, Schiff- und See- Recht, wie solches in den 


13—19, Tit, des andern Theils Stadt- Buchs enthalten. Hamburg 
1740, Supl. ]. vom ‚Schiffbau €. 1—11. 


b) Der blosse Ankauf gewährt indessen den Fremden nicht die Rechte der’ 
Besitzer von Nationalschifen. — Pardessus c. d.c. T.II. p.8, 


$. 210. 

Indessen bestehen jene Verbote doch noch hin und wie- 
der. Es verordnen namentlich die östreichischen See- 
gesetze, dass die Schiffe, für welche die Befugniss zur Kü- 
sten- oder weitern Seefahrt ertheilt werden soll, 
das Eigenthum öÖstreichischer Unterthanen 
sein müssen *), 

a) Vergl. Codice per la Veneta marina, P. 1. T.1.$. 1. 
$. 211. 

Es theilt sich nämlich die östreichische Seeschifffahrt in 
die Küstenschifffahrt (navigazione costiera, a breve corso, 
cabotaggio), und in die Schifffahrt in die weite See 
(navigazione a lungo corso), 


‘ 
[ 
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Zu $. 212. 

1) Küstenfahrt oder Cabotage heisst die Fahrt, 
welche blos nach den Häfen des adriatischen Meerbusens - 
betrieben wird. Sie zerfällt in die grosse und kleine 
Cabotage. 

a) Die Befugniss zur kleinen Cabotage gestattet 
nur die Schifffahrt innerhalb des Seebezirkes des See-Gu- 
berniums der Berechtigten. See-Gubernien sind die von 
Triest, Venedig, Fiume und Zara. Der Seebezirk des 
Guberniums zu Triest wurde für die kleine Cabotage in der 
neuern Zeit bis Carlobago ausgedehnt, und den Seefahren- 
den der kroatischen und militairischen Küste, der Inseln 
Cherso und Veglia und der Küste von Istria, ist auch ge- 
stattet, die Fahrt aus dem Hafen von Albona bis Jablanatz 
und zurück, als kleine Cabotage zu betreiben °). ; 


a) Editto politico etc. vom 25. April 1774. Art, VII. $. 19. — Regola- 
mento pelcabotaggio austr. vom Jahre 1825. $. 3. Hof-Decret 
vom 15. December 1825. — Hof-Decret vom 6, Junius 1821. 


$. 213. 

b) Die Befugniss zur grossen Cabotage gestattet 
die Schifffahrt in alle in- und ausländischen Seehäfen und 
Rheden, welche innerhalb der Cabotage-Linie liegen. Die 
Caboiage -Linie erstreckt sich, nach der neuesten Erweite- 
rung derselben, auf der Westseite des adriatischen Meeres, 
‘bis an das Vorgebirge von Otranto, auf der Ostseite dessel- 
ben bis zur Küste des Gebirges Cimarra, und namentlich bis 
zur Spitze dei Santi quaranta mit Inbegriff der Ionischen In- 
seln bis zum Hafen und Canale von Zante‘°). 


a) Regolamento pel cabotaggio austriaco vom Jahre 1825. 
68.1.2. — Hof-Decret vom 16, August'1823, 


$. 214. 
Die Vorschriften hinsichtlich der Cabotage- Fahrt be- 
treffen nur diejenigen Küstenschiffe, mit denen Seehandel 
16 * 


244 


getrieben wird, und sie sind auf Fischerbarken nicht anzu- 
wenden *). 
. 8) Hof-Decret vom 9. September 1825, 

$. 215. 

2) Die Fahrt in die weite See heisst die Fahrt 
über die Cabotage-Linie hinaus in die levantischen Gewäs- 
ser, in das schwarze, mittelländische oder atlantische Meer *). 

Regolamento concernente la patentazione dei bastimenti 

mercantili austriaci a kungo corso vom J. 1823. $. 1. 

Verordnung des Venetianischen Guberniums vom 27. Junius 


1825. 

a) Capitaine heissen nur die Directoren patentirter Schiffe, weiche die 
Schiftfahrt in die weite See betreiben (navigazione a lungo corso); die 
Führer der Cabotagge-Fahrzeuge dürfen sich, in Gemässheit des ele- 
maligen venetianischen See - Codex, nur Patrone nennen. 

Codice per la Veneta mercantile marina vom 1. September 1786. 
P,. II. tit. 10. 


$. 216. 

Die östreichischen Seegesetze verordnen ferner, dass 
die Schiffe, welche die $. 210 erwähnte Befugniss erwerben 
wollen, auf östreichischen Schiffswerften erbaut 
oder umgebaut sein müssen, und es muss dieser Umstand 
durch Biel-Briefe erwiesen werden. 

Hof-Decret vom 10. und Verordnung in Triest vom 29. 

Januar 1820. $. 2. 

Bei Schiffen, welche im Auslande abet sind, haben 
die Eigenthümer authentische Urkunden über den Rechtstitel 
vorzulegen, unter welchen dieselben ihr rechtmässiges und 
ausschliessendes Eigenthum geworden sind"). 

Regolamento concernente la patentazione Art. VI. tit. a. 
Regolamento pel cabotaggio $. 6. 


” Vergl. W.G. Kopetz Allgemeine östreichische Gsehe-Gchkunä 
oder systematische Darstellung der gesetzlichen Verfassung der Ma- 
nufacturs- und Handels- Gewerbe in den deutschen, böhmischen, gali- 
zischen, italienischen und ungarischen Provinzen des östreichischen 
Kaiserstaates, Wien 1830. Bd, ll. pag. 375 u, f. 





! 
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'ACHTER ABSCHNITT. 


von den Rhederm 


A.: Veberhaupkt 
1. Preussische Gesetzgebung. 
$. 217. 


Schiffs rheder nennt man Denjenigen, welcher unter 
dem Schutze des Staates den Transport der Frachten mit 
Seeschiffen als Hauptgeschäft treibt °). 

A. L.R. Th. I. tit. 8. $. 1426. 


a) v. Martens Grundriss des Handelsrechts, insbesondere des Wechsel- 
und Seerechts. $. 150; 


s 218. 


Wer Rhederei treiben könne, muss nach den Gesetzen 
_ und Verfassungen eines jeden Ortes beurtheilt werden. 
A.L.R.a.a.0.$. 1427. 

Wo diese keine deutliche Entscheidung enthalten, findet 
eben Das statt, was -von der Befugniss, Kaufmannschaft zu 
treiben, verordnet worden. 

A.L.R.a.a. 0. $. 1427. 
vergl. A.L.R. a. 2: 0, 9.476 u. f. 
‘ Dies ist im Wesentlichen Folgendes: 

Will Jemand unter dem Schutze des Staats kaufmänni- 
sche Geschäfte treiben, so muss er dazu die Erlaubniss 
der Obrigkeit nachsuchen. 
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Ein Minderjähriger soll zur Treibung kaufmännischer 
Geschäfte erst nach erhaltener Grossjährigkeits - Erklärung 
gelassen werden. 


Ein Grossjähriger, welcher mit Vorwissen seines noch 
am Leben befindlichen Vaters, und ohne dessen ausdrücklich 
erklärten Widerspruch, kaufmännische Geschäfte zu betrei- 
ben anfängt, geht eben dadurch aus der väterlichen Gewalt 
(Th. II. tit. 2. $. 212. 218). Ä 


Wo Kaufmannsgilden oder Innungen vorhanden sind, muss 
ein darin aufzunehmendes Mitglied den Erfordernissen der 
Innungsartikel, sowohl hinsichtlich der Lehrjahre als sonst, 
ein Genüge leisten. 


An Orten, wo dergleichen Innungen bestehen, hat nur 
Der, welcher darin aufgenommen ist, die Rechte eines Kauf- 
manns. | 

Doch bleibt dem Staate auch an solchen Orten das 
Recht, einzelnen Personen ausserhalb der Innung die Befug- 
niss zum Handel durch besondere Concessionen zu er- 
theilen. 


Wo gar keine Gilden vorhanden, oder wo dieselben nur 
für gewisse Arten der Kaufleute errichtet sind, haben alle 
Diejenigen, welche einen fortdauernden Waarenhandel oder 
ein dergleichen Wechselverkehr treiben, die Rechte der 
Kaufleute. 


Die Unternehmer der Fabriken haben, in Rücksicht auf 
den Betrieb derselben und den Absatz der. darin: verfertigten 
Waaren, kaufmännische Rechte. 


Eben dies gilt von Schiffsrhedern, in Anschung 
der auf die Rhederei unmittelbar Bezug habenden Ge- 
schäfte. ’ | 
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| $. 219. 

Wer die Rechte eines Kaufmanns gehörig erlangt hat, 
ist dadurch in.der Regel zur Rhederei befugt°). | 
,A.L.R.aa. 0. $. 1423. | 
a) Also sind Rheder wechselfähig. 

/ | $. 220. 

Die Rheder sind verbunden, ihr Schiff mit tüchtigen 
Beyl-, See- und Kaufbriefen und Pässen zu ver- 
sehen, widrigenfalls sie, wenn wegen Mangels derselben 
dem Schiffer und Volke, oder anderen Interessenten Schaden 
entsteht, dafür verhaftet sind. 

A. L.R.a. a. 0. $. 1424. 

Die Schiffspässe und Beylbriefe, dest die 
in Seesachen gewöhnlichen Protestationen, Verklä- 
rungen der Schiffsleute, oder andere dergleichen 
öffentliche und gerichtliche Instrumente, welche in hiesigen 
Landen aufgenommen werden, sollen von keiner Kraft sein, 
wenn sie nicht bei der königlichen Admiralität, oder 
bei der Licentkammer, oder wohin sonst an jeden Ort 
die Schiffs- und See - Sachen gewiesen sind, in ech 
ger Form ausgefertigt werden. 

A. L.R.a. a. 0. $. 1425. 

Da nach dem Consulats - Reglement vom 18. September 
1796 und der Haverei-Ordnuung vom 18. Februar 1976 den 
preussischen Consuln im Anslande, älso auch: in E ug» 
land, ein-unbedingtes Recht zusteht," Seeproteste preussi- 
scher Schiffer aufzunehmen, so kann auch eine gleiche Be- 
fügniss den englischen Consuln in Preussen in An- 
sehung englischer Schiffer, also wenn der Seeprotest von 
dem Capitain eines englischen Schiffes eingelegt wird, und 
nur englische Ünterthanen betheiligt sind, nicht —— werdeiı; 

Rescript vorm: 28. August 1884. - wurde 


248 
%, Fremde Gesetze, 


$. 221. 

Die östreichische, auch hinsichtlich der hierher 
gehörenden abweichenden Bestimmungen sehr wichtige See- 
Gesetzgebung verordnet ausdrücklich : 

Dass die Schiffseigenthümer oder Rheder, welche die 
Befugniss zur Küsten - oder weitern Fahrt (s. oben) erlangen 
wollen, entweder eingeborene, oder naturalisirte 
östreichische Unterthanen sein und im östreichi- 
schen Staate ihren Wohnort haben müssen. 

Wenn ein Schiffseigenthümer Mitrheder oder Miteigen- 
thümer aufnimmt, so müssen auch diese östreichische Unter- 
thanen sein; die Aufnahme fremder Mit- Interessenten wird 
mit der Confiscirung des Schiffes und einer Geldbusse von 
1000 Ducaten bestraft. 

Regolamento concernente la patentazione, 1823 Art. 8.; und 
Istruzioni per gli J. R. Uffizi di Porto riguardo al ca- 
botaggio, 1825 $. 4. 

Gli obblighi speciali delli proprietarji di bastimenti, che 
navigano con la patenta austriaca $,. 1, im 13. Anhange 
zu dem Marine-Edict vom Jalıre 1774. Trieste 1802. 
S. 183. 

$. 222. 

Die Befugniss zur Seeschifffahrt unter Ööstrei- 
ehischer Flagge wird zur Küstenfahrt. (s. oben) durch 
Licenzen oder Seepässe, zur Schifffahrt in die weite 
See aber. durch kaiserliche Patente ertheilt. 

Nur Barken, welche weniger als fünf Tonnen halten, 
sind von der Nachsuchung einer Licenz befreit, wenn sie 
innerhalb der Gränzen des eigenen Gubernialbezirkes bleiben; 
sie müssen sich indessen mit dem üblichen Sanitätszeugnisse 
versehen, und werden von dem Hafenamte in einem beson- 
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dern. Register verzeichnet. Auch auf blosse Fischerbarken 
finden die Cabotage- Vorschriften keine Anwendung. | 


Hof-Decret vom 8. Juni 1826. 
Hof-Decret vom 9. September 1825, 


$. 223. 

Ausser den üblichen Hafen- und Sanitäts-Abfertigungen®) 
ist zum Betriebe der kleinen Cabotage eine Licenz von. 
dem vorgesetzten Hafenamte, zur grossen Cabo- 
tage aber ein Seepass von dem vorgesetzten See- 
Gubernium erforderlich. Beide sind so lange gültig, als 
das Schiff dauert, und bedürfen nur bei eingetretener Ver-_ 
änderung des Rheders oder des Patrons, oder dann einer 
Ernenerung, wenn das Fahrzeug selbst so umgestaltet wird, 
dass die im Passe aufgenommenen Merkmale nicht mehr mit 
dem veränderten Zustande übereinstimmen ®). 


a) Dergleichen sind: die Liste der Mannschaft (Ruolo), das Sanitäts- 
zeugniss, die Ladungsscheine und Manifeste, das ei und 
das Marine - Edict. 
b) Regolamento pel Cabotaggio $. 4. 


$. 224. 

Die Rheder, welche Licenzen oder Seepässe nachsuchen, 
müssen vor dem k. k. Hafenamte feierlich geloben , dass sie 
die rechtmässigen Eigenthümer der Fahrzeuge sind, dass 
ausser den angegebenen Mitrhedern Niemand ein Eigenthum 
oder einen Antheil an demselben habe, dass sie die- östrei- 
chischen See - Verordnungen. beobachten, oder von den Füh- 
rern ihrer Schiffe unter eigener Verantwortung beobachten 
‚ lassen wollen, dass sie auf ihrem Fahrzeuge-nur die östrei- 
chische Flagge aufstecken, dasselbe wenigstens zu zwei Drit- 
theilen mit östreichischen Unterthanen bemannen, und den 
Bezirk oder die Cabotage-Linie, auf welche sie die Licenz 
oder den Seepass erhalten haben, nicht überschreiten wollen. 
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Jedes Schiff erhält eine eigene Nummer, welche nebst 
dem Namen desselben und dem des Hafens, welchem es zu- 
geschrieben ist, in den Licenzen und Pässen angemerkt wird. 

Vergl. Decreto governativo agli Ufizj del Porto di Venezia 

e di Chioggia 8. Febr. 1822, 

Instruction für die k. k. See-Gubernien vom J. 1825. $. 5. 
$. 225. - 

Kein Schiffer darf den Bezirk der ihm eingeräumten Ca- 
"botage -Schifffahrt überschreiten; daher ist das Hafenamt bei 
der Rückkehr eines Cabotage-Fahrzeuges in einen inländi- 
schen llafen, nebst det sonst üblichen Amtshandiung, ver- 
pflichtet, die Untersuchung zu pflegen, ob dasselbe nicht 
die Cabotage-Gränze überschritten habe, zu welchem Be- 
hufe mit dem Patrone und der Mannschaft nach ihrer An- 
kunft ein summarisches Verhör vorgenommen wird. 

Die vorsätzliche Ueberschreitung der grossen Cabotage- 
Linie wird an den Seepassfahrern im ersten Falle mit einer 
Geldstrafe von 300, das zweite Mal mit 500 Gulden, und 
bei der dritten Uebertretung auch noch mit dem zeitlichen 
oder immerwährenden Verhuste des Gewerbes bestraft. Li- 
cenzfahrer, welche die ihnen bestimmte Küstenfahrtslinie ab- 
sichtlich überschreiten, werden zuerst mit 25, sodann mit 
50 Gulden, und das dritte Mal nebstdem auch mit einer 
temporären Ausschliessung von der Leitung eines östreichi- 
schen Schiffes bestraft. “ 

Lassen sich aber Licenzfahrer sogar eine Ueberschrei- 
tung der grossen Cabotage- Linie zu Schulden kommen, so 
unterliegen sie der oben erwähnten, hierauf festgesetzten 
Bestrafung. 

$. 226. 

Wenn ein mit einer blossen Licenz oder mit einem See- 
passe versehener Schiffer , durch äussere Gewalt oder durch 
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Elementarzufälle, zur ‚Ueberschreitung der Cabotage - Linie 
genöthigt worden ist,: so müss er sich bei dem nächsten 
k. k. Hafenamte oder bei dem nächsten k. k. Consul melden, 
und die Gründe der Ueberschreitung angeben > 

a) Vergl. über das weitere Verfahren: W. G. Kopetz a.a. O. S. 387. 


$. 227. 


Wenn ein Seepäss einem andern östreichischen Unter- 
than zur Benutzung für ein östreichisches Fahrzeug über- 
lassen wird, so unterliegen beide Theile zusammen solidarisch 
einer Geldstrafe von 300 Gulden. Wird der für ein östrei- 
chisches ‚Schiff ertheilte Seepass einem Ausländer überlassen, 
so wird eine Strafe von 500 Gulden verhängt; wenn endlich 
der Eigenthümer eines Seepasses überwiesen wird, diesen 
vorsätzlich für ein, einem fremden Unterthan gehöriges Schiff 
ausgewirkt zu haben, so wird der erschlichene Pass zurück- 
genommen, der Passbewerber mit einer Geldbusse von 500 
Gulden belegt, und das Schiff selbst confiscirt. 

Aehnliche Missbräuche mit Schifffahrts - Licenzen , wer- 
den mit der Hälfte der obigen Geldstrafen, welche bei, den 
Missbräuchen mit Seepässen angeordnet sind, geahndet, 


. Regolamento pel cabotaggio austriaco, und Istruzione per 
gli J. R. Uffizj di porto. Trieste 1825. 


$. 228. 

Die Seepässe werden in Kupfer gestochen, die verän- 
derlichen Stellen in denselben - schriftlich ausgefüllt, und | 
aus einem eigenen Buche (Bolletario a madre ed a figlia) so 
ausgeschnitten, dass ein-Pare davon im Buche aufbewahrt 
bleibt. Die Licenzen werden gedruckt, und eine hinläng- 
liche Anzahl von Formularen den k. k. Hafenämtern von dem 
- Gubernium ra und damit eo, wie mit den Seepäs- 
sen verfahren.. 
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Instruction für die k. k. See-Gubernien vom J. 1825. $ 3. 
Istruzione per gli Uffizj di porto $. 5. 


$. 229. 

* Oestreichische Handelsfahrzeuge, welche die Schiff- 
fahrt in die weite See betreiben und in den, ausser 
der Cabotage-Linie gelegenen Häfen und Gewässern, den 
Schutz der östreichischen Flagge ansprechen wollen, müs- 
sen, ausser den oben erwähnten amtlichen Abfertigungen, mit 
dem Flaggenpatente, dem Ministerial-Scontrino 
und dem grossherrlichen Firmane versehen sein. 

Regolamento concernente la patentazione dei bastimenti 

ınercantili austriaci a longo corso. 1823. Art. 1. 


6. 230. 

Um das Flaggenpatent und das Ministerial- 
Scontrino zu erhalten, müssen die Rheder ähr Gesuch bei 
cinem der vier See-Gubernien anbringen und folgende Zeug- 
nisse vorlegen: 

1) Den Taufschein oder den Naturalisirungsbrief des 
Rheders und eines jeden Mitrheders. 

2) Den Beylbrief eines inländischen Baumeisters, oder 
authentische Urkunden über das rechtmässig erworbene Eigen- 
thum eines im Auslande erbauten Schiffes. Ragusaner Rhe- 
der von Schiffen, welche vor der östreichischen Occupation 
erbaut sind, haben, statt der Schiffbauzeugnisse, nur lega- 
lisirte Auszüge aus den Schiffsregistern der ehemaligen repu- 
blikanischen Regierung ‚beizulegen. 

3)’Das Aichzeugniss eines k. k. Hafenamtes. 

4) Den Taufschein oder Naturalisirungsbrief des Ca- 
pitains, 

5) Das gesetzliche Zeugniss über die Fähigkeit des Ca- 
pitains zur Führung eines patentirten Schiffes. 
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: .Hof-Deoret vom 9. März 1821. 
- Regolamento concernente la patentazione. Art. 2—5. 
Ä 8. 281. 

Ausserdem muss der Rheder und jeder Mitrheder vor 
- den k.k. Mercantil- und Wechselgerichte, in Dalmatien auch _ 
. bei den Präturen, den Eid ablegen, dass un 
1) er und seine Mitrheder östreichische Unter- 
 thanen und die einzigen Eigenthümer des beschriebenen 
Fahrzeuges sind, und dass Niemand sonst ein Eigenibene- 
recht oder Interesse an demselben habe; 

2) dass er und seine Mitrheder die östreichischen See- 
gesetze genau befolgen und ‚auch vom Capitain las- 
sen wollen; 

3) dass er. und seine Mitrheder für die Person des Ca- 
pitains haften, folglich für die Nachlässigkeit und Missbräu- 
che, die sich dieser zum Nachtheile oder zur Beleidigung 
der östreichischen Flagge zu Schulden kommen Inssen dürfte, 
verantwortlich sein wollen; 

4) dass er auf dem gedachten Schiffe an allen Orten 
‘ und unter allen Umständen immer nur die östreichische 
Flagge aufstecken, kein fremdes Patent annehmen, oder da- 
mit fahren, und sein Schiff niemals zum Dienste der Feinde 
seines Monarchen gebrauchen oder gebrauchen lassen wolle; 

5) dass er ausser Krankheits- und andern unvorherge- 
sehenen Fällen keinen andern Capitain substituiren, im Falle 
der Nothwendigkeit aber ‚hierzu die Bewilligung des k. k, 
Guberniums, oder des k. k. .Consuls im Auslande - einholen, 
' und für den neuen Capitain auf dieselbe Art haften wolle; 

6) dass er, wenn das Schiff in der Folge abgetakelt, 
verpfändet, abgetreten oder veräussert werden müsste, dem 
k. k. See-Gubernium die See- Urkunden, zurückstellen,, oder 
diese Umstände und Vorfälle . in ausländischen Häfen dem 
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k. k. Consul anzeigen wolle, damit dieser die See - Urkunden 
abnehmen, und die Einleitung wegen der Zurücksendung der 
Schiffsmannschaft treffen könne, insofern solche aus östrei- 
ehischen Unterthanen besteht; 

7) dass er das Schiff mit zwei Dritttheilen östreichi- 
scher Matrosen bemannen und bemannt erhalten, und die 
durch Nothfälle veranlasste Abänderung der Musterrolle 
von dem nächsten Hafenamte, oder im Auslande von dem 
nächsten k. k. Consulate bestätigen lassen wolle; 

8) dass er den Capitain anhalten wolle, den k. k. Con- 
suln Gehorsam zu leisten, die vorgeschriebenen Gebühren bei 
Strafe des doppelten Ersatzes zu entriehten, genauen Bericht 
über die Fahrt und Ladung zu erstatten, und die das Schiff 
oder das Schiffsvolk betreffenden Streitigkeiten ihrer Ent- 
scheidung anheim zu stellen; 

9) dass er nach Verlauf von sechs Jahren die erhalte- 
nen Sce- Urkunden an ein k. k. See-Gubernium zurückstel- 
len, und für sein Fahrzeug zur weitern Fahrt unter den im 
"Marine -Edicte festgesetzten Strafen, und bei Confiscirung 
des Schiffes, um die Erneuerung der Urkunden nachsuchen 
wolle ; 

10) dass er nicht zugeben wolle, dass Andere sich sei- 
nes Namens oder seiner See- Urkunden bedienen, oder sol- 
che auf irgend eine Art missbrauchen, worauf, ausser der 
Confiscation des Fahrzeuges, eine Strafe von 1000 Ducaten 
verhängt ist, 

Hof-Decret vom 11. Mai 1825. 


$. 232. 


Auf das von dem Gubernium hiernächst bei der k. k. 
Hofkamuner eingereichte Gesuch gelangen die hierauf bewil- 
ligten Bord- Urkunden durch das See-Guberaium, wo eim 
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besonderes Flaggenpatents-Protokoll ‚geführt wird, an. das 
k. k. Hafenamt, wo das Fahrzeug vor Anker liegt, und müs-ı 
sen, nach vorläufiger Untersuchung über die Bemannung des 
Schiffes, der Partei ohne Verzug. zugestellt werden. 

Zu gleicher Zeit versieht der Hafencapitain den Schiffs- 
. eapitain mit dem vorgeschriebenen Bord-Journale, des- 
sen Blätter von dem Hafenamte gestempelt werden müssen, 
und mit einem Exemplar des politischen Marine - Edicts. 

: Ebenso ist den Hafenämtern die Legalisirung der Mani- 
feste und der Ladungs-Polizen gegen die gesetzlichen Taxen 
zugewiesen. 

Auch erhält jedersCapitain eines östreichischen Schiffes 
ein Exemplar der Allerhöchsten Entschliessung vom 25. Juni 
1826 über das Verbot des Sklavenhandels %) in deut- 
scher, italienischer und slavischer Sprache; ein zweites 
Exemplar wird in jedem östreichischen Schiffe an einer zu- 
gänglichen und sichtbaren Stelle angeschlagen, und diese 
Verordnung selbst dem Schiffsvolke vor jeder Abfahrt be- 
kannt gemacht. 

Regolamento concernente la patentazione dei bastimenti 

mercantili austriaci a lungo corso. 1823. Art. 6. 

Instruction für die k.k, See-Gubernien vom Jahre 1825. 

5. 4. 
N politico 25. Apr. 1774. Abschnitt II, $. 2. 

Hof-Decret vom 30. Mai 1824. 

Vergl, Regolamento concernente la patentazione Art. 8, 


Justiz- Hof-Decret an sämmtliche Appellationsgerichte vom 
16. August 1826. 


a) Bei den Länderstellen kund gemacht durch das Hof-Decret vom 
2. August 1826, 


$. 233. 
Ausserdem muss das Gesuch um den grossherrlichen 
Firman entweder bei einem k. k, See- Gubernium, oder bei 
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der k. k. Internuntiatur in Constantinopel angebracht, und 
demselben eine Anweisung auf Constantinopel zur Berichti- 
' gung der Firmanstaxe von 26 Piastern beigelegt werden. 
Vorher muss der Bittsteller sich bei dem Gubernium erkun- 
digen, ob nicht schon ein anderes ntirtes Fahrzeug den 
Namen des seinigen führe, indem Fahrzeuge, wenn 
auch von verschiedener Gattung, nicht dieselbe Benennung 
haben dürfen. 

Der Firman darf nicht eher verabfolgt werden, als bis 
das Flaggenpatent erwirkt ist. 

Hof-Decret vom 21. November 1821. 
Circular in Dalınatien vom 6. Mai 1822. 
Regolamento concernente' la patentazione dei bastimenti 

imercantili austriaci a lungo corso 1823. Art. 9. 

Instruction für die k. k. See-Gubernien vom J. 1823. $.7. 
Verordnung in Triest vom 9. Februar 1799. 
$. 234. 

Nach den neuesten Verordnungen müssen die Bord- 
Urkunden und der grossherrliche Firman erst 
nach Verlauf von sechs Jahren erneuert werden. 
‘Auch können die Urkunden jetzt in einem andern Hafen 
in Empfang genommen werden, als in demjenigen, von 
welchem aus um dieselben nachgesucht wurde. 

Die erste Patentirung eines östreichischen Schiffes muss 
‘ zwar immer in einem östreichischen Hafen geschehen, allein 
die erneuerten See-Urkunden können nunmehr, auf beson- 
deres Ansuchen der Rheder oder Capitaine, auch in frem- 
den Häfen durch die k. k. Consuln ausgewechselt werden. 


Hof-Decret vom 29. August 1822. 

Regolamento concernente la patentazione, Art. 11. 

(Vergl. Codice per la Veneta marina 21. Settembre 1786. 
Part. I. Tit. II. $. 5.5; und: Besondere Pflichten für die 
Eigenthümer patentirter Schiffe $.9., als Anhang zu dem 
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im Jahre 1802 wieder aufgelegten politischen - Marine- 
. Edicte.) 

Verordnungen des venetianischen Guberniums vom 14. 
September und 24. October 1822. 

Gircular in Dalmatien vom 13. April 1824. 

Regolamento pel cabotaggio austriaco 1825. $. 5. 

Vergl. Hof-Decret vom 7. Juli 1823. 

Hof-Decret vom 26. September 1823, 

Hof-Decret vom 11. Mai 1825. 

$. 235. 


Es müssen indessen ausnahmsweise die Erneuerung der 
Allerhöchsten See-Urkunden noch vor dem Verlaufe 
von sechs J ahren nachgesucht werden, wenn unter- 
dessen: | 
1) das Fahrzeug den Namen ändert; 

2) wenn es wesentlich, d. h. so umgestaltet wird, dass des- 
sen neue Merkmale mit den bisherigen See - Urkunden nicht 
mehr übereinstimmen; 

3) wenn die See-Urkunden erwiesen durch See- Ungefähr 
verloren gegangen sind. 

Wegen einer Veränderung in der Person des Rheders, 
der Mitrheder, oder des Capitains ist keine Erneuerung der 
See- Urkunden erforderlich; in diesem Falle findet nur eine 
Rectifieirung derselben Statt, indem das Ein- und Austreten 
der genannten Personen auf der Rückseite des Ministerial- 
Scontrins angemerkt, und die Ursache desselben angegeben 
wird. R 

Regolamento concernente la patentazione dei bastimenti 

mercantili austriaci a lungo corso 1823. Art. 11. 12. 13. 

Hof-Decret vom 11. Mai 1825. 
$. 236. 

Nach den Gesetzen der meisten seefahrenden 

Nationen ist verordnet: 


17 
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Dass der Rheder mit dem Schiffbauer über den Bau 
des Schiffes einen schriftlichen Contract, Mählbrief, er- 
richten muss, in welchem die Grösse, Beschaffenheit, Lie- 
ferungszeit und der Preis des zu erbauenden Schiffes zwi- 
schen dem Besteder und Annehmer festzusetzen ist. 
Dieser Vertrag ist in zweifelhaften Fällen nach den Grund- 
sätzen der locatio conductio operarum zu beurtheilen. 

Der Annehmer ist dabei den grössesten Grad des Fleis- 
ses zu leisten schuldig , und ist, wenn er durch seine Schuld 
das Schiff nicht zu rechter Zeit oder nicht nach dem vorge- 
schriebenen Maasse, oder untauglich erbauet hat, zum Scha- 
denersatze verbunden; es ist indessen nicht in allen See- 
gesetzen gleichförmig bestimmt, wie derselbe zu berech- 
nen sei. | 

Der Rheder darf den Schiffbauer ohne hinlänglich er- 
wiesenen rechtlichen Grund nicht absetzen; ebenso wenig 
darf, ehe er sich mit diesem abgefunden, ein Dritter die 
Arbeit übernehmen. 

S. hierüber: 


Consolato del mare; cap, 45. 51. 52. 

Hanseatisches Seerecht, Tit, I. Art. 3. 

Schwedisches Seerecht, cl. 3. cap. 1. 

Cod, Venet. P,1.T.]. 1.2 u. f. 

Danziger Willekeuren. P. II. c.4. art, 8, 

Code civil 8. 1798. (Pardessus ©. d.d.« T. II. 
p: 12.) 


$. 237. 
Nach vollendetem Baue des Schiffes müssen sich die 
Rheder von der Obrigkeit auf die eidliche Angabe des Schiff- _ 
bauers eine Urkunde ertheilen lassen, wie und von wem es 


erbauet worden, d.i. der Biel- oder Beylbrief (s.oben)?). 
S. Russisch kaiserliche Ordnung der Handels- 
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schiffahrt auf Flüssen, Seen nö Meeren. 


Th. I. H, VIII. n. 163. 164. 
a) Vergl. Der wohl Instraikte Schiffer, Anbang Nr. 16. 17. _ 


$. 238. 

Davon zu unterscheiden ist das hin und wieder gesetz- 
lich erforderliche Attestat der Obrigkeit über die gehörige 
Beschaffenheit des Schiffes. 

S. Russisch kaiserliche DEANDRE etc. Th, IL. H. 1. 

n.2. 3. 
Cod, Venet. P.II. T.H. 
Vergl. A.L. R. Th, Il. tit. 8. &. 1392. 


B. Verhältniss der Rheder unter sich. 


$. 239. 

Häufig errichten mehrere Personen als Mitrheder eine 
Gesellschaft (Mascopey). Dies muss nach den meisten See- 
gesetzen durch einen schriftlichen Vertrag‘) ge- 
schehen, welcher die von den Theilnehmern zu leistenden 
Beiträge, die Art des Betriebes des gemeinschaftlichen Ge- 
‚schäftes, die Vertheilung des Gewinnes und Verlustes u. 8. w. 
Testsetzt. 


a) Vergl. namentlich: Russisch kaiserliche ER etc. Th. I. H. 
vum Nr. 156. | 


$. 240. 

In zweifelhaften Fällen ist nach allen Seegesetzen der 
zu leistende Beitrag, so wie der Antheil am Gewinn oder 
Verlust, nach Schiffsparten zu berechnen. 

Consolato del mare, c. 236. art. $. 
Schwedisches Seerecht, el.8. ©.2. 
den Pardessus,c.d.d, ce. T. I. p. 28. 
$. 241. 
Die preussische Gesetzgebung verordnet: 
| 17 * 
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Mehrere Rheder stehen unter einander in eben dem 
Verhältnisse, als die Interessenten einer auf bestimmte 
Geschäfte gerichteten Gesellschaft °). 

A. L.R, Th. I. tit. 8. $. 1426. 


a) In Bezug hierauf ist in den $$. 186.187 u. f. Folgendes bestimmt : 
Bei andern besondern Gesellschaften (vergl. die $$. 183 u, f.) müs- 
sen zwar die Rechte und Pflichten der einzelnen Mitglieder, in allen 
Fällen, hauptsächlich nach dem Inhalte des zwischen ihnen errichte- 
ten Vertrages bestimmt werden ; doch kommen Einschränkungen die- 
ser Rechte und Pflichten, welche von den gesetzlichen Bestimmungen 
abweichen , sowohl der Gesellschaft überhaupt „ als einzelnen Mitglie- . 
dern derselben, gegen einen Dritten nur in so weit zu statten, als sie 
dem Dritten zu rechter Zeit bekannt gemacht worden, 


$. 242. 


Die Vertheilung des Gewinnes und Verlustes geschieht, 
bei dem Mangel besonderer Abreden, nach Verhältnis der 
Schiffsparten. 

A.L.R.a. a. 0. $. 1427. 


Nach diesen werden auch die Stimmen berechnet, wenn 
über gemeinschaftliche Angelegenheiten ein Schluss gefasst 
werden soll?). 

A. L.R. a.a. ©. &. 1428. 


a) Vergl. A. L. R,. Th. 1. tit, 17.9. 12 £. . 


$. 248. 


Ist jedoch von einer Ausbesserung des Schiffes 
die Rede, welche der Schiffer und ein vereideter Schifls- 
baumeister nothwendig finden, so muss damit, ohne Rück- 
sicht auf die Mehrheit der Stimmen, verfahren werden. 

Will der grössere Theil der Rheder sich diese nicht ge- 
fallen lassen, so steht denselben frei, auf den öffentlichen 
Verkauf des Schiffes anzutragen. 

A. L.R.a,a. 0. $. 1429. 1430. 
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Ein von den Rhedern zur Verwaltung ihres gemein- 
schaftlichen Interesses bestellter Schiffsdirector hat alle 
Rechte und Pflichten eines Handlungsfnctors oder Dispo- 
nenten. 

Vergl. A. L.R. a. a. 0. $. 497 u. £. 

Ist die Bestellung eines solchen Schiffsditeetors von 
sämmtlichen Rhedern dem Schiffer bekannt gemacht worden, 
so ist dieser schuldig, so lange bis sämmtliche Rheder ihm 
andere angemessene Anweisungen ertheilen, den Verfügun- 


gen desselben allein Folge zu leisten. . 
‚AL Ra. 0. $. 1431. 1432. 


$. 249. 

Nach den hamburger Statuten P. II. Tit. 18. art. 2. 
und dem dänischen G.B. L. IV. c. 1. art. 35. erleidet die 
Regel, dass die Stimmen bei gemeinschaftlich zu fassenden 
Beschlüssen nach den Schiffsparten berechnet werden, wo- 
bei die Mehrheit derselben entscheidet, auch dann eine 
“ Ausnahme‘), wenn bei dem Bau des Schiffes eine Ab- 
änderung der ersten Verabredung durch die Mehrheit beliebt 
würde, und diese auf Zögerung hinausliefe; eben so findet ' 
nach dem Cod. Venet. P. I. T. XI. 11. dann eine solche 
Ausnahme Statt, wenn der grössere Theil das Schiff ohne 
Noth unbenutzt lassen wollte. | 
a) Vergl. den $. 242, 


* 


5 240. | 
Was den Schiffsdirector (dirigirenden Rhe- 
der, Besteder, Correspondenten) betrifft, so stim- 
men auch die fremden See -Gesetze dahin überein, dass die 
Gränzen seiner Gewalt zwar zunächst von dem Rheder- 
brief, d. h. der ihm ertheilien Vollmacht, abhängen, er 


PN 
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aber im zweifelhaften Falle alle Rechte eines Handlungs- 
factors oder Disponenten hat. | 

Der Schiffbauer und der Schiffer müssen mithin seinen 
Anweisungen so lange Folge leisten, als nicht die Rheder 
ihnen andere gemessene Vorschriften ertheilen. Aus den 
von ihm in jener Eigenschaft unternommenen Handlungen ist 
gegen jeden Mitrheder eine Klage zulässig, nach den neuern 
Gesetzen jedoch nur nach Verhältniss seines Schiffsparts °). 
8) Wedderkop jus naut, L. IL. tit. 4, $. 50. 


8. 247. 
Auch sind u. a. nach dem Cod, Venet. P.1.T.I. 13., 
, wenn nach abgeschlossenem Contracte mit dem Schiffbauer. 
ein Mitrheder in der Lieferung seiner schuldigen Beiträge 
säumig ist, die Mitrheder oder der Schiffsdirector befugt, 
auf dessen Gefahr Geld aufzunehmen, such dafür die Schiffs- 
parte desselben zu verpfänden. 


€. Vom Austritte aus der Rhederei, 
| $. 238. 

5o lange ein Schiff auf der Fahrt begriffen ist, 
kann keiner der Interessenten die Aufhebung der Gesell- 
schaft verlangen. 

A.L.R.a.a, 0. $. 1433. 

Wird jedoch über das Vermögen eines der Rheder Con- 
curs eröffnet, so sind die übrigen Mitrheder sogleich befugt, 
sich nach näherer Vorschrift der Concursordnung, mit seiner 
Creditmasse auseinander zu setzen. 

A.L.R. a. a. 0. $. 1484. 
Eben dies findet Statt, wenn der Fall eintritt, dass ein 


Mitrheder von den Uebrigen ausgeschlossen werden kann‘). 
A. L. R. a. Bs 0, $. 1435. 
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Cabinets - Ordre vom 23. November 1831. (Gesetz - Saum- 
lung von 1831 S. 255.) 
Cabinets-Ordre vom 23. September 1835 ad 1. (Gesetz-Samm- 
° Jung von 1835 8. 222.) 


a) Es treten hier die Vorschriften des A. L. Rts, Th. 1. tit. 6. $. 273. 
274, ein, wo verordnet wird: 

Ein Mitglied, welches sich der Erfüllung seiner Pflichten RO 
lich entzieht, kann noch vor Ablauf der Zeit, oder vor Beendigung 
des Geschäftes, von der Gesellschaft ausgeschlossen werden. 

Noch mehr ist die Gesellschaft dazu berechtigt, wenn ein Mit- 
glied betrüglich gegen dieselbe gehandelt hat, als ein. Verbrecher be- 
straft, ‚oder für einen Verschwender gerichtlich erklärt worden ist. 


$. 249. 
Nach Endigung einer Fahrt steht einem Jeden . 
frei, auf den öffentlichen Verkauf des Schiffes anzutragen, 
wenn der Contract nicht das Gegentheil enthält’). 
A.L.R. a.a. 0, $. 1436. 


a) Die abweichenden Vorschriften des französischen MRROR 5. 
unten. 


D. Vom Vorkaufs- und Rückforderungs- 
Bechte der BRheder. 
FE $. 250. 

Will ein einzelner Rheder nur seine Schiffspart verkau- 
fen, so steht den Mitgliedern ein Re Vorkaufs- 
recht zu°). e 

A.L.R.a. a. 0. $. 1437. 
'a) Vergl. A.L. R. Th.1. tit. 20, $. 573. 
' $. 251. 

Sie müssen sich aber, bei Verlust ihres Rechts, binnen 
drei Tagen, nachdem ihnen die gehörige Bekanntmachung 
geschehen ist, erklären, ob sie den Vorkauf ausüben . 
oder nicht‘). 

A,L. R.a, a. 0. $. 1438. 
a) Vergl, A. L, R, Th, 1. tit, 20, $. 610 u, 
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$. 252. 

Haben die Rheder einen Schiffsdireetor bestellt, so ist’ “ 
es hinreichend, ‚wenn die Bekanntmachung nur an diesen 
geschieht, und die Mitrheder verlieren durch seine Versäum- 
niss ihr Vorkaufsrecht. 

A.L.R,a. a. 0. $. 1439. 
$. 258. 

Ist der Verkauf ohne gehörige Bekanntmachung, oder 
vor Ablauf der dreitägigen Frist geschehen, so ‘steht den 
Mitrhedern das Rückforderungsrecht binnen vier Wo- 
chen zu‘). 

A.L.R. a a. 0. $. 1440. 
a) Vergl. A. L. R. Th. I. tit. 20. $. 631 u. f. 


$. 254. 

Wollen mehrere Mitrheder zur Ausübung des Vorkaufs 
oder Näherrechts gelassen sein, so hat derjenige den Vor- 
zug, welcher sich dazu bei dem gehörigen Gerichte zuerst 
gemeldet hat. 

Haben sich Mehrere zugleich gemeldet, so steht, dem 
bisherigen Besitzer die Wahl frei, mit welchem unter ihnen 
er sich einlassen wolle‘). 

A, L.R.a. a, O. $$. 1441. 1442. 
a) Vergl. A. L.R. Th. 1, tit. 17, $.63. ' 


$. 255. 


Ein Mitrheder, welcher zugleich zum Schiffer 
bestellt worden, erlangt dadurch weder in Ansehung des 
Vorkaufes, noch sonst, ein besonderes Vorrecht vor den übri- 
gen Rhedern, und wird in Allem, was die Führung des 
Schiffes betrifft, nur einem andern Schiffer, gleich geachtet, 

Es macht dabei keinen Unterschied, wenn er auch die 
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Führung des Schiffes, bei seinem Eintritt in die Rhederei, 
sich zur besondern Bedingung gemacht hätte,’ 
A.L.R.a a. 0. $$. 1443. 1444. 


$. 256. 

Auch nach den fremden‘ Seegesetzgehungen 
steht den Mitrhedern in allen Fällen, in welchen ein ‚Schiffs- 
part verkauft wird, ein gesetzliches Vorkaufsrecht zu. In 
der Art al r und der Zeit, binnen welcher &s ausgeübt wer- 
den muss, weichen die Vorschriften derselben von einander ab. 


Vergl, Hanseatisches Seerecht. T. e art. 14. 

Hamburger Statuten. P. II. Tit. 14. art, 31. 
Dänisches G.B. L. 4. c. 2.'art. 14. 
 Schwedisches Seerecht di. 3... 5. 

Cod. Venet. P. I. T.I.n, 16.: Ty XL:n.£. 


E. Französische Gesetzgebung, 
8. 257. 

Die hierher gehörenden Vorschriften des Code de Com- 
merce L. I. T. II. (Des Pröpilätairee de Marien) 
sind folgende: . 

Tout proprietaire de navire est civilement kai 
des faits du capitaine, pour ce qui est relatif au navire et & 
V’expedition. - 

. La responsabilit& cesse par Yabandon du navire et du fret. 
a. a. 0. art. 216. 

‘ Les proprietaires des navires dquipds en guerre ne seront 
toutefois responsables des delits et depredations commis en 
mer par ens de guerre qui sont sur leurs navires, ou 
par les &quißages , qui jusqu’a concurrence de la somme pour 
laquelle ils auront donne caution, & moins quils n’ent soient 
participants ou complices. 

a. a. 0. art. 217. 
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$. 258. 

Le proprietaire peut congedier le capitaine, | 

Un'y a pas lieu & indemmite, s’il n’y a convention par 
Ecrit, 

a. a. O. art, 218. | 
Sile capitaine congedid est coproprietaire du navire, il 
peut renoncer & la copropridt€ et exiger le remboursement du 
capital qui la represente, 

Le montant de ce capital est determind par des cxperts 
convenus ou nommeds d’office. 

a. a, 0. art. 219. 
$. 259. 

En tout ce qui concerne l’intere&t commun des propriec- 
taires d’un navire, l’avis de la majoritd est suivi, 

La majorit€ se determine par une portion d’interet dans 
le navire, exc&dant la meitid de sa valeur. 

La licitation du navire ne peut &tre accordee que sur la: 
demande des propridtaires, formant ensemble la moitie de 
Vinteret total dans le navire, sl u'y a, par &crit, conven- 
tion contraire. | 


a. a. 0. $. 220. \ 
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Von den Schiffern 


I. Im Allgemeinen. 
| $. 260. 
Desienige, welchem die Führung und Aufsicht ( des ganzen 
Schiffes von den Rhedern übertragen ist, wird, ohne Rück- 
sicht auf den ihm etwa beigelegten besondern Namen, als 


Schiffer betrachtet *). ” 
A. L..R. Th. I. tit, 8. $. 1445. 
a) Vergl. Hamb, Schiff- und See- „ Becht, 1, auch 


Langenbeck a. 0, 0 ’ 


$ 261.- 

Sämmtliche in den sg. 1445—1533 a. a. O0. des AL- 
Rechts enthaltenen Vorschriften finden auch auf das Ver- 
hältniss der er zu den Strehmuwühif- 
fern Anwendung. af, a we 

'Cabinetsordre vom :23. September 1835. Nr, 2. 
Ban Y. 1835: 8. - | 


' Die Vorschriften des Pögulatire wegen ‘Ausübung der 
Rheinschifffahrt und wegen des Lootsendienstes 'auf dem Rhein, 
so''wie überhaupt die einzelne 'Ströhme betreffenden Ge- 
setze sind des Zusammenhanges wegen in besondern Ab- 
schnitten vorgetragen Sa unten). 2 BR 


..&. 263. 
Nach mehreren fremden See-Gesetzen muss der Ver- 
trag zwischen den Rhedern und dem -Schiffer, ‘wodurch 
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der letztere die Aufsicht und Führung des ganzen Schiffes 
übernimmt, schriftlich errichtet werden’). 
Vergl. z. B. Russische Ordnung, Th. 1I.H. II. 17. 18. 


a) Dieser Vertrag wird in zweifelhaften Fällen nach den Grundsätzen 
der locatio conductio operarum beurtheilt, 


IH. Von der Bestellung des Schiffers. 


- &. 264. 

Es soll Niemand in den Preussischen Staaten zum Schif- 
fer angenommen werden, der nicht zuvor von dem Schiffer- 
Alten mit Zuziehung eines geschickten Mathematikers g e- 
prüft, und mit einem Atteste versehen worden, dass er 
in der Steuermannskunst erfahren sei; durch Reisen schon 
die nöthigen Land-"und Revierkenntnisse erlangt habe; den 
Schiffbau verstehe; auch in den Seerechten und Gebräuchen 
hinlänglich bewandert sei, ‘ 
ALRaa, 0. $. 1446. 


$. 265. 

....Die Rheder müssen bei eigener Vertretung Keinen 
zum Schiffer bestellen oder behalten, der die Schifffahrt 
nicht versteht, oder solche ‚grobe Fehler an sich hat, die 
ihn zur Wahrnehmung seiner Pflichten untüchtig machen‘). 

A.L.R. a.a. 0. $. 1447. : 

Auch dürfen. sie einen Schiffer, der bereits ein Schiff 
geführt hat, nicht eher annehmen, als bis die geschehene 
Entlassung aus seinem vorigen Dienste gehörig uachgewie- 
gem ist. 

_A&.L.R. a0. $. 1448. 
a) Vergl. A L- R. Th, I, tit. 6. 9.62 uf. 


$. 266. 
Das Verhältuiss zwischen den. Rledern und 
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Schiffern ist im Allgemeinen, nach den Gesetzen von 

Verträgen über Handlungen zu ‘'beurtheilen °). 
A.L.R. a, a, 0. $. 1449. 

a) Vergl. A, L.R. Th. I. tit, 11. Abschnitt 8. 


$- 267. 

Zu Verhütung alles Streites muss mit dem Schiffer we- 
gen der Heuer und anderer Conditionen ein schriftlicher 
Contract abgeschlossen werden. | 
A.L.R.a. a. 0. $. 1450. 


8. 268. 

Unter Abwesenden vertritt die zwischen den Schiffern 
und den Rhedern, oder deren Bevollmächtigten, gepflogene 
Correspondenz die Stelle des Contracts. 

So weit aus dieser ein Anderes nicht erhellet, wird an- 
genommen, dass der neue Schiffer in den Contraet des vo- 
rigen getreten sei. 

A. LU.R.a a 0. 8. 1451. 1482. 


$. 269. 

‚Bei dem Mangel eines schriftlichen Contractes finden die 
Vorschriften des A. L.-Rechts Th. 1. tit. 5. $. 155 u. £f. 
Anwendung; und in so weit es dabei auf eine mündliche . 
Abrede ankommt, wird der Schiffer zu deren eidlicher Be- 
stärkung gelassen. 

A.L.R.a.a 0.8. 1453. 

Jene Vorschriften sind folgende: 

Ist in Fällen, wo die Gesetze einen schriftlichen Ver- 
trag erfordern, derselbe blos mündlich geschlossen uud 
noch von keinem Theile erfüllt worden, so findet daraus 
keine Klage Statt, 

Hat aber ein Contrahent von dem andern die Biffilvng 
bereits ganz oder zum Theil angenommen, so ist er ver- 
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pflichtet, entweder den Vertrag auch von seiner Seite zu er- 
füllen, oder das Erhaltene zurückzugeben oder zu vergüten. 

Wählt er Letzteres, so muss er die auf Rechnung des 
Vertrages erhaltene Sache in dem Stande, wie er sie 
empfangen hat, zurückgeben. 

Wegen der Nutzungen, ingleichen wegen der in der 
Zwischenzeit vorgefallenen Verbesserungen, ist er dem un- 
redlichen Besitzer gleich zu achten‘). 

Kann er die empfangene Sache in dem Stande, in wel- 
chem sie sich zur Zeit der Uebergabe befunden hat, nicht 
zurückgeben, und will dennoch den mündlichen Vertrag nicht 
erfüllen, so muss er den mündlich verabredeten Werth er- 
setzen. 

Ist kein Werth verabredet worden, so mmıss derjenige, 
welchen die Sache zur Zeit der Uebergabe gehabt hat, aus- 
gemittelt und ersetzt werden. 

Hat der, welcher den mündlichen Vertrag nicht erfül- 
len will, dem andern Contrahenten auf Rechnung desselben 
etwas gegeben, so kann er dasselbe zwar ebenfalls zurück- 
fordern; er muss aber die gegebene Sache in dem Staude 
wieder annehmen, in welchem sie sich zu der Zeit, da 
seine Weigerung zur Wissenschaft des Audern gelangt ist, 
befunden hat. 

Ueberhaupt hat derjenige Contrahent, welcher den Ver- 
trag zu erfüllen bereit war, in Ansehung der an den An- 
dern, welcher zurücktritt, zu leistenden Rückgabe durchge- 
heuds die Rechte eines redlichen Besitzers’). 


Ist einem oder dem andern Theile, auf Abschlag des 
mündlichen Vertrages, etwas bezahlt worden, so muss der, 
welcher zurücktritt, vom Tage der empfangenen Zahlung, 
der Andere aber, welcher den Contract zu erfüllen bereit 
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war, vom Tage “ ihm angekündigten ner Rück- 
tritts, laudübliche Zinsen entrichten. 


Hat der mündliche Vertrag Handlungen zum Hauptge- 
genstande gehabt, und sind diese sämmtlich geleistet worden, 
so muss die Vergütung nach der mündlichen Abrede er- 
folgen. 


Sind die Handlungen nur zum Theil geleistet worden, 
und der Verpflichtete will durch Leistung der übrigen den 
Vertrag nicht vollständig erfüllen, so kann der Berechtigte 
von der mündlich verabredeten Vergütung so viel abziehen, 
_ als erforderlich ist, sich die noch in ne im ge 
zu verschaffen. 

Will hingegen der Berechtigte die Leistung ds noch 
rückständigen Handlungen nicht annehmen, so muss. der 
Werth der schon wirklich geleisteten nach den Gesetzen 
ausgemittelt und vergütet werden. 


Uebrigens finden aus einem bloss mündlichen Vertrage, 
wegen der von dem einen oder dem andern Theile verwei- 
gerten Erfüllung, keine Forderungen von re 
oder Interessen Statt. 


a) Vergl. A. L. R. Th. 1; tit. 7. 6.223 u. f. 
b) Vergl. A.L. R. Th. 1. tit. 7. 8.188 u. f. 


$. 270. 


Auch in den fremden Seegesetzgebungen ?). sind die 
obigen Vorschriften wegen Bestellung des Schiffers im We- » 
sentlichen enthalten; vergl. darüber namentlich: 


Russische kaiserlich Ordnung etc. Th. I. H. 13. 
Cod. Vene. P, LT. IL 1. 


a) Pardessusc,d.d.c. P.11.S.32 u, f. 
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iM. Entlassung des Schiffer». 


$. 271. 

Hat sich Jemand zum Schiffer annehmen lassen, de 
die zur Schifffahrt nöthigen Kenntnisse nicht 
besitzt, so sind die Rheder an den geschlossenen Contraet 
nicht gebunden. 

Vielmehr soll ein solcher Schiffer zur Rückgabe alles 
Empfangenen und zum Ersatze des verursachten Schadens 
durch rechtliches Erkenntuiss angehalten, auch noch über- 
dies mit willkührlicher Geld- oder Gefängnissstrafe belegt 
werden. 

Finden, ausser diesem Falle, die Rheder nöthig, den 
Schiffer vor Ablauf der im Contracte bestimmten 
Zeit zu entlassen, so ist derselbe zwar schuldig, sobald 
ihm diese Entschliessung der Rheder bekannt wird, sich al- 
ler Verfügungen über das Schiff zu enthalten; wird aber 
hiernächst ausgemittelt, dass die Rheder den Schiffer ohne 
genugsam erhebliche Ursache zu frühzeitig entlassen haben, 
so müssen sie denselben vollkommen schadlos halten‘), und 
es soll ihm auf Kosten der Rheder ein gerichtliches Attest 
über seine Unschuld ertheilt werden, 

A.L.R. Th. II, tt. 8. $. 1454—1457. 
a) Vergl, Pardessus a, a. 0. S. 35. 


IV. Von den Pflichten des Schiffers. 
A. Gegen die Rheder überhaupt. 


1. Untersuchungder Beschaffenheit 
des Schiffes, 


$. 272. 
Sobald dem Schiffer das Schiff übergeben ist, muss er 
die Beschaffenheit desselben und der Schiffsge- 


“ 
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räthe genau untersuchen, die daran entdeckten Män- 
gel den Rhedern anzeigen, und, wenn sie nicht am Orte ge- 
genwärtig sind, deren schleunige Abhelfung besorgen. 
A.L.R. 2.2. 0. $. 1458. 

Wird von den am Orte gegenwärtigen Rhedern die nö- 
thige Ausbesserung entweder gar nicht, oder nicht hinrei- 
chend vorgenommen, so muss er der Admiralität oder Licent- 
kammer, oder wohin sonst jedes Orts die Schiffs- und See- 
sachen gewiesen sind, davon schleunige Anzeige thun. | 


A. L.R.a. a. 0. $. 145%. 


Unterlässt er. das Eine oder das Andere, so wird er für 
allen dadurch entstehenden Schaden mit verhaftet. 


A.L. R.a. a. 0. $. 1460. 


L; 


2. Beförderung des Vortheils der Rheder. 


$. 273. | 
‘ Der Schiffer ist schuldig, den Vortheil der Rhe- 
der in allen Schiffsgeschäften möglichst zu befördern, und 
“ allen besorglichen Nachtheil nach seinen Kräften abzuwenden. 
Dabei muss er die Versehen vertreten, die ein 
vorsichtiger und erfahrener Schiffer sich nicht würde zu 
Schulden kommen lassen. 


A. L,R.a.a. 0.1461. 1462. 


5, Schiffsrath 


$. 274. | 
- Bei wichtigen und bedenklichen Fällen, wo 
Schiff, Ladung und Menschen in Gefahr stehen, sowohl im 
Hafen, alg auf der See, muss er mit seinen Schiffsleuten 
oder Seemannschaft Schiffsrath halten. 
Es ist jedoch zur Deckung des Schiffers hinreichend, 
18 
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wenn zu einem solchen Schiffsrathe nur der Steuermann, 
Hochbootsmann und Zimmermann gezogen werden. 

Fehlt einer von diesen , so muss der Schiffer an dessen 
Stelle wenigstens einen andern erfahrenen Schiffsmann zu- 
ziehen. | 

A. L.R.a.a. 0. $. 14635— 1465. 

An die Meinung des Schiffsrathes ist der Schiffer zwar 
nicht gebunden; wenn er aber demselben olıne erhebliche 
von ihm klar zu erweisende Gründe zuwider handelt, so 
macht er sich wegen des daraus entstehenden Schadens ver- 
antwortlich. 

A.L.R.a. a. 0. $. 1466. 


4. Verpflichtung, das Schiff während der Reise 
uicht zu verlassen, 
$. 275. 

Der Schiffer darf das Schiff vor beendigter ee 
ohue der Rheder Einwilligung, unter keinem Vor- 
waude verlassen. 3 

A.L. R. a.a. 0. & 1467, 


9. Unterbrechung der Reise durch K rankheit 
u. 5. w. Bestellung eines Substituten, 
$. 276. 

Wird der Schiffer durch Krankheit oder andern Zu- 
fall verhindert, die Reise fortzusetzen, so muss er den Rhe- 
dern oder deren Bevollmächtigten davon Nachricht geben und 
ihre Verfügung abwarten. 

A. L.R. a.a. 0, $. 1469. 

Kann die Fortsetzung der Reise bis zum Eingang die- 
ser Verfügung nicht verschoben werden, so ist er berech- 
tigt, einem Andern an seiner Stelle die Führung des Schiffes 
aufzutragen. | 
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‘ 


Für die Handlangen eines in ‘solchem Falle bestellten 
Substituten haftet er nur in so fern, als er beider 
‚, Auswahl desselben ein müssiges Versehen begangen hat. 
 _ ALRao. 0. $. 1470. 1471. ' 


6. Verpflichtung,, wenn er nur auf bestimmte 
Zeit gedungen ist. 


$ 277. 

Selbst in dem Falle, wenn der Schiffer nur auf eine 
bestimmte Zeit. gedungen worden, und die Reise bin- 
nen dieser Frist nicht geendigt werden kann, muss er den- 
uoch das Schiff an den Ort seiner Bestimmung abliefern. 

ALRaa.0 |. 1468. 


B. Bei Ladung des Schiffes. 


$. 278. 

Ehe ein Schiffer Ladung einnimmt, muss er, al- 
lenfalls mit Zuziehung der nöthigen Sachverständigen, 
das Schiff genau untersuchen, und sich hinreichende Ge- 
wissheit verschaffen, dass dasselbe zu der bevorstehenden 
Reise tüchtig und hinreichend ausgerüstet sei. 

‚A. L.R.a.a, 0. $; 1472. | 
| Finden sich bei.dieser Untersuchung Mängel am. Schiffe 
oder an der Ausrüstung, so muss der S.hiffer nach. Vor- 
schrift der $$. 1458. 1459. tit. 8 Th... A.L.- Rechts ver- 
fahren. 
A. LR. 2.0.0. 8.1479. 


$. 279. 

‘Wird ausgemittelt, dass ein Schiffer Ladung eingenom- 
men habe, obgleich das Schiff nicht tüchtig und genug- 
sam ausgerüstet gewesen, so soll er sowohl den Rhedern 
und Befrachtern, als den Versicherern, für allen Schaden 

18 * 
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haften, ımd ausserdem, wegen der durch diese Fahrlässig- 
keit irgend Jemandem an Leben, Leib oder Vermögen zuge- 
stossenen Verletzungen nach Vorschrift des Criminalrechts 
bestraft werden. 

A. L.R. a. a. 0. $. 1474. 


$. 280. 

Auf die gehörige Beladung des Schiffes muss der 
Schiffer vorzügliche Sorgfalt verwenden, und besonders dar- 
auf sehen, dass das Schiff nicht zu leicht geladen, sondern 
allenfalls mit dem nöthigen Ballaste versehen, auch weder 
im Grunde, noch oben, noch auf Einer Seite zu sehr bela- 
stet werde, sondern eine bequeme Fahrt habe. 

A. L.R. a. a. 0. $. 1475. 


$. 281. 

Er muss ferner leckende Güter nicht auf trockene stauen, 
keine schwache Packlage unterlegen, und die Güter gut gar- 
niren. 

A.L.R.a,a. 0. $. 1476. 


8. 282. .: : . 

Nimmt er eine lose Ladung ein, oder fährt er mit 
Ballast, so soll er in der Mitte ein tüchtiges Schloss ma- 
chen, damit die Ladung nich$ übergehen könne. 

A. L.R. aa. 0. $. 1477. 

Auch muss er die Ladung fest stauen, und sie gehö- 

rig mit Holz unterschlagen. 
A,L.R. a. a.0, $. 1478. 

Bedient er sich beimStauen der Schrauben oder Wagen- 
winden, so muss er Bretter vor die Schraube, oder Holz zwi- 
schen die Klau legen, damit er nicht die Packlage verderbe. 

A.L. R.a.a, 0. $. 1479. 


t 
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$. 283. 
Sind diese Vorschriften von ihm oder seinem Volke ver- 
absäumt worden, so haftet er für allen Schaden. 
A. L. R. a.a.0. $. 1480. 


$. 284. 

An solchen Orten, wo verordnete Stauer sind , muss 
er‘ dahin sehen, dass diese keinen®Fehler an der 
Stauung begehen, und wenn sie sich nicht abhalten lassen wol- 
len, dagegen Protest aufnehmen lassen- : .  s. 

Hat er dies verabsäumt, so soll ihm die Entschuldigung, 
dass der Fehler durch die Stauer verunlunt sei, nicht zu 
Statten kommen. 

A. L.R. a. a. 0, 8.1481. 1482. 

| . $. 285. 

Die Ueberladung des Schiffes muss -der Schiffer mi; 
gleicher Sorgfalt vermeiden, und kann bei dadurch entste- 
hendem Schaden sich mit dem Verlangen der Befrachter oder 
Spediteurs gegen die Vertretung nicht schützen. 

A. L.R.aa.0. $. 1483. - 
&. 286. 

In allen Fällen, wenn auch kein Schade geschehen ist 
muss der Schiffer den doppelten Betrag der bedunge- 
nen Fracht, für jede zu viel eingenommene Last, zur 
Schiffer-Armeneasse als Strafe entrichten. 

A.L.R. a.a. 0. $. 1484. 

.$. 287. 

Ein Schiffer, der von einem unbekannten oder unsiche- 
ren Befrachter Güter an Bord ninımt, deren Qualität er nicht 
genau kennt, haftet für den Schaden, welcher aus der 
verborgenen Qualität entsteht. 

A, Li a.a. 0. $, 1485. 
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Dasselbe findet Statt, wenn er, ohne der Rheder und Be- 
frachter Einwilligung, Contrebande, oder andere derglei- 
chen Güter ‚ladet, welche das ganze Schiff und die übrige 
Ladung in Gefahr setzen. 

A.L.R. a.a,0, $. 1486. 


Ferner, wenn er inKriegszeiten Güter einnimmt, de- 
ren äussere Beschaffenheit eine unrichtige Angabe des Be- 
frachters vermuthen lässt. 

A. L.R. a.a. 0, $. 1487. 


€. Bei Führung des Schiffes 
$. 288. 
.xs Der Schiffer darf nach beendigter Ladung nicht ohne 
Noth vomSchiffe gehen, viel weniger aufdemLande | 
übernachten. 
A.L.a. a.0. $. 1488. 
$. 289. 

Wird er durch vorfallende Umstände dazu genöthigt, so 
muss er die Aufsicht über das Schiff während seiner Ab- 
wesenheit dem Steuermann übertragen. 

A. L.R.a.a. 0. $. 1489. 


$. 290. 
Schiffer und Steuermann dürfen sich also niemals. zu 
gleicher Zeit vom Schiffe entfernen. 
A.L,R.a.a. 0, $. 1490. 


$. 291. 

Der Schiffer darf ohne Noth den ihm vorgeschriebenen 
Cours nicht ändern, noch in andere, als die ihm be- 
stimmten Iläfen einlaufen; widrigenfalls er den Rhedern und 
Befrachtern für allen daraus entstehenden Schaden haftet. 


A.L.R. a. 2.0, &, 1491. ö 
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'$. 292. 

Ist ihm kein Cours vorgeschrieben, so muss er 
den nächsten und sichersten Weg zum Orte seiner 
Bestimmung nehmen. 

A.L. R.a.a.0. $. 1492, 

$. 293. 

Wird er durch Nothfälle den Cours zu ändern, PM 
einen anderen Hafen zu suchen veranlasst, so muss er den 
Rhedern baldmöglichst davon Nachricht geben. 

A.L. a. a.0,. $. 1493. 


.$. 294. 

Segelt der Schiffer unter Convoy. oder serlehte- 
ter Admiralschaft, so muss er dieselbe nicht vor- 
sätzlich brechen, noch sich von den übrigen Schiffen 
ohne Noth entfernen. 

A.L.a.a.0. $. 1494. | 

Hat er diesem zuwider gehandelt, so haftet er u Rhe- 
dern und Befrachtern für jeden Verlust, der durch Haltung 
der Admiralschaft wäre vermieden worden; so wie den übri- 
gen Schiffen wegen seines etwaigen una 

A.L.a. a. 0. $. 1495. | \ 


$. 295. 

Jeder Schiffer ist bei eigener Vertretung schuldig, er 
mag unter Segel oder vor Anker sein, die Schiffsleuchte 
bei Nacht aufzustecken; auch wenner vor Anker liegt, 
über demselben den sogenannten Wächter befestigen, und 
schwimmen zu lassen. 

A.L.R. a. a. 0. $. 1496. 
$. 296. 

Ausser dem höchsten Nothfalle muss er, bei gleicher 

Verantwortung, nicht ohne die dazu hestellten. Piloten 
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oder Lootsen ein- und aussegeln; dem Piloten im Ein- 
und Ausbringen des Schiffes das Commando lediglich über- 
lassen; auch sein Schiffsvolk anhalten, demselben in allen 
Stücken, besonders bei Regierung des Ruders und der Se- 


gel, genau zu folgen. 
A. L. a. a. 0. $. 1497. 


a 


D. Beim Einlaufen in einen Hafen. 
$ 297. 
Läuft er nach der Abfahrt vom Ladungsplatze in ei- 
“nen Hafen ein, wo ein ihm bekannt gemachter Bevoll- 
mächtigter der Rheder sich befindet, so muss er sich bei 
diesem unverzüglich melden, und ohne Vorwissen und Ge- 
nehmigung desselben nichts von Erheblichkeit vornehmen. 
A. L. R. a.a. 0. $. 1498. 
E. Beim Aufnehmen der nöthigen Gelder. 
$. 298. 

Ist der Schiffer an einem fremden Orte, wo keine Be- 
vollmächtigte der Rheder sich befinden, Gelder zur Fort- 
setzung der Reise aufzunehmen genöthigt, so muss er die- 
selben darlehnsweise auf die möglichst besten a 
zu erhalten suchen. 

A.LR.a.a, 0. $. 1499. 
$. 299. 

Kann er dergleichen Darlehn nicht aufbringen, so 
muss er sich die benöthigten Gelder auf Bodmerei zu 
verschaffen bemühet sein. 

A,L.R,a,a. 0. $. 1500. 
$. 300. 

Findet weder das Eine noch das Andere Statt, so steht 
'es ihm frei, von den geladenen Waaren, oder von den ent- 
behrlichen Schiffsgeräthschaften, so viel als zur 
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. Bestreitung solcher Ausgaben unumgänglich nothwen- 
dig ist, zu verp fänden ‘oder zu veräussern, 
A,L.R. a.'a, 0. $. 1501. 
$. 301. 

Er muss aber in allen vorstehenden Fällen die Um- 
stände, welche ihn in Verlegenheit setzen, dem S eege- 
richte des Orts, wo er vor Anker liegt, anzeigen, die- 
selben nebst dem Steuermanne und zweien Schiffsleuten eid- 
lich erhärten, und ein Instrument darüber errichten 
lassen. 

Vernachlässigt er diese Vorschrift, so muss er, wenn 
demnächst die Rheder oder Befrachter die Nothwendigkeit 
des Darlehns oder der Veräusserung nicht anerkennen wol- 
len, dieselbe vollständig erweisen, und soll darüber 
‘zum Erfüllungseide nicht gelassen werden. 

A.L. R.a.a. 0. $. 1502. 1503. 


F. Wegen der Correspondenz mit den Rhedern. 
$. 302. 

Der Schiffer ist schuldig, die Rheder, so viel als mög- 
lich, von allen auf der Reise sich ereignenden erheblichen 
Vorfällen zu benachrichtigen. 

A. L. R. a. a. 0. $. 1504. 

Insonderheit muss er ihnen die Ankunft und 'Abreise, 
Frachtschliessung über Waaren und Personen, Ablieferung 
der Fracht und Frachtgelder,*das Einlaufen in einen Noth- 
hafen u. d. m, bei erster Gelegenheit melden. 

A. L.R. a.’ a, 0. $. 1505. 


G. Wegen Führung des Tagebuches. 


$. 303. 
£ Er muss ai richtiges und vollständiges Tagebuch 
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über die ganze Reise entweder selbst führen, oder durch 
den Steuermann führen lassen, 
A.L.R. a. 2.0. $. 1506. 


$. 304. 

In diesem Tagebuche müssen alle merkwürdige, vor, 
während und Mach der Reise gescheliene Vorfälle 
verzeichnet werden. 

A.L.R.a. a. 0. $. 1507. 

Besonders gehören dahin: 

die bedungene Fracht; 

die Annahme oder Abdankung des Schiffsvolkes ; 

der Empfang und die Ablieferung der Waareu; 

die Abfertigung bei den Zöllen und Licenten; 

die während der Reise vorgefallenen Veränderungen 

des Windes und Wetters u. s. w. 
A.L.R.a,.a, 0. $, 1508. 
$. 305. 
“ Auch die während der Reise auf dem Schiffe entstan- 
denen Todesfälle, ingleichen die vorgefallenen Beschä- 
digungen au Schiff oder Ladung, müssen in das Tagebuch 


Yu 


genau eingetragen werden. 
A.L. R.a.2.0,.$. 1509. 


$. 306. 
Der Schiffer und Steuermann müssen dies Journal der- 
gestalt getreulich führen, dasg sie die Richtigkeit desselben 
auf Erfordern eidlich bestärken können. 
A, L.R.a.a. 0. $. 1510. 
$. 307. 
Sie müssen dasselbe innerhalb vier und zwanzig Siun- 
den nach ihrer Aukunft dem Scegerichte des Losungs- 
platzes, wenn aber die Beschaffenheit der Gewässer cine 
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frühere Brechung der Ladung nothwendig macht, dem: @e- 
richte des Vorhafens im Originale übergeben. 
A.L.R. a.2.0.$ 1511. 


ö | .$. 308. | 
Ist das Tagebuch nicht gehalten, oder nicht ge- 
hörig fortgeführt worden, so sollen der ‚Schiffer und 
Steuermann, ausser der Verhaftung für allen daraus entste- 
henden Schaden, wenn der Fehler aus blosser Nachläs- 
sigkeit entstanden ist, den vierten Theil der ver- 
dienten Heuer als Strafe entrichten, bei ausgemitteltem 
bösen Vorsatze aber als Verfälscher bestraft werden. 
A.L.R. a. a. O. $. 1512. 


$. 309. 
Ausserdem muss der Schiffer eine jede seiner Angaben, 
worauf er für sich einen Anspruch oder eine Vertheidigung 
| gründen will, durch andere rechtliche Beweismittel vollstän- 


dig darthun, und kann darüber zum Erfüllungseide nicht 
gelassen werden. 


A,L.R.a.a. ©. $. 1513. 


H. Wegen der Fracht. 


$. 310. 

Der Schiffer muss an der mit den Rhedern bedungenen 
Heuer sich begnügen, und darf ohne deren Genehmigung, 
keine Waaren für eigene Rechnung, weder in dem 
Raume, noch auf dem Decke, noch in den Kellern, auch 
uicht in der Cajüte mitnehmen. 

A,L.R,a.a. 0, $. 1514. 


$. 311. 
Handelt er diesem Verbote zuwider, so soll er den 
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vierten Theil des Werths der mitgenommenen 
Waaren den Rhedern zur Strafe entrichten. 
A.L.R.a.a. 0. $. 1515. 
‚812. 

Ist aber der Schiffer zugleich Mitrheder, oder hat 
er für einen der Rheder, ohne die Fiacht zu bedin- 
gen, Waaren einladen lassen, so muss er den mitt- 
lern Satz des zu derselben Zeit am Ladungsplatze ge- 
wöhnlichen Frachtlohns bezahlen. 

A.L.R.a. a. 0. $. 1516. 
$. 313. 

Ferner muss er, bei Annehmung der Fracht, vornehm- 
lich seiner Rheder Nutzen zu befördern suchen, und um 
der Caplaken, Schreibegeldes, oder anderer Vortheile willen» 
keine gute Fracht ausschlagen. 

A. L.R. a. a. 0. $. 1517. 

Auch darf er an Caplaken, Schreibegeld, oder 
sonst, wenn ihm dergleichen Vortheile von den Rhedern zu- 
gestanden worden, nicht mehr als den dreissigsten Theil 
der Fracht nehmen, widrigenfalls er den doppelten Be- 
trag des ganzen erhaltenen Caplakens, Schreibegeldes, oder 
andern Vortheils, der Schiffer- Armencasse als Strafe er- 
legen soll. 

A.L.R.a.a. O0. $. 1518. 
$. 814. 

Sind in Kriegszeiten von den Militairbehörden zur 
Wegschaffung der Truppen oder Militairstücke weit höhere, 
als die principienmässigen, von den Seegerichten fixirten, 
nach den Verhältnissen über die gewöhnlichen Frachten nor- 
mirten Preise schriftlich versprochen worden; so findet aus 
einem solchen Versprechen keine Klage Statt. 

Es ist jedoch, wenn neutrale Schiffer eine solche 
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Klage anstelleu, ud besondere Widersprüche gegen die Ab- 
weisung mit der Klage 'eintreten, immediate ‘zu berichten. 
Io Cabinetslfdre vom 10. August 1808. 

Mathis jur. Monatsschrift. Bd. 6. 8.471. 


I. Wegen der Rechnungsablegung. 
$. 315. | 
Bei Endigung jeder Reise muss der Schiffer den Rhe- 
dern genaue Rechnung ablegen, auch während derselben, 
so oft es von den Rhedern, oder demjenigen, welchem sie 
den Auftrag ertheilt haben, verlangt wird, Auskunft über die 
vorgefallenen Ausgaben und Einnahmen ertheilen. 
A.L. R.a. 2.0. $. 1519. 
&86. on 
Hat ein Schiffer von der Fracht (s. unten) oder Schiffs- 
provision etwas unterschlagen, so soll er zum doppel- 
ten Ersatze angehalten, und ausserdem als ein Betrü- 
ger bestraft werden. 
A.L.R.a. a. 0.8. 1520. ° 
Dasselbe findet Statt, wenn der Schiffer, zum Nach- 
theile der Rheder oder Versicherer, mit den Schiffshand- 
werkern und Lieferanten sich einverstehet. 
 A.L.R.aa, 0. $. 1521. 


K. Von der Verpflichtung der Rheder durch die 
Handlungen des Schiffers. | 


$. 317. ur 
Zum Verkaufe des ganzen Schiffes aus freier 
Hand ist der Schiffer, ohne ausdrückliche Einwilligung der 
Rheder oder ihrer Bevollmächtigten , nicht befugt. 
A.L.R. a. 2.0. $. 1522. 
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8. 818. 

Sollten besondere Umstände.den schleunigen Ver- 
kauf desselben nothwendig oder für die Rheder mützlich ma- 
chen, so muss der Schiffer diese Umstände den Gerichten 
des Orts anzeigen, eine Taxe durch vereidete Sachver- 
ständige aufnehmen lassen, und den Verkauf durch öffent- 
liche Licitation veranstalten. 

Unterlässt er dies, so muss er den Werth des 
Schiffes zur Zeit der Abfahrt bezahlen, wenn er 
nicht die Nothwendigkeit oder Nützlichkeit des vorgenom- 
menen Verkaufs vollständig darthun kann. 

A. L.R. a.a. 0. $$. 1523. 1524. 


$. 319. 

Durch andere von dem Schiffer, während der Reise, 
wegen des ihm untergebenen Schiffes- eingegangene Ver- 
bindlichkeiten werden die Rlieder ebenso, als ein Hand- 
lungseigenthümer durch die Unternehmungen seines Fac- 
tors oder Disponenten verhaftet ‘®). 

A. L.R.a. a0. $. 1525. 
a) Vergl. A.L. R, a, a, ©. $. 497 u f. 


$. 320. 

Der Rheder haftet in Gemässheit der Vorschrift des vo- 
rigen Paragraphen für die vom Schiffer, während der 
Reise, wegen des ihm untergebenen Schiffes eingegange- 
nen Verbindlichkeiten auch dann, wenn 

1) der Schiffseigenthümer auf dem Schiffe mit anwesend 
ist; 
2) der Schiffer nicht als solcher, sondern als angeblicher 

Schiffseigenthümer sich verpflichtet. 

* Erkenntniss des Geh. Ober-Tribunals vom 7, October 1834. 
Simon und v, Strampff Rechtssprüche. Bd. 4. 8. 260265. 
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| | $. 321. | 
Gegen diese Verbindlichkeiten können die Rheder durch 
den Vorwand, dass der Schiffer die ihm ertheilte Voll- 
macht überschritten habe, sich nicht schützen. 
A.L. R.a. a. 0. $. 1526. = 
Auch werden die Rheder von dieser Vertretung nicht 
frei, wenn gleich der Schiffer selbst Aue: ganze Schiff 
gemiethet haben sollte. 
A.L.R.a.a. 0. $. 1527. 


$. 322. 

Den durch die Schuld des Schiffers oder der Schiffsleute 
an der Ladung oder den Reisenden verursachten Schaden 
müssen 'die Rheder in so weit vertreten, ‚als der Be- 
. sehädiger selbst zum :Ersatze unvermögend ist. ,  _ 

AURan0GL dos 

8.338. | 

Obige Vorschriften haben ihren Grund darin, weil der 
Credit, welcher, besonders in fremden Häfen und Seeplä- 
tzen, einem Schiffer gegeben wird, der Regel nach nicht auf 
seine Person, sondern auf dasihm änvertraute Schiff 
gerichtet ist, und ein Auswärtiger, welcher mit dem Schiffer 
contrahirt, die Gelegenheit nicht hat, die besondern Ver- 
hältnisse, in welchen derselbe mit den Rhedern steht ,. in Er- 
fahrung zu bringen.) Veberhaupt macht es die Beförderung der 
Schifffahrt und das eigene Beste der Rheder und: Befrachter, 
‚denen durch einen aus Geldmangel ‚entstehenden Aufenthalt 
oft der unvermeidlichste Nachtheil-'zugefügt werden kann, 
nothwendig, den auswärtigen Credit des Sepiirse über die 
sonst gewöhnlichen Gränzen zu ‚erweitern. 


Entwurf. Th. I, Abth, 2 üt. 3. $, 1037, 8. 221. 
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$. 324. 

Doch können die Rheder von diesen durch die Handlun- 
gen des Schiffers ihnen zur Last fallenden Verbindlichkeiten, 
mittelst Abtretung ihrer Schiffsparte und aller 
während der Reise davon gehabten Vortheile, sich befreien. 

A.L.R.a.a,0, $. 1529. 
$. 325. 

Ist das Schiff versichert gewesen, so müssen den Gläu- 
bigern auch die Rechte gegen den Versicherer ab- 
getreten werden. 

A.L.R..a. a, 0. 1530. 
$. 326. 

Haben die Rheder nach Endigung der Reise, während 
welcher eine solche ihnen bekannt gewordene Forderung ent- 
standen list, das Schiff aufs neue in See gehen lassen, 
so können sie sich durch Abtretung ihrer Schiffsparte nicht 
mehr davon losmachen, sondern haften auch mit ihrem übri- 
gen Vermögen. | 

A.L.R.a.a. 0, $. 1531. 
$. 327. 

Für die Vergehungen des Schiffers sind die Rheder . 
nur so, wie ein Principal für die Vergehungen seines Fac- 
tors, verhaftet). 

A. L.R. a.a,0. $, 1532. 

Es findet aber auch alsdann die Abtretung des Schiffes 
nicht Statt. 

A.L.R.a.a, 0, $. 1533. 
a) Vergl. A, L.R. 0.0. $5l5u£ 


L. Fremde Gesetzgebung. 


$. 328. 
Im Wesentlichen stimmen die fremden Seegesesze mit den 
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in diesem Abschnitte vorgetragenen,, die Pflichten des Schif- 
fers betreffenden Bestimmungen- überein. | 
Er ist verpflichtet, in allen Schiffsgeschäften den Vor- 
theil der Rheder möglichst zu befördern, und allen be- 
sorglichen Nachtheil abzuwenden. Er muss für die Versehen 
haften, welche ein vorsichtiger und erfahrener Schif- 
fer sich nicht würde zu Schulden kommen lassen °), 
"Russisch kaiserl. Ordnung etc, Th, 1.H. IL. 16. 
a) Vergl. Wedderkop L. I. T. II. $.XVIII, 
$. 329. 

Namentlich ist er verbunden: \ 

‚Das Schiff, bevor er dasselbe und die Ladung über- 
nimmt, zu untersuchen, und die Rheder mit den vorge- 
fundenen Mängeln bekannt zu machen. 

Weigern sich diese, denselben abzuhelfen, so muss er 
diese Weigerung der Obrigkeit anzeigen, oder, wenn die 
Rheder abwesend sind, für ad Abhülfe selbst schleunigst 

Sorge tragen. 
“Russisch kaiserl. Dr, etc. Th.I. H,II. n, a 
Cod. Venet, P LT.L9u£ß 
. S. 330. 

Er muss auf die gehörige Beladung des Schiffes 
bedacht sein, und dabei sowohl dahin sehen, dass dieselbe 
hinreichend ist, als auch, dass alle Ueberladung ver- 
mieden wird. 

$. 331. 

Um seines eigenen Vortheils willen darf er keine 
gute Fracht ausschlagen. | 

Ebenso wenig darf er an Kaplaken, Schreibgel- 
dern u. s. w. mehr, als ihm nach den Gesetzen gestattet ist, 
verlangen oder annehmen. 

Cod, Venet. P,I, T. XI, 25. 26. 
19 
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$. 332. 
Ohne ausdrückliche Genehmigung der Rheder darf er 
keine Waaren für eigene Rechnung, selbst nicht 
in der CGajüte mitnehmen. 


$ 333. 

Ebenso wenig darf er ohne Genehmigung der Rheder 
Contrebande oder andere Güter einladen, wodurch Schiff und 
Gut in Gefahr gesetzt werden. ‚A 

33 

Nachdem der Schiffer die Ladung eingenommen 
hat, ist. ihm ohne Genehmigung der Rheder nicht ver- 
stattet, ohne Noth vom Schiffe zu gehen oder gar 
am Lande zu übernachten. | 
i j &. 335. 

Er ist verpflichtet, demnächst mit dem ersten günstigen 
Winde abzusegeln. | 

Schwedisches Seerecht cl.2. c. 10. 
Rotterdamer A, 0, art. 128. 


Whisb. Seerecht a. 35. 41. 
Hamburger Statuten. P, Il. tit. 14. art.5. * 


8. 336. 

Er darf ohne Noth nicht von dem ihm vorgeschriebenen 
Course oder nächsten sichern Wege BRWBISAER, ar in 
einen andern Hafen einlaufen. ne 

Cod. Venet. P.I. T.U, 27. 
2 = 

Auch darf er nicht vorsätzlich die Admiralschaft 
oder Couvoy verlassen. 

$. 338. 
Er ist IIRARMEn da, wo es’erforderlich ist; Lootsen 


L 
HH 


a rn‘ 


/ 
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zu nehmen, und ihnen die Führung des Schiffes zu: über- 
lassen. 

Russisch kaiserliche Ordnung etc. T. I. H.II. 42. 
- H.XI. 297 u. f. 


$. 339. 
In Fällen erheblicher Gefahr muss er Schiffsrath hal- 
* ten und ohne wichtige Gründe demselben nicht entgegen 
” handeln. 
Cod. Venet. P.H, T. VIU. 1. 


$. 340. 
Er ist verbunden, die Rheder, oder an Orten, wo die- 
. selben einen Bevollmächtigten haben, diesen, von allen erheb- 
lichen Vorfällen zu benachrichtigen. 


$. 34. 
Er muss ein gehöriges Tagebuch führen, oder durch 
den Steuermarin führen lassen °). | | 
a) Vergl. Pardessus T. Il, p.45 w f. 


$. 342. 

Sobald der Schiffer die Reise beendigt hat, ist er ver- 
pflichtet, den Rhedern genaue Rechnung abzulegen. _ 

Zugleich muss er den Ueberschuss ausantworten. 

Auch ist er überhaupt gehalten, schon während der Reise 

den Rhedern oder deren Bevollmächtigten , wenn diese es ver- 

langen, von Einnahme und Ausgabe vollständige Nachricht 

zu ertheilen. 

Russisch kaiserliche Ordnung etc, Th. I. H. VII. 


’ $. 343. 
Hinsichtlich der Verpflichtung der Rheder für die 
Handlungen des Schiffers, so wie insbesondere für die 
19 * 
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während der Reise wegen des von ihm geführten Schiffes, in- 
nerhalb der gewöhnlichen Gränzen einer Vollmacht für Schif- 
fer, eingegangenen Verbindlichkeiten zu haften, sind 
die Bestimmungen der fremden Gesetzgebungen im Wesent- 
lichen folgende: | 

1) Die Rheder werden dutch dergleichen eingegangene 
Verbindlichkeiten ganz in derselben Art verhaftet, wie der 
Principal durch die Handlungen seines Disponenten, 

2) Ferner haben sie die Verpflichtung, den durch impu- 
table Schuld des Schiffers oder des Schiffsvolkes der Ladung 
oder den Reisenden verursachten Schaden in subsidium zu 
ersetzen. 

Von dieser Verpflichtung können sie sich allein durch Ab- 
tretung ihres Schiffsparts, so wie aller während der 
Reise erworbenen Vortheile befreien. 

3) Für die Vergehungen des Schiffers sind sie inso- 
weit verhaftet, als dies bei cinem Principale in Betreff der 
Handlungen seines Factors der Fall scin würde‘). 

a) Vergl. Pardessus T.I.p. 76uf. 


$. 354. 

Besonders wichtig ist die östreichische See- Gesetz- 
gebung hinsichtlich der Bestimmung der Pflichten der Capi- 
taine und Patrone; sie unterscheidet bei derselben die 
Beziehung auf die seepolizeilichen Anordnungem 
auf das Verhältniss gegen die Rheder, auf das ihnen 
anvertraute Fahrzeug, dessen Direction und auf das 
Verhältniss gegen die Schiffsmannschaft und die 
Befrachter oder Miether des Schiffes‘). 


a) Es ist wegen der besondern Genauigkeit der östreichischen Gesetzge- 
bung in Betreff des Gegenstandes dieses Abschnitts das Wesentliche 
derselben hier abgesondert von den vorhergehenden Paragraphen vor- 
getragen worden. 


ee, 
Br 
or 
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$. 345. 

a) Seepolizeiliche Rücksichten. 

Jeder Capitain oder Patron eines Schiffes ist verbunden, 
ein Journal zu führen. In dasselbe muss er, wenn er kei- 
nen Schiffsschreiber hat, Folgendes verzeichnen: 

Die: 'gesammte Schiffsmannschaft, und die mit derselben 
. vorgehenden Veränderungen ; 
ihre Aufführung während der Fahrt; - 
die Löhnungen und die Abzahlungen auf dieselben; 
"alle bedeutendern Vorfälle, welche die Commerz- oder 
Marinebehörden interessiren können (von Tag zu Tag): 
2. B. welche Begünstigungen oder Beeinträchtigungen der 
Capitain oder Patron in den verschiedenen Seehäfen er- 
fahren hat, ob de k. k. Consuln ihm den gehörigen Bei- 
stand geleistet haben, die Veränderung der Winde, den 
' Zustand der Rheden, die Bir: des Schiffes bei Stür- 
men u. 8.w. 

Der Hafencapitain, welehem dies Journal nach der 
Rückkehr in einem Östreichischen Hafen zu übergeben ist, 
muss sich van der richtigen ae desselben über- 
zeugen. 

Der Capitain ist ferner ERROR unverzüglich nach 
seiner Ankunft seine ganze Ladung, mit genauer Specifi- 
cation der Gattung und Menge der Waaren, bei der Sani- 
tätsbehörde auzugeben. Br 

- Bei der Abfahrt aus einem östreichischen Hafen muss 
er sich mit legalisirten Manifesten oder Ladungs- 
Verzeichnissen vom Hafenamte versehen, und deslialb sämmt- 
liche Ladungsscheine daselbst zur Legalisirung und Einregi- 
strirung überreichen. | 

Den k. k. Consuln haben die Capitaine ähnliche Mani- 
feste zur Registrirung für die Handlungstabellen in den Hä- 
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fen ihrer Bestimmung vorzuzeigen, und sich mit Manifesten 
bei der Abfahrt aus den auswärtigen Häfen’ zu versehen. 

‚Alle zur Ausfertigung des Mänifestes erford@rlichen La- 
dungsscheine müssen von ee oder 
von befugten Mäklern ausgestellt sein. ' 

Für jeden Tonnengehalt derjenigen Waanren, welche 
nicht verzeichnet worden sind, ist eine Geldbusse von sechs 
Lire bestimmi. A 

Verordnung in Triest vom 10. März 1779. 
Versen in Triest vom 12. Juli 1802. 
8. 346. 

b) Die Pflichten des Capitains oder Patrons 
gegen die Rheder bestimmt gewöhnlich der Rheder- 
brief; ces enthält indessen das poMitische Marine- 
Edict vom Jahre 1774 nachstehende ausdrückliche Be- 
stimmungen : 

Der Capitain oder Patron darf ohne besondere Bewilli- 
gung der Rheder an dem Schiffe keine Veränderun- 
gen vornehmen lassen, oder Geld gegen Wechsel aufneh- 
men, noch weniger ohne die grösste Nothwendig- 
keit eine Bodmerei contrahiren; er ist verpflichtet, zu- 
vor noch die k.k. Consuln um Hülfe zu ersuchen, und. 
wenn diese nicht im Stande sind, dieselbe zu gewähren, so 
soll er nur mit Zustimmung der Schiffsofficiere 
_(s. unten) verfahren, darüber ein Protokoll aufnehmen und 
die Rheder unverzüglich davon in Kenntniss setzen. 

Der Capitain darf das Schiff selbst unter keiner 
Bedingung, ohne Einwilligung der Rheder, verkaufen. 

Er darf, ohne ausdrückliche Genehmigung der Rheder, 
keinen Particularhandel treiben, selbst dann nicht, . 
wenn er Mitrheder wäre. Ä 

Er muss die Rheder von dem Erfolge seiner Reise, vom 
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Betrage der Frachigelder und der;Ausgaben;' von den einge- 
gangenen Verbindlichkeiten, vom Zustande des Schiffes u. s. w. 
in -Kenptniss setzen. 

- Veberhaupt darf er die: Vorschriften: ie Rheder nicht 
RER ul muss von Reise zu Reise genaue Rech- 
nung legen; die öffentliche Aufsicht nimmt zwar von der : 
Beschaffenheit dieser Rechnungen keine Notiz, es steht in- 
dessen im Falle einer unordentlichen Führung derselben der 
politischen Behörde das Strafrecht zu, 

$. 3. 
€) Hinsichtlich des Fahrzeuges muss sich der Capi- 
tain oder Patron, bevor er abreiset, von dem guten Zustande 
desselben überzeugen, und nicht mehr Ladung einnehmen, 
als das Schiff ohne Gefahr tragen kann. ° 

- Er muss für eine genügende Menge von gutem Mund- 
vorrath Sorge tragen; sollte während der Reise Mangel 
an solchem entstehen, so kat er das Recht, diejenigen, wel- 
che noch Vorräthe haben, zu zwingen, dieselben gegen 
einen billigen Preis zur Verpflegung aller auf dem Schiffe 
befindlichen Personen abzulassen. 2 

Ebenso sind auch inländische Schiffe, welche einander 
auf der Reise begegnen, verpflichtet, ihren überflüssigen 
'Mundvorrath dem nothleidenden Schiffe abzulassen, | 


$. 338. 

d) In Betreff der Direction des Fahrzeuges darf der 
Capitain oder Patron dasselbe in keiner Gefahr verlas- 
sen. Nur im nöthigsten Falle kann er, mit Bewilligung der 
Schiffsoffieiere, und in der Absicht, das Kostbarste von der 
Ladung zu reiten, sich an das Land begeben. Dort hat er 
indessen unverzüglich vor dem nächsten k. k. Consul die 
Gründe zu Protocoll zu geben, wegen welcher er das Schiff _ 
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verlassen hat. Er erhält hiervon eine beglaubigte Abschrift 
zu seiner Rechtfertigung. 

Ausser dem Falle einer Krankheit darf der Capitain 
Niemanden für sich substituiren, und selbst in diesem 
Falle muss es mit Vorwissen der k. k. Seebehörden und 
‘ Consuln geschehen, von diesen im Scontrino vermerkt, und 
ausserdem vom Capitain olıne Verzug den Rhedern mitgetheilt 
werden. 

Das Aufstecken einer. fremden Flagge ist durchaus 
untersagt‘). 

In fremden Häfen hat der Capitain die dortigen Ge- 
setze zu beobachten, aber auch darauf zu halten, dass sein 
Schiff die Rechte und Privilegien geniesse, die ihm 
nach den bestehenden Gewohnheiten oder besondern Verträ- 
gen gebühren. Sollten seine Rechte gefährdet werden, so 
muss er bei den k. k. Consuln Belehrung erbitten, und, wenn 
sich kein Consul dort befindet, die passenden Mittel selbst 
wählen, ohne indessen Gewalt zu brauchen. 

Er muss sich über die Fahrt stets mit den Schiffsoffi- 
cieren berathen, und wo es nöthig ist, Piloten annelımen. 

Beim Ein- und Ausladen des Schiffes muss er stets am 
Bord bleiben, und immer auf demselben übernachten, 
so lange es im Hafen liegt, nur in besondern Nothfällen 
kann er die Aufsicht einem andern Officiere übertragen. Eine 
dergleichen Uebertragung findet indessen beim Auslaufen aus 


einem Hafen oder von einer Rhede nicht Statt. \ 
Regolamento concernente la patentazione etc. 1823. Art. 10.\ 
lit. b. 
Editto politico di navigazione mercantile austriaea, Apr. 
1774. Art. II, 


a) Dies durfte auch früher nur mit ausdrücklicher Erlaubniss oder drin- 
gender Gefahr vor Corsaren geschehen. 
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ira BR 

eo) Die Schiffsmannschaft (Pilöten, ‚Schreiber, 
Steuerinänner und Matrosen) wählt der Capitain, und zwar 
im Einverständnisse mit den Interessenten, wenn sich der- 
gleichen am Orte der Bemannung befinden. - 

Er ınuss auf Schiffen über 100 Tonnen Einen, auf Schif- 
fen über 200 Tonnen zwei ihm von der politischen. Behörde 
übergebene ‚junge Leute als Schiffsjungen mitnehmen 
und diese beköstigen und kleiden; dieselben müssen wenig- 
stens sechs Jahre hindurch in dieser a unentgeldlich 
dienen ?). | 

Der Capitain muss dafür sorgen, dass bei der Formirung 

der Mannschaft den östreichischen Unterthanen der Vor- 
zug gegeben werde, und dass dieselbe wenigstens aus 
zwei Dritiheilen der letztern bestehe. 

Der Capitain muss sich über die mit der Mannschaft vor- 
gehenden Veränderungen mit ne der Consuln : 
vor dem Hafenamte ausweisen. 

Den Capitainen ist es. strenge untersagt, nach erhaltener 
Abfertigung von dem Consulate sich irgend Veränderungen 
der Mannschaft 'zu erlauben. Die Consulate, in deren Häfen 
sie später landen, haben dies zu untersuchen und dem vor- 
gesetzten See - Gubernium zur Bestrafung anzuzeigen, 

Wenn der Capfai einige Verstärkungsmatrosen 
en Bord nehmen will, so müssen dieselben dem Hafenamte 
wm und auf dem Rücken der Rolle vermerkt werden; 

fa der Capitain bleibt übrigens für ihre Rückkehr verantwortlich. 

Die Capitaine sollen sich untereinander, bei einer Geld- 
busse yon 40. Gulden, keine Matrosen oder Sa 
abwendig machen. 

e sollen das Schiffsvolk in strenger Zucht hal- 
ten, und können unruhige, ungehorsame oder unmässige 
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- Matrosen, nach eingeholtem Ratlie der Officiere, in’s Meer 


tauchen, im Arreste halten oder im Raumd anbin- 
den lassen, Schwerere Verbrechen sind :den '@onsulig 
anzuzeigen, worauf von diesen die: Ulitersuchung eingeleitet 
wird. Wo kein Consul ist, muss der Capitain mit den Schills- 
offieieren: den summarischen. Prozess . forbiren, die Acten an 
die Beliörde einsenden und den Verbrecher mit dem ersten 
Schiffe in einen östreichischen Hafen: abschicken. 

Verordnung in Triest vom 5. Januar 1799, 

Hof-Decret vom 19. November 1819. 

Verordnung in Triest vom 25. Mai 1821. 


Editto politico di navigazione mercantile austriaga 25. Apr. 
1774. Art, I. 


a) Wegen der von den Schiffsjungen zu vorrichtanden schweren Arbeitan 
"wurde für Dalmatien das Alter der aufzunebmenden Schiflsjungen auf 
wenigstens zwölf Jahre bestimmt. 
Circular ia Dalmatien vom 20. Juli 1824, ss. 1.3. 


$. 350. 
N Ueber das Verhältuiss zu den Befrachtern s. un- 


ten den diesen: Gegenstand überhaupt behandelnden Abschnitt. 


M. Französische Gesetzgebung insbesondere. 


$. 351. 
Die Vorschriften des Code de commerce (L. II. 
T.IV. du Capitaine) lauten wie folgt: 
Tout capitaine, maitre ou patron, charge de la 


conduite d’un navire ou autre bätiment, est garaut de ses “ 


fautes., m&me legeres, dans l’exercice de ses fonctions. 
C d. Ü L. 1. I; IV. Art, 221. 


& 352. 
Tl est responsable des marchandises dont . se carge 
I: eu fournit une reconnaissancc. 
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Cette recomnaissance se nomme cönnaissem ent.i 
C.d. C.a.a.0. Art, 222. ‚yeatpun.b abe 
y-@, EB 3 eisen Mi 
N appartient au capitaifie‘ de’ former '1’egtipage du 
vaisseau, et de ichoisir 'et louer'iles matelots et 
autres gens de l’equipage; ce qu'il‘fera 'ndanmoins- de cön- 
‘cert avec les proprietaires ,.torsqwil sera dans le I&u de leur 
demeure. _ 
C. d..C. aa. 0. Art, 223. F 
s 354 ER 
Le capitaine tient un registre cofe et BEN par Pan 


2 En rue 
si, 


des juges ie tribunal de commerce, ou par le maire ou 
son auljoint, dans uuen lieix ou il ny a pe de tribunal de 


commerce. i | i 
2 eh il 


Ce registre eontient: 

Les r&solutions prises pendant le voyage; 

La recette et la depense concernant le'nävire, et gene- 
ralement tout ce qui concerne le fait de sa charge, et tout 


ce. qui peut donuer, lieu & un compte ä rendre, & une de- 
mande ä former. TE 


C, d’C.a.2.0. Ar 


| $. 355. 

Le capitaine est-tenu, avant’ de’ prendre charge, de faire 
visiter son navire, aux termes et daus les formes prescrits 
par les r&glements. ne Ne 

Le proces-verbal de visite est depose au greffe du tri- 
bunal de commerce; il en esf delivre extrait au rer: 

C. d.C.a.a. 0. Art, 225. 


$. 356. 
Le capitaine est tenu-d’avoir A bord: 
Lacte de propriet& du. navire, | ; 
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Vacte de francisation, 

le röle d’dquipage, | 

les connaissements et chartes - parties, 

les procös - verbaux. de visite, 

les acquits de. paiement ou & caution des douancs. 
C.d. C.a, a, 0, Art; 226. 


i 8. 357. 
Le capitaine est tenu d’&tre en personne dans son na- 


vire, & l’entrde et & la sortie des perts, havres ou rivieres. 
C,d.C.a. a,0. Art, 227. 
$. 358. 

En cas de contravention aux obligations imposdes par les 
quatre articles precedents, le capitaine est responsable de 
tous les evenements envers les interesses au navire et char- 
gement. 

C.d.C.a. a. 0, Art. 228, 
$ 359. 

Le eapitaine r&pond €galement de tout le dommage quä 
peut arriver aux marchandises qu’il aurait chargdes sur le 
tillac de son vaisseau sans le consentement par dcrit .du 
chargeur. 

Cette disposition n’est point applicable au petit ca- 
botage. 

C.d,C. a. a. ©. Art, 229. 
$. 360. 
La responsabilite du capitaine ne cesse que par la preuve 
d’obstacles de force majeure. \ 
C. d,C.a.a. 0. Art. 230. 
$. 861. 
Le capitaine et les gens de l’dquipsge qui sont & bord, 
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ou qui sur les chaloupes se rendent & bord pour faire volle, 
ne peuvent &tre arrötds pour dettes civiles, si ce n’est & rai- 
son de celles qu'ils auront contractdes pour le voyage, et 
möme, dans ce dernier cas, ils ne peuvent &tre arrätes s'ils 
donnent caution. 
6,d.C.a.a, 0. Art. 251. 


$. 862. 

Le capitaine dans le lieu de la demeure des proprie- 
taires ou de leurs fondes de pouvoirs, ne peut, sans leur 
autorisation spöciale, faire travailler au radoub du bätiment, 
' acheter des veiles, cordages et autres choses pour le bäti- 
ment, prendre A cet effet de l’argent sur le corps du navire, 
ni freter le navire. 

C,d.C.a. a. 0. Art. 282. 


$. 363. 
Si le bätiment &tait fret€ du consentement des rss Ä 
taires, et que quelques uns d’eux fissent refus de contribuer 
aux fraix necessaires pour l’expedier, le capitaine pourra en 
ce cas, vingt-quatre heures apr&s sommation faite aux re- 
fusants de fournir leur contingent, emprunter & la grosse 
pour leur compte sur leur portion d’interöt daus le navire, 
avec autorisation du juge. 
C.d.C,a,a. 0. Art, 233. 


$. 364. 
Si, pendant le cours du voyage, il y a necessit€ de 
'radoub, ou d’achat de victuailles, le capitaine, apres l’avoir 
constat€ par un procts-verbal signd des principaux de V’&qui- 
page, pourra, en se faisaut autoriser en France par le tri- 
bunal de commerce, ou, & defaut, par le juge de paix, chez 
V’etranger par le consul frangais, ou, & defaut, par le ma- 
gistrat des lieux, emprunter sur le corps et quille du vais- 
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seau, meitre en gage ou: vendee des 'nmrchandises jus- 
qu’a concurreuce, de la somme que les besoins consirtds 
exigent. 0 4 Fr e 

Les proprictaires,..ou le capitaine qui les represente, 
tiendront compte des marchandises vendues, d’apres le cours 
des marchandises de m&me nature et qualite, dans le lieu 
de la decharge du navire, & l’Cpoque de son arrivee. 

C.d. C. a. a. O. Art, 234. , 


$. 365. 

Le capitaine, avant son depart d’un port e&tranger ou 
des colonies frangaises, pour revenir en France, sera tenu 
d’envoyer A ses 'propridtaires on & leur fondes de pouvoirs, 
un compte sign de Jui, contenant l’etat de son chargement, 
le prix des marchandises de sa cargaison, les sommnes par 
lui empruntdes, les noms et demeures des preöteurs. 

C.d.C,a.a. 0. Art, 235. 
! $. 366. _ gr 

Le capitaine, qui aura sans ndcessitd pris de largent 
sur le: corps, avictuaillement ou dquipement du .navire, 
erigage ou vendu des marchandises on des vietuailles, ou qui 
aura employed dans ses comptes des avaries et des depenses 
supposcdes, sera responsable envers l’armement, et person- 
nellement tenu du remboursement .de largent eu du paie- 
ment des objets, sans pr@judice de la poursuite criminelle, 
sil ya lien. | | 
.C.d.C.a.a. 0. Art, 236. 

$. 367.., | 

Hors le cas d’innavigabilit€ ldgalement constatee, le ca- 
pitaine ne peut, ä peine de nullit€ de la vente, vendre le 
navire saus um pouvoir special des propriedtaires. 

C.dC,a,a0. Art, 237. 
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$. 368. 

u Tout capitaine de navire engage ‘pour un voyage est tenu 
de l’achever, & peine de tous depens nn interets 
envers les proprictaires et Ice affreteurs. 
©. di Qi;e. 0. 0, Artı 798. | 


ET | 
Le capitaine qui navigue & profit commun sur le char- 
gement, ne peut faire aucun trafie ni commerce pour son 
compte particulier, ’ilin’y a convention conttaire. | 
C.d,C.a,a. 0. Art. 239. ; 
ee 77) | 
‚En cas de contravention ‚aux dispositions mentionnees 
dans article precedent, les marchandises embarqudes par Ie 
capitaine pour son compte partieulier sont confisquees au 
profit des autres interessds. . 
C. d. C. a. a. O. Art. 240. 


$. 371.- | 
Le capitaine ne peut. ‚abandonner son navire 
pendant le voyage pour quelque danger que ce soit, 
sans l’avis des officiers et principaux de lequipage; e,m 
ce cas, il est tenu de sauver avec lui Ya argent et ce qu’ü 
pourra des marchandises les plus precieuses ‚de son char- 
gement, sous peine d’en rd pondre en son propre om. 
Si les objets ainsi tirds du navire sont perdus par quelque 
cas fortuit, le capitaine en demeurera decharge, 
C.d.C.a.a. 0. Art. 241. 
TE aan 3 
Le capitaine est tenu, dans les vingt + quatre heures .de 


son -arrivde, de faire) viser son registre,; et de faire son 
rapport. 


> 
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Le rapport doit &noncer: 
Le lieu et le temps de son depart, 
La route qu'il a tenue, 
Les hasards qu’il a coutus, 
Les desordres arrives dans le navire, et toutes les cir- 
constances remarquables de son voyage. 
C.d. C.a. a, 0, Art. 242, 


$. 373. 

Le rapport est fait au greffe devant le president du 
tribunal de commerce. 

Dans les lieux ou il n’y a pas de tribunal de commerce, 
le rapport est fait au juge de paix de l’arrondissement. 

Le juge de paix qui a regu le rapport, est tenu de 
l'envoyer sans delai au president du tribunal de commerce le 
plus voisin. 

Dans l’un et Pautre cas, le depöt en est fait au greffe 
du tribunal de commerce. 

C.d. C.a, a. O. Art. 248. 


$. 374. 


Si le capitaine aborde dans un port etranger, il est tenu 
de se presenter au consul de France, de lui faire un rap- 
port, et de prendre un certificat constatant l!’epoque de son 
arrivde et de son depart, l’etat et la nature de son char- 
gement. 

C.d.C. a. a, 0, Art. 244. 


$. 373. 
Si pendant le cours du voyage, le capitaine est oblige 
de relächer dans un port frangais, il est tenu de declarer 


au president du tribunal de commerce du lieu les causes de 
sa reläche, 
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Dans les lieux oüı il n’yia’pas de tribunal de commerce, 
la declaration :est.daite au juge; de paix du-canton.. 
Si.la.reläche forcde a. lieu..dans un. port <tränger,. la 
declaration est faite au. consul de, France, ou, A son.. defaut, 
au magistrat du lieu. 
C. &. C,a.a, 0, Art. 245. 


$. 376. 


Le capitaine, qui a fait naufrage, et qui g’est sauve 
seul ou avec partie de son equipage, est tenu de se presenter 
devant le juge du lieu, ou, & defaut de juge, devant toute 
autre autoritd eivile, d’y faire son rapport, de le faire verifier 
par ceux de son &quipage qui se seraient sauves et se trouve- 
raient avec lui, et d’en lever expedition. 

C.d.C,a, a. 0. Art. 246. 


$. 3877. 


_ Pour verifier le rapport du capitaine, le juge regoit l’in- 
terrogatoire des gens de l’Equipage, et, s’il est possible, des 
passagers, sans prejudice des autres preuves. 

Les rapports non verifids ne sont point admis & la decharge 
du capitaine, et ne font point foi en justice, excepte dans le 
eas oü le capitaine naufrage s’est sauve scul dans le lieu ou il 
a fait son rapport. 

. La preuve des faits contraires est reservde aux parties, 

C, d. €. a. a. O. Art, 247. 


$. 878. 


Hors les cas de peril imminent, le capitaine ne peut de- 
_ charger aucune marchandise avant d’avoir fait son rapport, & 
peine de poursuites extraordinaires contre lui. 
C. d.C, a. a. 0. Art. 248, 
20 
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$. 3%. 

Si les victuailles du bätiment manquent pendant le 
voyage, le capitaine, en prenant l’avis des principaux de 
l’equipage, pourra contraindre cenx qui auront des vivres 
en particulier de les mettre en commun, & la Aa de 
leur en payer la valeur. | , 

C.d. C.a. a. 0, Art, 249. 
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ZEANTER ABSCHNITT. 
Verhältniss zwischen dem Schiffer und 
Schiffsvolke. 


er 





J. Annehmung des Schiffsvolkens, 


$ 380. 


| D. Schiffsvolk steht’ gegen den Schiffer in eben dem 
Verhältnisse, wie das Gesinde gegen seihe Dienstherr- 
schaft *). 

A.L.R a.a.0. $. 1534. 


a) Vergl. die Vorschriften des A, L. R, Th. II. tit. 5., welche demge- 
mäss zur Auwendung kommen, insofern hier nichts Besonderes ver- 
ordnet ist, 


$- 881... | 
Der Schiffer ist schuldig, ehe er in See geht, mit dem 
Volke einen schriftlichen Verdung oder -sogenannte 
Musterrolle zu errichten. 
A.L. R.a, a. 0. $. 1535. 


$. 382, 

Die Heuer des Volkes kann entweder monatsweise 
oder für die Reise überhaupt in Pausch und Bogen, 
bedungen werden. 

A.L.R.a. a. 0. 8.1536, 
; n 6 3833:: 
Dadurch‘, dass’ der Verdung monatsweise geschehen ist, 
20 * 
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wird keiner von beiden Theilen berechtigt, vor beendigter 
Losung von dem Contracte einseitig abzugehen. 
A. U.R.aa 0. $. 1537. 
$. 384. 

Muss wegen Kürze der Zeit, ein oder der andere Schiffs- 
mann ohne vorher errichteten schriftlichen Con- 
tract angenommen werden, so ist die Heuer nach Ver- 
hältniss derjenigen zu bestimmen, die der Schiffer 
selbst von den Rhedern empfängt. 

A.L. R..a. a. 0. $. 1588. 

Ein Steuer- und Schiffsezimmermann erhalten 
dann jeder zwei Drittiheile, ein Koch und Hoch- 
bootsmann jeder die Hälfte; ein Matrose ein Drik- 
theil, und ein Schiffsjunge ein Sechstheil. so 
viel, als dem Schiffer von den Rhedern ausgesetzt ist. .. 

A. L.R. 2.2.0. $. 1539. | 
$. 385. Ä 
_ Ein Schiffsemann, der sich an zwei Schiffer zu- 
‘ gleich verheuert, soll die Hälfte der vom letzten ver- 
sprochenen Heuer als nn zum Besten der See- re 
entrichten. 
A. L.R. a, a, 0.8.1540. 
$. 380. Ehe 

Auf gleiche Art ist der Schiffer zu bestrafen, der 

einen schon von einem Andern gemietheten Schiffs- 


mann, ungeachtet ihm solches bakannd ist,» in Dienste 
nimmt. 
A,L.R.a.a. 0.$. 1541. 


$. 8817. 
Ein Schiffsmann, der mit der empfangenen Heuer ent- 
läuft, oder sich verborgen hält, um dem übernommenen 


; “ 


e 


ES 
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Dienste sich zu entziehen, sollals Dieb angesehen 
uud bestraft. werden. ü 
A.L.R.a.a, 0, $.1542. 

, $. 388, 

Wer’ sich für einen Steuermann, Zimynermaun, oder 
audern Schiffsofficianten verheuert, nachgehends aber un- 
tüchtig dazu befunden wird, gegen den finden die Vor- 
schriften des A. L. Rts. Th. D. t. 8. $. 1454. 1455. Anwen- 
dung *). 

A. L.R.a.a.0. $.1548. 


a) Es sind also in solchen Fällen die Rheder an den geschlossenen 
Contract nicht gebunden, es muss vielmehr ein dergleichen Steuer- 
mann, Zimmermann u. 5. w. zur Rückgabe alles Empfangenen und 
zum Ersatze des verursachten Schadens durch rechtliches Erkenntniss 
angehalten, auch noch überdies mit willkührlicher Geld - oder-Gefäng- 
nissstrafe belegt werden, 


I. Verpflichtung zur Mitnahme verun- 
gslückter Preussischer Schiffsleute. 
$. 389. 

Es bestimmt in dieser Beziehung die 

Verordnung vom 5. October 1833, die Verpflich- 
tung der Preussischen Seeschiffer zur Mit- 
nahme verunglückter. vaterländischer Schiffs- 
männer betreffend, 

Folgendes: 

1) Die in Folge von Strandungen oder Schiftbrüchen, 
von Aufbringung durch feindliche Kaper oder Seeräuber, 
oder aus anderer Veranlassung in einem hülflosen Zustande 
sich befindenden Schiffsmänner, welche Preussische Unter- 
thanen sind, und zuletzt auf einem Preussischen Schiffe ge- 
dient haben, sollen an Hafen-Orten von den daselbst ange- 
stellten Preussischen Consuln und Agenten zu ihrer Rück- 

' kehr in das Vaterland unterstützt werden. 
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2) Die Führer Preussischer Schiffe, welche aus frem- 
den Häfen unmittelbar nach einem Preussischen Hafen fah- 
ren, sollen verbunden sein, die ad 1 bezeichneten und von 
dem Consul mit einem Retourpasse versehenen Schiffsleute 
auf schriftliche Anweisung des Consuls in ihre Schiffe auf- 
zunehmen und in dem Hafen ihrer Bestimmung abzusetzen, 

Eine gleiche Verpflichtung findet auch in Hinsicht der- 
jenigen Schiffsführer Statt, welche sich nach Bremen, Ham- 
burg, Helsingör, Kopenhagen, oder auch nach einem inner- 
halb der Ostsee, der Heimath des Aufzunehmenden zunächst 
belegenen fremden Hafen begeben, und sind in diesen Fäl-, 
len die Aufgenommenen den dortigen Preussischen Consulaten 
zu überweisen, welche dann für die weitere Zurückbeförde- 
rung derselben zu sorgen haben. 

Im Falle ungegründeter Weigerung Seitens des Schiffers 
haben die Consuln die Hülfe der Hafen-Ortsobrigkeiten 
oder Hafen - Polizeibehörden gegen die sich Weigernden in 
Anspruch zu nehmen. 

3) Rechtmässige Gründe der Weigerung sind: 

a) Wenn bei voller Ladung eines Schiffes von 50 Normal- 
lasten oder mehr weder im Raume noch auf dem Ober- 
deck ein angemessener Platz für die Aufzunehmenden 
auszumitteln ist, oder | 

b) wenn der Aufzunehmende bettlägerig krank, mit einer 
venerischen oder sonst ansteckenden Krankheit behaftet 
ist, oder eines Verbrechens schuldig transportirt werden 
soll; oder 

c) wenn und insoweit die Zahl der Aufzunehmenden die 
Hälfte der Schiffsbesatzung übersteigt; oder | 

d) wenn die Aufnahme nicht zur gehörigen Zeit, d. h. 
mindestens zwei Tage, bevor das Schiff segelfertig ist, 
verlangt wird. 


‚sl 


4) Die Ausmittelung des; zur Aufnahme erförderlichen 
Raumes geschieht von dem Consul, mit Zuziehung von Sach- 
_ verständigen. Dabei gilt als Regel, dass auf einem Schiffe 
von 50 Last zwei Mann, auf einem Schiffe von 100 Last vier 
Mann u. s. w. untergebracht werden. Befinden sich jedoch 
bereits früher aufgenommene Reisende als Passagiere am Bord, 
so muss auf dieselben bei der Ausmittelung des noch vor- 
handenen Raumes Rücksicht genommen werden, in sofern 
von den Reisenden nicht die Schiffscajüte des Schiffers, wel- 
che bei der Bestimmung des Raumes ausser Anspruch bleibt, 
eingenommen wird. 


5) Während der Reise und bis zur Ankunft an dem Be- 
stimmungs- oder Landungsorte erhält der Aufgenommene von 
‚dem Schiffer die gewöhnliche Kost und Verpflegung; dagegen 
ist derselbe schuldig, wenn er arbeitsfähig, seinem Range 
gemäss an den der Schiffsmannschaft obliegenden Arbeiten, 
nach den Anweisungen des Schiffers, Theil zu nehmen, und 
ist, wie die zur Besatzung gehörigen Schiffsleute, der ge- 
setzlichen Schiffsdisciplin unterworfen. 


6) Der Schiffer soll für die Aufnahme, Ueberfahrt und 
Beköstigung eines ad 1 bezeichneten Preussischen Schiffsman- 
nes auf eine jedesmal mit dem Consul zu verabredende Ent- 
schädigung Anspruch haben, das Maximum jedoch auf 10 Sgr. 
für den Mann und Tag, vom Tage der Aufnahme bis zum 
Tage der Aukunft im Bestimmungsorte einschliesslich, be- 
stimmt, und die hiernach ihm zugesicherte Entschädigung, 
gegen Aushändigung der Aufnahme-Ordre des Consuls und 
einer von den Schiffsleuten auszustellenden Bescheinigung 
über die empfangene Beköstigung, an dem inländischen Be- 
stimmungsorte durch die Hafencasse, oder, Falls die Abliefe- 
rung in den ad 2 bestimmten Fällen au ein Preussisches Con+ 


812 


Consulat im Auslände erfolgt; durch letzteres ausgezahlt 
werden. 

7) Auf eine vorschussweise Vorausbezahlung der verab- 
redeten Entschädigung bis zur Hälfte des Betrages kann der 
Schiffer bestehen , wenn er wegen Mangels an hinreichendem 
Schiffsproviant erweislich genöthigt ist, die zur Beköstigung 
des oder der Aufzunehmenden nothwendigen Lebeusmittel an- 
zuschaffen. ae: 


8) Schiffer, welche der Aufforderung des Consuls zur 
Aufnahme eines von demselben zur Rückkehr in die Preus- 
sischen Staaten bestimmten Schiffsmannes ohne rechtmässigen 
Grund (s. oben) widersprechen, und. dadurch die Anrufung 
der obrigkeitlichen Hülfe veranlassen , oder sich der geforder- 
ten Aufnalıme entziehen, sollen, auf die Anzeige des Consuls, 
mit einer Geldbusse von 2050 Thalern zum Besten der 
Seearmen des Heimathhafens des Schiffers belegt, wegen 
eines etwa damit verbundenen thätigen Widerstandes aber 
nach den Vorschriften der Criminalgesetze, auf vorgängige 
Untersuchung bestraft werden. 


9) Es ist übrigens durch diese Verordnung in den be- 
stehenden gesetzlichen Vorschriften der Rheder, die Schifls- 
mannschaften nach deren Heimath zurückzuschaffen oder die 
desfallsigen Kosten zu tragen, nichts geändert. 


Yıl. Von der Abdankung des Schilfsvolkes. 
A. Durch eigene Schuld. 


$. 390. 
Ein Matrose, oder anderer gemeiner Schiffs- 
mann, der auf der Reise untüchtig befunden wird, 
soll seiner noch- rückständigen Heuer verlustig sein, und mit 
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einer nach Beschaffenheit der Umstände zu bestimmenden 
willkührlichen Leibesstrafe belegt werden. \ 
A.L. R.a. a..0. $. 1544. 


$. 391. 

Muss ein Matrose vor vollendeter Reise entlassen 
werden, weil er sich zum Dienste untüchtig gemacht hat, 
oder weil er mit einer venerischen Krankheit behaftet 
ist, so kann er nicht mehr an Lohn fordern, als er bis 
dahin wirklich verdient hat. 

A.L.R.a.a, 0. $.1545, 


$. 392. 

Sollte ein Schiffsmann vor vollendeter Reise eigen- 
mächtig aus dem Dienste treten, so kann er zu 
dessen ne durch Zwangsmittel angehalten 
werden. 

A. L. R.a. 2.0, $. 1546. 

s. 308. 

Will der Schiffer einen ausgetretenen Schiffsmann nicht 
wieder annehmen, so muss der letztere alles Empfan- 
gene an Handgeld und Heuer zurückgeben, auch wegen 
seines Unfugs mit einer nach Bewandtniss der Umstände zu 
bestimmenden Leibesstrafe belegt werden, - 

A.L.R. a. a. 0. $. 1547. 

$. 394. | 

Findet ein Steuer- oder anderer Schiffemann Gelegen- 
heit, selbst als Schiffer angesetzt zu werden, 
so muss ihn sein bisheriger Schiffer, auch noch vor 
vollendeter Reise, des Dienstes entlassen. 

Der Abgehende ist aber alsdann schuldig, einen an- 


- „ dern tüchtigen Mann an seine Statt zu stellen, und 


sich mit demselben wegen des Soldes ohne des Schiffers 


‚814 


Schaden zu vereinigen. So lange dies nicht geschehen ist, 
muss auch ein solcher Schiffsmann seinen bisherigen Dienst 
nothwendig fortsetzen. 

A.L.R. a. a. 0. $. 1548 — 1550. 


6. 895. 

Dasselbe findet Statt, wenn ein Steuer- oder anderer 
Schiffsmann vor der Abreise Gelegenheit erhält, sich zu ver- 
heirathen, und er diese Gelegenheit durch seine Reise 
zu verabsäumen Gefahr läuft. 

A.L.R.a. a. 0. \. 1551. 


B. Durch Zuthun des Schiffers. 
$. 396. 

Verabschiedet der Schiffer einen Schiffsmann ohne 
rechtlichen Grund noch vor dem Antritte der Reise, 
so muss er demselben, wenn in Pausch und Bogen ge- 
dungen worden, die halbe Heuer, und wenn monats- 
weise gedungen ist, einen doppelten Monatssold 
entrichten. 

A. L.R. a. a. 0. . 1552. 

Geschieht aber die Verabschiedung während der 
Reise, so gebührt dem Verabschiedeten, ausser den Retour- 
kosten, nach Verschiedenheit des Verdunges, die ganze 
Heuer oder ein viermonatlicher Sold. 

A, L.R.a, a. 0, $. 1553. 


C. Wegen Krankbeit. 


$ 397. 

Muss ein Schiffsmaun, noch vor angetretener 
Reise, wegen eines Zufalls verabschiedet werden, der 
ihn ohne seine Schuld zum Dienste untauglich macht, 
so kann er nach Verschiedenheit des Verdunges, den vier- 
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ten Theil der .. oder einen Monatssold 
fordern. 
A: Li RB. a, a.,0. $: 1554. 
$. 398. 

Ereignet der Fall sich während der Reise, so muss 
der Schiffer die Verpflegungs-, Heilungs- und Re- 
wourkosten für den Schiffsmann bezahlen. 

A.L.R.a.a, 0. $. 1555. 
$. 399. 

Hat jedoch der Zufall sich ausser dem Dienste er- 
eignet, so fällt dem Schiffer an solchen Kosten zusammen, 
nach Verschiedenheit des Verdunges, nicht mehr, als der 
Betrag der halben Heuer, oder eines zweimonat- 
lichen Soldes, ausser dem schon verdienten Lohne, zur 
Last, und das mehr Verwendete muss von dem Beschädigten 
demnächst erstattet werden. 

A.L.R. a. a.0. $. 1556. 
$. 400. 

Einen in Geschäften seines Dienstes verwun- 
deten oder beschädigten Schiffsmann muss der Schif- 
fer, auf der Rheder Kosten, heilen und verpfle- 
gen lassen. 

A.L. R.a. a. 0. $. 1557. 
$. 401. 

Auch für einen durch eigene Schuld erkrank- 
ten oder sonst beschädigten Schiffsmann muss der Schiffer 
so lange sorgen, bis er ihn an ein bewohntes Land aus- 
setzen kann. 

Doch ist der Schiffer alsdann berechtigt, die gemachten 
Auslagen von der dem Kranken etwa noch Mk Henn 
Heuer in Abzug zu bringen. 

A.L.R,a..a. 0. $. 1558. 1559. 
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$. 402. 

In keinem Falle kann ein kranker Schiffsmann verlangen,. 
dass der Schiffer um seinetwillen die Reise verzögern, 
oder an einem Orte, wohin er nicht bestimmt ist, landen 
solle. 

A. L.R.a.a. 0. $. 1560. 
$. 403. | 

Die auf den Strohmfahrzeugen dienenden ge- 
meinen Arbeiter stehen weder in dem Verhältnisse, 
noch unter der Disciplin der eigentlichen Matrosen auf See- 
schiffen, sondern sind nur als Knechte anzusehen, welche 
zum Betriebe eines besondern Gewerks angenommen werden. 
Es hat deshalb gar kein Bedenken, und ist vielmehr polizei- 
lich nothwendig, dass sie eben so wohl, als die Behufs des 
Ackerbaues, der Viehzucht, des Brauens, des Fuhrwerks 
und ähnlicher Gewerbe angenommenen Knechte den Bestim- 
mungen der Gesinde-Ordnung vom 8. November 1810 un- 
terworfen, und namentlich auch bein Antritte ihres Dienstes 
zu Beibriugung des $. 9 und 10 vorgeschriebenen Legitima- 
tionen angehalten, auch ihre Herrschaften, die Inhaber der 
Fahrzeuge und Schiffer, sie bei der $. 12. festgesetzten 
Strafe ohne solche Legitimation nicht arizunehmen , verpflich- 
tet sind. 


Rescript des Departements der allgem. Polizei vom 21. Ja- 
nuar 1811. — v. Kamptz Ann. Bd. 10. S. 788. 789. 


D. Absterben — Testamente auf 
Schiffen. 
$. 404. 
“ Stirbt ein Schiffsmann, bevor mit der Ladung an- 
gefangen worden, so können dessen Erben, nach Ver- 


% 


a 
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schiedenheit des Verdunges, den vierten Theil der 
Heuer, oder einen Monatssold fordern. :' ;. 

Stirbt er während: der Hinreise, so gebührt den 
Erben; nach Verschiedenheit des  Verdunges, die halbe 
Heuer, :oder'ein doppelter Momatssoldz;:und wenn'er 
auf der Rückreise -stirbt, die ganze vHewer, oder-ein 
viermonatlicher 8old,. 

Der Schiffer aber kann davon die dem Verstorbenen ge- 
gebenen Vorschüsse und die ausgelegten Begräb- 
nisskosten in Abzug bringen, ' 

In allen vorstehenden Fällen’ wird der Anfang der Hin- 
oder Rückreise nach Vorschrift des vierzehnten Abschnitts 
tit. 8. Th. I. A. L’ Rise. (8. unten) berechnet. 

A.L’R.a. a0, $. 1561—1564. 


$. 408. ? 


Der Witiwe oder den Kindern eines’ bei Ver- 
theidigung des Schiffs getödteten oder an sei- 
nen Wunden gestorbenen -Schiffsmannes,: 'muss' in 
jedem Falle eine doppelte, andern Erben hingegen die 
einfache Heuer bezahlt werden. Ä 

Davon wird blos in Abzug gebracht, was der verstor- 
bene Schiffsemann auf die bedungene‘ Heuer schon bei seinem 
Leben erhalten hat. | 
“AuL&R. a. a, 0.8. 1565. 1566. 


$.. 406. 
Hinsichtlich der Testamente auf. Schiffen gelten 
nachstehende Vorschriften, 
Wer auf einem Schiffe wirklich in See sich befindet, 
kann sein Testament auf militairische Art errichten. 
A; L. R, Th, I. tit. 12. $. 205. 
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Es ist da Folgendes dabei‘ zu beobachten: - 

| Zur Gültigkeit ‚eines: schriftlich aufgesetzten 
Testamentes ist es hinreichend, wenn es, von dem Testator 

eigenhändig geschrieben und u in seinem Nach- 

lasse vorgefunden ‘wird. _ , 

Auf die äussere Form, in welcher ein RER Pure 
abgefasst worden, ..kommt dabej gar: nichts an, sondern es 
ist genug, wenn daraus der Wille, des, Testators, wie es.nach 
seinem Tode mit seinem Vermögen gehalten ‚werden. soll, 
hinlänglich zu entnehmen ist. 

A.L.R. a. a. 0. $.183. 184. 

Hat der Testator den Aufsatz bloss unterschrie- 
ben, so ist die Mitunterschrift auch nur Eines Zeugen hin- 
reichend, sobald das Testament im Lager vor dem Feinde, 
oder in einer wirklich belagerten Festung errichtet worden. 

; Hinsichtlich der. Testamente auf: Schiffen "muss „re 
in ähnlichem Falle dasselbe gelten. ah 
A,L.R.a.a. 0, $. 185. cf. Anh. 8,36. _ 

Dieser Zeuge muss die ‚Eigenschaften‘ eines glanbwürdi- 
gen Testamentszeugen haben, und: es igt genug, wenn der- 
selbe seine Unterschrift anerkennt, auch dass ihm der Auf- 
satz von dem Testator ‚selbst zur Unterzeichnung. vorgelegt 
worden, eidlich erhärtet. Ist der Zeuge nicht mehr vor- 
handen, oder sonst seine Hand anzuerkennen nicht ‚mehr 
fähig, so muss die Richtigkeit, sowohl seiner, als der Un- 
terschrift des Testators, durch das Anerkenntniss der gesetz- 
lichen Erben, 'oder 'auf andere Art ausgemittelt werden. 

A.L. m a. a. 0. $. 186. 187. of ss. 117.118. 119. ji 
„03:8. 408. 1 

in Felle. einer sea hehe Gefihr: erhält 

eine von dem Testator nur mündlich erklärte Verord- 
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nung Gültigkeit, wenn dies vor dem Vorgesetzten des 
Schiffes oder ‚vor zwei glaubwürdigen Zeugen, welche 
den Inhalt eidlich bekünden können, geschehen ist. 

Ausserdem ist ein dergleichen mündliches Testament 
oder »Cadicill nur .alsdaiın gültig, wenn:..es vor dem Vorge- 
setzten des Schiffes in Gegenwart .zweier Zeugen errichtet, 
ein schriftlicher Vermerk darüber aufgenommen. und dieser 
Vermerk von dem Vorgesetzten des Mailen und den sr 
unterschrieben worden. 

A.L.R.a,a, O. $. 192—194. 

'Ausser dem Falle einer gegenwärtigen Ge- 
fahr muss ein von dem Testator bloss unter- 
schriebener Aufsatz von demselben einem seiner vorge- 
setzten Officiere in Gegenwart zweier Zeugen übergeben 
werden. 

Dieser muss auf dem Testamente die Zeit der geschehenen 
Uebergabe bemerken, und den Vermerk von den Zeugen mit 
unterschreiben lassen. | 

“Das solchergestalt unterschriebene Testament muss der 
Vorgesetzte so lange aufbewahren, bis er Gelegenheit fin- 
det, dasselbe. einem ordentlich besetzten ‚Geriebie zur Ver: 
wahrung einzuliefern. 

Es schadet aber der Gültigkeit der Testamente nicht, 
wenn auch diese ne erst. ‚nach dem: Tode:des — 
tors: ‚erfolgt, N FR 0% 

A.LB:ia, WE 128-189. Buce Par re 

er» du 8.0, re Fee ‚l: 

Der, en 5 des Schiffes vertritt bei: diesen: auf der 
See erriehteten ern die _ des 
Officiers.... ‚ bar „. ul 

A. L.R.a. 20.8. 206. | 
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Ein solches Testament gilt aber nur, wenn der Testator 
wirklich auf der See, ehe das Schiff einen Hafen erreicht, 
oder zwar erst nach dem Einlaufen jedoch so bald nach dem- 
selben verstirbt, dass er vor einem ordentlich besetz- 
ten Gerichte seine Verordnung nicht hat wiode ns 
oder bestätigen können. 

A. L.R. a. a. 0. $. 207. 


F 


iv. Von den Rechten des Schiavoikon 
" wegen der Heuer. 


A. Wenn die Reise nicht angetreten wird, 
$-. 410. en. 

Wird die Reise, wozu das Schiffsvolk gedungen worden, 
auf Veranlassung der Rheder ganz rückgängig, 
so gebühret dem Volke die halbe Heuer, oder, wenn 
monatsweise gedungen ist, zweimpnatlicher Sold,. 

A. L. R. Th. U. tit. 8. $. 1567. 
$. 411. 

Ein Gleiches findet alsdann Statt, wenn die. Reise durch 
einen auf das Schiff gerichtlich angelegten Arrest 
rückgängig wird. 

A.L.R. aa 0. $. 1568. 
$- 412. - 

Wird aber das: Sehiff, ohne Verschulden je: Rhe- 
der oder des Schiffers, durch höhere Macht; oder: 
unvermuthete Kriegs- oder Räubergefahr, in See 'zu 
gehen verhindert, so kann das Volk, ausser dem Hand- 
gelde, nur die Heuer des laufenden Monats, oder 
weun die Heter für die ganze Reise in: Pausch und Bogen 
bedungen worden, eiue verhältuissmässige Vergütung für: 
die schon wirklich geleisteten Dienste fordern. 

A.L.R.a, a. 0, $. 1669. 


ß 
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$. 413. 

‚Ist in den vorstehenden: Fällen ein Schiffsmann von 

einem fremden Orte verschrieben worden, so muss 

ihm die Hin- und Rückreise noch besonders vergütet werden. 
A.LR.a a 0. $.1570. | 


B. Wenn die Antretung der Reise ver- 
zögert wird. 
$. 414. 

Wird die Antretung der Reise über die verabredete 
Zeit, ohne Zuthun des Rheders oder Schiffers, 
verzögert, und der Schiffer will das Volk beibehalten, 
so darf er demselben, während dieses Aufenthalts, nur 
den halben Monatssold, oder wenn es auf die ganze 
Reise gedüungen ist, eine billige Verbesserung 
entrichten. j 

A, L.R. a. a. 0. $, 1571. 


$. 415. 

Wird die Antretung der Reise durch der Rheder 
oder des Schiffers Zuthun verzögert, so kann 
dem Volke an seinem Monatssolde nichts gekürzt wer- 
den, und wenn es im Pausch und Bogen gedungen 
ist, gebührt demselben eine verhältnissmässige Zulage. 

A.L.R. a. a0. $. 1572. 


C. Wenn die Reise nicht vollendet wird. 
$. 416. 

Wird die bereits angetretene Reise aus Veranlassung 
der Rheder nicht vollendet, so muss das Volk, auf Ko- 
sten der Rheder, frei nach dem bestimmten Retour- 
platze zurückgeschafft, und demselben die Heuer 
entrichtet werden. 

A.L.R.a a 0, $. 2573. 
Tg | 21 
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8.417, 

Ist monateweise gedungen, und die Abbrechmg der 
Reise geschieht jenseits des Canals, so hat das Volk, 
ausser der bereits verdienten, eine dreimonat- 
liche, diesseits des Canals aber nur eine zwei- 
monatliche Heuer zu fordern. | 

A,L.R. a a. 0. $. 1574. 


$. 418. 

Wird die Reise durch einen blossen Zufall abgebro- 
chen, so muss das Volk, ausser der freienRückreise, 
wenn monatsweise gedungen worden, sich mit der Heuer 
des laufenden Monats, und wenn in Pauseh und 
Bogen gedungen ist, mit so viel an Heuer begnügen, 
als im Verhältniss gegen die ganze Reise für verdient 
zu achten ist. | 

A, L. R. aa 0, $. 1575. 


8. 419. 


Wird das Schiff von Feinden oder Räubern ge- 
nommen, oder geht es sonst durch Zufall ganz ver- 
loren, so kann das Volk weiter keinen en 
machen. 

A.L.R. a. a 0, $. 1576. 


Nach der einstimmigen Meinung der Königlichen Mini- 
sterien der Justiz und des Handels bedarf es einer authenti- 
schen Declaration der klaren Vorschrift dieses Paragraphen: 
dass, wenn das Schiff durch irgend einen Zufall ganz 
verloren ginge, das Volk keinen Anspruch weiter machen könne, 
nicht, und es müssen sich deshalb die Gerichte bei Abfas- 
sung der Erkenntnisse nach dieser Vorschrift achten. 


Rescript vom 28. December 1821. — v. Kamptz. Aun, Bd. 18, 
8. 277. 


Fr “ . 
Ras 
or 
E 
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Auch durch das Rescript. vom 2. Juni 1836 — 
(v.: Kamptz Ann. Bd. 47. S. 525—527) ist ausdrücklich 
ausgesprochen: | | 

dass für den Fall, wenn das Schiff auf der Reise 
ganz verloren geht, das Schiffsvolk gar keinen Anspruch, 
weder auf Reisekosten noch auf fernere Heuer, hat, 


D. Wenn die Reise abgekürzt wird. 
$. 420. 

Wird die Reise durch eine Veränderung des Cour- 
ses, oder der Bestimmung des Schiffes abge- 
- kürzt, so muss dem Volke die im Pausch und Bogen 
bedungene Heuer dennoch vollständig bezahlt 
werden. 


E. Wenn die Reise verlängert wird. _ 
$. 421. | 
Wird die Reise ohne Schuld und Zuthun des 
Schiffers verlängert, so kann das in Pausch und Bogen 
gedungene Volk, ausser der gewöhnlichen Ver- 
pflegung, keine Vermehrung der Heuer fordern. 
A. L.R.a. a. 0. $. 1581. 


Dr ...$ 422. 

_Dahin gehört besonders, wenn dasSchiff durch widrige 
Winde aufgehalten, oder einen Nothhafen zu su- 
chen, oder Winterlage zu machen genöthigt wird. 

A.L.R.a.a, 0. $. 1582. 


| $. 423. | 
. Wird jedoch ein solcher Unglücksfall als grosse Ha- 
verey vergütet, so muss auch dem Schiffsvolke eine bil- 
lige Entschädigung gegeben werden. 
A.L. R. a.a. 0. $. 1588. 
21 * 
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$. 424. 

Ist das Schiff von Feinden oder Räubern genommen 
und nachher wieder befreiet worden, so kann das Velk, 
wegen des daraus entstandenen Aufenthaltes, dennoch keine 
Erhöhung der in Pausch und Bogen bedungenen Heuer 
fordern. 

$. 425. 

Wird die Reise durch Zuthun des Schiffers ver- 
längert, so ist das Volk eine verhältnissmässige Er- 
höhung der in Pausch und Bogen iu Heuer zu 
fordern berechtigt. 

A.L. R. a. a. 0. $. 1585. 
$. 426. 

Dies gilt besonders in den Fällen, wenn der Schiffer 
ja einen weiter entlegenen Hafen geht, oder ohne Noth in 
einen nicht verabredeten Hafen einläuft, oder zum Besten 
der Rheder oder Befrachter, freiwillig Winterlage macht. 

A. L.R. a.a.0.$. 1586. 
$. 427. 

Die alsdann dem Volke gebührende Zulage muss nach 
dem Verhältnisse der zu der verabredeten Reise, nach ge- 
wöhnlicher Rechnung, erforderlichen Zeit, gegen diejenige, 
um welche die Reise durch einen solchen Zufall verlängert 
worden, berechnet werden. 

A.L.R. a.a.0. $, 1587. 
V. Pflichten des Schiffsvolkes 
A. Vor Antritt der Reise, 
$. 428. 

Auf den ersten Befehl des Schiffers muss das Volk 
sich auf das Schiff, zu weichem es gedungen worden, 
begeben. 

A. L. R.a.a, 0, $. 1588, 


= \ 
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$. 429. 

Sobald wi so lange dem Volke die Schiffskost ge- 
reicht wird, darf dasselbe bei nachdrücklicher Geld- oder 
Leibesstrafe ausser dem Schiffe nicht übernachten. 
2 L..R, a. a. O0. $. 1589. | 

-.$ 430. | 

Ist das Schiff segelfertig, so darf auch bei Tage 
keiner von den Schiffsleuten, ohne des Schiffers 
ausdrückliche Erlaubniss, von dem Schiffe an’ s, ” and ge- 
hen oder wegbleiben, 

Ä.L.R. 2.2.0.8. 1590. 

$. 481., 

Viel weniger darf einer- der Schiffsleute das Boot 
ohne des Schiffers Befehl, vom Schiffe Bea 
| Mr BR a 0 SR, R 
ii .. 

Ohne des Schiffers. ‚Genehmigung darf kein Schiffsmann 
irgend Jemanden, er sei Anverwandter oder Fremder, das 
Schiff besteigen lassen, | 

A. L. R. a. a. 0. $. 1592. PT ” 

$. 433. 

. Das Schiffsvolk ist schuldig, nach Erfordern Bar Befehl 
des Schiffers,, jederzeit , es sei im Hafen, oder auf der See, 
bei Tage oder bei Nacht, auf dem Schiffe fleissige 
Wache zu halten, und dabei auf das Licht in der 
Laterne genau Acht zu geben. | 

A. L.R. a, a 0. $. 1595. 

| $. 434. E 
Wer dabei schlafend oder unachtsam befunden 


wird, oder von seiner Wache abgeht, ehe er von einem 
Andern abgelöset worden; sollt für allen dadurch entstande- 


, 
un. 5 re 
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nen Schaden haften, und noch überdies mit einer nechdrück- 


lichen Leibesstrafe belegt werden. 
A.L.R.a.a. 0. $. 1594. 


$. 435. 
Ohne Erlaubniss des Schiffers dürfen die Schiffsleute 
nicht das Geringste an Waaren ein- oder ausladen. 
A.L.R.a.a, ©, $. 1595. 


$- 436. 

Für eigene Rechnung dürfen sie nur so viel unver- 
botene Waaren oder Sachen mitnehmen, als sie in ihrer 
Schlafstelle und Kiste bergen können. 

A.L. RERU, $. 1596. 
$. 4817. 

Bei Empfang, Einladung und Losung der Gü- 
ter soll das Schiffsvolk, insonderheit der Hochbootsmann, 
oder in dessen Ermangelung der Steuermann, alle Vorsicht 
gebrauchen, dass kein Schade daran iskusgr 

A.L. R. a.a. 0. $. 1597. 
$. 438. 

Bemerken sie einen Mangel an dem Takelwerke, 
oder den andern dazu gehörenden Geräthschaften, so müssen 
sie es dem Schiffer sogleich anzeigen, oder selbst für 
die Ausbesserung sorgen, widrigenfalls sie, besonders aber 
der Steuer- und Hochbootsmann, den dädurch entstandenen 
Schaden vorzüglich verantworteu müssen, 

A. L.R,a.a.0. $. 1598. | 
a) Vergl. Hamburg Schiff- und See -Recht tit. 14. 


B. Während der Reise. 
$. 439. 
Ferner ist das Schiffsvolk schuldig, die eingeladenen 
Waaren , so oft es vom Schiffer oder Steuermanne gefor- 
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dert wird, zu stauen, umzulegen, auch bei vorfallen- 
den Unglücksfällen, so viel als’ möglich, Schiff, Ge 
räthschaften' und Güter zu bergen und in Sicher: 
heit zu bringen: 
A, LR: 8:20; $. 1699, 
| $. 440. 
Zur Aufsicht über die Waaren ist besonders der 
Steuermann und Hochbootsmann verpflichtet. 
A.L.R. a. a. 0. $. 1600. 
$..41. 
Allen, zum ’ Dienste’ des 'Schiffers , und’ zur‘ Erhaltung 
guter Ordnung, von dem Schiffer getroffeneii Verfügungen, 


% 


muss das Schiffsvolk ungesäumte und 'willige Folge 
leisten. | 
A. L. R. & a. 0. 8.1601: 
$. 442. 

Ist der Schiffer abwesend, ‘oder sonst/verhin- 
dert, so muss das Volk den Befehlen des Steuer- 
mannes gehorchen, und dieser ist verbunden, die gehö- 
rige Aufsicht auf das Schiff;;und Volk zu haben. 

A.L.R.a.a.0. $. 1602, 
| ‘$. 443. 

Erfolgt. während der Reise in der PersondesSchif. 
fers eine Veränderung, so muss das Volk dem neuen 
Schiffer eben den Gehorsam leisten, ‚zu welchem es ge- 
sen den vorigen verpflichtet war. | 

A,L.R. a.a. 0. $. 1603, 


VE. Genügung der Militairpflicht der Schiffsleute. 
Schiffsleuten auf Preussischen Schiffen, welche nach an- 
dern Welttheilen segeln, wird der Schiffsdienst auf den von 
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ihnen zu leistenden Militairdienst angerechnet, jedoch nur, 
wenn sie sich gut aufführen, sich während der Seereise 
keiner der im Allg. Landrecht Th.;Il...tit.. 8. $. 1606 bis ' 
1616 incl. verzeichneten Vergehen schuldig machen und des- 
halb oder eines gemeinen Verbrechens wegen, nicht zu einer 
mehr als sechswöchentlichen Gefängnissstrafe verurtheilt wor- 
den sind. 
Allerh. Cab, Ordre v 18, Nor. 1832. 


S. 445. 


Die Bestimmung der Allerh. Cabinets-Ordre vom 4. Oct. 
1829, nach welcher. den Mannschaften der Preussischen 
Schiffe, ‚die nach anderen Welttheilen: ‚fahren, die Dienstzeit 
während solcher Fahrten, auf die militairische Dienstzeit an- 
gerechnet werden soll, ist auch auf die Mannschaften aller 
das mittelländische Meer befahrenden Preussischen Schiffe 
ohne Unterschied der Häfen, mit welchen die Schiffe ver- 
kehren, ‚jedoch vorläufig nur auf. fünf Jahre anzuwenden. 

Allerh. Cab.. Ordre vi 25. März 1835.— v. m. Annal, 
‚Bd. 17. S. 242. Ä 


n $. 446. 


Es können jedoch überhaupt nur Seefahrten, die ilach 
Eintritt in, das zwanzigste Lebensjahr gemacht werden, be- 
rücksichfigt, Yrühere Seefahrten aber nicht gerechnet werden. 

Rescr, v., 31. März 1834. — v.  Kamptz Annal. Bd. 18. S. 581. 

Ausgebildeten Steuerleuten und denjenigen, welche das 
Sceeschifferwesen auf den bestelienden Navigationsschulen 
wissenschaftlich erlernt haben, steht der freiwillige Eintritt 
in das stehend@ Heer auf einjährige Dienstzeit frei. 

Rescr. der Minist. des Iunern und des Krieges in einer Be- 


kanutinachuug der Regierung zu Stettin vom 19. Februar 
1818. v. Kämptz. Ann. Bd. 2. $. 218. 214. 


zumrenneneurEERe 
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vu. Bechte al Böntttöre Kndk ae we 


i Hsa3sV 10 zusk sw. .3i9N sib tun Vf 


4:34 


agfe N 17 5, } 
. “Der eher tet befugt, B Voir “durch! die "erförder- 


yiıiıı 


| lichen ru und Strafen, a sich Jedoch 


über mässige Schläge, achttägiges Gefängniss er fünf Tha- 
ler Geldbusse nicht erstrecken dürfen , zu seiner Aaraad. 
keit anzuhalten. SO: 2 
oa Sri OR: 16B4 ©. un: 1.0, Ing 3pl 
-deieed bh „wulaei us aolı ‚wong: ti ‚vowsih ea 
ui muss dabin se en, dass se as Fu 
‚1: 2 106 a 


ander leben, un Da) den andern u e.8 Ä chippfe, 
‚ülie Rs i.: 
oder sonst ungebührlich behandle. ar | n P 
Li Rn Nr, A 
A.L.R.a. a. 0. $. 1605. : 
eur .d 


bh zauft aflaggd 5.,419° ENOND?. Melov. ui toll 
ya” ein, "Schiffsmann sich ‚ayf der See einer Ge- 
alil 5 1,’ IB, 2 uH3W „"9ı 
waltihätigk eit, eines Aufstand ‚s,oder einer Meute-, 
am tits; ft SE 3493 BI 38371172 
rei gegen ı den Schiffer, ‚oder eines andern sehweren 
94919 W 007.937 


Verb rec hens schuldig, 14 ‚so ist der Schiffer bei nachärück- 


'1 13 Pia TE, Ib I) 
licher Strafe ‚verpflichtet, einen ‚eolchen Missethäter in y Rn 
aus) 3 39 KNDW. „IDTk 1. f 
hat t bringen zu ‚lassen, u . 
HU, 9TUN9 7 TB: nd) Blıra 
ArL.R, aa, 0. 3.1606. rt use 
95 nsJsish1u ab li „Jeruft 


Ä u. A ushnsulödog x 2} 

Er muss N mit Zuziebuug des Schiffara- 

tihes und anderer auf dem Schiffe befindlichen vernünfti- 

gen Leute ‚alles, ‚ dasjenige, genau, aufzeichuen, „was auf die 
künftige Bestrafung. des. Verbrechens ‚Kinfiys habgn. kann 

A.L.R, a. 2. 0. $. 1607. 


ee DM real. 
$..451. 
Insonderheit müssen, wenn ‚eig Todtschlag: geschehen 
ist, und die Leiche vor der. Landung über Bord geworfen 
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werden. muss, die Stelle und Beschaffenheit der 
Wunde, die Zeit, wie lange der Verwundete noch ge- 
tcht, die Speise, die er genossen hat, und die Mit- 
tel, die zu seiner Heilung angewendet ‚worden, genau 
verzeichnet werden. . 

ArloR. a0 0, 8.1608, , nu 


$. 452. sa: 

Ist auf dem Schiffe ein Arzt oder, 0 UEFUE so 
muss dieser, in Gegenwart des Schiffsrathes, die Besich- 
tigung vornehmen, und darüber sein ausführliches Gut- 

achten dem lines so, beifügen, wie er es 
aa erhärten kann. 
A.L.R. a. a, 0.$. 1609. 


$,. 458, 
Den in Verhaft genommenen Verbrecher muss der Schif- 
fer ‚ wenn er’ auf der Heise nach einem "inländischen Hafen 


begriffen ist, "am Bestimmungs-, sonst aber an dem 


eilt t» oa chi Fu. . 


Örtee, ‚es, von welchem er abgesegelt ist, den Gerich- 
ten” zur fernern Untersuchung. und Bestrafung auslie £ ern, 
Doch steht ihm frei, "wenn er die läilgere Aufbewah- 
rung eines solchen Verbrechers bedenklich oder gefährlich 
findet, ihn den Gerichten des ersten Landungsor- 
tes zur gebührenden Besträfuhg zu überliefern. 
A.LIiR, a. a, 0, $$: 1610. 1611. Ser |; 
| Hr u 
- Mit dem Verbrecher‘ zugleich müssen’ dem Gerichte die 
vorbeschriebeiitn Vermerke zugestellt werden. 
A. L.R. a.a. 0. $.:1612. cf. $$. 1607-1609. 
$. 458. Ä 
Wem bei einer vorgefallenen Meuterei der Schiffer einen 
oder etliche unter den Schiffsleuten als die Rädelsführer 


wi 


Ru 
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ansieht, und seine Angabe mit.wahrscheinlichen Gründen un- 
terstützt,, so soll, :Falis die'Wahfhei® nicht: anders “ausge- 
mittelt werden kann, und der Schiffer überhaupt ‚die Eigen“ 
schaften eines glaubwürdigen:Zeügen hat, die Aussage: des 
selben für einen vollen Beweis gelten, :: „u AR 

A. L.R.a. a, O0. $. 1613. .; 

mir A560. DE ST 
Doch kann, auf Ay Grund.. ERERE Beweises, -im-‘ 

mer nur eine geringere, als zelinjährige Festungs- 
oder Zuchthausstrafe, erkannt werden. “ 

MERERBHNE FRSNBE et 

$. 35% 
" "Alles Schiffsvolk Ist schuldig‘, Mein Schiffer ir Wähtra- 


’ 


fung eities ungehorsämeh Schiffsmhnnet "8b wie A Ver? 


haftnehmung elnes jeden 'Verbteähiers im Schiffe‘, ‚nüh 


reiche Hand zu leisten. 41 A 
Ar L ‚B. a>2.0.6. 1615. sr una’ nehlihunn su 


a & 458. in’ ik Tr ».. 10,9") LEER ET 


Wer sich ‘dessen weigert’ soll er ganzen Höker 
verlustig sein, und noch ausserdem, uach' den’ Grund- 
'sätzen von der Theilnehmung an. dem Verbrechen Anderer, 
bestraft werden. rapid aeg 5 nuirdlgno Sul 


A.L.R.ı,&0. . 4646. EP 77) A IR 


vıuX. Rechte und Pflichten den Schiffs- 
volkes nach vollendeter Reine 


$. 459. BEI U 7, 
Nach geendigter Reise darf das Schiffsvolk "nicht “elier 
abgehen, als bis die Waaren ausgeladen, die Segel 
abgenommen, das Schiff an Ort und Stelle ge 
bracht, auch wasserfrei ranze worden. fe 
A;L.R.a.a.0. $. 1617. . 
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Ya te 
‚ Verzögert der Schiffer die Losung zur Ungebühr, so 
muss. er dem Schiffsvolke die Kost und. das am Losungs- 
orte; gewöhnliche Wartegeld .entrichten. 
A.L. R.a.a. 0. $. 1618. . u PO NE 
8.01. N 9 
Eben dazu ist er verpflichtet, wenn die Zahlung der 
rückständigen Heuer von.ihm verzögert: win | 
A L.R. a 2.0.8.41619. : 000.0 0% 


«dh, 


IX, Fransäslsche Genetzgebung. 
$ 46 
Mar Code de commerpe ist- dem in diesem Abschnitte. vor- 
getragenen Gegenstande L H. T. V. ‚(de YEngagement et 
des ‚Loyers des Matelots et Gens de a gewidmet. 
$. 463... r 1 
Les conditions d’engagement du ae et des hom- 
mes d’equipage d’un narire, sont constatdes par le röle 
d’£qguipage, ou par les conventions des partie 
„0. du. a, a. 0 ‚Art, 250. a R | 
sis. rad 1 e er 


Le capitaine et a gens de l’&quipage ne peuvent. sans: 


ri 


aucun pretexte, charger dans le navire ancune marchan- 
dise pour leur compte, sans la permission des pro- 
prictaires. et sans en payer le-fret, sils n’y sont autorisds 
par l’engagement, 
C..d, C.a. a. O, Art, 251. 
 -y anbst s. 465. 
Ss ei voyage est rompu RR le fait des‘ RE VOREER 
BEER ou affreteurs, avant le depart du naivre, .les ma- 
telots louds au voyage ou au mois soht, payds des journdes 
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par eux employdes & Pequipement du: navire. ls retfennent 
pour indemnite les. avances regues. : wi ud 
Si les avances ne sont. pas. encore ne äls. 'regoi- 
vent pour indemnit€ un mois de- leurs gages convenius,;'; 
C.d.C,a.a. 0. Art. 252%. er 


$. 466. 

 _: la rupture arrive apres le voyage commence, les ma- 
telots louds au voyage sont payds en entier aux termes de 
leur convention. 

Les matelots loues au mois regoivent leur loyers stipu- 
‘ 1&s pour le temps quils ont servi, et en outre, pour in- 
demnite, la moitie de leurs gages pour le reste de la durde 
presumee du voyage pour lequel ils etaient engages, Les 
matelots louds au voyage ou au mois " regoivent en oufre 
leur conduite de retour jusqu’au lieu du depart du navire; 
a moins que le capitaine, les propridtaires ou affreteurs, 
ou Vofficier d’administration, ne leur procurent leur embar- 
quement sur un autre navire revenant au dit lieu de leur 
depart, 

C. d. C.a. a. 0. Art. 252. 


$. 467. Ä 
S’il y a interdiction de commerce avec le lieu de la de- 
stination du navire, ou si le navire est arr&t& par ordre du 
Gouvernement avant le voyage commence, il n’est dü aux 
matelots que les journdes employdes & &quiper le bätiment. 
C.d.C. a. a. 0. Art. 268, | 


$. 468. 
Si Tinterdietion de commerce ou V’arr&t du navire arrivent 
pendant le .cours du voyage, . | 
Dans -le cas d’interdiction, les msisjete sont payds ä 
proportion du temps qu'ils auront servi; 
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Dans le cas de l’arröt, le loyer des matelots engages 

au mois, court pour moitid pendant le temps de l'arret; 
-. Le loyer des matelois engages au voyage est payd aux 
termes de leur engagement. | 
C.d,C.a, a. 0. Art. 254. ü 
$. 469. 

Si le voyage est prolonge, le prix des loyers des mate- 
lots engages au voyage est augmentd & proportion de pro- 
longation. 

C. d.C,a. a, ©. Art, 255. 
$. 470. 

Si la decharge du navire se fait volontairement dans un 
lieu plus rapproch€ que celui qui est designed par l’affrete- 
ment, il ne leur est fait aucune diminution, 

C,d.C.a. a, O0. Art. 256. 
| $. 471. 

Si les matelots sont engages au profit ou au fret, il ne 
leur est dü aucun d&dommagement ni journde pour la rupture, 
le retardement ou la prolongation de voyage occasionnds par 


force majeure, 
Si la rupture, le retardement ou la prolongation arri- 


vent par le fait des chargeurs, les gens de I’&quipage ont 
part aux indemnitds qui sont adjugdes au navire, 

Ces indemnites sont partagdes entre les proprictaires du 
navire et les gens de I’&quipage dans la m&me proportion 
que Taurait &t& le fret. 

Si lempöchement arrive par le fait du capitaine ou des 
_ proprietaires, il sont tenus des indemnites dues aux gens de 
V’equipage. 

C. d.C. a. a. O. Art. 257. 
$. 472. 
Eu cas de prise, de bris et naufragc, avec perte 


T \ 


N 
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entire. du: navire' et: des marchandises, les; matelots ne 
 peuvent pretendre aucun loyer a als 
Ils ne sont peint tenus de restituer ce qui deur.a die, 
avance sur leurs loyers. 
C.d. 6.0. 2.0. Art.258. . 
ae u 7 > 
Si quelgque partie du navire est sauvde, les matelois 
engagds au voyage ol au mois sont payds de leurs loyers 
Echus sur. les debris du havire qu’ils ont sauvds, | 
Si les debris ne suffisent pas, ou sl n’y a yjjue des 
marchandises sauvdes, ils sont payds de leurs loyers subsi- 
dieirement sur le ‘fret, 
:C,d. C.a,a.0. Art. 259, 


$. 474. 

Les matelots engagds.au fret sont payes de leurs loyers 
seulement sur le fret, ä proportion de celui que regoit le 
capitaine. ö 

C. d, Ca, a. O. Art. 260. 
$. 475. 

De quelque manitre que les matelots soient louds, ils 
‚sont pay&s des journdes par eux employdes & sauver. les .de- 
bris et les effets naufrages. 

C.d.C,a. a 0, Art. 261. 


$. 476. 

Le matelot est päyd ‚de ses loyers, traitd et pansd aux 
‚depens du.navire, s’il tombe: malade pendant le voyäze ou 
sil est blesse au service du navire. 

C. d.C.a.a, 0. Art. 262. 
| $. 477. 
Le matelot est traitd et panse aux ddpens du’navire et 


_ 
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Eue SEEN | u a ee en- 
nemis et les pirates. 
C. d.C. a. a. O. Art. 263, | 
$. 478. 

Si le matelot, sorti du navire sans -autorisation, est 
blessd & terre, les frets de seg pansement et traitement sont 
a sa charge: il pourra m&me ©tre congedie par ‚le capitaine. 

Ses loyers, en ce cas, ne lui seront pay&s qu’ä propor- 
tion du temps qu'il aura servi. 

C.d. C. a. a. 0. Art. 264. 


$. 479. 

En cas de mort d’un matelot pendant le voyage, si 
le matelot est engag€ au mois, ses-loyers sont dus & sa suc- 
cession jusqu’au jour de son dec®s. 

Si le matelot est engag€ au voyage, la moitid de ses 
loyers est düe s’il meurt en allant, ou au port d’arrivde. 

Le total de ses loyers est dü s’il meurt en revenant. 

Si le matelot est engage au profit ou au fret, sa part 
entire est düe s’il meurt le voyage commenc&. | 

Les loyers du matelot tud en defendant le navire, sont 
düs en entier pour tout le voyage, si le navire arrive & bon port. 

C. d. C. a. a. O. Art. 265. 
$. 480. 

Le matelot pris dans le navire et fait esclave ne peut 
rien pretendre contre le capitaine, les proprietaires ni les 
affreteurs, pour le paiement de son rachat, 

Il est pay6 de ses loyers jusqu’au jour oü il est pris et 
fait esclave. 

C,d.C.a. a. 0. Art. 266. , 
$. 481. 
Le matelot pris et fait esciave s’il a di€ envoyd en mer 
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04; &: terre pour le-service du navire, a droit & Pentier 
paiement de ses loyers. | 
I a droit au paiement as indemnit€ pour son rachat, 
si le navire arrive ä bon port. 
©. d.C.a.a.0. Art. 267... 


$. 482. | 

L’indemnite est due par les proprietaires du navire, si 
le matelot a &t& envoye en. mer ou a terre pour le service 
du navire. : 

L’indemnite est due par les proprickaires de navire et 
du chargement, si le matelot a &te envoyd en mer ou & terre 
pour le service du navire et du chargement. | 

C. d. C. a.a. 0. $. 268. Du 

Le montant de lindemnite est fix& & 600 Fr. 

Le recouvrement et l’emploi en seront faits suivant les 
formes determindes par le Gouvernement, dans un reglement‘ 
relatif au rachat des captifs. 
 6.d. C.a. a. 0. Art. 269. 

ton. 488, 
 Tout matelot qui justifie er. est congedid sans‘ cause 
valable, a droit & une 'indemnitd contre le 'capitaine, | 

L’indemnite est fixe au tiers:de löyers, si le conge a 
lieu avant le voyage commence. | 

L’indemnitg est fixde ala totalite des loyers et aux .frais 
du retour, si le conge a lieu ‚pendant, le cours du voyage. 

Le capitaine ne. peut, dans aucun des cas ci-dessus, 
repeter le montant de l’indemnite contre les proprittaires 
dumwsirer . | 

U n’y a pas lieu & indemnite, ‚si le matelot est congedie 
avant la clöture du röle d’&quipage. - 
j 22 
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Dans aucun cas, le capitaine ne peut . un mia- 
telot dans les pays etrangers. ER BE, 
C,d.C.a.a. ©. Art.270. ur‘ 5 


$. 484. | 
Le navire et le fret sont specialement aflectes aux loyers 


des matelots. 
C.d.C, aa. ©. Art, 271. 


$. 485. 
Toutes les dispositions concernant les loyers, pansements 
et rachat des matelots, sont communes "aux officiers etä tous 


autres gens de l’dquipage. 
C. d.C. a.a. 0. Art. 272. 


X. Andere fremde Seegesetze. 


& 486. 

Die fremden Seegesetzgebungen stimmen fast alle nament- 
lich darin überein, dass die Rechte und Verbindlichkeiten 
des Schiffsvolkes gegen den Schiffer nach dem Verhältniss 
des Gesindes gegen seine Herrschaft beurtheilt werden 
müssen °). | 

Russisch kaiserl, Ordnung etc. Ti 1. H. IT. n. 22. 
a) Vergl, Pardessus T. H. P- B5 u, f. 


| $. 481. 

Das Schiffsvolk wird monats weise, oder in Pausch 
und Bogen, hin und*wieder (s. oben französische Gesetz- 
gebung) auch gegen einen Antheil an Gewinn oder 
Fracht geheuert, und muss die Volksrolle unter- 
schreiben. | 

Cod, Venet,B, IL, T.1 2.3. 
Vergl, auch Pardessus T.UL. p. 109. 


1 x 
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In Fällen, wo die. Heuer nicht festgesetzt worden 
ist, wird sie nachseinigen Seegesetzen nach Verhältniss der 
Heuer, die der Schiffer für sich ‘erhält, nach andern durch 
richterliches Ermessen: der Billigkeit gemäss, böstimnit. 

Russisch kaiserl;Ordnung Th, I. H. HM, '86 wh 
Ne Pardessug: T,41%. ERN I :. 7. EEE Gr 
1.8.9289, Sa a 

Was die Stra fen un welche gegen: Schikfskente vor. 
Kant werden, die sich an zwei:Sch iffer zugleich ver- 
heuern, oder mit der erhaltenen Heuer entlaufen, oder auf 
der Reise untüchtig befunden werden, so weichen die: ver- 
schiedenen Seegesetzgebunigen untereinander ab. Vergl. zB. 

Russisch kaiserl, Ordnung Th. I. H. II. n. 39. 
‚Cold. Ali) P.I. T.UL 16, ER 
$ 490. san id 

‚Im D ie enste verwundete; ve. Benchältiies 
Schiffslente muss: der Schiffer auf. Kosten: der Rheder hei- 
len. und verpflegen ‚lamen. : Ist aber;:eili Schiffsmann durch 
seine eigene Schuld ‚erkrankt oder.-beachädigty sö' muss er 
sich ‚die: Kosten von ‚seiner ‚Heuer abziehen lassen,: und: kan 
nur verlangen ..an ein bewahntes Land; ausgesetzt zu: werden. 

Vergl. Russisch kaiserl. Th.L HM. “07. 
ee t n® .$& 491: : fu ‚tlad I‘: 

Wenn die Ralas- Pe a der Rheiler oder 
durch die Anlegung eines. Privatärrestes rliekgängig wird; 
so kann das Volk nur auf einen Theil der bedungenen Heuer 
Anspruch machen. ‚Wird die Reise durch Arrest von hoher 
Hand, oder durch. Kriegs - oder Seeräubergefahr verhindert, | 
so erhält es, ausser dem Hahdgelde, höchstens nur einen 
geringerh ee Theil der un) “Naeli den 
en des;": !::: -ub }.. De 2 1 DEE BEI 

22’ 
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Cod. Venet. P..T.W.8& 
bekömmt es.in einem solchen Falle’ gar nichts. 
a) Vergl. auch Pardessus T.1.p Ruf. 
$. 492. 

Wenn die Abreise ohne Zuthun der Rheder oder des 
Schiffers über die verabredete Zeit hinaus verzögert 
wird, so ist der Schiffer für diese Zeit nür 'zur ‘Zahlung 
des halben Soldes oder Gewährung einer verhältniss- 
mässigen Verbesserung verpflichtet. Wenn die Verzöge- 
rung durch Zuthun der Rheder oder des Schiffers erfolgt, 
so erleidet das Schiffsvolk durchaus keine . seiner 
Monatsheuer. u > ee oe 

Cod. Venet. P. U. T. IV. 9. 9. ; 
$. 498: 

Wenn die begonnene Reise abgekürzt wird, und dies 
durch Zuthun der Rheder: geschieht, so erhält das Schiffs- 
freie Rückreise und die volle Heuer. ’Gesehicht es'hinge- 
gen durch einen ‘Zufall, so erhält es, ausser: der freien Rückt 
reise, nur. so viel Heuer, als bis dahin ‘verdient: ist.  Sobukd 
das Schiff; von’ Seeräubern oder Feinden genommen’ wird;'so 
hat das Schiffsvolk. keine ‘weiteren. Ansprüche atıf' Heuer, 
ausgenommen, wenn das Schiff wieder Mei en oder a 
borgen würde. | I 
| Eine zufällige Vellisehiss oder Verkürzung der Reise 
vermehrt oder vermindert die Heuer in Pausch' ünd Bogen 
nicht. Der erste Fall erleidet jedoch eine Ausnahme, ‘wenn 
der Unglücksfall durch grosse Haverei vergütet wird. 

S. Russisch kaiserl. Ordnung etc. Th.I.H. A. n, 63. 
Cod, Venet, P. U. T.W. 11. 12. 18. 
$. 494. 

Das Schiffevolk muss sich auf den ersten Befehl des 

Schiffers unverzüglich auf das Schiff: begeben, und 
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darf- er, (sobäldi' nen weft ist, oline ' nn des 
en nicht verlassen. - 

' Das Schiffsvolk , namentlich aber der „ Höchbostakmn und 
Fee ‚muss '.bei) Einladüng 'und Losung der Güter 
u. 8. w. die grösste Sorgfalt':anwenden ; bei’ Unglücksfällen 
die Bergung des Schiffes und der Giter nach Möglichkeit 
bewerkstelligen w.'& wi, - N. vs.h 

‚8. Russisch kalssrliche, Orännsg TU; BEER. 


u Die Schiffer sicht Mi Ba au, das Schiffsvolk durch 
mäzsige Geld- öder Leibesstrafen z zur Genügung seiner 
Pflichten anzuhalten. a BR 
Rd Bei gröberen Verbrechen kann er "die Schuldigen ver- 
haften und den Landes- oder, in dringenden Fällen, den 
nächsten Gerichten die Untersuchung übergeben. BEN u 
"Er haftet den‘ Rhedern und. "Befrachtern dagegen für 
alle durch die Schuld seines "Schifisvolkes | entstandenen 
Schäden. | 
S.. Russisch kaiserliche” Ordnung Th. u H. r. 
HL | bs 
'Cod. Venet. PT. ka u; 19 u, f. 


+. 2b ,0 „1390 - 


! 


a 8... 

. "Wenn die Reise beendigt ist, so, darf sich das Volk 
nicht eher entfernen ‚als bis ‚sämtliche, Waaren ausgeladen 
und das Schiff wasserfest gemacht, ist. 

‚ Wenn, nachdem , dies geschehen, ist, der Schiffer, mit 
der Entrichtung der verdienten Heuer. säumig ist, so ‚kann 
das. Volk, ausser der Beköstigung, Warteg elder verlan- 
gen, wie sie an dem Orte gebräuchlich sind. 


49. | | DR 
Auch hier dürfte ‚es von. Interesse’ sein, die höchst # spe-: 
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eielle. östreichische Becgeneiäiebung- inlälken ‚wesent- 
lichsten Bestimmungen zu erwähnen. ı- -;) LaTTee 

‚ Nach. dem. Märine- Ediete vum: 26. Aphil 104 sind - fol- 
gende Personen als Schidfaafßfichere:: er und 'haben 
beiideu Beratlıumgen eine Stimmei_: 1 


den Steuermann, 5 un nl len m. waren" 

der ordentliche Schiffspilot, und, Pe 

‘der Bebiffsschreiber. ıl»iiın.in. ı ++... il # 
$. 498. 


Bei ‚Schiffen, welche üher 100 Tonnen tragen, ist, wenn 
auch nicht ausdrücklich, befohlen, doch Asa € inen 
Schiffsschreiber zu bestellen. 

Wenn, dies. nicht „geschehen ist, so ‚muss der Copitain 
alle dem Schiffsschreiber abliegenden Pflichten, ‚selbst er rfül-, 
len und ist dafür verantwortlich. | 

i Sollte ‚indessen der ‚Fapitain des Schreibens unkun- 

sein, 80 ist er - zur ‚Ernennung, eineg, Schiffsschreiberg 

lee von welchem dann auch das vorschriftsmäs-, 
sige, Joyrnal, (s. oben) geführt werden. muss. 

In Gemässheit der neuesten Verfügungen für den, See- 
bezirk von Triest dürfen seit dem; Jahre:: 1824, ayr solche 
Leute als Schiffsschreiber angestellt werden, welche sich 
über die nöthigen, Kenntnisse mit Zeugnissen, der nau- 
tischen Akademie hinreichend & ausweisen, Ka 

"Hor- Decret vom 28. ‚September 1820, x 
8.48. 

Wenn gleich der Schiffsschreiber dem he unt er- 

geordnet ist, so kann er "emselben dennoch in 'solchen' 


| 
7 > Alpina 


Fand | 141 # 


Fällen den Bekörsam vervelgern, wenn seine Befehle 
mit der Wahrhet t, Gerechtigkeit und den Dienst- 
pflichten nicht übereinstinimen? Er muss sich in solchen 
Fällen. bei, den. k, Ki Consnlm besohweven. til. : 4... 
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Aus diesem Grunde darf aüch der Schiffsschreiber mit 
dem: Capitain: nicht im. zweiten Grade verwandt .sein,,. Falls 
die'Rheder dazu nicht ihre ausdrückliche Einwilligung ge- 
'Inben. I 9 un 
in ET TE x $. ; 500. | 

Die von Ihr geführten Schiffsregister haben bei 
| al Gerichten vollen Glauben, 

Er hat ausser dem Schiffsjournale ein Verzeichniss 

aller Ausrüstungsstücke und Zubehören des Schif- 
fes „ ihres Kaufpreises, ihrer Nachschaffung , Reparatur, Ab- 
nutzung und Veräusserung zu führen. 
“Ebenso hält er ein Register über die Ausgaben und 
Einnahmen während der Fahrt. "Dasselbe dient dem Capi- 
tain als Grundlage bei den Berechnungen mit den Interessen- 
ten, so wie über alle während der Reise entstandenen Activ- 
und, Passiv - Verbindlichkeiten. 


ı 


=: BR “.& 501. 

‘Auch «steht dem Schiffsschreiber die Aufsicht ‘über 
die Lebensmittel und deren ordentliche Vertheilung zu. 
s. Er muss ferner die letztwilligen Ve ‚rdnuingen 
der während der Reise in schwere Krankheiten verfallenden 
Personen :aufzeichnen, bei Sterbefällen auf der Reise oder 
in’ Häfen: wo 'sich ‘keine k. k. östreichische Consuln befindeu, 
das Inventarium aufnehmen, und: bei:der Rückkehr den 
Nachlass den Erben: mittelst ‚der Behörden gegen Revers 
veraklelgen.. . 

Der Schiffsschreiber darf vor gänzlicher Vollen- 
dung der Reise den Dienst nicht verlassen. 


" Editto politico. di Al ua mercantile austriaca 25. en 
1774. Art. III. Ä 
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$. 503. 

Die Außsicht und Leitung der Schifflahrt ist. ‚verzäglich 
dem Piloten und, Steuermanne übertragen, deshalb'dür- 
fen auch zu diesen Diensten nur solche Persbnen angehommen 
werden, welche sich durch mehrere Reisen die dazu erforder- 
liche Geschicklichkeit erworben haben. ‚Den Capitains i ist bei 
der Wahl derselben die strengste Vorsicht zur Pflicht gemacht. 

8.50. 

, Dem Capitaine steht das Recht zu, Falls durch die Un- 
wissenheit, Nachlässigkeit oder Bosheit der Pilo- 
ten und Steuermänner ein Schaden entstanden ist, dieselben 
mit Zustimmung der andern Schiffsofficiere verhaft en zu 
lassen, und sie entweder den k. k. Consuln zu übergeben, oder 
sie mit dem ersten östreichischen Schiffe an ihre Seebehörde 
. zurückzuschicken. Ze 
$. 505. 

Der ordentliche Schiffspilot hat die Fahrt 
allein zu leiten, und das Commaudo nur in einem ausser- 
ordentlichen Falle dem dazu angestellten ausserordentli- 
ehen Piloten zu überlassen; ‚welchem; letzteren: bei, Be- 
' rathschlagungen über die blosse Schifffahrt ebenfalls eine 
Stimme eingeräumt ist. : 

Wenn der Capitain von der Meinung‘ des Piloten ‚über die 
Direction der Fahrt abweicht, .soist der letztere nicht 
verbunden, der Meinung des Capitains Zu folgen, 
sondern es müssen in diesem Falle alle: Ofticiere, Ladungs- 
“ aufseher und erfahrenen Reisenden zusammengerufen: werden; 
welche nach Mehrheit der Stimmen zu entscheiden haben. 

$. 506. Ä 

Der Pilot muss sich mit einem Compasse, er guten 
‚See- und Himmelskarten, mit astronomischen:In- 

stirumenten u. s. w, versehen. 


N 
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r ‚Beinenübersilies.Leltung: ‚deni;Pahrt; ‚gemachten: »Ent- 
‚deckungen muss er dem Capitain Eee. da- 
mit dieser sie inidas'Jourmal einschalten kann. | 5. 
vo lBerAusladung der Waarenmmi er im „.Verbinde: 
rungsfällen: den-Schiffeschreiber gertretem.iuisi.ns 
Selbst das Commando des Capitains muss a. 
Br , wenn rer es Dez in. EN Fällen m, 


Da 1) Jar EP BEZ BE ‘* 561. sd 18 h Ka Bu Si 
Fu .- 31. LS 


3. Iue wat nd ne} 


“ ... „Dem. Ste BR ne, ist . ET RE 
vom Vordertheile des Schiffes bis, zum, ‚Miele üher- 
tragen, Tomb run are an 

- Er hat, die, ‚besondere Verpflichtung, Rube und. Ora 
nung unter: ‚dem Schiffsvolke zu erhalten, Meute- 
reien -zu:: verhindern , und die Mermehat wären nach 
zu beschäftigen. 

Bei entstehenden Streitigkeiten über ordentliche ‚oder 
ausserordentliche Löhnnngen der. Matrosen ist, er ‚stehe 
mit seinem Gutachten zu vernehmen. - Bar 

Es ist zur steten Untersuchung des Zuntandas 
des Schiffes, und zur ‚Anzeige :von, meineiundeuen Män- 
geln verpflichtet. , a dd, aa ih sib. Bf 

„Zu, seinen EEE Pflichten gehört. od ‚das, Lich, 
ten und Auswerfen der Anker, oder das. Einhängen 
des-Schiffees, im Hafen, die. Einziehung der Se- 
'gel,.die Richtung der Taue und die Aufsicht. üben 
Feuer und Licht. Die Vernachlässigung, dieser Pflichten 
wird nach dem Marine-Edicte mit, eigenen, Strafen geahndet. 

frhto ‚politico di nayigazione mergantile austriaga 25. Apı, 

1774. Art. IV, ., a reiner hi 
ee ee N rer 
„.. DeriGameonier. Br ‚der: Vextheiler. der. Lab ans- 
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mittel: gehören auf. dem:östreiehlschen‘ Schiffen : ass zu 
den Officierem T FIN mn: 

Auch befreit. sie ihr! RR aa von 
des :üligeheimen Beschäftigungen der Mairoseu, wem. ähnen 
RER vom ‚Gepleubeb ‚oder ie EUR: 
werden, - Pe El, Ber STE Yen -. 

33 Rue 8.508 yerD u Mira ; 

Der Canonier hat Aufsicht über die Artillerie 
u. s. w. Der Capitain darf zu diesem Dienste nur solche 
Leute annehmen, welche er über die nöthigen Komtehwe | u 
Laden und Abfeuern‘ geprüft 1 Sr SE 

Bei Gefechten hat er sich nach den Befehlen des 
Capitains ‘oder des’ Steuermainics au Mir, und die Ma- 
irosen zu belehren. ” ee 

“Die Unterschlägung "Yon Prochtin öder Artillerie@e- 
räthen, und die Nachlässigkeit in der rar . r leteterh; 
werden durch Geldstrafen geahndet. " 

"Editto politico di Kavigliotie mieronätile autrlabn 25. Apr. 
ie Art. V. re en 

dh A he "510. i ihr. 
"Der'Vertheiter' der bebensmittel (Schiffewirth) 
hat die Aufsicht über die Lebensmittel, und die’ Ver» 
pflichtung zur guten Erhaftung derselben. Ferner lat der- 
‚selbe die tägliche Ausspehrdung der Veberismitlel zu be- 
sorgen; Werm er bemerkt, dass die Mannschaft mit der 
Grösse oder der Beschaffeitheit der Ratiönen nicht zufrieden 
dee! kollte, #0 hat er davon sogleich’ Anzeige’ zur'machen.* ” 

" Auch hat er die' Aufsicht über dfe' K'rk ılk En‘ wid'de- 

ren Bedürfhivse; er'ititise’ &ie tägliche besuchen und den Capi- 

tain von ihren Bedürfnissen benachrichtigen: ° 
Eudlich hat er die Aufsicht über die Schiffsjun- 

gem; ler. muss sie : in ‚dem Murinedienste |unterrithteu, sie 


rm a tw [gun DZ 


; 847 
zur - Goitesfurcht ''niid-»Reintichkelt iaıleiten'u.:si wo 'Laster- 
hafte und unverbesserliche Schiffsjungen: muss erıdem’Cai 
pitain anzeigen, welchem überhaupt eine bemerkte schlechte 
Erziehung ‚derselben zur Last ;gelagt wird, ser sieht u 
„ ‚Bäitto politieo, di,mavigaziong, zpercantilg aystrigga ‚25. Aprı 


182 1774. Art V. IN Se lee en rl Mobiatonie:. 1148 
$- 51. nstılannında mob 


2 Ma tros. en und Schi ste] un gen "haben ulm 
ea Auf ein Schiff "erdungen sind), auf Befehl ihres ben | 
strafbar sind die, welche -'vor E ollendung der ER 
Reise. vanir Dienste 'emitliauifen. | Noch; härtere Strafen’tref- 


fen, diejenigen; ıweldhe das: Schiff in igeiid: einen: Kefahl 


venbassien, amdidis Befreiung: iosier: Vertheidigung 'dessel« 
hen: vernachlässigen, Sid. dürfen ı das: Schiff nicht: eher VER“ 


"lassen, ‚als went, die Rettung aden: Vertheidigaung‘ nach der 


Berathschlagung! ‚des; Capitains: und der. Schiilnfächre, .— 
unmüglich, anerkannt ish ©... linu. „uurn.l 18 ul. 


Verwundete und Kranke: dürfen indessen zur bes- 
sern, Bilege, un ‚das Land ‚gebracht, werden ,. und der; ‚Papl- 
tain,inp sur Bopap. für. diegelben verpflichjet,, u .2 us1i. 

.: O@sitreichische Untertlianen , sind. auch‘, dann, 
wem, sie, im'einem fremden, Hafen gelande® und ihre Dienst- 
verpflichtung beendigt haben, verpflichtet, inieinenöst4 
reichischen Hafen zurückz ukehren; sie dürfen da- 
her keinen Abschied erhalten ‚„ wenn sie FROH ein ‚gültigen 
Hiudernids nächgewiesen haben. En . 

Verordnung in Triest 'vom 8. Januar ir 99. a 


Da Dirdıren b KETelr a 


re A At ben 
Den, ee ai ists esiänfs: ER unbe 
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sagt, sich bei- men URS UENEERCENN 
Untertbaneu aa te je ek 
Bat '&. 518. 

Kein Matrose oder 2 balinjiege darf sich nach der An- 
kuhft-im “Hafen, öline Erlaubniss des Capitains 'oder des 
stellvertretenden Ofäciers, an’s’Land begeben ‘oder gar 
dort übernachten. Fi 
Ber „Das. Einschlafen auf. der Wache oder, bei einer an- 
dern Dienstverrichtung. wird mit, einer Geldbusse, von sechs 
Gulden geahndet... en. Be 
,azanmıı), oe 5 ch, % 5.51. 

Non den auf dem Schiffe befindlichen :'Vorräthen von 
Mandvorrath: darf sich:. kein :Matrose eigenmächtig'et- 
was. nehmen; sollten indessen die Rätionen wicht ' regel- 
mässig :ausgetheilt werden; so haben sie sich mit Anstatid' 
an';den 'Capitain zu wenden. Solite von diesem ihren: Be- 
schwerden : nicht ‚abgeliolfen: werden, so: 'haben sie sich vor 
jedem Aufruhr zu hüten, sondern an die Coustdn: zu: wenden. 
eg ii. 55 ° © ee 

"Die Mattosen sind auf der See und in den Häfen zu 
allen Arbeiten verpflichtet, welche für. die Erhial- 
tung »des ‘Schiffes, der Ladung u. s. w. erforderlich’ sind, 
und: ihnen vom Capitain, 'oder den Schiffsofficieren’ sufge“ 
werden, Ä 

.g "516. 

Den Matrosen ist untersagt , Gewehre zu 1 tragen. 

Sie dürfen keinen Privathandel treiben. , _ 

Sie sollen zur Erfüllung der Religionspflichten a an- . 
gehalten, und ihnen die, ihre Verbindlichkeiten enthaltenden 
Artikel des ‚Marine-Edictes vor’ dem Auslanfen aus’ dem öst- 


349 
volcklechei Hafen , so wie- auch ee voii‘ "Bar zu‘ Zei 
‘ vorgelesen werden. - Ä I 
Editto 'politico di navigazione mercantile austriäce 26. Apr. 
1774. Art.VE  _ era va ve 
Hof-Decret für Dalmatien vom 28. Februar 1824. . 
ZZ ‘& 517. 

' Ueber alle zur Mercantil - Marine gehürhgen Individuen 
werden von den Hafenämtern Matrikel geführt, dieselben 
. müssen daher, wenn sie ihren Wohnsitz ändern’ wollen ‚il 
rem bisherigen :Gemeindevorstande : davon er nn 


Hof-Decret vom:6, August 1827. 
Vergl. Verordnung. des ERTER Gub, vom 31. Aus 


1827. | TErer 
$.518. Ä 
Der Lohn und die Sporteln der Capitaine Bren 
Patrone von östreichischen Kauffahrtei - Schiffen wird zu- 
vörderst nach dem zwischen ihnen nud den Bhedern :abge- 
schlossenen Vertrage beurtheilt. j 
‚Falls kein Vertrag besteht, so laufen der Lohn 
und die Sporteln für den Capitain und den Patron von dem 
Tage an, an welchem ihnen das Schiff übergeben wurde. 
Sie sind bis zum Tage ihrer Verabschiedung zu SE En0N, 
$. 519. Imre 
Die Schiffsofficiere und Matrosen können sich 
aber einen Monat nach ihrer Aufnahme an Bord bereben;, 
wo sie bis zum Tage ihrer Abfahrt die Mundrätion und eine 
halbe Löhnung zu empfangen haben; vom Tage der Ab- 
fahrt erhalten sie den ganzen Sold. ea 
$. 520. 
. Wenn das Schiff .zu:Grunde geht, weggenem- 
men, entmannt, oder von den Eigenthümern veräussert 
wird, so hört, die Löhnung des Capitains oder Patrons so- 


m. 


350 - 
gleich ‚auf; en. mürsen ihnen-jedoch; von den Schiffseigenthir- 
mern die Kosten der Rückreise in einen östreichischen Ha- 
fen vergütet werden, und. Falls ihnen dieselben vorenthal- 
ten werden sollten, müssen die Mercantilbehörden dieselben 
nach einem-billigen Tarife bestimmen. 

Wird der Capitain krank oder im Dienste verwun- 
det und' auf dem Lande geheilt, so läuft seine ordentliche 
Löhnung bis zur Abfahrt des Schiffes aus dem Hafen, in 
welchem sich der Kranke befindet; nachher empfängt er die 
nötbigen, Unterhalts- und Heilungskosten, se: wie. den Er- 
satz für die Rückreise in einen östreichischen Seebafen. 

'’ Dasselbe findet bei erkrankten Sehiffsofficic- 
ren und Matrosen Statt; sind dieselben aber keine öst- 
reichischen Unterthanen, so erhalten sie, ausser den Hei- 
lungskösten, noch eine zweimonatliche Löhnmız. 

Ist die Krankheit selbst’ VOrBCHWAdSN, "so fallen 
jene Entschädigungen fort. 


g 521. 
‚Diejenigen, ‚ welche sich in rühmlichen Gefe cht en 
auszeichnen, sollen öffentliche Belohnungen erhalten. 


$. 522. 

Die Mundrationen sollen immer in wirklichen Le- 
bensmitteln, und nicht statt dessen in Gelde verabreicht 
werden. : 

Wird ein Schifwoffieier A Matrose für den Dienst 
untauglich gefunden, so verliert er seinen Lohn, und 
kann nur auf Beköstigung Anspruch machen. ,, | 


$. 528, 
' Schiffsjungen erhalten auf der ersten Reise bloss 
Nahrung und Kleidung, später wird ihr Lohn nach ihren 
| a ann festgesetzt, Ä 
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g 524. 

‘Der Sold'der Schiffsofficiere ‘oder Matrosen fst 'entwe- 
der'in’Pauseh und Bogen für die ganze’ Reise be- 
stimmt, oder monatlich "festgesetzt. oder es ‘werden 
statt dessen Antheile am Schiffe oder am Frachtlohne 

. Mlemach alas sich die Entsch EN fr ‚die 
Monnschaft, wenn, 'die ‚Reise anterhrankens, nn 
dert, verlängert oderabgekürzt: wird‘), 

"a) Vergi. Kopetzu a, 0,8. 411... 0 


$. 525. 


Oestreichischen Unterthanen ,„ welche sich aus einem | 
Schiffbruche oder aus derGefangenschaftgerettet 
haben, müssen die Consuln den Unterhalt und die Mittel zur 
Rückkehr in einen östreichischen Hafen verschaffen. 


$. 526. 


Wenn Schiffsofficiere und Matrosen vom Schiffe oder 
dessen Ausrüstung bei einem. Schiffbruche etwas 
retten, so muss ihnen, mit Vorzug vor allen andern Gläu- 
bigern, ihr bis zum Tage der vollbrachten Rettung gebühren- 
der Lohn daraus gereicht werden; von gerett eten Waaren 
aber gebührt ihnen nicht nur eine verhältnissmässige 
Löhnung, sondern auch eine Belohnung für die bei der Ber- 
gung verwendete Mühe. Ä 
8.527. 

Werden Schiffsleute noch vor der Abreise ohne recht- 
mässige Ursache verabschiedet, so gebührt ihnen 
der dritte Theil des bedungenen Lohnes; geschieht eine 
solche Verabschiedung während der Reise, so ist ihnen der 
ganze Lohn oder Nutzen zu bezahlen. 


Pi 


852 


8.528. 

Die Beerdigungskosten werden aus.der Bagage des 
Verstorbenen bestritten; sollte diese nicht zureichen, se müs- 
sen die Rheder das Fehlende beitragen. 

$. 529. 

Als Hypothek für die richtige Bezahlung der Löhnnn- 
gen dienen Schiff und Frachtlohn, und es dürfen die- 
selben auch durch keinen Beitrag zur Haverei verkürzt wer- 
den, welche die Auslösung des Schiffes betrifft. 

Editto politico di navigazione mercautile austriaca. 25. Apr. 

1774. Art, VII 


ur “x 
M.. : A 
>» Ji “ 


“4 


a 
B MM BE? 
arrcrlleniss vuahludrtl mob een ll en er 


ra ren Bari rd Ba npner u 


tl 3 On id 
EILE TER ‚ABSCHNITT. 


Vom „Herhälfninge zwischenden kekkffarn und 
13 Ian ih ee uhr er Aadita 


7 mer he uıshehen I, ER 
es 
Ya ‚Veruteeng: ik düter, 
woran ner eng 

im... 


Sam. und Kahnführer jeder Art, ie nie Eigen- 
thümer des Schiffsgefässes-! sein- Boder nicht, die sich einer 
Veruptreuung.oder Entwen dang.derihuen zum; Trans- 
porte „anyertrauten; Güter. schuldig, machen, ‚ sind mit. der 
ständen, mithin mit körperlicher Züchtigung und ‚Strafar- 
‚ beit von sechs Wochen bis zu drei: Jahren. zu ‚belegen, ı .; 
Gesetz vom 14. April 1824. $. 1. 
Gesetz - - Sammlung von 1824: 8.79. 
4. W er. nach einmal, sohon, genheben Shruiihlingilinsn 
Verbrechens, zum ‚zweiten Male . duzch  Erkenasniss schuldig 
befunden wird, _ verliert ausserdem noch die Befugnisse! zum 


fermern, Betriebe Fee Yale vd 


Gesetz vom 14. April 1824. $.2. . A ETTEREr ET 
| 7 yuhsıd un 378 bh imo Jim No sib & 
= m ‚Behrirülcier Contract re: Perth: 


bianui) han -»2 .$ u DE vi.‘ ih (& 
"Wer ein ganzes Schiff befrachtet, m muss : mit dem 


Schiffer eine Charte-Partie oder schriftlichen Contract 
A) iR: Phuokortaulgni 1629, A de" 
23 


354 


$. 632. 
Darin müssen alle wegen der Befrachtung getroffenen 
Abreden genau und bestimmt enthalten sein, 
A.L.R.a.a.0. 8.1621. 
‘8. 533. 
' Wird das Schiff nich Lasten, Packei, Mäsefn' oder 
stückweise beladen; ud ‘der Schiffer Bat die Fracht mit 
den Befrachtern unmittelbar geschlossen, so muss er 
ebenfalls einen schriftlichen Contrasst darüber mit 
jedem von ihnen errichten. | 
A.L. B. a. a BER: 


[he et Tea Ze 

fr u: 53. re Prei 

! Kov.aie, Fracht durch an MALTer geschlossen‘ wor- 

den, #0 mas - ‚ dieser‘' die Bedingungen it seh Joirhal ein! 

tragen‘, en ee. 'oder bogeiliuiites Mentteie 
ertheilen. ee ha, 

A.L, Rang a 


Fi: IE 12 BET Lez ZEN BE 
Z 7 GE 
‚Die harte: „Partiei öde das Manifest 'mubs, dusser 
dem: Namen des Schiffere und das Bilteikeäi, haupisichlich 
onthaltensi ii au u. imilmna .h a 
1) Die Beschreibung’ des Sehftteh auch einer ’We- 
nennung und Grösse; . » 
2) die Zeit und den Ort der ‚Ladung ung Losung; 
3) ein gensues Verzeichniss der geladenen Güter; 
4) die bedungenen Fracht, Liege- und Ungelder. 
"RLR.n u 0: 61086. iılna“»se1sn Wr 4 


a We 7," sl) valı wii.” 


S. 536. Was il) 
Nach diesen schriftlichen Verabredungenimälsesridia Ver- 


2 CR, 


w + 
» dar 


« « 
. 
... «Y, 


> 


w, 


Dr 


a 


Hältnisse : zwischen. dei : Schiffere : uhbrden!Bchiäke vor 
. züglich beurtheilt werden, BT tee 
A.L. RB. 0.8.0.8, 1625. 008 0 0 


III. Vorschriften In“ hletreit der ‚Ladung. 
k!N 4 vr ı% iriet ps Ar Hiuhr- ts Yb iu 
ao fr bank [% Deberhaupt wu ehw:.t sd 
he ERLITT, ’ Be ‚DB ih shall‘ MET, FE ‚dd 


Ist wegen der Einladungaxipdet Auslednugske: 
sten nichts verabredet, sp muss der Befrachter die 


N lg‘ Bar pifer. vop. da abholen a A 


hiffgr_aher, das Gut, durch. seine Tate, vom, ‚Bord is in 
den, Be von. dies ‚bie MM den, Bord brin- 


ieh 
gen lassen. | a 
ni Hil,i vb a „nahbsom nenn ad ran 
As In Be 0 . ©. $. 1626. ’OR3) ap ur | Bo ar u N ur 


58 
: Soll die: Wasre Ireäl in’. Sohift gelkfert: ‚werden, so 
herahlt ‚der Befrachter ‚auch: das. Anbeitslohp, sum die Waare 
ig. den; Schiffaraum. zu: heingen. 323d aba ‚eusa aim Hr 
A.L, R. a.a.0. $. 1627. era 
be u 2m on Ioganil ie 5 1stuld ah nu 


ee Shift Bittig 'hilgbnömihen he ehr 
Hcheh Cohtradt’dder Mäniflaltarlber zu entrichtei, 
so muss er mit dem niedrigwteh aur Zeit’ der Ladung 
gestandenen Frachtlohne sich 'begnüg en. 5 
zig! y' Ri A wor, 1628." IrTTE WETUR IE Lkr rn 
release Ins adaraısı amöıfon dla sb “bh mit nen, 
: hin many 
Hat aber Jemand ohne das,Schifgers.Varwässen 
Waaren an Bord gebracht;.» kann der Schiffer dieselben, 
anf. den, Einladers iefahsıiund. Kasien,! wbeder ahısdukand 
SCÄREHS: oder, END OR Be zum, Trans piors hehält,;da- 
23* 


von die öchäte am Losungsorte‘ üblihe: Fracht für :'die 
Rheder einfordern. eis» Hilbuud daif 
A. L. R. a. a. 0. 8.1629. . A a 


& 54 1 1: Miedewınd ‚Ei 
"Ist in dem schriftlichen BER, aulsse Balı 


bestimmt, binnen "Welcher "die Ladung erfolgen solle, so 
müssen beide Theile dieselbe: ns 
"ArbuB, a. a0, 8469er! 3b man Sol 


urub tor vn oc yyndaıyr zidnsig 93“ 


4 Ist dergleichen Zeit hr atsdrückite FERNER 
‚so muss der‘ "Befrachter das Gut, un des Sorilfers Verla 
gen, spätestöns din dritten Tage "an Bohl" 'oder, wenn A | 
es so bedungen worden, in das Schiff liefern. uenl 23 

A. L. R.a. a, 0. . 1631. 7 PLoue Anl «dd. 

; % 588. | 
u ‚ Den‘ Befrachter"isi\ ferner schhildig das’ /Gai; hack sei- 
ner. Verschiedenga Bescheffenleit , in: Fäswerm| Pabkeh(s Kr! 
sten oder sonst, zu der bestimmten Reise gehürig' zu veri 
wahren. RIO ch 


Findet der Schiffer dabei,eigen Mangel, so muss er sel- 


bigen ‚den ‚Befrachtern apgleich anzeigen „und die, Waaren 

‚nicht eher einladen, ‚big der, Erinnerung ahgehalfen worden, 

;AelL REN 1622. 638, mob I. Ho zean 04 
uozön® $, d4#, sollst naantamı 


Hat er die Waaren eingeladen, 90 Äst,d die Vermpihung 
gegen ihn, dass tieselben „schörig verpackt und verwahrt 
gewesen sind, 

a u Ra Ob to Danach, 1.de Hall 

De Eh een beuil ns una? 
' ı»Bobald mit der Ladung‘ wirklich ' der Anfanz' gerhacht 
wörden; muss: eig :Schifß von: unfatgkws len'und: darun- 


Um 


a 


5 


v 


1. 
ter, bei ermangelnder anderer: Verabredung, binnen acht | 


Tagen; mil: din; Schiff + von fun faig bis hundert La- 
skan bindeniv ierzehn. Tagen: völlig eingeladen «sein. : 


ts Iakdani Schi Irbierih un dent bh stem gross, so wer- 


den auf jede funfzig  Läste n.oa cht: Page zum “ 
den gerechnet. Bu 7 737 GR ap, RR Be DAN BR 
Unter Lasten werden ‚bier | ommerzlasten, so wie 


elf, an Qyte1 das; Ladung ‚gehrängnlich, sind, Fersianden, 
atmen Ba uf SS, 1685-168 had nid ım Tris 
-ea Tl an,ts: Ioania asb HIN Ge 46T udasısir dlsslssuit rad 
-stt Hinderungen; «welehe! Windiadi Weite niıim Enden 
veruisachen ;:'dürfen: weden- vom Schiffen, och von den: Be 
frachtern vertreten werden. Biol dd 


A.L.R. a.2. 0. $. 1638. .- 2 


Br Für EEE dass dieba duignicht'zur rec h- 
eh nun er Deitishgewiesen: wird, -usnaan 
ib van os ‚non iin on ner laslla 2 

Wird binnen.üder: otitiwet! !!oder) geselzmägsigen: Zeit 


_ dem Schiffer die Ladung nicht angewiesen, so muss’er' Pro- 


test aufnehmen lassen. 2.5 Ä 
„hei dir Boden. 84639 «1, yunesilhrd is ı DumE 
12H Tanke 97 ztlid BR ME: >00 N7393 „Ti a2 u 

-»rı, Non, ‚diesem, ‚Zejtpunkte an jeh, der Befrachter tee | 
dem ‚Schiffer #hle; ‚Nersäumnisekaptenmm erstatten, , 
.. In ar AD IRAQ. “sil „Iioxs: u Si-Eamlunst..a 
ul „yihlulıe a dei A. lsnada il ubadand 

nn macht ‚keinen, Unteraghigd, ‚wenn: gleich, de 


Ausfuhr ‚der; zum, Kinlpdien,. bestimmien ‚Waren ‚verboten, 
oder der Befrachter sonst durch ‚eine N, Zufall verhin- 


dert sein sollte, die- un kei anzüweisen. | 
A.L.R. aa, 0, S 1641. a FE fr Zi a j 


8 


tıtn.: ui Bye een dh, nt 
' Kanu hierhächst den Schiffer aßlero' Ladung .:erhalk 
kn 80 muss: der erübe: Befrachter:,' ausser den’ Verkäum- 
nisskosten; such: deh sotwi (durch Wfeihfddere Frächt' ent- 
stahdenen V.eeitd usit;dem Schiffer erweisen. » : | uw ı." 
A.L.R. 2.8.0.8. 1642. teuleatea le 


or „arts elsımmme, Bf, wbre rt) Tin ) 


Harder’ Beitkchelt A" Fürn AI IIN PA ONE 
aber gar keine Ladun%. angewiesen, "und der’ Schiffer 
kann innerhalb vierzehn Tagehivon Zeit des eingelegten Pro- 
tested keine wudere Kadung::erkalte, so miussiähni:der Be- 
frächter die Hälfte dier versprochenen‘ Frabht entrichten: 

A. L.R. a.a.0, $. 1648. ulnsa ohrıime awslılart] 

$. 552.” FÜRTH Bu | BCE ER BER un 7 

‚‚Hat ‚der. Befrachteb ‚nür: einen Theilider'Ladang 

angewiesen, di der Schiffen -binnen ‚ tierzehn Tagen das 

Fehlende von Andern nicht erialten können, so muss die 
ganze ‚versprochene: Fracht bemahlk, werden. ui 25: 47 

+ Al ER. Mu 8 Os u Wöhdu:: hılsin zunbul ib vital mo 

8.558. " rl udn: 3 

Ist jedoch bei Schliessung der Fracht bedüngen‘ worden, 
dass der Schiffer, gegen Edtriehtüng eines gewissen Warte- 
oder LYekegelitds, Auch MächABkiif’ der‘ derCharte- 
Partik, Wider nach '68.' 1695 Ahr rede ın./a Pin, TENA.T. Rt 
bestimmten Ladungszeit, lieg ehblkibeh und die -Binlie- 
ferung der Ladung abwarten Wolle /so ist er schuldig, so-lange 
zu liegen; Dis entweder! ddr‘ Bäfrkthtet'die kehleide Bädung 
angewiesen haft, 'oier ME’ Od’ Yon Rachter'za- BERNER 
Frist verlaufen’ ie)! cin sbssob Ieuo« ahlainıbsil ° vs 

A. %. nos wien, ob „Hillary 
a) Vergl. A, L. R, Th. I. tit, 5, 9.234 1 0 U mn Hubd 


dal legen een 70: La e ohid 

; Hatder Schiffer 'sufs Stück angeleät; 'und: einer ‚oder 
er der Befrachter bleiben mit Aıweisung der verspro- 
ohenen Ladung zurück, 's0 Ast der’ Schiffer; nach: aufgenom- 
nieneih ' Proteste;,'  lähger’ kuswarteh' And! darüber! günstigeh 
Wind und Witterung zu'versäumen, weder befuwgttodh' schuldig. 
A.L.R. aa, 0:%..1646. so. anmmeltsa 9b Hal 49% 

Vielmehr muss ihm wenn) br /die‘'ausgeblidbehe./La- 
dung nicht noch vor dem;wipklichen Auslaufen er- 
halten kann , ‚die ‚ganze: bedungene ‚Frashh ‚nergiget werden. 
un Re Or, $., K6AT=; yadadiyus Dmh.tr Neil mer 


"Wen y n der Schiffer v vor Ben a u 


Aihd ge un u ubin, dr FHLIE 
ak wird ode: 
ii AT 40 f 


& Peg 
Die Krankheit odefdas’ Absterben des Schif- 
ers, während der Liuuns‘,' aundert in dei Verhältnisse 
der Rheder und Berlächeer wichte!‘ sondern di ish die 
Shihie'der Rieder oder dertn Bevolinächtigten, 'auf’ dicken 
Fall, wegen Führung des Schiffes die nöthige Veranlnösuh 
baldmöglichst zu treffen. DS 12.) 20 Zu ZU 2 ZU 21.2 
A.L. R.a. a. 0. $. 16480 .2 N 


Wenn die’Rgpeuft tr‘ rergeägtg #ird. 

vobsie ud ea iaanahtn 1 3,17 0 nahalod sich. .uyı 
IR Wr das Schiff” ad “ehe öder" ik Kndere Art! wurd 
Veränliskuiig, "de" Beitfreis" od6P* der "Hliäder "VerkiiieH, 
die bedüngend "Reise zu’ titn 0 nikäbi Tetäter&/uch Be- 
Phächtern' aften "daratie "eitetindehki Schaden vergüten. 


A. L.R. a.a. 0. $. 1649. 
Vergl, Hanseatisches Seerechttil, W;arti 23. : 


8: 554. 
ee Digps 1alit !ingebwnig der 


Güter der Anfang gemacht warden, so hören alle wechsel- 
seitigen Verbindlichkeiten: zwischen‘ dem Bene und 
den ‚Befrachtern au? ii. u "1 malen. de tollen 

‚.. Ein. Gleiches; findet Statt, wenn die. PER 
Güter-vor dem. Anfange.der Einladung ivexumr- 
glückens, es-wäre denn, dass. der, Befrachter andere Was 
ren statt der verlorenen einschiffen wollte.» .. :i.t .2 
Asa Bi a. 20.881600 le et ylenisif 
sei eland nslailig, ug, has ln leg wrnh 
Will dien Befiichter die’ eingelsdenen "Güter Yaız' dder 
zum Theil wieder zurücknehmen, s0' findet eben Das 
Statt, ‚was, & auf, den Fall, verordnet ist, ‚wenn ‚de Ladung 
ganz oder zum Theil nicht geliefert werden kann, 

A.L.R. a. a. 0. $. 1652. cf. $ 1643 u. f. 
rs ıb modınie- 1,8588. at 
. ‚Exhält in ‚eingm ‚solchen; Falle, der Schiffer, mies Le; 

dung, 80, kann; er, von dem ‚ersten, Befrachter noch inshespm; 
dere ‚ein „billiges Arbeitslohn, für vde Ausr und.Ein- 
Inden fanden. au ib - a u med bone „Ned 


A.L.R.a.a.0. ß. 1653. web na ce ef äruchiuei 
800. 2 
‚Wollte. Jemand; aus, dem Schiffe .. welches von,mehre- 
ren Befrachtern beladen ist, sein es Gut wieder 


‚herausnehmen „;,,80 ‚mpsg.,eX ‚ausser, der ; vorstehenden Ab- 
findung, ‚des „Schiffers,,,auch,, den, ‚Mitbefraehtern für, allen 
‚durch ‚gie, Versäumnisg,, qder ‚sonst, ‚erwachgenden Nachtheil 

haften, ‚und, ‚auf, ERS EN ENEN deshalb 


leisten. Er A 
A. L. R..a. 3,:0. & 165%... a 
ss0r. | | 
b Amel: darf ar Sphiffer;.wenn, die AGonnoissements be- 
e a 


368 


reitd |.ausgefortigt and 4a Zuncknähme.r ‚eiägeladenens 
Güter weder ganz, noch: zum. Üheili, ‚eher:gestatteh, ‚als bik 
alle Connoiss ementsüdserbeigeschafft: Wh di chs- 
sirt ke 


rg Ha i > Hera emani, "puyider (gehandell, 39 haftet 
ee ten medien phaher ngr, Brlchen; Ponpaiareı 
mens, ebenso TE ‚Hs,we m, die g, eingeladen „Güter ‚nicht, wäÄrgı, 


zurücke “ Zu Si lo: lan bau ‚unasluis IJuasherT 


nA: nom a. 2.,0.,88- Ie7e sib m ER or 


‚ii loia 


E. Wenn die Waaren auf,ein anderes Schiff 


verdungen worden. 
Er Ur 


eg ih Äe  H e A Be- 
trank ru, Aa" aulfackle A ÜE abet 
Senrrr"getäden', "Lo" iuas er rd! Karl ehe weicher 
dei’ Wästen”äuf Wesem andern "Schiffe Züstöght TR - 
selbiger den Befrachter' trifft, Vertraten"s" ‚msi ai 
A.L.R. 2.0. 0.5.1657. 001 2.0.0.0 Al al.A 

Von dieser Vertretung-'#ird-‘er nur alsdann f rei, wenn 
er BEhikf'auf der BertiunmtenHeiie Fanisertd dahgeht 

A. bir. arg. '$. bag, ‚nstrodlariumuhrnaV/V ib 


sei ab and rmsäge momow. an ee Ilstau A 
B 5 ‚Wenn-die Wasren zurüskgelausen wordelnt 
RE 700. > rm eE P ‚SüstT 
u Hat ‚der „‚Schifer, ‚aus, Mangel an: Raum:,ihoder /sonst 
durch, seine ‚Schuld, einen Theil den. imerdungenen, liter, zu 
rückgelassen, 89. kann „der ‚Be£nackteir,jentweder.seii 
Gut zur eigenen Dispgsitior | zurücknehmen... ‚oder. dlagselb& 
auf Gefahr und Kosten des; Schifferge nachgenden. ;; N‘ 
Nimmt der Befrachten.;sein Gut zur eigenen Dis- 
position zurüek,;.0 werden; dadusch. die, Verbiadlighkei- 


ten: #wischen "ihm 'und::.dem : Schilfter "fs Anisellung dieses 
Theiles ‚der Ladung ‚ aufgeliöben. des ‚Sun ivbru 1aüai) 
-Aa Ih Ri Eee msezionno?) “iln 


‚ao bo “ri 


"wär act 'Weträehler abs gr nic Hier ” il 
rien zurüökaöhltn y 80 "use u Band 
PS RE ver hei ee äh 
Protest einlegen, und zugleich "die Wöchigen Vorkek: 
nn treffen, um die Waaren vor Schäden 'ı möglichst zu 


lag: >3.0.% ‚"jaeh! aaıae sib una W a 


$. 166 vw udn mi .us 3% 


‚585. 
.„ıy Meldet eich. ‚nach, aufgenommengm, Brotgstg, Niemand, 
dem der Schiffer die Nachsendung der, zurückgehliebenen 
kill een hat, ‚90 muss der Befrachter. dieselben, 
®o, vie, auch ‚die, anderweitige ‘Versicherung 4 Auf. des Schif- 


ers Es. "nach Möglichkeit ‚besorgen, ,. „1. unb av dia“ 
A.L.R. a0. . 1662. TE EA, 


uw „1911 sur's.s To BR | Pa sum/ m. 107 


at,.Nach der ‚Ankuuft am hogungsplatze „muss, der Schiffer 
die Versäumnisskosten, höhere Fracht nnd den 
Ausfall am Preise wegen späterer Ankunft der Waaren, 
desgteichen‘ die: Kosten | wögen: veorändie Pier  Ashechı - 
ranz, Ristorno u, 8, w.'eisetzen, 
).1. on diesem: 'Eevatze wird er inuf’kladann "Pr ef wenn 
dus von Allıt' weibst: kefährte Schill! auf Adtbelben Meise ver: 
lören: geht}: jeikoeh Is? dr" die 'Hödten wege der ‚veräu: 
deitem;Asseburans in Joh Ehlleriegen munzi, 4 du) 
A. L.R. &. ai og, rohr u a ulatoid 2.1 
U urnaria ans dur) 07 7 (BEIE Hu r Immid 
+» Wirdieha Schiffer durch Set ran, öder-sönst’öhire d eine 


Ei 


Schuld. genöthigt "ver eingenorhmeuer' voller Ladunig InSed 
zu. gehen:  sor:ikahır der :Biyenthiuner der zurückgelasseneir 
GüteriiNeibeuSchadkochalt ung; fordern; :'söndati ’ die 
bedungene Fracht wird aladann nur verhält uisdindasige 
vörkiindent:-Hrrtun Iıisire / oroib voikrlea oh Is 
wAyLoBsd 80.6. 16685) allow „usbuis usb Silo 
mob dous wobe MaTUmELoOt 110° "927 odsdnl aarlailbor noninh 
Auf das Verdeck.idkif der Schiffen) ohne Ada! Bei 
frachters ausdrückliche Eihwilligang) Keine Wanre n-legen, 
noch dergleichen an die Seide@ des Schiffes anhängen 
Iissenn-ionne > mob ui Hax zillud) ob hinsah sd 
Ausbil Ron a0 lo eng det a 
Ueber die ‚geladenen ;Waärer ibder: Stückküter-tülide ten 
Schiffer eine richtige Rolle, mfiieuflidher: Verdeiehntng 
.der Anzahl, ingleichen der-Nünßhern und Merkzeichen von 
aller und’ jeder! Pakkeny> Kasten; Fässeen-"dnd’dergtlichen 
Siheken vesfertigehl, amdilimm Schiffe vaufböwahbenz tits“ 3b 
A.L.R. a... 0. $. 1667. | uallzsersus 
IV. Pflichten des Schiffes nhch"geetafg- 
‚ter Ladung {&omhoissement). 
art Reg ie 
»sti»Nach\ gedndigter: Badung Imiss jedem. Befrachter seht 
Hih pfangescheänziloder vogtäanndes »Cemnloisaemmewt; 
ünter des Schiffers ;Untersährift wüsgesbelle werdem 1.119 
v: Darin müssen idi6 Westen: und»deren Qualität, mit'ikreh 
Zeichen ; hd: ‚Nudunern der! Ort’iiheen; Bostinnnung; - 'di 
Namen des Befrachters und Empfängers j: i die bedungeno 
Fracht; auch ob und was darauf sehon beiahlt WORRERN dus- 
gedrückt sein, +50 2 
IA, ulRlın. a: 0; 881668 2669, Nils” 19h biudlok 
sa nt sbui ff Eric is: mob dim m um 
Von jedem Connoissement muss der Schiffer.i drei 


Exzmplate, uud wenn..der: Befrackter, eg: verkangt | valıchz 
das: vigint 6 unterzeichnen, :imagleich abenıdallin: schen) Hass 
sitz, völlig, gleichlentudt sind: hd.dasd In: Jedem ıdie-Zuhb lei 
aurgelerligten Hsemplara.hemerkitiwende. 1 1351 1 sunyını db od 
Hat der Schiffer diese Vorsicht unterlassen > iso bleibt 
er für den Schaden, welcher darens ia.üler Folge einem 
dritten redlichen Inhaber des@pngoissements, oder auch dem 
Vestsichärenantstehek,i werantwonlich.i50 19 7 sb In 
„udn Lu: Bu as € I iu 1670,:1674x1 shillaiıbe,s wlan 
n>;uülus «s1lidos »oh le ih na madaisiaınb doon 
Die Anzahl der Collis soll in den Connoissementel 
mit Buchstaben geschrieben, undlidiejlser geßbläcbe- 
nein Plätze wollen &uns.hatzich/em> werden. il; 1314,.3 
ze „Bio Beirat 
nas mil ‚Zoll bau AauR 7 - v Bann usa dan? - oh 
1. „Das: «ine. besonders! zur. bezeichneude | Exemplar: behält 
der sen Gebrauche 
zuzustellen. al ZU... TR 
re Bea ı, 0 “> nina Tu 
Aarmsnaioı en db zuuha. us 
Werden diese Exemplaresmachher nicht gleichlau- 
ken d ‚befunden ‚so, deweiset Jas|..dem: Schiffer: zuigestellte 
Exemplar so .lauge'wider.ähn, bis die Richtigkeit: där; Ab- 
weichung son einemi.der übrigen: Exemplare: 'alıf, andere: Ark 
dargetliau worden; = u.hehnem-Vorthaike aber aiuriin so 
weit ,; als: es. mit den wuuleru) unstreitig wichtigen: KExemplateii 
völligübeseinstimiäkni iu amd wre) oh rn | 
ce Ka, Bu a a ee er un da A he! 
$. 574. ‚stiaa Idritıhrrz 
Sobald der Schiffer seiae Abfertigung .erliälten ‚hat, 
muss er mit dem ersten ‚güästigen Winde in See 
geblen.islidst 1b “u um? ca 


965 | 
1 Unterlägst ier dies,'so Inuss'eriden Befrächtern Für alteh 
aus re ee wind 
A. L. R. a. a, 0. $$. 1675. 16760) yunhidntul much 
Ask A Mia. A als A 
V. Vorschriften für ı en Fall, dass die 
Reise rückgängig wird. 


3b IodT orlow „dorubeh Husiel bh fatin)! 


-13 urrshus zum bo ‚iin Wwuslodisv 125W nuube.! 


paar Wird vor. dem Auslaufen des Schiffes, der Handel, mit 
dem. ‚Bestimmungsplatze, ‚yom, Landesherrn verhoten, 
eo, hören alle, ‚gegenseitigen Der Pre ‚dem 
Schiffer und den, ‚Befrachtern auf, Ta isteld ob As oda 


Die Befrachter sind in, diesem Falle , nur die Kosten des 
Ein- und Ausladens zu erstatten. schuldig,, , „ „2.4 


A. L, Rı a. a. 0. SS. 1677., 1678. 


2hnmluontıloerT sah arm: »'$,970,,... aauia auch mus W 

-10 „Bin Gleiches ‚findet ‚statt, wennider, Ha fen, mach ‚wel- 
chem .dasi Schiff ‚bestimmt; war, igesperm4; oden,dig;.Fahrt 
dahin durch., einen ‚erst, nach.Schliessung les Frachteontractg 
ausgebrochenen Krieg unsichergemacht ; ‚oder die im, Ha- j 
fen befindlichen Schiffe zum, landesherrlichen Dienste 


a Kan Area YIL/ worden. .., sub hass made od 


Rt. Ki h% $ 1679, si TORE ‚DORL .22 1b Niıdor 
a alsdann, wenn 5. Schiff, wegen widrigen, ‚Win- 


des und erlittener FREE ‚genöt thigt, wird, ,z urück- 
zulaufen, ynd dip ganze Ladung gelost, werden m, 
um das Schiff auszubessern. OA 2 


A.L.R.a. a, 0. $. 1680. 
huiw nsdsord: a % 547. 357 alb mas Vu .1r 
Wird hingegen die Anttetung der Reise durch derglei- 
chen oder 'irgend'(! einen landern! Zufall, : oliie Zuthunf‘ des 
Schiffers' oder ' der ‘Befrachter j«nur! verzögert, so.bleibt 


der ‚ zwischen ihnen ‚emichtete ‚Contracti, hei : Kräften ; und 
ee ee 


dern Entschädigung fordern. . DER Be 
A.LR.a 0. $. en 
in 4,5: „Ei 7 arte 


Fr art 4 ; 


Entsteht der at adurch, weil ein Theil der 
| Ladung wegen verbotener Ausfuhr, oder aus andern Ur- 
sachen, Wider Willen des Befrachters, heräüdgenomimen wer- 
den’ muss, 's0' Ist 'dieser schuldig, den Schäfer hät 8)’ 1646 
#78 TEN AT Re, 'schädhoe” wu halteh, "zugleich 
aber auch den übrigen Mitbefrädkldri eh" 1654 ci. 8 
Th. I AUL. Rs. gerecht zu werden" ls ai 
A.L.R.a,a, 0} $ 1082. san na nahuheuf. bins - Mil 
ns 590: ' Pe) BT. ur | BEN PT A 
Wenn durch einen nach a des Frachtcontracts 
ausgebrodhetien Krieg !eiti “Theil der Ladüng enfrei’gewor- 
den fst;''so: hat ahdlı jeher Aler 'Mitbefrächter des‘ Recht, die 
Herausnahime nud RR .. IE 
AL. R, u.a. 0:6: 1683. Ze men TE Wr Turn ee N 
EERUEI EEE nBor u. 8 a ll a ar 
Der Anfang und das Ende einea ig iöt ach” Vor- 2 
schrift der $$. 1966. 1967. a. && Th MAL zu be- 
urtheilen. rasnm „Auls2 vs must ir - els Tamıs 
Der Schiffer muss fc in dieseh’ Fällen" die Vorschrift 
des 8. 1645. tie. K Th. HA. L. Bid, Beobachten. Dane 


A.L,.R,a.a0 $. 1685. cheat Tata dus Di la nn id 
ae Dr? 1 Da ver up | en 00 / 


vI. Wenn die Beige. abgebrochen wird. 
E19) He Be 6.58, tb araoyaht Brei 
Ist das :Schiff scho: Xuf. den.Reise ‚begriffen nnd ‚die 
Handiung oder: Fahrt asch dem Bestimmängaplatae,wird Ausch. 





2 Gefahr des | Aufbringens zu besorgen ist, 


dergleichen Zufall: ganz anterbtioohen, somus der Schif- 
fer in den. nächsten sichern: Hafen tinlaufen‘, ‚und den Rhel 
dern, oder = Correspondenten derselben, 80 wie auch. den’ 
az pa B ‚schlennige Nachricht & as Siy 
Dies muss besonders ‚geschehen, wenn, wegen eines wäh- 
rend der Reise ausgebrochenen Krieges, das Schiff oder die 
Ladung, ı oder ein Theil der letztern unfrei, ‚wird; ‚ also 
dass bei Fortgetzung der Reise, nach dem Besti 








YEHRıdT mekin 


Er L. R,,a. 0. o, $ 1686, 1 1687. | 


wiss ash Hear 


ee 82. ; hinab) rn 
Ist nur ein Theil der Ladung nt geworden; 80: muss 


der Schiffer. denselben auf, Gefahr und Kosten des 
Eigenthümers logen; diesen, 80, ‚wie den im Connpisse- 
ment benannten Empfänger, davon benachrichtigen 2, u und | mit 
der übrigen Ladung d die Reise ‚fortsetzen. 

A. L, B. a u 0, $. 1688. Saat 4.0.0.5 Hat 


$. 583. 

.. Ib dag, Bohiff, andre gewordem die Ladungiaber 
sans ‚oder zum Theil ıfzei geblieben, ‚treten die Vor 
schriften ‚der. 8,1696. In ti B& The Ar bs, Bis. ein, „.,. 
A Ir Ri N hi Eh in umabsers de leoderseen © 
ha udn ll ale u JURA heard 
Ist die ganze Ladung unfrei’ gewordeh,;“se -musk «der 
Schiffer die weitern Verfügungen; der'Befrachter oder ihres 
Correspondenten abwarte di im- NER fir die 
Erhaltung: der. Waaxem . Yufantail mnh Ban mi. ae 

A LB, mr ION: Ten 3a „lan he 
| a a PR 
Wird ı er a. are: oder: ihm. An indereh 
Losungsplatz bestimmt, so muss die. Fracht, nach Verhältuiss 


ii « ıbnR 1112, 





i 


der bedängenen,: gegeh: die! wirklich ‚zurückgelegte : Ba 
billig -mässig :erhöhet'! oder. herüntergesetzt: werden: 
wA.buBRonaı 0, du VE mag red mh Tale , ne. 


VE. wenn äle IaERM dus’de Weise 
dd asia 'Wehnögecht wird. a an fl 


sih s ba Nubrf -ıb „ "g 3 ln 3 93.4971 oh ! 


“"# Yeird "aie' Bein o Such einen unterwegs, aus Schuld 
des PATER das Schlit gelegten öbrigkeitlichen Be- 
schlag verzögert, “oder” ganz verhindert, rk, so ist der 
Schiffer den Befrachtern 'zum Ersatz des aus PN Ver- 
säumniss entstandenen Schadeis #erhaftet. 
A DPR!ta. A, 0.%.'1692. er. ah Hot ni ua Al 
‚ıb ustzod Tu Hıln a r: Ian che oh. 
“rg? ah ch "eher eh ED 
ya, hu auf Gefahr und’ Kosten des a losen und Ken 
ein ee Schiff? an. &n Bestimmungso n. rt briagen zu Jabsen : 
ea P = 
Sn 
menjag ierptelchen Aufenthalt Unrch' die Bchnl dided- einen 
oder des kiderh der Befrideh ter’ entdiandeı‘;'so imuss Afe- 
ser di -Behifter, wüsskt -Mektbeilühgenkh’ Frächtzbalte''Ver- 
säumnisskosten ersetzen, und den übrigen -Mitbefrachterd näch 
Vorschrift des $. 1654. tit. 8.YTh. I, A. L. Rts. gerecht werden. 
18. Lu: BR. a. 0.:8u 4694; yıtıım Sacypl nucn ih ae 
4 oh hl $: 5, oe ehe 
"> Ib da Behiff von der! Obrigkett,'ohme: Schuld‘ ‚des 
Schiffers und der Befrachter, -4n ; Besthiug /feoinmen oder 
aufgehalten worden, so müssen beide Theile’ die’ Befreiäng 
abwarten, ohne dass einer won‘ . andern deshalb Entschä- 
digurig: fordern kann. ters" doinas munhela nr will 
AL, R. aa; O; gi 1696. u u „beistide‘ 


x 
Siain RIEF LTE | . 
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E59 
Sollten jedoch in :diesem:'Falle‘ die’ Waaten' iin Schiffe 
leichtiverderben, oder’ Schaden leiden:''können j' #6: steht 
den Befrachtern frei, dieselben auf'ihre! Kosten: zu losen 
und durch ein anderes Schiff an deii Bestinfthungsort bringen 


zu lassen, IHR 


Ze. Ia,R,, a es nahaln 177 
(a „„Alsdann, sind, sie ‚aux; schuldig, ‚den Schiffeg, ‚nach. Vier, 
hältniss der; zurückgelegten, Reise, zu befriedigen, os „un ai 
A.L.R aa 0.8. 16.04 sinne teoalay dank 
Rt 20 u 
Ist das Schiff schon beif: Adslaufen nicht im gehörigen 
Staulde’gewesen; und die: Fortsetzung: der Reisesinuss' wegen 
etforderlicher Ausbesserung: eine'geraume -Zeit;Arindurch ‘un- 
terbrodhen- oder 'garı eingestelltuwerden; Ho wird 'der Schäffek 
seiner’ ganzen Frachb verlastig,' uud'mmass rüberdied 
den 'Befrachtern allen’ ah'der«Waäreiloderi soust'wirklich 
erlitteneh Sehaden: ersetzemb ılosı Nils“ wwrnbis win an 
A.L.R.a,'a. 0. $. 1698, sbnstsd Harlail 
Verlangen die Befrachter, dass lerfauth .den Viörtlieil’er- 
setzen solle, der ihnen dadwchy weil die Waaren an dem 
Losungsplätke nieht!zul,repliter Zeit langäkanimennsind;,' ent- 
gangen, ist) aa» müssen sie/Sich, darauf ,dieobedungene; Kracht 
almechnen, lassen. ind sansndsmad mais ui „di deluelse 
A. L.R.a.a.0.$. 1699. .nodoy situ mon ai. 
| $. 599, :) PR BIER 3 Bor aa er | BORN GR 
Alles Vorstehende gitt uch alsdann, wenn das Schiff 
erst at lem Weketdürdh.!St hal draus Buhl fdralschad- 
hafty'wnd>idadureh! did Ausbesserunk’:sloihweudik gewör- 
den ist. _ aginzsd Aoia sdhoml wobusuladh 
A.L.R.aa0. g. 1700: CUT LG Du Tut 
24 
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$.: 593. 

Ist aber der Schaden ohne Schuld des Schiffers 
entstanden, so kann der Befrachter wegen des . Aufenthaltes 
keine Vergütung fordern. 

A.L. R. a. a. 0, $. 1701. 
$. 594. : 

Will alsdann der Befrachter die PIRRENERD. nicht ab- 
‘- warten, und seine Waaren auf ein anderes Schiff bringen 
lassen, so muss er die Fracht nach Verhältniss der 
zurückgelegten Reise bezahlen. 

A.L.R. a. a. 0. $. 170% 
..$..598. 

Kann ds Schiff gar nieht oder erst in einer -so lan- 
gen Zeit ausgebessert werden , dass darüber die zur Schif- 
fahrt bequeme Witterung verstreichen, oder die 
Ladung verderben würde, so muss der Schiffer, wenn Gefalır 
beim Verzuge, ist, die Ladung, auf Kosten ‚der Befrachter, 
durch ein anderes Schiff nach dem Lanungsplaise baldmög- 
lichst befördern. z 

A. L.R.a. a. 0. 62417080 mal,» 
er 

Kann der Schiffer keine a zu.' solcher Nach- 
sendung finden, so muss er’ die. Waaren an dem Orte, wo er 
gelandet ist, in sicheren Gewahrsam bringen und den Be- 
frachtern davon Nachricht geben. :- * 

A. L.R. a. a. er 170% - 

In beiden Fällen muss. der Behiffer mit der nach ‚Ver- 
hältniss der zurückgelegten gegen die bedungene: Reise. ihm 
gebührenden Fracht sich begnügen. | 

A. L.R. a, a.0. $. 1705. 
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Eben-diesfindet-Stait}"weitn sein- Theil der: Ladung; 
nach der in der Charte-Partie angegebenen Beschaffenheit, 
während des dureh die Ausbesserung entstehenden Aufent- 
halts verderben könnte. | 

A. EL. R..a.a. O0, $. 1706. 


ViEH.: Aufsicht des Seniffers über die 
Waaren; 


$- 98...) ı 
Während der Reise muss der Schiffer nicht nur dahin 
sehen; ’ dass..der. Stewer-.und Oberhootsmann die'nach 
8.1600. tit. 8. Th. U..A. L, Rts.. ihnem.obliegende Aufsicht 
über die. geladenen, Waaren ‚gehörig 'Tühr en,. sondern auch 
selbst Sorge ‚tragen; die 'Waaren, in,gutem Stande:zu er- 
halten r 
A. L. R.a. 2.0: &. 1707. Br 
Zu ‚diesem  Belhufe| muss ‚er auch ,.. wenn alas Güter im 
Schiffe: befinden , die durch: das. Anfressen. und Zernagen. der 
Mäuse oder Ratten Schaden leiden: könnten, ‚eine hinrei- 
chende Zahl: von’ Katzen..an Bord. nehmen und unterhalten, 
A.L,R, 20; $..1708., 
Wenn er an flüssigen Gütern Leckage beat muss. er 
das weitere ‚Lecken: zu. verhinderui;; ‚auch andere verderbliche 
"Sachen: durch: Oeffnung der Luken, durch Smainben W..8.W. 
vor Schaden ‚zu verwahren: suchen, '' 
A.L. R.a.a. 0, $. 1709. 


IX. Verhalten des Sehif fer», wenn: er 
Waaren verkaufen MUuRnß.. 


$: 600. _. ... 

Muss der Schiffer während, der Reise einen Theil der 
geladenen, Waaren zu Seinen, „oder .des ‚Schiffsvolkes, 
oder: des „Schiffes, Bedürfnissen, aus: Noth_ verwenden. oder 

24 * 
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veräussern,'so ist:'er den-Befrachtern, nach. deren . Wahl, 
entweder das: erhaltene 'Kaufgeld; :oder den zur. Zeit seiner 
Ankunft am. Losungsorte;:gangbaren ' mittleren Preis zu er- 
setzen schuldig. eier er 
A.L.R.a. a. 0. $. 1710. 
- Dagegen kommt ihm. aber auch die Klswıa hs für 
dergleichen Güter oder Wääreh 2.” 
oe 
? nu akt I,» $: cox: ; si 
Hat der: Schiffer, ' Ohne 'wnverschuldete" Nothib Weaaren 
an einer anderk, als’dem Bestiinmunksorte gelähdet, -so kant 
der-Befrachter die Bezähhihg des: Mitt elprkises am'Lo- 
sutgsorte 'zu der Zeit, 3db! das Schiff: daselbst! hach ai ge- 
wöhnlichen Laufe angelangt sein würde, fordern. ++" -.!: 
A.L.R.a a0. $. 1712. Hi... u.n 
 - Dagegen mtisd 'er- Üfe Waren‘ dem’ Schöffer. über- 
las seh,'tund demselben devolle Fracht vergüten, ‘ 
TAT, Maa0, g. ayygeimi wol wa en ge... 
Will er'dies nicht;j'so’ steht ihim' frei, dem’ Schiffer noch 
eine angemessene Frist zu- setzen, binnem' welcher: er 
die Waaren, auf eigene Gefahr und Kosten, an den Ort ihrer 
Bestimmung schaffen solle! 1:9 19° u na mm na ve 
el Werd > dies 'vom' Schiffer’nicht "bewerkstehigt, so muss 
derselbe‘ far :alldn’" erweistichen ‘Schaden "hird‘, entgangenen 
Vortheil haften, wovon ihftı‘ kialker; volle a . ge- 
rechnet wird. BET f 
A Luis a. a..0..88, ie MICH IL AR GEREPFEE a 
X. Pflichten des Schiffers nach seiner 
ER Rare am ‚Bektimmungsorte, : 
s '&. ‘60%. 7 10a : Pr Dur 5 Fee 
“Sobald der Schiffer dn den Ort 'seiner Bestimmung 'ge- 
längt ist, inuss 'er 'dle Waaren‘; nach der’ in der Chiarte-Partie 


a. 
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und im--Connoissement enthaltenen! ‚Anweisung,: ablieferi, 

jedoch dabei, wegen Aushändigung aller Exemplare der- un- 

_ terzeichneten Connoissements, die Vorschriften des $. 1659. 
tit. 8. Th. II. A. L. Rts. genau befolgen, 
A.L.R.a.a, 0, $. 1716. . oo. ne 

$. 603. © , 

Die Allkefesuh und Bus ncmnliiseng muss, wenn Wind 

und Wetter es nicht verhindern, binnen der; in, A| Fracht- 
contracte verabredeten Zeit ‚geschehen. >, 

Ist keine Frist verabredet, so findet bei ‚dem, es 
eben das Statt, was wegen des Einladens oben: verordnet i) 
A. L.R. a. a. 0.88. 1717. 1718. r 

a) Vergl. A.L. R.a. a. O, $$. 1635. 1636, 
$. 604. a 
Wird die Empfangnehmung ‚der, Waaren vers olcael 
oder verzögert, so muss der Schiffer deshalb Protest 
einlegen , den Befrachter davon unverzüg glich benachrichtigen, 
und das Gut auf dessen Gefahr und Kosten in sichere 
Verwahrung bringen lassen. Be 
A.L.R. a. a. 0. $. 1719. en 
Dazu ist er auch befugt und. verpflichtet, wenn "hicht 
alle Exemplare des Connoissements herbeigeschafft, und des- 
halb. keine hinreichende Sicherheit „bestellt wordei. en 
"AUL’R. a, a. 0. 811720. ar U EI 
Von solchem Gute kann der Schiffer so viel ger! icht- 
lich verkaufen lassen, als zu seiner Befriedigung wegen 
Fracht, Zoll und anderer Augen sig ist. 
"A. L. R.a.a,'0, $. 1721. 
x. ven den Rechten des Schiffers wegen 
„der Fracht 
DD Du Tyan | BucT  Fer un 1608. ho 
ı Die Zahluug. ‚der Fracht, ist der Schifer. nach 
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Ablieferung sämmtlicher Waaren, von dem im Con- 


noissement bestimmten Empfänger derselben zu fordern "be- 
rechtigt. 
A.L.R. a a. 0. $. 1722. 

Der Schiffsrheder, welchem im Befrachtungsvertrage die 
Ladung für die Frachtgelder und Zölle verpfändet worden, 
ist für den Fall, dass er wegen schlechter Beschaffenheit 
des geladenen Gutes in Betreff der Frachtgelder und- Zölle 
nicht hinlänglich gedeckt ist, nicht berechtigt, Caution vou 
dem Befrachter zu verlangen. 

Erkenntniss des Geh. Obertribunals vom 22. März 1815: 
Simon und v. Strampff Rechtsspr. Bd, 2. 8. 136. 
8. 606. 

Hat der Schiffer gegen den Empfänger erheblichen Ver- 
dacht, dass dieser die Fracht nicht werde bezahlen können 
und wollen, ‘so ist er befugt, von der Waare so viel zu- 
rückzubehalten, als zu seiner Deckung nöthig ist. 

A.L.R.a,0.0,. |. 1723. 
$. 607. 

Bleibt der Empfänger, nach schon erfolgter Ablieferung, 
mit Bezahlung der Fracht zurück, so kann der Schiffer von 
den gelieferten Waaren so viel, als zu seiner Befriedigung 
erforderlich ist, in gerichtlichen Beschlag, nehmen 
lassen. 

A. L.R, a, a,0.$.1724. 


$. 608. 

Von dieser Befugniss kann er auch gegen den dritten 
Besitzer der Waaren, binnen sechs Tagen nach der, dem 
ersten Empfänger geschehenen, Ablieferung, Gebrauch machen. 

Hat jedoch der dritie Besitzer die Waaren dem ersten 
Empfänger baar bezahlt, ehe er von den Ansprüchen des 


| 
| 
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Schiffers Kenntnis erhalten, so kann sich der Schiffer nur 

‘an den ersten Empfänger halten. . | 
A.L.R,a.a. 0.88. 1725. 1726. 
$. 609. 

Beobachtet der Schiffer diese Vorschriften ($$. 1722—1725 
A.L.R, a. a. O.) nicht, so verliert er dadurch seinen Regress 
an den Befrachter. 

Rescr. vom 15. Aug. 1812. — v. Kamptz Ann. Bd, V. S. 

246. 247. ° 

Hat er sie aber beobachtet, und erhält, ohne sein Ver- 
schulden, von dem Empfänger seine Fracht nicht, so kaun 
er sich wegen derselben an den Befrachter regressiren. 

(a. a. O0.) 
$. 610. 

Für Güter, welche auf der Reise, oder vor der Ablie- 
- ferung verloren gegangen sind, kann der Schiffer nur 
in so weit die Fracht fordern, als der Werth solcher Güter 
durch die grosse Havereirechnung vergütet wird. 

A.L.R. a. a. 0. $. 1727. 

Hat sich jedoch der Verlust durch einen Unglücksfall in 
der Zeit ereignet, da der Empfänger mit Uebernehmung der 
Waaren säumig gewesen ist, so muss derselbe die Fracht 
. bezahlen. 

A.L. R. a. 2.0. $. 1728. 
$. 611. 

Einen Theil der Ladung für die Fracht an Zahlungs- 

statt:anzunehmen, ist der Schiffer nicht schuldig. 
A.L. Boa, a. 0.9.1729. 

Werden aber bei der Losung die Fässer und Behältnisse 
fliessender und leckender Waaren ganz oder zum Theil ledig 
. befunden ,. so steht dem Empfänger frei, dieselben dem Schif- 
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fer .statt,..der, davon zu bezahlenden a zu .üüber- 
lassen. er urt: w 
een Lern ade 
Darüber muss er sich jedoch erklären, ehe er noch diese 
Güter in Empfang genommen hat, 


A.L. R. a. a. 0, $. 1731. au 2 N. 


xII. Von der Vertretungsverbin artichKeit 
des Schiffers gegen die Befrachter. 
oe BE, ea 
Haben sich während der Reise solche Vorfälle Feen ignet, 
woraus zu vermuthen ist, dass irgend ein Theil der Ladung 
verdorben oder beschädigt sci, so muss der, Schiffer 
diese Vorfälle den Empfängern binnen den ersten vier und 
zwanzig Stunden nach seiner Ankunft bekannt machen. 
A.L.R.a.a.0.8.1732. N 
Diese können alsdann darauf antragen, dass der‘ Schaden 
noch vor der Uebernahme, im Beisein des Schiffers, durch 
Sachverständige gerichtlich untersucht und gewürdigt 
werde. 
A.L.R.a.a. 0. $. 1733. 
$. 613. . z 
Den ausgemittelten Schaden muss der Schiffer ersetzen, 
wenn er nicht nachweisen kann, dass: derselbe ‚durch ‚in- 
nern Verderb der Waare,. oder durch einen äussern 
Zufall entstanden sei, dessen Abwendung.er nicht in, sei- 
ner Gewalt gehabt. 
A.L.R. a. a. 0. $. 1734. 


$. sr - ı 4 a9 
Auf gleiche Art muss der’ Schiffer: auch : ‚für Bun. 
lich verlorene Waaren und Güter haften, 'wenn er einen 
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\ 

äussern unvermeidlich gewesenen Zufall, durch welchen der 

‚Verlust: entstanden sei,‘ nicht- nachzuweisen u 

ee a RE 

SPRINT DE GE SalBET IE ig, 615. Er | 
Sind dem Schiffer Kisten, Fässer oder Packe,, ver- 

schlossen oder versiegelt, zugestellt worden, so findet _ 

“8 Vorschrift vom Verwahrungsvertrage Anwendung‘). 

"A.L.R.a.a. 0. g 1736. 
8) Vergl. A.L. R, Th. 1. dit, 14, ss 2534, 


$. 616. An ei 
Ist aber die Versiegelung oder Verschliessung | in Ge- 
genwart des Schiffers geschehen, nachdem ihm zuvor 
der Inhalt der Behältnisse vorgezeigt worden, so ha- 
ben dergleichen. Waaren mit andern ,. die der Schiffer unver- 
siegelt oder unverschlossen übernommen ‚hat, ‚gleiche 
Rechte. I 
ArluR.a.0.0.9.1787. | 
$ 617. ? 
Die von dem Schiffer zu: leistende: Verkütu ng ist nach £ 
den ‚Vorschriften des A. L. Rts. Th. 1. tit. 6. $. 82 u. f. zu ‚D& 
stimmen , nur treten hinsichtlich der Quantität und des Werths 
der Waaren, die Vorschriften des folgenden Abschnitts ein. 
ae Zu n NEE A 


XI. von ‚der Bückladung. 


$. 618. | 
Ist mit dem Schiffer bei seiner Absendung auch die 
Rückfracht bedungen warden, so gilt, wegen deren An- 
weisung und Einnehmung, alles das, was wegen der ersten 
Ladung festgesetzt ist. ä 
+4. L..R..a. a, 0.$. 1739, vergl. $. 1680 u. £, 
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$. 619. 
Auch muss in diesem Falle, wenn der Schiffer mit dem 
ledigen Schiffsraume zurückzugehen genöthigt wird, 
demselben die volle Rückfracht, nebst den Versäumniss- 


kosten erstattet werden. 
A. L. R.a.a. 0. $. 1740. 

Von dieser Verbindlichkeit der Befrachter macht es 
keine Ausnahme, wenn das Schiff, nach fruchtloser Ab- 
wartung der gesetzmässigen Frist, auf der Rückreise ver- 
unglückt'). 

A.L. R. a. a. 0. $. 1741. 


8) Wird die Hinreise durch das Ausbleiben der Ladung rückgängig, so 
bleibt der Schiffer liegen, und kann sich also mit der halben Fracht 
begnügen. Die Rückreise bingegen muss er nothwendig machen; es 
ist also billig, dass ihm die ganze Rückfracht, auf die er schon bei 
dem Accord wegen der Hinreise mit Rücksicht genommen, vergütet werde. 

Entwurf Th. I. Abth, 2. tit. 3. $. 1238. S, 252, 

Da der Schiffer auf die Rückladang vierzehn Tage warten muss, 
und daher, wenn solche bereit gewesen wäre, so viel frülier hätte in 
See gehen können, so ist es nicht zu vermuthen, dass er alsdann eben 
den Unglücksfall, der ihn vierzehn Tage später betroffen, erlitten 


baben würde, 
Eutwurf Th. I. Abth. 2,tit, 3. $. 1239, S, 252. 


xIiv. Vom Verhältnisse der Strohmschiffer 
zu den Befrachtern. 


$. 620. 

Das Verhältniss zwischen Strohmschiffern 
und den Befrachtern ist nach den folgend,en Bestimmun- 
gen der $$. 869 — 920. tit. 11. Th. I. des A. L. Rts. zu beur- 
theilen, | 

Allerh; Cab. Ordre vom 23. September 1835. nr. 8. 
Gesetz - Sammlung von 1835. 8. 222. 
$. 621. 

Verabredungen, nach welchen Gelder oder Sachen für 

übernommene Handlungen oder Kinterlassungen, oder Hand- 
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lungen oder Unterlassungen gegen einander, versprochen wer- 
den, sind nach den Regeln der lästigen Verträge zu 
beurtheilen. 
 — A.L.R. Th. 1, tit. 11. $. 869. 

$ 622. | 

Es gehört also zum Wesen dieser Verträge, dass dem, 
welcher zu einer Handlung oder Unterlassung sich verpflich- 
tet, eine Vergütung dagegen. versprochen werde. 

Ist diese Vergütung im .Vertrage nicht hinlinglich 
bestimmt, so muss die fehlende Bestimmung nach lem Gut- 
achten der Sachverständigen ergänzt werden. 

A.L.R.a.a, 0, $$. 870. 871. 
$. 623. 

Ist gar keine Vergütung bestimmt, so ist der Ver- 
trag ohne rechtliche Wirkung, und es kann auf dessen Er- 
füllung nicht geklagt werden. 

A. L.R, a.a, 0. 8. 872. 

Hat aber der, welcher die Handlung übernommen hatte, 
sie wirklich geleistet, und gehört dieselbe zu seinen 
gewöhnlichen Nahrungs- und Berufsgeschäften; 
so kann er dafür, auch, ohne ausdrücklichen Vorbehalt, den 
gewöhnlichen Lohn nach dem Gutachten der Sachver- 
‚ständigen fordern. 

A. L.R.a. a: 0.8. 873, 

Gehört der Handelnde nicht unter diese Classe, sind 
aber auch die Umstände nicht vorhanden , unter. welchen eine 
Freigebigkeit gesetzlich vermuthet werden kann, so kann er 
dennoch eine Vergeltung, jedoch nur nach dem niedrig- 
sten, durch Sachverständige zu bestimmenden Satze 
fordern °), 

A. L..R. a. a. 0. $. 874. 
a) Vergl. A..L..R. Th. 1. tit. 11. $. 1046 u. f, 
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64 De 

Ist für die übernommene Handlung nicht Geld oder eine 

andere Handlung, sondern eine Sache, oder die Abtretung 

eines Redıts versprochen worden, $o. sind die Pflichten des 

Versprechenden, in Ansehtng der von ihm zu leistenden 

Erfüllung, nach den Regeln vom Verkaufe, vier von der 
Cessionsleistung zu beurtheilen. 
A.L.Ra. a.,0.9.875. » » 

$. 625: 

‚Bei Verträgen, wodurch Sachen gegen Handlungen, oder 
Handlungen gegen einander versprochen werden , findet wegen 
angeblicher Verletzung im Werthe, ausser dem Falle eines 
Betruges, weder Anspruch noch Einwand statt, 
 A:L.E.a a. 0. 8: 876. 

$. 626. 

Auch aus solchen Verträgen kann, so wie aus allen 
übrigen, wenn sie durch wechselseitige Einwilligung geschlos- 
sen sind und die gesetzmässige''Form- ee auf ee 
geklagt werden, 00h. i 

Wenn aber der eine Theil die‘ rede Erfüllung 
_ verweigert, so kann der andere‘ von dem -Vertrage en: zu- 
rücktreten. = Bug: | | 

In Ansehung der Fälle, wo ein sölcher Vertrag, don 
Unmöglichkeit der Erfüllung, wieder aufgehoben: wird, - hat 
es bei den allgemeinen Vorschriften’ des' A. = His. Th. I. tit. 
5. $. 860 u. f. sein-Bewenden. 

Hat in diesem: Falle der eine Theil den Varkass; von 
seiner Seite, durch Leistung der versprochenen Handlung, 
- schon vollständig: erfüllt, "und’ die Umnröglichkeit der Erfül- 
lung von der andern Seite entsteht durch die Schuld des 
andern Contrahenten, so muss letzterer dem ersteren, nach 
Maassgabe des Grades seiner Verschuldung, den ausserordent- 
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lichen Werth ’der’versprecheiien Sache‘, oller’ den: Werth”der 


besondern Vorliebe vergüten. arıuh 01 19 sibaitere don 
A. L. R. a,a, ®. 88.877—881. . so 2 # DIzer zer „i “4 
8::827. 


- "Hat der eine Flleil? dei’ Vertrag indreits 'Hanz füllt, 
und! dem- andern wird die”Erfilting‘vont!kemer) Seite "dureh 
blossen Zufall unmöglich / so’ muss’ ersteret mit’ der'Vergütink 
des. gemeinen Werthes; tet) versprochenen - Sache) ‘oder ‘ües 
gewöhnlichen. Lohnesider Handiunfdieber "selbst geleistet 
hat, sich begnügen. obaol suazauı, 7 alamıd 

A.L.R.a. a, 0. $. 882. Ju 2 20 ZUET ZU Zn zu 
1347 9 abındaaı 3 Dib BZ PATE ums sn ar N’ | 
Yu atiin”dem Falle; we der'Vertrig! Wegen’ Uhmöglith- 
keit der Erfüllung rückgätigig -wird/, der!eihe‘’Theil den’Ver: 
{rag zwar noch nicht gatz: erfüllt fäber'doch auf Rechnung 
desselben schon eine oder mehrere: Handluiiken geleistet; und 
die fernere Erfüllung wird‘ihnt: selbst durch seine eigene 
Schuld’ unmöglich, so ‘kann’ er: für’ daw'Geleistete 'von dem 
andern 'när insofern Vergütting fordern ‚Hals: dieset sonst- mit 
seinem Schaden reicher werde w'würde, .u> blu. 

KMERRAION, EBBT Frraivlon woyuuilnhl more vrzme 

AA Ag an eh einnnY 

‘+ + Ein Gleiches: findet‘ Statt; wen dent) baelinichon etwas 
geleistet hatytdie fernere Leistung: nür'dardh''eiden Z Hfar K 
aber doch durch einen solchen, der sich iA -seiner!Per- 
son ereignetjunmöglich wird.» .i sode mob nf 
e "A L; Rı’d#a, 0. en rurkliisema mu von) wen 
bin v2. 680 3 ubasrdoaim ben 

Mätht nn ein’blosser Zietniizein ‘deml; wel 
‚cher die contractmässigen Handlungen !schon'!kum Theil ge: 
leistet hat,.'die Leistung’.der übrigen: unihöglich ‘wird, 's0: 
kann-er für das Geleistete. von dem andern Contrahenten 
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gewöhnliche Vergütung, mach dem Gutachten der 
Sachverständigen fordern. 
A.L.R.a.a. 0.9.885. 
$. 631. 

Entsteht die Unmöglichkeit der Erfüllung von der Seite 
des’ andern Contrahenten, und zwar durch Zufall, so kann 
der, welcher auf Abrechnung des. Vertrages schon. Handlun- 
gen geleistet hat, contractmässige Vergütung dafür, 
nach Verhältniss des ‚Geleisteten gegen das vun im Con- 
tracte Versprochene fordern, 

A.L.R.a.a. 0. $. 886. | 

Wenn nach diesem Grundsatze die BETRETEN Ver- 
gütung nicht bestimmt worden, so muss der Leistende mit 
einer gewöhnlichen Vergütung, nach dem Gutachten 
der Sachverständigen, sich begnügen. 

A.L.R.a,a, 0. $. 887. 
‚ &. 82. 

Entsteht bei dem andern Contrahenten die Unmöglich- 
keit, den Vertrag zu erfüllen, durch dessen eigenes Ver- 
sthulden, so kann der, welcher auf Rechnung des Ver- 
trages schon Handlungen geleistet hat, contractmässige 
Vergütung dafür nach der Vorschrift des $. 886 a. a. O., 
oder. im Falle des $. 887 .die höchste von Sachver- 
ständigen zu bestimmende Vergeltung fordern. 

A.,L.R,a,a. 0, $. 888, 
| Ausserdem aber muss ihm der audere Contrahent, nach 

dem Grade seiner Verschuldung, für den wirkliehen Schaden 
und entgehenden Gewinn haften, welcher daraus erwächst, 
dass der Vertrag durch Leistung der noch übrigen Handlun- 
gen nicht erfüllt, und also auch die ganze im Contracte ver- 
sprochene Vergeltung nicht gefordert ‚werden kann. 

AL. R. a a, 0. , 889. Ä \ 


“ 
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nl: süß, 688, :: 30a 42 j e 2.4, 
‚Hat : sich io blossen Unterisssungen ver- 
pflichtet, und handelt dieser seiner Verpflichtung .: zuwider, 
so muss er, nach dem Grade der ihm dabei zur Last fallen- 
den Verschuldung;‘den: ade Be RE re | 
a ae De. ner SCH 
„Ist er. aber. zu: der:: andlnig, die er ER sallte 
dureh unabwendbare: Gewalt: und Uebermacht 'ige- 
nöthigt worden, so ist er zwar von. aller Vertretung. gegen 
den andern Contrahenten frei;' doch muss er demselben das- 
jenige zurückgeben oder vergüten, was er von demselben als 
Wiederlage für die. angelobte: Unterlassung erhalten hat, 20: 
A, L.R. a, a. 0. $$. 891. 892. a Er 
Kann demjenigen, der zu einer Unterlassung sich ver- 
pflichtet hat, von dem andern Contrahenten keine Erfüllung 
geleistet werden, so muss letzterer ihm für den aus der bis- 
herigen Unterlassung entstandenen Schaden, nach dem Grade 
der Verschuldung, gerecht werden, 
A.L.R.a.a 0, 2 893. 
: 8.684. “19, i 
Die. Verträge. ERROR MörrechaEien) und gemie- 
thetem Gesinde, ingleichen mit gedungenen:gemeinen 
Handarbeitern und . Tagelöhnern, Düse unter 
diese. Classe von Verträgen. 1: on 
A.L.R.a.e. 0. 9.894 : 
Ein gedungener Handarheitet ist schuldig, die 
Arbeit verabredetermaassen, unter der Aufsicht 


oder nach Vorschrift dessen, der ihn serungen hat, zu 
verrichten. 


A.L.R.a.a.0.$. 895. 
* So lange er diese Vorschrift befolgt, darf er dem, wel- 
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‘cher ihn gedungen hat, nicht Für den Ausschlag der 
Arb eitsstelreh; ‚oder die.; en EEE, 
vertreten.» .u.1.14 ' ui.4 ul a Wuadih Hahn! Lam .: 

n EN 1b Sb) a 

Wie weit aber Akxbeiter, ‚dazoh’. die Anweisung oder deh 
Befehl des Dingenden, von dem Ersatze‘/ des.seinethn „Dritten 
entstandenen: Schadens befreit: werden: oder: nieht , ist an A. 
L.R; Th. ik tik 6. 18.'45 EB yedrue fern 
od Ra A 897.07 78 a dei ar air Sell 

i 0, A en. ao) rem ab 
ii Handelt; der Arbeiter. «wider die Nöorsichräf b; rag 
haftetierx für; allen. dadurch ferarsächtenS cha dezis ii dl 
A,L.R.a.a.0,9.898. u; 10% 2.0 .n ab .b 
er ae wie ni ah a erab nad 

Ausserdem dürfen. gemeine Handarbeiter „isbwohl gb; 
gen den Dingeäden, als; gegen. eihen.:Dritten mir’ ein gro- 
bes oder mässiges ‚Versehen vertreten...’ ot) nu. 

A.L.R.a. a.0.8.899. sis » ori... Ealamad mb 
| 8.6385: 

Der gedungene Arbeiter.kaun nur mit Einwilligung 
des: Din genden! dn seiner Stätt einen Andern’stellen. 
v A. L. ‚R.va.ıa..0.:8:900. VTRIE TIPP ET BER ES ur ET ET 

4.dIst: dies; mit, „Einwilligung ides Dingenhden:ige 
en so darf der Arbeiter fünıdie ‚Handlungen des Stell- 
vertreters, wenn nichts eig vefabredet worden,.nicht 
einstehen. a 
1A,LR.! ah. AR ned 1y9a9 rn 
‚YA nab mia EIERN ‚stay Bil 

Bei PARRERON uhäherwindlicken ‚Hidden 

sen ist der Arbeiter einen Andern für sich zu stellen:nicht 


verpflichtet. SR 7 ar HT.R 
i A, L,R..a. 80, $. 902, d ‚3:1; H PER Wu „dl q = ® 
x 
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„Er. ist jedoch ‚schuldig, . den: Dingenden - von’ dem Hin- 
dernisse sobald als möglich zu ee 
A.L.R.a.a.0. 8.903. 


$: 2610. 


 Äleser diesem Falle muss der Arbeiter, ‘der völer die 
Arbeit "selbst verrichten will, noch sich mit dem Dingenden 
über die Stellung eines Andern vereinigen kann, zur Lei- 
stung der versprochenen Arbeit, oder Vertretung des 
dem Dingenden aus der Unterbleibung entstehenden Nach- 
theils, nach den Vorschriften der Prozessordnung, auge- 
halten werden. CR 

A.L. R. a.a. 0. $, 904. | E En 


$. 641. 


; Wenn die Zeit, ‚wie: no der Vertrag dauern soll, weder 
in sich „noch in, Beziehung: auf die Vollendung einer. gewis- 
sen: Arbeit ,: bestimmt. ist,.so ist bei. gemeinen Handarbeitern 
der Vertrag nur auf Einen Tag für geschlossen zu erach- 
ten, und es kann also jeder Theil mit dem Verlaufe jeden 
Tages davon wieder abgelıen. 

A.L.R.a.a. 0. 8.905. 

Ein Gleiches findet statt, wenn = die ER der 
Arbeiter nicht nach dem Thesiahas; sondern : nach Klaftern, | 
Ruthen oder einem andern Maasse bedungen. worden, sobald 
nur. erhellet,.'dass nicht das Werk selbst verdungen , sondern 
die Bestimmung des Maasses bloss der nähern Bezeichuung 
wegen beigefügt worden. | 

A.L.R,a. a, 0.$. 906. 

Ist. aber der Arbeiter auf eiue in sich ‚„ oder durch Be- 
zug auf die Vollendung eines gewissen Werks bestimmte 
_ Zeit gedungen worden, so kann er vor Ablauf dieser 

Zeit, in.der Regel nur alsdann, wenn.er untüichtig befunden 
25 


\ 
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wird, oder sonst seiner Pflicht kein BanEs wo entlas- 


sen werden. ie: 
A,L.R.a. a. 0. $. 907. 
$. 642. 

Wird in diesem Falle, wo der Vertrag auf eine in sich, 
oder durch Bezug auf die Vollendung eines gewissen Werkes 
bestimmte Zeit geschlossen ist, die Fortsetzung der Arbeit 
durch einen Zufall, auch nur auf eine Zeit la ng un- 
terbrochen, so kann dennoch jeder Theil von dem, Ver- 
trage wieder abgehen, und der Arbeiter kann ‚nur für. das 
Geleistete contractmässige Vergütung, weiter aber keine Ent- 
schädigung fordern. u 

A.L.R.a. a. 0. $. 908. 

“Will jedoch der Dingende bei dem Vertrage stehen blei- 
ben, und verlangt er, dass der Arbeiter, nach gehobenem 
Hindernisse, die Arbeit fortsetzen solle,so muss dieser, 
gegen Vergütung des gewöhnlichen ne 
für die Zwischenzeit, sich dies EINER 

A. L.R.a.a. 0.8. 909. er 
$. 648. - 

Wird die Arbeit auf eine Zeitlang durch gröbes oder 
mässiges Verschulden des Dingenden, ‘oder gar 
durch die freie Willkühr desselben unterbrochen‘, so kann 
der Arbeiter, wenn er nach gehobenem Hindernisse die Ar- 
beit fortsetzen will, auch für die Zwischenzeit die im 
vorigen Paragraphen erwähnte Vergütung fordern. 

A.L.R.a.a.0.$. 910. 

Will er aber von dem Vertrage wieder abgehen, #0 
muss er mit TERN Vergütung des Geleisteten sich 
begnügen. 

A. L.R.a. a. 0. $.911. 
In den Fällen der $$. 909 und 910 a. a. O, muss der 


“ 
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Arbeiter däsjehige, was erıin dieser Zwischenzeit durch 
and erweitige Beschäftigungen ıerworben, oder doch 
zu erwerben erweislich Gelegenheit ‚gehabt hat, auf. die ihm 
zukommende Vergütung sich abreehnen aan 
A. IB. 2.0.8. giR. 
$: 644 
- Eontsteht eine solche Unterbresbung der Arbeit durch, die 
Schuld des Arbeiters, so kann der Dingende 'von dem 
F Vertrage zurücktreten, uud der Arbeiter kann für das be- 
reits Geleistete nur ‚#0 weit, als. dädurch der Vortheil des 
z—. wirklich schon hefördert worden, Vergütung Deden. 
"Au; R, 80. 9918. 03.40 00 
‚.Auch. ist alsdann der Arbeiter dem Den für den 
aus der Unterbrechung entstandenen Wehiden zu Anitee 
verbunden. 
LEE. 2.0.80 = 1 
Will aber der Dingende bei dem - Yarkars Es 
bleiben, und verlangt also, dass der Arbeiter, nach geho- 
benem Hindernisse, die Arbeit fortsetzen solle, so 
muss er ‚das schon 'Geleistete’ EEE Vengüten, 
A, L.R. 2...0.%.915 1° 
Doch bleibt auch alsdann der Arbeiter u $ 914 a. a.0. 
zur Schadloshaltung verhaftet, und kann für die Ve 
der Zwischenzeit keine Vergütung fordern. 
oA. LR aa 0.9916 0 Venus 
$. 645. ” 2 
Veranlasst ein Zufall, dass die Arbeit ganz abge- 
brochen werden muss, so‘ erhält der. Arbeiter für das be- 
reits Geleistete contractmässige Vergütung; 
‚ ausserdem aber ist kein Theil dem andern zur ee 
verpflichtet. JuTEE ! 


ee zz 
25 * 
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i $. 66. 
Wird die Arbeit‘ durch Schuld oder Willkühr 
des Diugenden ganz abgebrochen, 'so muss derselbe, 
nicht nur Jas' bereits Geleistete'contractmässig vergüten ,„ son- 
dern auch dem Arbeiter, so lange bis .er-’Arbeit zu fiuden 
Gelegenheit hat, nach richterlichem Ermessen den gewöhn- 
lichen 'Tagetohn entrichten. 
ee ' 
$. 69. * 

‚Entsteht die gänzliche Abbrechung der Arbeit 
durch die Schuld des Arbeiters, so muss dieser nicht 
nur mit einer Vergütung des Geleisteten, welche: dem : durch 
das Geleisiete dem Dingenden wirklich 'verschafften Vortheile 
angemessen ist, sich begnügen, ‚sondern auch Letzierem für 
den Schaden haften, der daraus N dass - Ge- 
schäft rückgängig geworden. 

A.L.R.a.a. 0. $. 919. et 

. KV Französische Gesetzgebung. - 

mp 8.68. 3. 

- Der Code du commerce: verordnet L. I. T. VI. . ( Des 
Chartes-parties, Affretemens: ou Nolissements), 
T.VIL(Da connaissement), T. VUL . Fret ou a: 
Folgendes : 

Toute convention. pour. ae ‚Tun valsseau B 
Charte-partie, affrdtement ou nolissemeat, doit ' 
eire redigee par Ecrit. 

' Elle &nonce : = 
‘Le nom et le BECRILFERNGG er 
‚le nom du capitaine , | 

les noms du freteur et de Laffreteur, ; 

le lieu et le um convenus pour la ES et PeuE la 
decharge, 
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l& prix 'du fret ou neolis, 

si laffretement est,total ou partiel, 

Vindemnite‘ convenue pour le cas de retard. 
C.d.C.L.II.T. VI. Art. 273. 


8.649. 
Si: le: tempsode la charge ‘et de la decharge du narire 
n’est'point fixd par les conventious des parties, il est regle 


suivant lusage des lieux. 
GC. d.C, aa ©. Art. 274, 


$ 650. 
Si te navire est fret& au mois, et s'il n'y a convention 


contraire, le fret eourt du jour oü le navire a; fait voile. 
€. d. C.a.a. 0. Art. 275. 


$. 651. . | 
Si, avant le depart du navire, il y a interdietion de com- 
merce avec le pays pour lequel il est destine, les conven- 
tions sont resölues sans dommages - inter&ts de part ni d’autre, 
| Le chargeur est tenu des frais de la charge et de la 
‚ decharge de ses marchandises. 


C.d.C, a. a. 0. Art, 276. 
: $. 692. 


Sl existe une force majeure qui n’empe&che que pour 
_ an temps la sortie du navire, les conventions subsistent, et 
In’y a pas lieu & dommages- inter&ts A raison du retard. 

Elles subsistent &galement, et il n’y a lieu & aucune 
ugmentation de fret, si la force majeure arrive peudant le 
soyage. 

G.d.C.a. a. O. Art. 277. 
8. 653. 
Le chargeur peut, pendant.larr&t. du »avire, faire de- 
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charger ses marchandises & ses frais,  & condition de ies 
recharger ou d’indemniser le capitaine, 
C.d.C. aa. 0. Art, 278. 


$. 654. 

Dans le cas de blocus du port pour lequel le navire est 
destind, le capitaine est tenu, s'il n’a des ordres coutraires, 
de se rendre dans un des ports voisins de la m&me puissance 
oü il_lui sera permis d’aborder. 

C.d. C,a.a. 0. Art. 279. 


$. 655. 

Le navire, les agr&s ou apparamx, le fret et les mar- 
chandises chargdes, sont respectivement affectös & l’exdcution 
des conventions des parties, j 

C.d.C,a. a. 0, Art. 280. 


$. 656. 

Le Connaissement doit exprimer la nature et la 
quantitd ainsi que les especes. ou qualitds des objets & 
transporter. | 

Il indique: 

Le nom du chargeur, 

le nom et l’adresse de celui A qui l’expedition est_ faite, 

le nom et le domicile du capitaine, 

le nom et le tonnage du navire, 

le lieu du depart et celui de la destination. 

1 enonce: 

Le prix du fret. 

Il presente en marge les marques et numedros des ob- 
jets a transporter, 

Le connaissement peut ttre & zän, ou au porteur, ou 
a personne denommee. 

C.d.C.L.1I. T. VI. Art.'281. 


2 
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Ä SH 

Chaque connaissement est fait en quatre originaux 
au moins: _ | en” Le 

Un pour le chargeur, i n 

un pour.celui & qui les marchandises sont adressees, 

un pour le capitaine, 

wi pour- larmateur du: bätiment. 

Les quaire originaux sont signds par: le chargeur et par 
le capitaine, dans les vingt -quatre.henres: aprös le chargement. ” 

Le chargeur est tenu de fournir au:capitaine, dans le 
meme delai, les acquits des marchandises chargees. 

C.d.€C,a.a. 0, Art, 282. 
8. 658. 

Le connaissement reddige dans la: forme:‘ci<dessus pres- 
crite;; fait foi entre toutes’ les parties interessdes gu charge: 
ment „et: entre: elles »et les  assureurs. 

C, di,C, a0. Art. 283. 
$. 659. | 

En cas de diversit& entre>les connaissements d’un meme 
chargement, celui qui sera entre les :mainsıdw’eapitaine fera 
foi, sil est rempli de la main du chargeut,: on de celle de 
sont commissionnaire; et. celui- qui est! presente par le char- 
geur ou le consignataire sera suivi s’il est rempli de la main 


- du: capifaine. 


C. d. C.a.a, 0. Art, 284, 
| $.660; 

Tout commissiomnaire ‘ou consignataire qui jaura regu les 
marchandises mentionndes dans les ‘connaissements ou’ char- 
tes - parties, sera. tenu ‚d’en donner 'regu au capitaine ‘qui le 
demändera ‚'o& peine de tous, depens,'; dommages- interets, 


, meme de ceux- de retardement. 


C.d. €. aa, 0. Art. 285, 
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8. 661. 

Le prix du loyer d’un navire ou autre bätiment de mer, 
est appel& fret ou nolis. 

Il est r&gl& par les conventions des parties. 

Il est constatd par la charte-partie on par le connais- 
semeht, 

Il a lieu pour la totalitE ou pour partie du bätiment, 
pour un voyage entier ou pour un temps limited, an tonneau, 
au quintal, & forfait, on & cueillette, avec designation du 
tonnage du vaisseau, 

C. d. C.L. U. T. VIH. Art. 286. 
$. 662. 

Si le navire est loud en totalitE, et que l’affrdteur ne 
Iui donne pas toute sa charge, le capitaine ne peut prendre 
d’autres marchandises saus le consentement de l’affreteur. 

x Waffreteur profite du fret des marchandises qui com- 
pletent le chargement du navire quil a entiörement aflrete. 
C. d. C. a. a, 0. Art. 287. 
$. 663. 

L’affretenr qui n’a pas charge la quantitd de marchan- 
dises portde par la charte-partie, est tenu de payer le fret 
en entier, et pour le chargement complet auquel il w'est 
engage., 


Sil en charge davantage, il paie le fret de l’exeddant 


sur le prix regl& par la charte- partie. 

Si cependant l’affreteur, sans avoir rien charge, rompt 
le voyage avant le depart, il paiera en indemnitd, au ca- 
pitaiue, la moitid du fret convenu par la charte - partie er 
la totalit& du chargement qu'il devait faire. 

Si le navire a regu une partie de sont chargement, ei 
qu’il parte a non-charge, le fret .entier sera dü au Sau 

C.d,C,a,a, 0. Art. 288. 
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ee PR $. 664 

Le tapitaine qui a. declar6 le navire Win’ plus grand 
port quil n’est, est tenu des dommages - inter&ts 'envers 
TVaffreteur. 

C. d. C. a. a. 0. Art. 289. 
$. 665. 

N'est r&put€ y avoir erreur en la deelaration du tonnage 
d’un navire, si l'erreur m’excöde un quarantieme, ou si la 
declaration est conforme au certificat de jauge. 

C.d. C.a. a. 0. Art. 290. 
$. 666. 

Si le navire est charge ä cueillette, soit au quintal, au 
tonneau ou & forfait, le chargeur peut retirer ses marchan- 
dises, avant le depart du navire, en payant le demi-fret. 

Il supportera les frais de charge, ainsi que ceux de de- 
charge et de rechargement des autres marchandises quwil 
faudrait deplacer, et ceux du retardement. 

C. d. C. a. a, 0. Art. 291. 
$. 667. 

Le capitaine peut faire mettre ä terre, dans le lieu du 
_ chargement, les marchandises trouvees dans son nävire, si 
elles ne lui ont point et& declardes, ou en prendre le fret 
au plus haut prix qui sera pay& dans le meme lieu pour les 
marchandises de m&me nature. 

C.d.C. a, a. 0. Art, 292. 
$. 668. 

Le chargeur qui retire ses , marchandises ,pendant. le 
voyage, est tenu de payer le fret entier et tous les frais de 
deplacement occasionneds par le dechargement; si les marchan- 
dises sont retirdes pour cause des faits. ou des. fautes du 
capitaine, celui - ci est responsäble de tous les Trais. 

C, d.C.a.a, 0. Art. 293. u: 
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$. 669. 

Si le navire est arröt€ au depart, pendaut la route, ou 
au lieu de sa decharge, par le fait de laflrdtew, les frais 
du retardement sont düs par l’affreteur. 

Si ayant did fret€ pour laller et le retour, le navire 
fait sont retour sans chargement ou avec un chargement in- 
complet, le fret entier est dü au . ainsi que l’inter&t 


du retardement. 
C. d. C.a. a, 0, Art. 294. 
$. 670. 
Le capitaine est tenu des dommages-interöts envers _ 
l’affreteur, si, par son fait, le navire a di€ arr&id ou retarde 
au depart, pendant sa route ou au lieu de sa decharge. 


Ces dommages-intertts sont rdgl&s par des experts. 
C.d.C. a. a, 0. Art, 295. 


$. 671. 

Si le capitaine est contraint de faire radouber le navire 
pendant le voyage, Yaflreteur est tenu d’attendre, ou de 
payer le fret en entier. 

Dans le cas oü le navire ne pourrait &tre radoubd, le 
capitaine est tenu d’en louer un autre. 

Si le capitaine n’a pu louer un autre navire, le fret n'est 
dü qu’ä proportion de ce que le voyage est avance, 

C.d.C.a, a. O. Art. 296. 
$. 672. 

Le capitaine perd son fret, et repond des dommages- 
interdts de Taffrdteur, si celui-ei prouve que, lorsque le 
navire a fait voile, il etait hors d’etat de naviguer. 

La preuve est admissible non-obstant et contre les certi- 
ficats de visite en depart. 

Cd. C. a, a 0, Art, 297. 
: $. 6238. 
Le fret est dü pour les marchandises que le capitaine 
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a did contraint de vehdre pour subvenir aux vietuailles, radoub 
et autres necessites pressaütes du’ navire, em tenant par lui 
compte de leur valeur au prix que le reste, ou autre pareille 
marchandise de m&me qualitd, sera vendu au lieu de la de- 
charge, si le navire arrive & bon port. | 

Si le navire se perd, le capitaine tiendra ie des 
märchandises sur le-pied qu'il les aura vendues, en retenant 
.dgalement le fret port€ aux connaissements. 
- C.d,.C.a.a, 0. Art. 298. 


$. 674. 

Silarrive interdietion de commerce avec. le pays 
pour lequel le navire est ea route, et quil soit ohblige de 
revenir avec son chargement, il n ’est dü au capitaine que le 
fret de Valler, quoique le vaisseau ait die affrete pour Valler 
et le retour. 

C. d. C. a. a. 0. Art. 299. 


$. 675. 
Si le vaisseau est arr&td dans le cours de son voyage par 
Yordre d’une puissance. | 
U n’est dü aucun fret pour le temps de sa detention, si le 
navire est affret& au mois, ni augmentation de fret, sil est 
Aoud au voyage. 
La nourriture 'et les loyers de l’equipage pendant la 
detention du navire, sont reputes avaries. 
C.d.C. a. a, 0, Art. 300. 
$. 676. 
Le capitaine est pay& du fret des marchandises. jetees ä 
la mer pour le salut commun, & la charge de enntribution. 
C. d. C. a. a. 0. Art. 301. 
$. 677. 
ll n'est dü aucun fret pour les marchandises ade par 
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naufrage ou Echouement, pilldes par des pirates, ou SE 
par les enuemis. 

Le capitaine. est tenu EEE OU OR SEEN 
eid avance, s’il n’y a convention contraire. 

C. d.C.a. a, O. Art. 302. ’ 
8. 678. ' 

Si le navire et les marchandises sont rachetds, ou si les 
marchandises sont sauvdes du naufrage, le capitainie est. pay& 
du fret jusqu’au lieu de la prise ou du naufrage. 

ll est payd du-fret entier en contribuant au rachat, 
.sil conduit les marchandises au lieu de leur destination. 
C.d.C. a. a. 0. Art. 303. a 
$. 679. 

La contribution pour le rachat se fait sur le prix cou- 
rant des marchandises au lieu de leur decharge, deduction 
faite de frais, et sur la moitie du navire et du fret. | 

Les loyers des matelots n’entrent point en contribution. 
"6,d.C.a.a.0. Art. 304. 

$. 080. 

Si le consignataire refuse de recevoir les marchandises, 
le capitaine peut, par autoritE de justice, en faire vendre 
pour le paiement de son fret, et faire ordonner le depöt du 
surplus. 

Sil ya insuffisance, il conserve son recours contre le 
chargeur. 

C. d.C. a. a. O. Art. 305. 
$. 681. 

Le capitaine ne peut retenir les marchandises dans son 
navire faute de paiement de son fret. 

ll peut, dans le temps de la decharge, demander le 
depöt en mains tierces jusqu’au paiement de son fret. 

C.d.C. aa. 0. Art. 306. 
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Le capitaine est prefere, pour son fret, sur les mar- 
chandises de son:chargement, pendant quinzaine apres Neu 
delivrance, si elles n’ont passed en mains | tierces. : 

C. d.C. a. a. 0. Art. 307. 
$. 683. 

..En, cas de faillite des chargeurs ou r&clamateurs avant 
Vexpirstion de la quinzaine, le capitaine est privilegie sur 
tous les cr&anciers pour le paiement de son fret et des aya- 
ries qui lui sont dues. Ä 

C. d.C. a. a. 0. Art. 308. 
$. 684. 

En aucun cas le chargeur ne peut deniander de ‚JUmi- 

“ nution sur Je prix du fret, | R | 
C.d.C.a.0.0.A. 809. 000 
S. 685. el 

Le chargeur ne peut abandonner pour le fret les mar- 
chandises diminudes de prix ou - deberiorden m leur vice 
propre ou par cas fortuit. 

Si toute fois de futailles contenant vin, ‚huile, intel et 
autres liquides, ont tellement coul& qu’elles soient vides ‚om 
presque vides, les dites futailles pourront ee abondonndes 
pour le fret. - Ä 

Od: €, aa. 0, Art. 81007 5 Be e 
u , $. 686. Ta wa ih. 3) 
»  »Es sind’des Zusammenhanges’ wegen, auch. die Bestim: 
mungen des Code de commerce L. II. T. XII. (Du Jetiet 
de la Contribution) hier mit aufzunelmen. ' \} 

Si par le temp£te ou par,la chasse de l’enneni, le ca- 
Pitaine se croit oblige,; pour le. salut, du nayire, de jeter au 
mer une ‚partie de son chargement, de couper ses mäts, ou 
dabandonuer ses ancres, il prend l’avis des interessds au 
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chargement qui se trouvent dans le vaisseau, et des prin- 
cipaux de l’&quipage. 
S’il y a diversit€ d’avis, celui du capitaine et is prin- 
cipaux de l’Equipage est suivi. 
Cc.d.C. LU. T. XI. Art, 410. 


$. 687. 

Les choses les moins necessaires, les plus pesantes et 
de moindre prix, sont jetees les premitres, et ensuite les 
marchandises du premier pont au choix du mas. ei 
par l’avis des principaux de l’&quipage. 

C.d.C,a, a. O0. Art. 411. 


$. 688. 

Le capitaine est 'tenu de rediger par &crit la delibera- 
tion, aussitöt qu'il en a les moyens. . 

La deliberation exprime: 

Les motifs qui ont determine le jet, 

les objets jetes ou endommages. 

Elle presente la signature des deliberants, on les mo- 
tifs de leur refus de signer; 

Elle est transcrite sur le registre, 

.c.d, C.a, a. 0. Art. 412. 
$. 689. 

Au premier port oü le navire abordera , "le sapitaine 
est tenu, dans les vingt-quatre heures de son arrivee, d’af- 
‘ firimer les faits eontenus dans la deliberation transcrite sur 
le registre, | 

c, 4. C.2.20. Art. 418. 
$. 690. 

-L’etat des pertes et dommages, est fait dans le lien du 
dechargement du Bere, a la me du — et par 
experts. | 
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Les experts sont nommes par le tribunal de commerce, 
‚si le dechargement se fait 'dahs un port frangaie,  ' 
‘ Dans les lieux od il n’y a pas de tribunal de Oöiinietee, 
les experts'sont nomin&s par le juge de paik. | 
Ils sont nommes par le consul de France, di, % son 
defaut, par le magistrat du lie, si la ne se Aait dans 
un port etranger. | 
'* Les experts prötent serment avant dopere | 
Baron 


”. $. 691. ee 
‚ Les marchandises : jetdes ‚sont, estimdes EN ie satz 
courant du lieu du dechargement; leur qualite. ‚est. eonstatde 
par la production des connaissements, et;;des faetures ;s’il 
yena. 
C. d. 0. a. a. O, Art. 416.. , hin nd 


$. 692. eos oa 

Les experts nommes en vertu de Tarticle aa Font la 
r£partition des pertes et dommages. 

La repartition est rendne ex&cutoire par P’homologation 
du tribunal. 

Dans les ports öirangers, la vepartkion est rendue ex&- 
cutoire par le consul de France, ou, & son dent, par tout 
iribunal competent sur les lieux. 

C.d.C,aa0. Art. 416. 


zn $ 08, Ä 
La repartition pour le paiement des pertes ‚et ac 
est faite sur les effets jetds et sauves, et sur meitid dü na- 
vire et du fret, & proportion. de leur valeur au, lieu du de- 
chargement. Ä Ä Ä 
€.d.C.a, a. O. Art. 417. 
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$. 694. 

Si la qualite des marchandises a di deguisde par le 
connaissement et qu'elles se trouvent d’une plus grande va- 
leur, elles contribuent sur le pied de leur estimation, si 
‚ elles sont, sauvdes. 

Elles sont paydes d’apr&s la qualit€ designde par le con- 
naissement, si elles sont perdues. 

Si le marchandises declardes sont d’une qualite inf&rieure 
& celle qui est indiqude par le connaissement, elles eontri- 
buent d’apr&s la qualite . par le connaissement, si 
elles sont sauvdes, 

Elles sont paydes sur le pied de leur en si elles 
sont jetees ou endommagees. 

C,d.C.a, a. O0. Art. 418. 

$. 695. 

Les munitions de guerre et de bouche, et les hardes 
des gens de l’Equipage ne contribuent point au jet; la va- 
leur de celles qui auront did jetdes sera payde par contri- 
bution sur tous les autres effets. 

C. d.C. a. a. 0. Art. 419. 

$. 696. 

Les effets dont il n’y a pas de connaissement ou deela- 
ration du capitaine, ne sont pas payds sils sont jetds; ils 
contribuent s’ils sont sauves. 

C.d.C. a a. 0, Art. 420. 

$. 697. 
Les effets charges sur le ae du navire contribuent 
s'ils sont -sauvds. = . 

- Bils sont ‚jetes ou endommagds par le jet, le proprie- 
taire n'est point adımis a former une demande en contribu- 
tion, il ne peut exercer son recours que contre le capitainc. 

C. d.C.a.a. 0, Art. 421. 
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$. 698. 

I n’y a lieu & contribution pour raison du dommage ar- 
rivd au navire yue dans le cas oü le dommage a eid fait 
pour faciliter le jet. | 

C.d. €. 'a. a. O. Art. 422. 
$. 699. 

Si le jet ne sauve le navire, il "y a lieu & aucune con- 
tribution._ 

Les uralten ee ne sont point tenues du paie- 
ment ni du dedommagement de celles qui ont eie jetdes ou 
endommagees, ; 

C. d. C.a.a. O. Art. 423. 
$. 700. 

Si le jet sauve le navire, et si le navire, en continuant 
sa route, vient & se perdre, 

Les effets sauves contribuent au jet sur le pied de 
leur valeur en l’etat oü ils se trouvent, deduetion faite des 
frais de sauvetage. 

C. d.C. a a, 0. Art, 424, 


$. 701. 

Les effets jetes ne contribuent en aucun cas au paie- 
ment des dommages arrives depuis le jet aux marchandises 
sauvdes. | 

Les marchandises ne contribuent point au paiement du 
navire perdu ou reduit & l’etat d’innavigabilitd. 

C.d.C,a.a.0. Art. 425. 


$.. 702. 

Si, en:vertu d’une deliberation, le navire a et& ouvert 
pour en extraire les marchandises, elles contribuent & la re- 
paration du dommage caused au navire. | 

C.d.C,a.a. 0, Art, 426. 
26 
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$. 703. 

En cas de perte de iarehandises mises dänd les bar- 
gues pour alldger le navire eiitrant dans un’ pörl ot ühe ri- 
viere, la r&partition en est faite sur le navire er ‚60h ER 
ment en entier, 

Si le navire perit avcc le reste de son EEE il 

n’est fait aucune repartition sur les marchandises mises dang les 
alleges, quoiqu’elles arrivent & bon part. 

0. d; €. a. a. O; Art, 427. 

$. 70% Se er 

Dans tous les cas ci-dessus exprimds, le -eäpitaine et 
- Pequipage sont privildgids, sur les marchandises on le prix en 
provenant, pour le montant de la contribution. ” 

C.d.C.a. a.0. Art.428. 

$. 705. 

Si, depuis la repartition, les effets jetes sont recouvres 
par les propridtaires, ils sont tenus de rapporter au capitaine 
et aux interesses ce qu’ils ont regu dans la contribution, de- 
duction faite des dommages causds par le jet et des frais de 
recouvrement. 


xVI. Andere fremde Beegesetzse. 
$. 706. 
Was die Oestreichische Gesetzgebung (s. oben) be- 
trifft, so verordnet dieselbe über das Verhältniss zwi- 
schen dem Capitain und den Befrachtern des 
Schiffes im Wesentlichen Folgendes: | 
Der Capitain hat die Verpflichtung, den Befrachtern, in 
Gemässheit der Empfangscheine und Frachtsettel; für die 
geladenen Waaren zu haften, und dieselben in der 
Menge, Gattung und Beschaffenheit au überliefern, in wel- 
cher er sie übernommen hat. 


“cL-. . 
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a, 772 
Wenn: dem Copitsin oder Patron weder die Mae noch 
die Gattung der Waaren angezeigt wird, so muss er.sich durch 
die: gewöhnlichen: Clausein im Empfangschein ver- 
wahren, 2 
Ohne ausdrückliche Einwilligung: der Befrachter dürfen 
keine Waaren auf dem Verdecke er WORDEN 
$. 709: ; 
Hat der Capitain sein ganzes Schiff zu einer bestimm- 
ten: Fahrt vermiethet, .so. muss er‘ die Reise vollenden, 
wem er nicht durch Krieg oder Pest daran verhindert 


- -wird, widrigenfalls er‘ zum Schadenersatze verpflichtet ist. 


Olıne Genehmigung: der: Miether darf er bei einer solchen . 
Reise keine Waaren unter dem Titel eines Gepäckes einladen. 
$. 710. 

Zur Erhaltung der: Waaren imuss er: alle erforder- 
lichen und nützlichen,Maassregeln treffen  (s. oben Preussische 
Gesetzgebung). 

$. 711. 

War der Capitain genöthigt, Waaren über Bord zu 
werfen, oder ist der Ladung durch andere Zufälle Schaden 
zugefügt, so muss er im. nächsten Landungsorte eine Be- 
schreibung: des: Unfalles entweder in der Consulats- 
Kanzlei, oder bei dem Orts-Magistrate veranlassen, und 
sich auf diese Art einen Beweis: über das erlittene Unglück 
verschaffen. 

Editto politico di’navigazione mercantile austriaca 25. Aprile 

1774. Art. II | 
| $. 712. 

Die Seegesetzgebungen:andererStaaten verord- 
nen hauptsächlich Nachsiehendes: 

26 * 
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Häufig miethen die Befrachter entweder das ganze 
Schiff überhaupt (en blocg), oder nach der Anzahl 
seiner Lasten, entweder auf eine einfache, doppelte 
oder durchgehende Reise, hin und wieder auch auf 
bestimmte Zeit. 

In diesen Fällen verlangen die meisten Gesetze die Er- 


“ richtung eines schriftlichen Befrachtungscontracts, 


Certepartie, Carta partita. Dieselbe muss enthalten: 
den Namen des Schiffers; 
den Namen des Befrachters; 
die Beschreibung des Schiffes nach seiner Benennung. und 
Grösse; 
die Zeit und den Ort der Ladung und Losung; 
ein genaues Verzeichniss der auf der Hinreise geladenen 
Güter; 
die bedungene Fracht; | 
die Liegetage und Umgelder*). 
'.Schwedisches Seereceht cl.2.0 8, 
Cod. Venet. P.III. T.II.1. 
Whisb. Seerecht art: 7%; _ 
Lübecker Statuten L.6. T.4. a. 4. 
Dänisches Gesetzbuch L.4. o, 2. art. 7. 


») Vergl. Pardessus T.II. S.127u.f. Der wohl instruirte 
Schiffer (neue Ausgabe, Lübeck 1792, durch J. A. re 
unter dem Titel: der wohl unterwies&ne VSSMHEL. AeE 
n.1. 2, 


| $. 718. . 

Viel gebräuchlicher aber ist es, dass die Schiffer auf 
Stückgüter anlegen (Cueillette, s.cod. de comm.).. Es 
wird sodann über die zu einer bestimmten Reise einzuladen- 
den Lasten u, s. w. von den Befrachtern entweder unmit- 
telbar oder durch einen: Mäkler (Cargadeur):mit dem 
Schiffer ein Vertrag abgeschlossen, Der Möäkler; trägt. die 
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Bedingungen in sein Journal, und. ertheilt daraus ein soge- 
nanntes Attest oder Manifest. 
$. 714. 

Der Schiffer ertheilt über die erhaltenen Waaren einen 
Empfangschein (Recief), Nach diesem lässt der Absender 
das Connoissement (Polizza di carico) im Namen des 
Schiffers ausfertigen, und demselben zur Unterschrift iu 
drei auch wohl vier gleichlautenden Exemplaren vorlegen. 

Das Connoissement muss enthalten: | 

die Menge und Gattung der Waaren; 

ihre Nummern und Zeichen ; 

den Ort ihrer Bestimmung ; 

den Namen des Befrachters (oft auch des ERS 
die bedungene Fracht. 

Der Schiffer behält ein Exemplar des vollzogenen Con- 
noissements zurück, und giebt die übrigen den Befrachtern 
zu ihrem Gebrauch ®). 

S. Cod. Venet. P, II, T. 1. 
a) Pardessus T. IE p. 150 w f. 
$. 719. 

Ist die Befrachtung des ganzen Schiffes übernommen, 
die Ladung aber binnen der bestimmten Zeit gar nicht 
oder nieht vollständig bewerkstelligt, so muss der 
Schiffer protestiren (Faut-Fracht). Kann er binnen 
einer gewissen Frist, welche häufig auf vierzehn Tage be- 
stimmt ist, keine andere Ladung erhalten, so hat 
er die ganze versprochene Fracht zu fordern (ausserdem 
die halbe Fracht), falls er nicht durch die Charte-Partie 
noch gewisse Liegetage, gegen Entrichtung von Warte- 
geldern, abzuwarten verpflichtet ist. 

Wenn. der Schiffer aufs Stück angelegt hat, und es 
bleiben @iner oder mehrere Befrachter mit der Ladung in 
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Rückstand , so muss er ebenfalls protestiren, ist aber 
nicht verpflichtet oder befugt, seine Abreise aufzuschieben, 
und kann die Bezahlung der ganzen Fracht für das Fehlende 
verlangen, insofern er nicht noch vor der Abreise durch an- 
dere Ladung entschädigt wird*); jedech sind hierin die Ge- 
setze nicht völlig gleichförmig. 

Russisch kaiserl. Ordnung ete. Th. 1.H.VII. n. 149, 

C od, Venet, P. III. T. IL 4. 37. 

Consolato del mare, c. 81. art. 282. 

Dänisches Ges. Buch, L. IV. c, 2, art. 4. 

Russisch kaiserl. Ordnungetc. Th, I.H.VII.n. 143 uf. 

Cod. Venet. P, II. T.U, 5. 

Hamburger Statuten. P. II. Tit. 15. art. 5. 


a) Vergl. auch Pardessus T.II. S. 135. — Wedderkop jus 
nauticum. L. II. T. HI. 68.25, 41. 


$. 716. 


Sollten vor Beginn der Ladung die Güter oder 
das Schiff verunglücken, so hören alle Verbindlichkeiten 
zwischen dem Schiffer und den Befrachtern sofort auf. 

Auch nach erfolgter Ladung findet dies in dem Falle 
statt, wenn von dem Landesherrn Embargo auf die Schiffe 
gelegt, der Hafen gesperrt oder der Handel mit dem 
Losungsplatze verboten wird, eben so auch, wenn ein nach 
Abschliessung des Vertrages ausgebrochener Krieg die Fahrt 
nach dem bestimmten Hafen unsicher macht, oder das 
Schiff wegen ungünstigen Windes oder erlittener 
Beschädigung zurückkehren und völlig gelöscht 
werden muss, 

Wenn aber das Schiff durch Zuthun der Rheder 
oder des Schiffers an der Reise verhindert wird, so müs- 
sen erstere den Befrachtern allen daraus entstehenden Sch a- 
den vergüten. 


Er 
Bl 
N 
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Dasselbe findet Statt, wenn der Schiffer einen Theil der _ 
Ladung durch seine Schuld zurücklässt, und der Befrach- 
ter denselben nicht. zur eigenen Disposition zurücknehmen 
will; .oder wenn der Schiffer ohne ausdrückliche Genehmi- 
gung des Befrachters die Waaren am Ladungsorte in ein au- 
deres als das verabredete Schiff geladen hat. | 

- Will der Befrachter das bereits eingeladene Gut wieder 
ausladen lassen, so ist er verpflichtet, die Kosten zu 
tragen, und muss auch nach den meisten See - Gesetzgebun- 
‚gen ‚die halbe Fracht entrichten °). 

Cod, Venet. P.IU.T, II, 8. 

a) Pardessus T. Il. p. 189. 
47. | 

Wenn der Beginn der Reise ohne Veranlassung von Sei- 
ten beider Theile. durch einen Zufall verzögert wird, 
so besteht der abgeschlossene Vertrag ohne Entschädi- 
gungsforderung. 

Wird die bereits angetretene Reise durch Unterbre- 
chung des Handels mit dem Losungsorte, oder durch 
. Gefahr des Aufbringens von Schiff und &@ut unter- 
brochen, so ist der Schiffer verbunden, in den nächsten 
sichern Hafen einzuläufen, und ‚falls er nach Löschung” des 
‚etwa unfreien Theils der Ladung die Reise nicht fortsetzen 
kann, die Anweisungen der Rheder und Befrachter zu er- 
warten, 

Eine unterwegs durch Verualengene desSchiffers 
oder Befrachters entstandene Verzögerung hat EEE 
zu vertreten, der sie veranlasst hat, 

Ist eine zufällige Beschädigung des Schiffes der 
Grund der. Verzögerung, so kann der Befrachter keine Ver- 
gütung fordern; doch ist er befugt, gegen Bezahlung der bis 
dahin verdienten Fracht, die Waaren auf ein anderes Schiff 
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zu laden. Dasselbe ist der Schiffer zu thun verpflichtet, und 
zwar auf Kosten der Befrachter, wenn das Schiff gar nicht, 
oder nicht mehr zur rechten Zeit weiter segeln kann. 
Cod. Venet. P. IM. T.IL 19 u, £f. 
Cod. Venet. P. II. T. IL 15. 
$. 718. 

Der Schiffer muss nach seiner Ankunft am Losungsorte, 
nachdem er den Zoll berichtigt hat, die Waaren 
nach der in Certepartie und im Connoissement enthaltenen 
Anweisung, binnen der durch den Frachtcontract oder die 
Gesetze bestimmten Zeit löschen, und gegen Vorzeigung 
des Connoissements abliefern. Der Empfänger giebt da- 
gegen eine Quittung auf dem Exemplare des Connoissements, 
welches (s. oben) in den Händen des Schiffers geblieben ist, 

Sollte die Empfangnahme verweigert oder verzö- 
gert werden, so muss er protestiren, und die Waaren 
in sichere Verwahrung bringen. Jedoch hat er das 
Recht, von den Waaren so viel gerichtlich verkaufen zu las- 
sen, als zu seiner Befriedigung an Fracht und Auslagen er- 
forderlich ist. | 

Der Schiffer kann von dem Empfänger gegen Ablieferung 
der Waaren die Fracht verlangen‘), Er hat aber auch, 
wenn er gegründeten Verdacht hat, dass die Zahlung dersel- 
ben verzögert werden dürfte, das Recht, so viel zurückzu- 
behalten, als seine Deckung erfordert, und kann dies, wenn die 
Zahlung wirklich nicht erfolgt, gerichtlich verkaufen lassen. 
Selbst von den gelieferten Waaren kann er so viel als nöthig, 
unter diesen Umständen in gerichtlichen Beschlag nehmen 
lassen. 

Nach einigen Seegesetzen wird ihm unter gewissen Mo- 
dificationen dies Recht selbst gegen dritte Besitzer zu- 
gestanden?). 
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Russisch kaiserl. Ordnung etc, Th, IH.VvI. n.152. 153. 
Cod. Venet. P.II. T.L 4. ”p, Id. T.U. 24. ‚30. 31. 
Consolato del mare, c. 81. a.2. 
Whisb. Seerecht, Se 57. 


Hamburger Statuten, P.II. T. 15... 2. 
Schwedisches Seerecht, cl. II. c. 14. 8. 4. 


a) Die Fracht ist da zu bezahlen, wo der Bonnig gebrochen wird. 
b) er auch Pardessus T. DI, .60— 143, 


$. 719. 

Der Schiffer haftet, wenn die Waaren verdorben oder 
beschädigt sind, für allen Schaden, falls dies nicht durch 
innern Verderb oder unvermeidlichen äussern 
Zufall geschehen ist. 

Ebenso häftet er für Waaren, die gänzlich verloren 
gegangen sind, falls er nicht im Stande ist, einen äussern 
unvermeidlich gewesenen Zufall nachzuweisen. 

Waaren, welche der Leckage unterworfen sind, kann der 
Empfänger, che er sie in Empfang nimmt, dem Schiffer 
statt Bezahlung der Fracht überlassen ‘*). 


Hans, Seerecht T.9.a, 2, 

Consolato del mare, c. 195..196.- 0. 65. .: 

-  Verordn, Philipps U. T, v. Schiffbrüchen, art. I. 
Lübecker Statuten B. VII Tit.I. art.9. 

Schwedisches Seerecht, c,U. 4 $.% 

Cod, Venet. P, IU, T. 1. 8. 

Cod, Venet, P. II. T. II. 36. 


a) Vergl.auch Pardessus T. I. p. 157. 
$. 720. 

Es gelten, wenn auch die Rückfracht bedungen ist, 
in Beziehung auf sie dieselben Grundsätze, als bei der ersten 
Ladung. 

Wenn auch der Schiffer, nach Verlauf der vertragsmäs- 
'sigen oder gesetzlichen Frist, leer zurückkehrt, so kommt 
ihm doch die volle Fracht zu, selbst in dem Falle, dass das 
Schiff auf der Rückkehr verunglückt. 
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ZWOLFTER ABSCHNITT. 
Vom Verhältnisse zwischen: dem Schiffer 
und den Reisenden. 


I. Preussische Gesetzgebung. 
$. 721. 
Kin Schiffer soll, bei nachdrücklicher Strafe, einen Rei- 
senden annehmen, der ihm uicht zuvor die nach jeden Ortes 
Einrichtung erforderlichen Pässe vorgezeigt hat. 
A. L.R. Th, I; tit. 8. $. 1742. 
$. 722. 
Was die zur See und auf Ströhmen reisenden 
Personen betrifft, so bedarf; 


1) Die Schiffsmannschaft keines eigenen besondern 


Passes*), sondern genügt es, wenn das die Personsbe- 
schreibung enthaltende namentliche Verzeichniss derselben 
dem gesetzlich eingerichteten Passe des Schiffers oder Capi- 
tains, oder in der Musterrolle in beglaubter Art beigefügt 
ist; jedoch muss der Schiffer, wenn bei Strohmreisen Jemand 
von der Schiffsmannschaft im Lande vom Schiffer entlassen 
wird , dies sogleich der Polizeibehörde des Orts, an welchem 
derselbe das Schiff verliess, melden, und von dieser das 
zurückbleibende Individuum im Passe oder in der Musterrolle 
gelöscht werden, 

2) Den auf den Schiffen befindlichen übrigen 
Personen, sie seien Eigenthümer oder Führer des Schiffes, 
oder der Ladung, Cargadoren oder blosse Reisende, ohne 
Unterschied, ob sie in Handels- oder andern Geschäften 


» 


a“ 
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“ 


— 
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reisen, und von Schiffera verlangt oder gebraucht worden, 
ist der Eingang in die Preussischen Staaten auf den Pass, 
entweder der Ortspolizeibehörde des einheimischen Hafens, 
in welchem sie landen, oder der auswärtigen Hafenstadt, aus 
welcher sie kommen, gestattet; jedoch ist im letztern Falle 
der Pass der Polizeibehörde des Hafens zur Visa und even- 
tualiter zur Vervollständigung vorzulegen. 


Allgemeines: 'Passediet vom 22, Juni 1817. Tit. 1. $. 5. 
Gesetz - Sammlung für 1817. S. 154. 


a) Vergl, ausserdem die Hafen-Polizei-Ordnungen, 
$«: 728. 

Ist. das Schiff ‚nicht, ausdrücklich als ein Postschiff 
oder Packetboot zum Transport der Reisenden. bestimmt, 
so kann dem Schiffer,. wider seinen Willen , ‚nicht angemuthet 
werden, Reisende mitzunehmen, die kein Interesse bei der 
Ladung haben, 

A. L. Ra. a. 0, $. 1748, 
$. 724. 

Das Verhältniss zwischen Schiffer und Reisenden muss 
hauptsächlich nach «dem unter ihnen errichteten Contracte 
beurtheilt werden. 

A. L.R.a. a. 0, $. 1744. 
$. 725. 

Ist kein schriftlicher Contract errichtet worden, die 
Ueberfahrt aber wirklich geschehen, so muss der 
Schiffer sich mit einer nach dem Gutachten der Sachverstän- 
digen, und dem. Ermessen des Gerichts ‚zu bestimmenden 
Fracht begnügen. 

A. Li: R.a. a.0.$. 1745. 
$. 726. 

Die Reisenden müssen sich auf das erste Verlangen 

des Schiffers an Bord.begeben, und wenn das Schiff 
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schon segelfertig ist, sich nicht ohne des Schiffers Genehmi- 
gung, auch nur auf eine Zeit lang davon entfernen, 

«Handeln sie dem zuwider, so kann der Schiffer, ohne auf 
sie zu warten, in See stechen, und dennoch die Fracht 
fordern. | 

A.L.R. a.a,0. $$. 1746. 1747. 
6. 727. 

In der Regel müssen die Reisenden sich solbst be- 

köstigen. | 
A,L.R.a.a, 0. $. 1748. 

Ist die Kost, ohne weitere Bestimmung, in die Fracht 
mit eingedungen, so können Reisende nur die gewöhn- 
liche Kost der Schiffsleute verlangen. : 

A.L.R.a. a. 0. $. 1749. 
$. 728. 

Am Ladungsorte darf kein Schiffer, ohne Vor- 
wissen und Genehmigung der Rheder, Reisende in Kost 
übernehmen. 

A.L.R.a. a. 0. $. 1750. 

Hat er es gethan, so muss er den Rhedern, nach deren 
Wahl, die den Reisenden gegebene Provision vergüten, 
oder ihnen das von denselben ausser der Fracht bezahlte 
Kostgeld berechnen. 

A,L.R.a, a. 0. $. 1751. 
$. 729. 

Nimmt der Schiffer auf der Rückreise Passagiere 
ein, so kann er mit ihnen wegen der Kost Verabredung treffen, 

A.L.R. a.a, 0.$. 1752. 

$. 780. 

Ist der Vorrath solcher Reisenden, welche sich selbst 
beköstigen wollen, durch Unglücksfälle oder unvermuthete 
Verlängerung der Reise, unzureichend geworden, so 
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könnerf sie von dem Schiffer nothäürftigen Lebens- 
unterhalt fordern. _ 
'A.L.R,a,a. 0. $. 1758. . 
Sie. müssen aber die ihnen gereichte Provision, noch 
ausser der Fracht, nach einer billigen Taxe bezahlen, 
-A.L. R. a,a. 0. $. 1754. 
2 | .. $& 28. = / 
':Dagegeni müssen auch Reisende, wenn auf dem Schiffe 
Mangel entsteht, dem Schiffer mit ihrem entbehrlichen 
Vorrathe, gegen billige Bezahlung, zu Hülfe kommen. 
A.L,R.a.a,0.$. 1755. 
$. 732. 

Um.der. Reisenden willen ist: der. Schiffer: seinen Lauf 
zu,unterbrecehen, und andere als die verabredeten Häfen 
anzusegeln, weder schuldig noch befugt. 

A.L.R.a.a, 0, . 1756. 

Es muss daher auch ein’krank gewordener Reisen- 
der, welcher an .das Land .gesetzt sein/will.:s0: lange war- 
ten, bis sich: dazu , ohne Unterbrechung :der' Reise; und Ver- 
änderung des Laufes derselben, eine Gelegenheit findet. 

A. L.R.a.a.0. $. 1757. | 

Dagegen muss ein mit ansteckend er Krankheit 
befallener Reisender sich, auch wider seinen: Willen ‚an den 
nächsten bewohnten Ort, wo der Schiffer Me aussetzen lassen; 

A. Li R..a. 8.0, 8.4758. | 
$. 733. 

Ein Reisender ‚. welcher: Krankheits: oder. anderer Ur- 
sachen.wegen das Schiff noch‘ vor vollendeter Reise verlässt, 
muss: dennoch ‚die ganze -bedunigene, Fracht entrichten, 
sobald, ähm,dabei auch nur :das geringste Verschul- 
den‘ zur-.-Last, fällt, 

A. Lu. R. a,a. 0. $. 1759, 
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$. 734. 

Hat der Reisende die bei ihm befindlichen Effeeten 
dem Schiffer zur Aufbewahrung übergeben, so hat er in 
Ansehung derselben mit einem Befrachter 
Rechte. 

Hat er aber dieselben dem Schiffer nieht Sieisalen 
und sie also in eigener Gewalirsam behalten, so haftet der 
Schiffer nur für einen durch seinen oder seiner Leute 
Schuld entstandenen Verlust oder Schaden. : 

AL. R. a. 0,0. 58. 1760. 1761. tr 
$. 735. ee 

Die Reisenden müssen allen Anweisungen des Schif- 
fers Folge leisten, welche auf Beobachtung guter Ord- 
nung im Schiffe, ‘oder auf Erhaltung des Gchliien und der 
Ladung abzielen, un 
| AL.R. aa 0. 6.1762. 

B g. 36 

In dringenden Nothfällen müssen Reisende, zur Ret- 
tung des Schiffes, nach ihren Kräften hälfreicht Hand 
leisten. | 

A.L.R.a, a, 0. $. 1763. 
& 737. - 

Hat ein Reisender auf dem Schiffe ein Verbrechen 
begangen, so muss der Schiffer mit ihm ebenso verfahren, 
als wegen eines ein Verbrechen begehenden Schiffsmannen 
vorgeschrieben ist. 

A, nun OTTO don 

Wird während der RUE u hehe 
vor der Einschiffung sich eines wirklichen Hochverraths oder 
"Aufruhrs schuldig gemacht habe, so muss ihn der Schiffer 
in Verhaft nehmen und im nächsten inländischen Hafen 


- 
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den Gerichten ausliefern, oder auf andere sichere Art dahin 
schaffen. \ | 
A.L.R.a.a.0.|. 1765. 


if. Fremde TER 
“ | DrZ FL - ' PEDBBEE Be BEE EDE ee le 

Die Reisenden, welche sich gegen: Fracht überschif- 
fen lassen, sind verbunden, sich selbst zu beköstigen, 
Falls sie sich nicht auch in die ie Bam. , „yerdun- 
gen 'häben. TER 

Der Schiffer ist indessen‘ verbunden , ihnen den noth- 
dürftigen Lebensunterhalt. \gegem' eg zu 
“ reichen. . 15h 

Auch die Reisenden. Er verbunden, mit ee entbehr- 
lichen Vorrath dem, Schiffer. in. Nothfällen gegen Bezahlung 
zu Hülfe zu kommen. 

In dringenden ‚Fällen müssen sie zur, Rettung des. Schif- 
fes hülfreiche Hand leisten‘); 


a) Vergl. Pardessus T. U. p. 200-208. 
| $. 730. 


Auf die. erste Anweisung des Schiffers müssen sie 
sich an Bord begeben und das Schiff nicht verlassen, 
wenn es segelfertig ist. Im entgegengesetzten Falle. darf 
der Schiffer absegeln,: und demungeachtet seine volle Fracht 
begehren. | 

Auch ist er nicht befugt oder verpflichtet, Umwege zu 
machen, um Reisende; ans: Land zu setzen; 

Für die Effeeten,. welche: sie mit. sich führen, haf- 
tet er nur in dem Falle,; wenn dieselben von ihm zur Auf- 
bewahrung angenommen; oder der ‚Verlust durch sein. 
und seiner Leute Schuld. entstanden ist. 
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Von einigen besondern Verordnungen hin- 
| sichtlich der Schiffer. 


I. Postcontraventionen der Schiffer. 


$. 741. 
S wie allen Reisenden, Fuhrleuten u. s. w, ist es auch 
den Schiffern durchaus untersagt, versiegelte und 
verschlossene Briefe, wohin auch die zugenähten ge- 
hören, zur Bestellung an- und mitzunehmen, und es ist 
ihnen nur erlaubt, offene Frachtbriefe mitzuführen. Die 
betroffenen Contravenienten aber sollen zum ersten Male für 
jeden dergleichen versiegelten Brief 10 Thaler Strafe, und 
im Wiederholungsfalle das Duplum erlegen, bei öfterm Wie- 
derholungsfall aber soll die Strafe noch weit beträchtlicher 
geschärft werden. *) 
Postordnung vom 26. Nov. 1782. Abschnitt 16.8.1. 


a) Nur denen, die ausschliesslich von einem Absender gedungen 

und befrachtet und deshalb einem expressen Boten gleich zu ach- 
ten sind, steht dieses in Absicht der Briefe und Packete dieses 
Absenders frei. 

Circul, des General-Postamts vom 14. Juni 1822. 

v. Kamptz Ann. Bd. VI. S: 360, 

Nicht weniger sollen diejenigen, welche den Fuhrleuten, 
Schiffern u. =. w. verschlossene Briefe zur Bestellung 
mitgeben, oder dergleichen von.’ ihnen annehmen, gleich 
jenen in Strafe von zehn Thalern für jeden Brief auf das 
erste Mal und sofort 'verfallen sein. 

a. a. 0. $. 2. 


417. 


Da alle Päckereien:von 40 Pfund und darunter (Schiess- 
pulver allein ausgenommen) ohne Unterschied mit. den Po- 
sten versandt werden sollen, so dürfen von den Schif- 
fern u. s. w. keine Packete von solchem Gewichte, ebenso 
wenig als Summen Geldes zur Bestellung an- und. mitge- 
nommen werden, widrigenfalls die Contravenienten das erste j 
Mal in 50 Thaler, das zweite Mal in 100 Thaler Geldbusse 
oder verhältnissmässige Gefängniss-. und Festungsstrafe ver-' 
fallen -sein, bei noch öfterem. Wiederholungsfall aber mit 
Confiscation ihres Schiffsgeräthes u. s. w. bestraft werden 
sollen. Es ist dabei zugleich jedermann untersagt, mehrere 
an verschiedene Empfänger bestimmte Packete von vorge- 
dachtem ‚postmässigem Gewichte unter einer Emballage zu- 
sammenzupacken, und dieselben solchergestalt den Posten zu 
entziehen. 

a. a. 0.9. 7. Ä 

Will indessen Jemand, besonderer Umstände rs Ur- 
sachen wegen, sich eines. Schiffers u. s..w. zur Fortschaf- 
fung seiner Briefe oder postmässigen Packete bedienen, so 
muss er sich vor der Abreise im Postamte melden, darüber 
eine ordentliche Karte. entnehmen, solche im Postamte des 
Bestimmungsortes abgeben, und das BE Porto da- 

von berichtigen. | 

. Der Reisende, Schiffer u. 8. w. darf di Briefe oder 
postmässigen Packete nicht eher annehmen , bis er sich hin- 
reichend ‘überzeugt hat, dass es. mit Sasse der Post 
geschehe. 

A. L.R. Th. II. tit. 15. $. 150. 151. 

Verordnung vom 42. Juni. 1804. $. 5. | 

Kein Schiffer darf sich, der Regel nach, in Gemässheit 
der Postordnung vom 26. November 1782 Abschnitt 16. 5.1 
und 9 und der $$.148 bis 150. Th. IL tit. 15. des A. L. 

27 
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Rts mit der Beförderung verschlossener Briefe und postmäs- 
siger Packet& befassen; nur denen, die ausdrücklich von ei- 
nem Absender gedungen und befrachtet und deshalb einem 
expressen Boten gleich zu achten sind, steht dieses in Ab- 
sicht der Briefe und Packete dieses Absenders frei. 
Circul. des Generalpostamtes vom 14, Juni 18223 $. 1. — 
v. Kamptz Annalen Bd. VI, S. 360. 

Findet aber dennoch, eintretender Umstände wegen, eine 
solche Beförderutig dureh einen Schiffer Statt, so muss letz- 
teret dieserhalb sich bei der Poststalion des Abgangsortes 
öder des Ortes der Ankimft melden und eine Karte lösen; 
wofür er das Porto erlegt, welches im erstern Falle für 
deh Transport des Briefes oder Packets zu Lande, und inso- 
fern der Bestimmungsort im Auslande liegt, bis zur Gränze; 
und im zweiten Falle ebenmässig von der Gränze bis zum 
Bestimmungsorte entrichtet werden muss. 

a.2.0.. 2. 

Nur den seewärts ats fremden Häfen eingehenden 
Schifferh soll es von jetzt an nachgelassen werden, für jedeii 
Adressäten Ihrer Ladung einen verschlossenen Brief mitzu- 
bringen und ohüe Bezahlung von Porto selbst zu bestellen, 
wobei für die mit Stückgütern beladenen Schiffe nicht sowohl 
die Zahl der Collis, als die Zahl der im Manifeste behann- 
ten Einpfänger berücksichtigt werden soll. Dieser Brief darf 
jedöch nicht über ein Loth wiegen, Bei schwerere Briefen 
behält es bei der aaa Bestimmung sein Bewenden, 

a. a. 0. $. 3. 

Die in einem Seehafen eingehenden Schiffer sind ver- 
pflichtet, der ersten Zollbehörde alle bei sich habenden ver- 
schlossenen Briefe vorzulegen, damit sie in eine Karte ein- 
fetragen werden können, und hiernächst statt Eides zu de- 
tlariren, dass sie sonst keine weiter bei sich führen. In 


’ 


49 


diese Karte müssen auch diejenigen eingetragen werden, 


welche nach $. 3 a. a. ©. dem Schiffer ohne Erlegung von 
Porto zu bestellen‘ siachgelassen ‚ist, jedoch separatim; nach 
dieser Karte wird bei dem: Postamte das im’ $.'2 angeord- 
nete Porto entrichtet: 

a,2.0. $. 4. 23 

Für jeden verschwiegenen Brief erlegen der inländische 
Absender, so wie der Schiffer, und zwar letzterer ohne Un- 
terschied, ob er ein Inländer oder ein Unterthan auderer 
Staaten ist, Jeder eine Strafe von zehn: 'Thalern, und für 
jedes nicht angegebene postmässige Packet eine Strafe von 
funfzig Thalern. Dem, Denwneianten wird der vierte: Theil 
der Strafe zugebilliget. Im Wiederholungsfälle der Gontra- 
vention wird diese Strafe verdoppelt. Die an Eides Statt 
abzugebende Declaration wird, wenn sie als falsch befunden 
ist, noch besonders nach folgenden Vorschriften des Grimi- 
nalrechts geahndet: 

Wer die Sorgfalt, zu welcher ihn der Eid verpflichtet, 
nicht anwendet, oder sonst etwas eidlich als walır bekräf- 
tigt, oder als unwahr abgeleugnet hat, was er schon zur 
Zeit des geleisteten Eides anders hätte wissen können und 
sollen, der hat eine sechsmonatliche bis zweijährige. Fe- 
stungs- oder Zuchthausstrafe verwirkt. | 

Hat er aber von selbst den Irrthum angezeigt, oder die 


. Folgen desselben gehoben, so soll nur eine willkührliche 


Gefängnissstrafe gegen ihn erkannt werden. | 
Auch diese Strafe fällt weg, wenn der Irrthum noch 

innerhalb acht Tagen nach Ableistung des Eides angezeigt 

wird, und sonst keine Spuren einer vorsätzlichen Verstel- 


lung der Wahrheit vorhanden sind, 
2.2.0.8. 5. 
A. L.R. Th. D. tit, 20. $. 1410. 1431?. 4411°. 
27* 
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An Orten, wo keine Posten sind, findet die Versendung 
der Briefe und Sachen ohne Unterschied durch jede selbst- 
gewählte Gelegenheit, jedoch nur bis zum nächsten, auf 
dem Wege liegenden Postamte Statt, 

A.L.R. Th. II. tit. 20. $. 155. 

Wie die vorfallenden Posteontraventionen und Defrauda- 
tionen zu bestrafen, ist in der erneuerten Postordnung, in 
den Fuhr- und Extrapostreglements, auch andern speciellen 
Gesetzen:angeordnet, und ist nur noch besonders bestimmt, 
dass, insofern jene Gesetze nicht für jeden Fall besonders 
sanctioniren, alles dasjenige, was von. der Verhaftung der 
Contravenienten und Defraudanten anderer königlicher Ge- 
fälle für ihre Dienstboten und Angehörigen 


Th. H. tit. 20.8. 293. A, L, Rts, 

Th. U. tit. 8. $. 515 u. f., $. 2455. A. L. Rts, 
festgesetzt ist, auch für die Postcontraventionen in ihrem 
ganzen Umfange Statt finden soll. 

Verordnung vom 12. Juni 1809. $. 9. 


4 


I. Verbot hinsichtlich der Schiess- 
re | gewehre. 
$. 742. 

Den Strohmschiffern ist bei vierwöchentlicher Ge- 
füngnissstrafe bei Wasser und Brod untersagt, unter irgend 
einem Vorwande auf den Schiffen und Kähnen Gewehre bei 
sich zu führen. | | 


Verordnung vom 30. September 1766. 
Edicten-Sammlung von 1766. S. 563. 


HE. Verhalten der Schiffer bei Todes- 
fällen auf ihren Schiffen. 
$. 743. 
Niemand, es sei ein Schiffer. oder sonst Jemand, wel- 
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cher zu Wasser seine Nahrung sucht, oder sonst auf den 
Ströhmen und Gewässern Gewerbe treibt, soll sich unter- 
stehen , wenn ein Schifferknecht, Passagier oder Anderer, 
der in den Schiffsgefässen oder auf dem Wasser sein Ge- 
werbe mit hat, daselbst oder auch bei der Wasserfahrt na- 
türlichen Todes oder sonst durch Unglück versterben sollte, 
den Körper ohne Anzeige bei den nächsten gie 
am Ufer zu verscharren. 

Edict vom 31. August 1755: $: 1. 

Corpus. Const. Marchic. Th. V. Abth, L :Cap. I 8. 135. 

Nr. 31. 

Es sollen vielmehr," wenn’ dergleichen Todesfall oder 
Unglück sich ereignen sollte, der Schiffer, Steuermann, oder 
wer sonst auf dem Schiffsgefässe oder auf der Wasserfahrt 
die Befugniss etwas zw gebieten 'hatyıin‘derem Abwesenheit 
auch diejenigen, welche nach ihnen folgen, und denen*die 
Aufsicht anvertraut worden, : sofort veranstalten, _dass ' der 
Körper an einem besondern Orte des Schiffes dergestalt ver- 
wahrlich niedergelegt werde, dass: daran keine äusserliche 
Beschädigung oder Gewalt geschehen könne. 

a.2.0. 8.2. 

Hierauf haben die Schiffer an dem Ufer der zunächst 
gelegenen Geriehte anzulegen, und den Tod des Eitseelten, 
auch wie derselbe zu Tode gekommen, den Gerichten um- 
ständlich bekannt zu machen, 

a.a.0.. 38. 

Die Gerichte haben demnächst die erforderliche ‚Unter- 
suchung vorzusiehmen, -und nach: Umständen die Obduction 
des Entseelten zu veranlassen. 

a.2.0.$. 49. 

Sollten sich aber Schiffer unterfangen, ohne dergleichen 

Anzeige und Untersuchung, die 'Todien begraben zu lassen, 
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und den Gerichten vorbei zu fahren, so sollen sie auf ein- 
gegangene Nachricht sofert verfolgt, an dem Orte, wo sie 
angetroffen werden, arretirt, wider sie als eines Todschlages 
Verdächtige inquirirt, und wenn sie gleich deshalb unschul- 
dig befunden würden, dennoch als Uebertreter der Vor- 
schriften dieses Edicts mit einer Geldbusse von funfzig 
Thalern, davon 4 der Denunciant zu geniessen haben soll, 
auch nach Befinden mit Leibesstrafe belegt, und bevor die 
Strafe nicht erlegt worden, nicht entlassen werden, 
a. a. 0. &. 10. 


EV. Verbot, von den Ladungen der Schiffer 
zu kaufen. 
$. 74. 

Da die Schiffer und Schiffsknechte öfters die ihnen an- 
vertraute Ladung veruntreuen, auch wohl durch deren An- 
feuchtung ihre Schwere zu vergrössern suchen, damit sie 
das alsdann sich ergebende Uebergewicht unter dem Namen 
von Ueberkahn oder Sprott verkaufen können, so ist ver- 
ordnet: 

1) Was der Schiffer von seiner Ladung verkauft, ist in 
der Regel als gestohlen zu betrachten. 

2) Besonders gilt dies von dem Falle, wenn der Schiffer 
dem Getreide und ähnlichen Ladungen durch Anfeuchtung 
ein Uebergewicht zu verschaffen sucht, oder dieses durch 
die natürliche Feuchtigkeit bewirkt wird, und er sodann den, 
das bestimmte Gewicht übersteigenden, Theil der Ladung, 
unter dem Namen von Sprott, Ueberkahn u. s. w. verkauft. 

3) Wer den Schiffern oder ‚den Schiffsknechten vön der 
Ladung der Kähne der Strohmschiffe wissentlich -etwas :ab- 
'kauft, wird, wie ein Diebeslielller, dem Diebe gleich bestraft. 

(Vergl. 4, L. R, Th. H, tit. 20. $. 1288.) 
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4) Da Schiffer in der Regel nicht für Getreide- oder 
Holzhändler, Kaufleute, Landwirthe oder Krämer gehalten 
werden können, so ist auch der als ein Diebeshehler anzu- 
sehen, ‚welcher unbekannten Schiffern oder Schiffsknechten 
Getreide, Heu, Holz, Kaufmannswaaren und andere ge- . 
wöhnliche Schiffsladungen abkauft, wenn auch diese Sachen 
sich ausser dem Kahne befinden. 

5) Auch der, welcher weiss, dass der Schiffer in seiner 
Heimath Holz, Garten- oder Feldfrüchte anbaue, wird 
dort wegen des Ankaufes solcher Sachen von dem Schiffer 
nur alsdann entschuldigt, wenn die übrigen Umstände des 
Kaufs von der einen, und des Verkaufs von der andern Seite, 
keinen gegründeten Verdacht erregen können. | 


Verordnung vom 5. Mai 1809. 
Matthis jurist. Monats-Schrift, Bd. 8. 8. 262. 263. 


$. 745. 

Von der Strafe desjenigen, der von Boots- und Schiffs- 
leuten Schiffsgeräthe ohne Vorwissen des Schiffers kauft, 
ist bereits oben beim Verkaufe der Schiffe die Rede ge- 
wesen. 

Vergl. A. L. R. Th. IL. tit. 8. $. 1403. 
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VIERZEHNTER ABSCHNITT. 
Von Haverei und Seeschäden. 


I. Begriff und Eintheilung. 
a | $. 746. 
H averei überhaupt nennt man: sämmtliche Unkosten und 
Schäden, welche ein Schiff und dessen Ladung von der be- 
gonnenen Ladung an bis zur Vollendung der Losung gehabt hat. 

Vergl. darüber: . 

Büsch Darstellung der Handlung etc. Th. II. S. 32 u. £. 

J. ©. Frickii Dissertatio de havariarum discrimine im- 
primis ex legibus nauticis Germaujae septentrionalis. 
Kil. 1773. 4. | 

Pardessusa,a O0. P.II. 8 159—199. 

Klefecker von der Haverie, grosse und extraordinaire, 
nach den Gesetzen und Gewohnheiten der Stadt Ham- 
burg. Göttingen 1798. 8. 

Symon van Leewen Traktat von Avereyen, Lübeck, 8. 

Quint. Weitsen tract. de Avariis, Lugd. Bat. 1617. 4. 
1672. 1697. 8. 

Dasselbe Werk in französischer Uebersetzung. 1703. 8. 
_Wedderkop a. a. 0. L. II. T. VI. $. 93, L. IV. T.1. 
. Ausserdem gehören hierher die Schriften über dieLex Rho- 

dia de pactis (s. oben) und über Assecuranzen (s, 
unten), in welchen auch von den Havereien die Rede ist, 


i $. 717. 

Man unterscheidet: 
1) particulaire Haverei und 
2) gemeine Haverei. 
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1) Particulaire Haverei nennt man diejenigen Schäden 
und Unkosten, welche nur das Schiff, oder nur die Ladung 
treffen. Es gehören dahin alle Schäden, welche durch Schuld 
des Schiffers das Schiff treffen, so wie alle Unkosten, wel- 
che nur einer von beiden Parteien zu Gute kommen. 

2) Gemeine Haverei findet dann Statt, wenn die 
Schäden und Unkosten auf die verschiedenen Interessenten 
vertheilt werden (= den folgenden Paragraphen). Sie ist 
entweder r 

a) grosse Haverei, wenn die Schäden und Unkosten 
zu gleichen, oder 

b) kleine Haverei, wenn dieselben zu BRENNER 
Theilen übertragen werden. 


H. Preussische Gesetzgebung. 
A. Von der Gemeinschaft zwischen Schiff 
und Ladung. 


8. 748. 
. Zwischen einem Schiffer und seiner Ladung besteht eine 
Gemeinschaft zur Uebertragung der beide zu- 


gleich treffenden Gefahr und Kosten. 
A. L. R, Th. II, tit. 8. $. 1766. 

Diese Gemeinschaft nimmt, in.. Ansehung eines "Yeden 
Stücks der Waare, ihren Anfang, sobald dasselbe über den 
Bord des Hauptschiffes gebracht ist. 

A.L. R.a.a. 0. $. 1767. 
| $. 749. 
« Wenn, auch während der Reise, geworfenes oder sonst 
verloren gegangenes Gut von dem Befrachter durch andere 
ersetzt, oder von dem Schiffer zur Vollständigkeit der La- 
. dung Waare eingenommen wird, so treten auch diese von 


Zeit der Einladung in die Havereigemeinschaft. 
A.L.R.a.a,0. $, 1768. 
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$. 750. 

Wenn während der Reise ein Theil der geladenen Waa- 
ren, auf Veranstaltung des Schiffers, in ein kleineres Fahr- 
zeug gebracht, oder gar gelandet werden muss, so wird da- 
durch die Gemeinschaft nicht unterbrochen. 

A.L.R.a.a.0. $. 1769. 

Dagegen endigt sich diese Gemeinschaft, in Ansehung 
eines jeden geladenen Gutes, sobald dasselbe, am Orte 
seiner Bestimmung, vom Borde des Hauptschiffes gebracht 
worden. 

A. L. R. a.a. 0. $. 1770. 


$. 751. " 

Wenn Waaren zum Behufe des Ein- und Ausschiffens . 
in kleine Fahrzeuge, als Lichter, Bordings und dergleichen 
mehr geladen werden, so entsteht zwischen diesen Waaren 
eine Gemeinschaft für die Zwischenzeit, da jede dersel- 
ben über den Bord des Fahrzeuges ein- und wieder her- 
ausgebracht worden. 

A. L.R.a.a 0. $. 1771. 

Zwischen dem Fahrzeuge selbst aber, und den darin 

geladenen Waaren ist keine Gemeinschaft vorhanden. 
A. L. R. a, a. 0. $. 1772, 

Nur in dem einzigen Falle, wenn zur Rettung ‚eines 
solchen Fahrzeuges und der Ladung desselben, ein Theil 
der letztern geworfen werden muss, ist der Eigenthümer 
des Fahrzeuges den Verlust mit zu übertragen verbunden. 

A. L.R.a.a 0. $. 1778. : 


B. Von der ordinajren oder kleinen Haverei. 


1. Im Allgemeinen. 
$. 752. 
Die Ungelder und andern Ausgaben, welche zum ge- 
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meinen Besten des Schiffes: und seiner Ladung verwendet 

werden müssen, um die Schifffahrt und Reise zu befördern, 

werden die ordinaire oder kleine Haverei genannt. 
A. L.R. a. a. 0. $. 1774. | 

Es macht keinen Unterschied, ob dergleichen Ausgaben 
am Ladungs- oder Losungsplatze, oder auf der Reise vor- 
gefallen sind. . 

A.L.R.a.a.0. $. 1775. - 

Jedoch müssen die zur kleinen Haverei gehörenden Aus- 
gaben, welche an dem Orte der Ladung geschehen, und 
daselbst berechnet werden können, auch allda wieder be- 
zahlt und abgemaeht werden. 

A. L.R. 2.2.0.8. 1776. 

Es kann also weder der ‚Schiffer ‚dem ‚Empfänger «der 
Waaren, noch dieser jenem, deshalb in der Regel etwas an 
‚schlagen oder abfördern, sondern es :werden:nur ‚solche Ko- 
sten, die 'sieh 'erweislich nach der Absegelung ‚oder am 
Losungsorte ereignet haben, in. Rechnung gebracht. 

A.L. R.a.a. 0. $. 1777. 


2. Schäden und Unkosten, welche dahin ge- 


rechnet werden, 


$. 753. 

Es gehören zur kleinen Haverei vornehmlich: 

Anker-, Pilotage-, Lootsen-, Grund-, Feuer-, 
Bak-, Prahmen-, Lichter-, Pfahl-, Brücken-, 
.und ordinäre Quarantainegelder u. 8. w. 

A.L.R.a. a. 0. $. 1778. 

Ferner die Ausgaben an die Admiralitäten der La- 
dungs- oder Losungsplätze, und an die Castelle, ‚bei wel- 
chen :das Schiff vorbeisegelt; -so:wie auch Zölle, welche 
nicht für das Schiff allein, oder. für die Ladung allein ent- 
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richtet werden; desgleichen die Kosten der Convo yon und 
Seynbriefe. | 
A.L.R, a.a. 0. $. 1779. 

Ferner die Aufeisungskosten eines eingefrorenen 
Schiffes, wenn dieselben zur Bergung des Schiffes und der 
Güter verwendet worden, und nur Einen ‚Thaler oder weni- 
ger auf die Last betragen. 

A.L.R. a. a. 0.$. 1780. 


3. Repartition auf dieInteressenten, 


$. 754. 

Wie die kleine Haverei von den Interessenten zu tragen 
sei, ist hauptsächlich nach der zwischen ihnen darüber ge- 
troffenen Abrede zu beurtheilen. 

A. L.R.a. a. 0, $. 1781. 

Wenn keine Abrede darüber getroffen ist, so müssen 
die Rheder ein Dritttheil, und die Empfänger der 
Waaren zwei Dritttheile übernehmen. *) 

A.L.R.a. a. 0. $. 1782. 


a) Nach dem Code de commerce (s. oben) gehört die kleine Haverei 
nicht mit zur Haverei, sondern es werden ih Aa Ausgaben 
von den Rhedern allein getragen, 


$. 759. 
Der Beitrag der Empfänger wird unter sie nicht nach 
dem Werthe der Waaren, sondern nach der Zahl der Sch iffs- 


lasten vertheilt. j 
A.L.R.a.a. 0. $. 1783. 


$. 756. 
Reisende sind, für ihre Person und. Reisegeräthschaf- 
ten, zur kleinen Haverei beizutragen nicht schuldig. 
A,L.R,a.a. 0, $. 1784. 


\ 
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CC. Von der extra- ordinairen oder ges 
.„ Haverei.. , 
1. Ueberhaupt. 


$. 757. . 

Alles, was bei verschiedener Noth und Gefahr des 
Schiffes und der Ladung, zur Abwendung.oder Verminderung 
derselben aufgeopfert, oder verwendet wird, ist für. granse 
oder extraordinaire, Haverei zu achten, : wer';a | 

BURN 8 0, 8 IR ee Te ae 
$. 758. aLBERBEL TEN EEE 

Es gehören dahin alle PORT RERREN an Geld 
oder Geldeswerth, welche zur Vermeidung, oder 
Minderung einer solchen Gefahr gemacht worden; 
ingleichen _ die Beschädigungen, welche zu ‚einem 
solchen Zwecke am Schiffe oder der Ladung ab- 
sichtlich verursacht worden , oder eine natürliche 
Folge der dazu getroffenen Anstalten sind. 

A. L.R.a.a. 0. $, 1786. 

Dahin gehört ; besoriders, - wenn ein: Schiff beim Sturm 
oder Seesturze,se viel’Wasser ‚eingenommen hat; 
dass Löcher ‚im. Verdeck gemacht, oder indie Seiten: des 
Schiffs gehauen werden müssen, oder sonst der Körper: des 
Schiffes beschädigt werden muss, um das Wasser. ‚zu. den 
Pumpen zu; leiten, DAHER dadürch -Waaren beschä- 


digt ‘oder verdorben worden.; Dar Pe VEL ur ty Baer 
deu Ri auia.' 0, & 1787. NR amndia 
$. 759. 


Ferner, wenn zur Rettung des Schiffes oder Guts 
Masten, Segef, Stangen ‚"Takelwerk, Anker, oder ändere 
Schiffsgeräthschaften" absichtlich "geKappt ,geschlitzt, oder 
sonst beschädigt , oder über Bord geworfen worden; ingleri 
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chen, wenn zu solchem Endzwecke das Boot von seiner Be- 
festigung auf dem Verdecke geksppt und über Bord gesetzt 
werden muss. 

A.L.R.a. a. 0. $. 1788. 


$. 760. 

Schäden, welche zwar bei Gelegenheit einer gemein- 
schaftlichen Gefahr, aber durch bIsssen Zufall, oder durch 
Jemandes Schuld entstanden sind, können nicht zur 
grossen Haverei gerechnet werden. 

A. L.R. a. a, 0. $. 1789. 


$. 761. 

Bei der Verbindlichkeit zur gemeinsamen Uebertragung 
wird aber auch vorausgesetzt, dass durch die Verwendung 
oder Beschädigung der Zweck der Rettuug wirklich, ganz 
oder zum Theil erreicht worden. 

A.L.R.a.a, 0, $. 1790. 


$. 762. | 

Ein Schiff muss zur grossen Haverei OR ‚ wenn 
dasselbe nach überstandener Gefahr einen Hafen er- 
reicht hat, sollte es auch für untüchtig zum Dienste er- 
klärt werden. 

A. L.R. aa. 0. $. 1791. 

Ist aber nach überstandener Gefahr Schiff und Ladung 
durch neue Unglücksfälle verloren gegangen, so findet 
keine Vertheilung Statt, sondern ein Jeder trägt seinen 
Schaden. 

A.L.R.a.a, 0. $. 1792, si 

Wird hingegen ein Theil-der Ladung geborgen 
oder freigegeben, so müssen dessen Eigenthümer dason 
zu der bei dem vorigen Unglücksfalle entstandenen grossen 
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Haverei ebenso beitragen, als ob der neue Unglücksfall sich 
nicht ereignet hätte, 
- A.LR. a a. ©. $. 1798. 

Ein Gleiches gilt von den Rhedern, wenn das®genom- 
mene Schiff wieder freigegeben, oder ausgelöset witd, fer- 
ner, wenn zwar das Schiff durch Wind und Wetter. neue 
Unfälle erlitten hat, jedoch nicht ganz verloren ‚gegangen, 
sondern davon mehr gerettet ist, als die Bergungs- 


kosten betragen. 
A, L. R. a. a. 0. $. 179%. 


2. Von den vorzüglichsten Fällen, welche 
zur grossen Haverei gehören, 


a. Seewuürf. 
$. 763. 

Der Seewurf kann nur alsdann geschehen , wenn 
Sturm, Seenoth oder feindliche Verfolgung. es: nöthwehdig 
machen, das Schiff zu erleichtern. 

A.L. R.a. a.0. $. 1795. 
8. 764. | 

Nur ein auf Veranlassung oder Befehl des 
Schiffers oder dessen, der seine Stelle vertritt, exfolg- 
ter Seewurf kann zur grossen Haverei gezogen werden. 

A. L.R. a.a. 0. $. 1796. 
$- 769. Ä 

Ehe der Schiffer dazu schreitet, muss er mit den an. 
Bord befindlichen Befrachtern, oder deren Bevollmächtigten, 
ingleichen mit dem Schiffsvolke Seerath halten. 

u... EEE 8, $. 1797. 

Leidet die dringende Gefahr dies nicht,"so mus& er 
wenigstens den Steuer-, Höchboots-, und Zimmermann mit 
ihrem Gutachten vernehmen, 

A, L.R,a,a..0. $. 1798. 





432 
8. 766. 

Reisende und Befrachter können sich weder der vom 
Schiffer beschlossenen Werfung widersetzen , noch den Schif- 
fer wid@r seinen Willen zum Seewurfe nöthigen, sondern in 
jedem Falle nur verlangen, dass darüber Seerath gehalten 


werde. 
. A: L,R.a.a, 0. $. 1799. 


$. 767. 

Bei der Werfung selbst muss mit den Waaren, die auf 
dem Verdecke, Ueberlaufe, Bak und Schanze |lie- 
gen, oder an den Seiten des Schiffes en sind, 
der Anfang gemacht werden. 

A.L.R.a.a,.0. $. 1800. 

Ein Gleiches gilt von den Wiss; die in das Boot 
oder die Schaluppe geladen werden. 
A L.R. aa. 0. $. 1801. 


$. 768. 

Sodann müssen, soviel als möglich, nur ‘Stücke, Fäs- 
ser, Kasten, oder Packe von Waaren, welche die gering- 
sten am’Werthe sind und das Schiff am meisten be- 
schweren, gewörfen werden. | 

A.L.R. aa. 0.$. 1802. 
$. 769. 

Dagegen sind solche Behältnisse vorzüglich zuscho- 
nen, in welchen Edelsteine, Perlen, gemünztes 
oder ungemünztes Gold oder Silber, oder sonst 
Kostbarkeiten oder Kleinodien sich befinden, 

AL. R.a.a.0.$. 1808. 


| .$. 710. 
Hat Jemand dergleichen Sachen unter andere Waaren 
gepackt, und dies bei der Einschiffung verschwiegen, 


so muss er den Schaden, dei ihm aus der Verheimlichung 
entstanden ist , allein ‚tragen: ni rue Dis eb Han Pf 
A: L, Ra. Be 1804. H ob un ff erenb Ada m 
er Te ig, bee AEDLUTE nad ni 
Zeigt er aber dem ‚Schlüter die verschwiegene Beschaf- | 
fenheit noch in Zeiten an, so "muss ein so) ches Pack mit. 


‚dem Wurfe verschont werden. an 1 tier 
A. L.R.a. a. 0, $. 1808. 


ee 72. TO ze: ABEL 
Findet sich. 'hiernächst, : dass: :die ae unszichtig, 
gewesen, so soll eine solche verschonte. Waare.:nach. ihrem 
vierfachen wirklichen Merthe in es ge- 
bracht werden, 


tl ra 


I vl! lorr 7 og 2.1 A deE Ze l 1:82 fra Ir 
‚4A, ‚L. R. ar a, 0, $. 1806. , e; von 4 EI 
$, TUN A er IE: ©. sone noankbinv 


Auch Mund- und a ürfnisse, Klone 
und Geräthschaften des Schiffers , des ’Schiffsvölkek und 
der Passagiere kommen, wenn sie‘.geworfen worden, bei der 
grossen Haverei mit in ‚Ansehlag.: le. Sul 4 

A.L. R.a.a.,0; $. ı P:\0 7 ARTE BEE eEerr Bier So) erde 
‚Ein; Gleiches gilt von. W ‚ die;das.Schiffsvalk, 
für eigene Rechnung mitzunehmen ARSuRt isk.;; [5 
A.L.R. 2.2.0. $. 1808. EEE 
ara 
Auch‘ Waaren und Sachen" die'’zwar  Hicht gewofen, 
aber durch’ die bei Gelegenheit des 'Wurfs getroffenen 'An-’ 
stalten beschädigt, verdorden' oder ih eine solche Käge' 
gekommen sind, dass sie von den Wellen weggespült 
worden, müssen vergütet werden. 
A L, B; a, a. 0.8.1809. 544. 00H medion 
28 
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RR oo 
Wenn das Schiff zwar in eben.der Noth, da der Wurf 
geschehen ist, durch Wind und Wellen, Schaden gelitten hat; 
dieser Schaden jedoch weder absichtlich zu Rettung 
des Schiffes und der Ladung verursacht worden, noch eine 
natürliche Folge der dazu getroffenen Anstalten 
gewesen ist, so können die Rheder in so weit ‚von „den Be- 
frachtern keinen Havereibeitrag fordern, 
A. L.R. a. a. 0. $. 1810. 
Eben dies findet von der auf solche Art sich ereignen- 
den: Beschädigung det geladenen INeRaE SE 
ne on us; 
EL bo ei u Ber 1m iu nad !a 
Wenn zur Erleichterung des Schiffes Waaren in &ır klei- 
neres Fahrzeug geladen, und daselbst verdorben, oder 
verloren worden, so _. dieser Schaden zur grossen 


Haveteii ;i r . er PER a A 
IA. iR. un 06 ur - ,„ fg. Pur Wr Rn 
en ist, aaa 7 Zr SE: ; @ m :. 71: 


Ist der Schaden durch EN des klei- 
neren Fahrzeuges geschehen, so können: sich 'die übrigen In- 
teresgenten ; wegen 'ihres - | an’ deir > 
thümer"dessehbein'kalten. im zu muinn " .uonın © 

A.L.R.a.a. 0, $. 1813. N a zen 
$4 998. 

‚Ein Gleiches findet Statt, wenn der Schaden aus Yer- 
wahrlosung oder Untreue der Mineheft ‚des. Aiek. 
neren Fahrzeuges entstanden. ist. BR LU 

Ar Bee DS ee naar dhne mar den 
Ur re da non 
Der Schiffer des Hauptschiffes ist nur! asdann 
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verhaftet; wein 'er' en ie 
Not’ gewählt hat. - a. had 
AR &; 0. & 18155 EEE LTE IH BEE TEL BRN (76 PEN ' 


. 380. au 
. ... Hat von der in ein leineres Fahrzeu _—— der 
Reise’ geladenen Waare, zur Rettung. desselben a) seiner 
Ladung, etwas " geworfen werden müssen, so wird dieser 
Schaden von dem B ording, und seiner übrigen‘ Ladung, 
als grosse Haverei getragen, und was die Bordi ingsladung 
dazu beiträgt, wird alsdann vom Hawptsc hiffe und‘ des- 
‘ sen übriger ganzer Ladung vergütet, - 
A. L. R. a. a. 0. $. 1816. Br 
ee na 
Sobald ein Seewurf nach: Vorschrift des S. 1795. tit. 8, 
Th. H.-A, L. Rts. geschehen ist,..muss die Vergütung = als 
grosse Haverei ohne Waierreie, Statt finden. Eon 
AL Biiai a, 0. $- 1817» ul... ch hun a tal 
Zur -g.'782.  ! Mr 
Mit dem Vorwande, dass bei dem 'Wutfe derbhe.) oder 
bei der Auswahl der zu werfenden Bachen , übereilt oder 
sonst vorschriftswiärig 'terfähren worden, kat steh keih In- 
teressent gegen den Beiträg schützen, ‘sondern nr dei Re 
 gress an den BeBlilke, der andern. mem. des Schalleis 
nelımen. 2 nn 
"A.L.R.a.a. 0.8. 1818. A ve 
Der Grund dieser Bestimmung Hegt darin, dass. nach 
$. 1868. tit.8. Th. II. A. L.Rts. der Havereibeitrag vom Schiffe 
nur nach demjenigen ‘Wertlie, den es bei-der' Ankunft am 
Losungsplatze noch hat, bestihimt wird, 
Entwurf Th, I. Abth. II. Fit, $.$. 1415. S. 177. 
Der Entwürf fügt an dieser Stelle noch’ hinzu, dass die 
28 + 


von In 


ri. 
33 23 
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Rheder in Ansehung des Schiffes; zur Haverei auch dann 
wegen Seewurfs beitragen müssten, wenn auch; das ‚Schiff. in 
dem nächsten Hafen zum fernern Dienste untüchtig erklärt 
wurde. 

$. 783. 

Hat jedoch der Schiffer das Schiff überladen, und 
muss zu dessen Erleichterung die auf dem Verderke liegen- 
den Güter werfen, so können die Eigenthümer dieser letz- 
tern sich nur an den Schiffer halten, und es findet die 
Vergütung als grosse Haverei nicht Statt '). | 

A, L.R. a. a. 0. $. 1819. 
a) Vergl. auch: O.D. Klügmann Dissertatio de lege Rhodia de 
jactu, Gott. 1817. 
b. Vorsätzliche Strandung. 
‚r | g. 784. 

Hat der Schiffer , um-die Ladung zu reiten; das Schiff 
absichtlich zum Stranden gebracht, s0' gehört der 
dabei am Schiffe und der Ladung entstandene Schaden, nebst 
allen dadurch verursachten Kosten, zur grossen Havecrei. 

‚A,L.R.a.2.0.$. 1820, | 
$. 785. 

Erhellet aus Fr Umständen Klar, du die Strandung 
blos in der Absicht geschehen ist, um das Leben oder 
die Freiheit der Equipage zu retten, ‚so, wird der ent- 
standene Schaden selbst alsdann, wenn die ganze Ladung ge- 
rettet worden, nur für particulaire Haverei geachtet ) 

A.L.R.a. a. 0. $. 1821. 
a) Vergl. A.L.R.a.a. O, $. 1990 uyf. 


-« Erleichterung des auf eine Kliyne oder Snnd- 
bank gerathenen Schiffes, . , 
$. 180. . I: % 

Ist ein Schiff durch Zudall auf den Grund oder 
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duf’eine.Klippe gerathien; undwird ‘durch das Ab- 
bringen: beschädigt, so muss die Vergütung als grosse ind 
' geschehen. 
A.L.R. aa 0. $. 1822. 


| $. 787. 

Dahin gehören auch die bei solcher Gelegenheit der 
Ladüng’ zugefügten Beschädigungen, die Aus- und 
Einladungskosten; ingleichen die'Kosten, wodurch 
das Schiff befreit worden. 

AL Ra 0. $. 1823. 


d. Prangen. 
$. 788. 

Wird ein Schiffer, um; Strand und Klippen zu vermei- 
den, genötbigt, das Schiff zur gemeinschaftlichen Erhaltung 
zu prangen, so ist der am Schiffe und dessen Geräth- 
schaften entstandene Schaden ebenfalls als Eronse Haverei zu 


vergüten. 
A.L.R.a. a 0.$. 1824. 


e. Einlaufen in einen Nothhafen 
$. 789» Ä | 

Muss ‚ein Schiff. wegen erhaltenen Lecks, oder anderer 
Gefahr, in einen. Nothhafen, einlaufen, so.gehören 
alle Kosten des Ein-, und. Ausladens.. ingleichen der Unter- 
halt des Schiffvolks während des Aufenthalts im Nothhafen, 
so wie, ‚diei Heuer: desselben, im so ‚fern ihr:.Betrag durch 
eine solche. Verlängerung der, Reise vermehrt wird, zur gros- 
sen Haverei, 

A.L.R. a a 0, $. 1825. 


$: 790. 
Ein:Gleiches gilt‘ von: den: -Aus-, so wie von den Einla- 
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dungskosten, wenn-zam Behufe der Ausbesseruhg des Schif- 
fes, oder sonst aus erheblichen Gründen, die Ladung im- 
Nothhafen geloset wird, 
A. L.R. a.a. 0. $. 1826. 
f, Stillliegen wegen Convoy. 
$. 791, 
| Muss ein Schiff auf Convoy warten, oder sonst 
wegen besorglicher Feindesgefahr in einem neutralen 
Hafen eine Zeit lang liegen bleiben „ so. werden :die Heuer 
und der Unterhalt des Schiffsvolks für diesen, Zeitraum, 
nach näherer Bestimmung des $. 1825. a. a. O. des A. L. 
» Rits., als grosse Haverei vergütet. 
A. L.R. a. a. 0. $. 1827. 
$. 792. 

Es macht keine Ausnahme, wenn gleich zur Zeit des 
Auslaufens die Gefahr schon bekannt Zewesen, und 
wegen der Convoy nichts verabredet worden. 

A.L.R. a. a. 0. $. 1828. 


g- Ranzionirung des Schiffes. 
| $. 798. 

Hat der Schiffer feindlichen Kapern oder Seeräu- 
bern, um Schiff und Gut retten, gewisse ‘Waaren oder 
_ Schiffsgeräthschaften angewiesen ‘oder jübergeben, so 
wird deren Werth als grosse Haverei u 

A. L.R. a. a, 0. $. 1829. 

Ist in Fällen dieser Art ein: bedungenes Lösegeld 
baar bezahlt worden, so muss die Auslege auf gleiche Art 
erstattet werden. 

A.L.R.a. a. 0. $. 1830. 
$ @4 
Haben die Feinde den Schiffer, oder andere am ‚Bord 
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befindliche Personen, als Geis el ''für das bedungene "Döse- 

geld mitgenommen, so müssen, ausser dem Lösegelde, 

auch die dadurch den Geiseln . verarsachten Zehrungs- 

und anderen Kosten, als DES Here CORE werden. 
‚A. L. R. a. a. 0. 8.1831: 


$. 795. 

Von der Zahlung können die Rheder und Befrachter, in 
diesem besondern Falle, durch Abtretung ihrer Antheile am 
Schiffe oder an der Ladung sich nicht befreien. 

A. L.R. a..a. 0. $. 1832. 

Sie sind vielmehr selbst alsdann dafür verhaftet, wenn 
gleich das Schiff oder die Ladung durch nachherige Un- 
glücksfälle verloren gegangen sein sollte, 

A.L. R. aa, 0. 1833. 
$. 796. 

Wenn auch ein nicht feindlicher Kaper den Schiffer ge- 
‚uöthigt hat, ihm Provision, Geräthschaften oder Waaren 
"gegen versprochene, aber nicht erfolgte Bezahlung zu über- 

lassen, so gehört dieser Verlust zur grossen Haverei. sn 
A.L.R.a.a.0. $. 1834. 


h. Vertheidigung des Schiffes gegen feindliche 
Anfälle, 
$. 797. 

Wird bei. der Vertheidigung gegen Kaper ‚oder: Seeräu- 
ber Schiff oder Gut beschädigt, so geschieht der Ersatz die- 
ses Schadens, nebst der im Gefechte verbrauchten Ammuni- 
tion, als grosse Haverei. 

A.L.R.a.a, 0. %. 1835. 
$. 798. 
Sind bei einer solchen Gelegenheit dem Schiffsvolke zur 
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Aufmunterung Belohnungen versprochen oder gegeben wor- 
‚den,;so wird eine solche Ausgabe gleichfalls sure 
- A.L.R.ö. 8.0. $. 1986. Ä 
- 8. 70®. | 
Eben dahin BER alle Kosten zur Heilung und bes- 
sern Verpflegung der Verwuudeten, zum Begräbniss der Ge- 
tödteten, und zur Abfindung der untauglich gewordenen 
Schiffen. | 
A.L,R. a. a. 0. 6. 1837. 
Auch dasjenige, was FR Wittwen und Kindern der Ge- 
tödteten, oder an ihren Wunden gestorbenen Schiffsleute ge- 
reicht werden muss , ist in Rechnung zu bringen. 
A.L.R.a. a. 0. $. 1838. 


is Ausserordentliche Kosten überhaupt, 
$. 801. 

Ausser diesen Fällen gehören auch alle ausserordentlichen 
Kosten, welche zur Fortsetzung der Reise verwendet wer- 
den müssen , und Einen Thaler, auf die Schiffslast gerech- 
net, übersteigen, ebenfalls zur grossen Haverei‘?). 

A.L.R.a. 2.0. $. 1839. 
a) Vergl.$. W774 uf. a. a. O. 


8 Von der Anlegung der Havereirechnung. 


$. 802. 

Jeden zur grossen 'Haverei gehörenden Fall muss der 
Schiffer, sobald er sich ereignet und es die Umstände 
gestatten ‚in wein Tagebuch umständlich verzeichnen, 
und den erlittenen Schaden so genau als möglich bemerken. 

A.L.R.a. a.0. $. 1840. 
.$. 808 
dst.der. Fall eines Seewurfs vorhanden, :so muss der 
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Schiffsschreiber; oder wer sonst seine'Stelle vertritt," oder 

auch der Schiffer oder Steuermann selbst, die vorwaltenden 

. Umstände, die Meinungen der Schiffsleute und:Eigenthümer 

ingleichen die geworfenen, oder.auch durch die’ Werfung 

beschädigten Waaren, nach den Packen, Kisten, Tonnen, ‚mit 

ihren Nummern und Zeichen genau ‚aufschreiben. 
A.L.R.a.a, 0. $. 1841. 

Wenn Zeit und Gefahr dergleichen pünktliche Auf- 
zeichnung nicht erlauben, so soll so viel als möglich be- 
merkt, der Beweis des übrigen aber durch die eidlichen Aus- 
sagen und Angaben der Schiffsleute geführt werden. 

A.L.R.a. a. 0. $. 1842. 
$. 804. 

In dem ersten Hafen, wo der Schiffer landet, 
muss er den Havereifall und entstandenen Schaden den dor- 
tigen Seegerichten, oder dem Consul der Nation umständ- 
lich anzeigen und sich darüber ein Attest ausstellen lassen. 

A,L.R.a.a. 0. $. 1843, | 
$. 805. 

Auch muss er den Rhiedern und Befrachtern, ingleichen 
den Correspondenten derselben am Bestimmungsorte, sobald 
als möglich davon Nachricht geben, 

A. L. R. a. a. 0. $. 1844. 
$. 806. 
Wenn er am Orte der Bestimmung anlangt, muss 


“ 


er den erlittenen Havereifall den Gerichten, den 
Empfängern der Waaren, und den etwa daselbst befind- | 
lichen Bevollmächtigten der Rheder, noch vor der 
Losung anzeigen. 
A.L.R. a.a, 0. $. 1845. 
$. 807. 
Er muss zugleich den Seegerichten sein Tagebuch vor- 


Ä 
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legen ,: und; nebkt :den* Vornehmsten des Schiffsvolkes: den 
‚Inhalt desselben, win die Wehelseit ra eid- 
dich bestärken. : f 
A. LiR.a ai: $. 1846. 
4. Von der Bestimmung des zu Yergfitönden | 
Schadens. - 
$. 808. 

Bei der Untersuchung des zu ' vergütenden‘ Schadens 
müssen zuvörderst diejenigen Sachen abgesondert 
werden, welche, wenn sie auch bei einem Havereifalle be- 
schädigt worden, dennoch keine Vergütun g erhalten. 

A.L.R.a, a,0. $.1847. E 
$. 809. 

Bei der gerichtlichen Regulirung ‘ von Havereisachen sind 
im Allgemeinen die wesentlichen Vorschriften der Allgemei- 
nen Gerichtsordnung zur Anwendung zu bringen, und es ist 
zur Erklärung über die entworfene Dispache *) oder Haverei- 
Regzulirung ein Termiu anzusetzen, die angebrachten Erin- 
nerungen bei Entstehung gütlicher Vereinigung zu instruiren, 
und darüber mit Vorbehalt der Rechtsmittel zu erkennen. 


Rescript vom 25. April 1816. 
v. Kamptz Ann, Bd. VII S. 181. 


a) Dispache h. die Urkyhde, welche über die Vertheilung der gros- 
‚ sen Haverei ausgefertigt wird. Dispacheurs nennt man die ver- 
eideten Personen, welche zur Vergütung beitrageu müssen, 


$ 80. - 

Zu jenen abzusondernden Sachen gehören vornehmlich 
die Güter, welche der Schiffer als Ueberfracht einge- 
nommen hat. Ä 

A. L. a. a. O0. $. 1848. 
g. sıl. 
Ferner die Waaren, welche auf dem Verdeck, 


Ueberlauf, Bock oder Schanze gelegt, in das ’Schiffs- 
boot gepackt oder an die Seiten ae Er are 
worden, ‚urs] i8 BET 
A.LR.a a, 0. $. 1849. 
$. 812. 

Der Eigenthümer solcher Waaren hät keine Vergütung 
durch Havereirechming zu fordern‘, wenn gleich diese Art 
der -Unterbringung®) ohne sein Vorwissen’ geschehen ist; 
sondern er kann sich deshalb nur an den Schiffer und dus 
Schiff halten. 029 MOKDOE POludie a 

AL. RL ie 0.1: 
a) Vergl. $$. 1848. 1849 a... 0,103 vr ls 
g.81 

Güter, wovon gar kein Copnoissement vorhanden 
ist, ingleichen heimlich in’s Schiff gebrachte Waa- 
ren, erhalten keine Vergütung, 

A.L.R.a. a. 0. $. 1851. 
$. 814. 

Eben dies findet von solchen Gütern Statt, welche der 
Eigen hümer oder dessen Bevollmächtigter, bei entstehen- 
der Seegefahr, ohne des Schiffers und des 
Schiffsvolkes Einwilligung, wegnehmen und an- 
derswo hinbringen lässt. % | 

A.L.R..a.a,0.$. 1852. 
* $. 815. 

. Ebenso wird auch der Schade am Schiffsboote 
- nicht vergütet, wenn dasselbe nicht auf dem Verdecke 
befestigt gewesen. 

A. L.R. a. a. 0. $. 1858. 
5. Von der Ausmittelung des Betrages desselben, 
$. 816. 
Der Betrag des zu vergütenden Schadens 
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selbst muss entweder durch Vereinigung "sänmtlicher Inter- 
essenten, oder: durch die in:den Gesetzen vorgeschriebenen 
Beweismittel festgesetzt werden. MN 
A. L.R. aa. 0. 9.1854. 01.0 et. 
$ 817. 

Schiffsprovisionem, -Geräthschaften,. oder an- 
dere. zur eigentlichen Ladung nicht gehörende 
Sachen, werden nach dem :gemeinen Werthe des Orts, wo 
sie wieder. angeschafft werden müssen, geschätzt; jedoch wer- 
den bei Gerätlhschaften“und solchen Sachen, die durch den 
Gebrauch abgenutzt werden, nur zwei Dritttheile 
dieses Werths in Rechnüng gebracht. 

A.L.R. a. a. 0. $. 1865 
$. 818. 

Ist der Körper des Schiffes selbst beschädigt, so 
müssen die Ausbesserungskosten durch den Auschlag vereide- 
ter Sachverständigen festgesetzt werden. 

A. L. R. a. a. 0. $. 1856. 

Eben dies gilt, jedoch unter der $. 1855. tit. 8. Th. IL. 
‚A. L. Rts. in Ansehung des Werths gegebenen Bestimmung, 
wenn Schiffsgeräthschaften nicht BReLSTER, sondern nur 


beschädigt worden. 
A. L.R. a. a. 0. $. 1857. 


$. 819. 
Sind Waaren verloren gegangen, so wird bei Bestimmung 
ihrer Art und Quantität dieCharte-Partie, das Öonnois- 
sement, die Factur, oder andere bei der Einschiffung 


geschehene Declaration zum Grunde gelegt. 
A.L.R.a. a. 0. $. 1858. 


Kann dargethan werden, dass die Angabe bei der Ein- 
“ schiffung zu hoch gewesen sei, so ist nur auf die erwiesene 


| Quantität zu sehen. 
'A.L, RB. a. a. 0, $. 1869. 


445: 
Krilstadsanis a 2 78.820, ahanyz aut „Aahiew isih 
»sDägegen:wird aüf die Behauptung des Rigerikhämens) ad 
in.! dem verlorenen Packe,,;Fasse u.sidte mil hirer 000? 
bessere- Wame gewesen; >als' angegeben wordeng>keiine 
R ücksichjtagenommän. u. hun, dur BAM AN AT A 
A.L.R.a.a,. 0. $. 1860. ASSUIeE BE Zt Bern EoT eo SE 
$. 821. 

Der "Wertki "verlorenier "Waaten” wird ‘nach dem eömp- 
‘ tanten Marktpreise am Losungsorte, zur Zeit der «Losung 
angeschlagen. 

A.L.R.a.a. 0. $. 1861. 

Davon: sind jedoch‘ die kleine Haverei, ‘die Ausladungs- 
kosten und. andere: Umgelder »abzuziehen;' welche: von der 
Waare, wenn isie' wirklich: angekommen wäre, hätte dufrich“ 
tet werden müssen. 

A. L.R.a,a. 0. $. 1862, 


$- 822. 
Die Fracht. hingegen: wenn-sie dem Schiffer! bezahlt 
werden muss, kommt:nicht in‘ en. 5) ash 
A. Lu Bo a8: $34883cimodsm az Tab zus a9 mob al 


Sind die verlorenen: Waaren ,'zur' Zeit: des Havereifalles; 
durch Seesturz oder andern ZufallÜsehon'beschä- 
digt gewesen, so werden sie’nür nach dem Werthe, den 
sie. bei dem: Verluste- wi@klich"noch hatten, ‚vergütet. 

Alu Be 9.40.8186. |. ums urn vd 

Dieser Werth: ‚muss. aufıden | Grund: der eidlichen 
Angabe des Schiffersiund seiner!Leute ;' über den Zu- 
stand ‚der.Waaren zur. Zeit des: Verlustes, durch das Gut- 
achten! der Sachverständigen billig bestimmt werden. | 

A,.L.R.a.a.0.$. 1865. 
$. 823. 
Sind Waaren nicht: ganz verloren ‚ sondern awr beschä- 


% 
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digt worden, so werden sie aüf gemeinschaftliche 
Kosten.dffentlioh ‚verkauft, und: tie Idamus' gelöbeten 
Gelder, dem! Eigenthümer zugestellt; 'dusserdent: abe: wird 
depiselbep.‚dero&juterschied mit'demmach $. 1881-1863. ara 
8. Th. I. A.L. Rts zu bestimmenden.:Werthe "wergltet. ' 
A.L.R, a.a. 0. $. 1866. ee 
‚ER r 


RE dst. Pa EABERRUMEIR NER 


Haverei,, 
hab HaN ann „n TE TE Er RL 
a. Vom Schiffe, 
$. 824. 


It solchergestalt der Bet#ä g:der zu ae gros- 
sen klaverei ausgemittelt, so’ ıhüss. derselbe :zwis chen 
Schiff und Ladung a a een vertheilt 
werden. BT) u TE nos 

A.L.R.a, a. 0. $. 1867. Se 

825, 

' „Zur. Bestimmung dieses Verhältnissed muss ded Werth 
des Schiffes nebst, ‚Zubehör 'nhch:: demjenigen Zustande, 
in dem es aus der See gekommen’ist/ dureh- vereidete 
Sachverständige geschätzt werden: +. 5.» 3.0” 

A. L; R«.ıa, 01 1$. Irene Te ern 
Ta EB ze 

Die: zur. Fortsetzung:der Reise oder’ zer Retour 
bestimmten Mund- und Kriegspxovisiomen kommen 
nicht: ia.. Anschlag‘, wohl aber! das durch: 'die zurückgelegte 
Reise verdiente Frachtgeld, inach Abzug desjenigen ; was die 
Rheser Jarkus: noch; zu. besahlen haben, besonders 'der noch 
rückständigea Heuer: des: Schiffers und des A ne. 
des Beitrags zur kleinen on Hz 

A. L.R, a. a. 0. $. 186%: ' 2 

. Nasli dem. ‚sölohergestalt sie des 


4 


Schiffs wird vn eg grossen Haverei be- 


stimmt, 5 eeraak oder dKRilae ın91.’9 Ind, 16H 
al L: R.:a,.a) O:: $:14870, 340m: „2 alola sg 198 042 Konie: 
ulaa abs nid und O2 ‚I3vddsnug niet) neusd 


b. Von der EN ELEE Bis yerd 
$- 82T. El 
.s > la ABkicht‘ der Eadung müssen kiyörddeie!Hiejehigen 
Stücke'ab geson der flwerden,; weldhevohidien Boitrehee 
zur grossen Haverei frei sind. nsiıbanlogensd „is 
A. L.R. a. a. 0. $. 1871. TTTEL20 TEA 
8.828: | 
Dahin ’gehöret alle Wäaren!' welche ’erkt nacht/lem 
Havereifälle über den’ Bord des a en 
gebracht werden. 
A.L.R. a. a. 0. $. 1872. 


829. ee 
Ferner diejenigen, A, zu der Zeit, da sich der Ha-, 
vereifall ereignet, am Bestimmungsorte schon vom Borde 
des Hauptschiffes gebracht sind... 
AL, R. a.a. 0. $. 1873, 


wer ‚830.: o#233 
sat die as: und ı Eynipibe des: Schiffers: und 
des Schiffavolkeis,, :s0; wie auch :diejenigen: 'Waar en, 
welche dasselbe für eigene Rechnung, termöge!der.ihm 
nach $. 1596. tit. 8. Th. ILA,PL.Rts. Fee Befugnis, 
mitgenommeit hats): ob 353 18suQ Du 
Ad. Rua.n.O. sa 1876: did. 


$. 831. 


Desgleichen die Kleidungsstücke und Reisebe- 
dürfnisse der Passagiere. 


«Ai L’R, a aa 0%: WER). AN) . TBuyU) von MD: Dr HM" ER A 


o.Ä 


218- 


stil u .on0r Baer "Tee © = > EEE a ’ 

Hat bei ei sin Schiffbruche Jemand die ihm a: 
rigen Sachen an sich genommen; -und mit«eigener Le- 
bensg efahr gerettet, so kann ihm en kein Bei- 
trag abgefordert“ ee 

A.L.R.a. a.0.$. 1876. -". 

"Ein; ‚Gleiehas; gilt won den. dureh solche "Taucher, 
welche :ein; Befgachier ‚für eigeme..Rechnung gedungen 
hat, herausgebrachten Waaren, ‚,»i iss rel un- 

A,L.R.a. a. 0. $. 1877. aa Et 
$- 883: 

‚ Ausser ‚vorstehenden müssen ‚alle,im Schiffe befisdlich 
gewesenen .Waaren und Effeeten. zur, grossen ;‚Hawerei 
beitragen. ' a au 

ALR 2.00.8178. 02: 
N eu 

Dies gilt sowohl von "den 'terloren gegangenen 
oder beschädigten, ‚nd 'in der Berechnung 'als | grosse 
Haverei vergüteten, als von den geretteten Waaren | 

A.L.R.a.2. 0.5.1879. a 
We .i,3. 

Selbst geworfene.' Waaren ‚müssen, auch bei den 
nachher während) der :Reise sich 'ereignenden Re 
den Beitrag zur grassen Haverei: Kasten een de 

Te ya an 
“; ‚g.838.. ir. 
Die Art und Quantität der geretteten Waaren wird: 
mach Vorschrift des $. 1858. tit. 8. TIL A..L. :Rts. unge- 
A.L.R.a,a. 0.8.1881. - ...: 
Kann dargethan REF dass üie Qualität ik Quantität 
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einer Waare zu niedrig angegeben worden, so muss 

die durch gerichtliche Besichtigung auszumittelnde 

wahre Beschaffenheit in Anschlag kommen. 
A.L.R. a. a. O. $. 1882. 


Eben dies findet von denjenigen Waaren Statt, worüber 

keine Counoissements vorhanden sind. 
A..L.R.a. a. 0. $. 1883. 
| $. 838. 

Auch die Bestimmung desWerthes der gerette- 
ten Waaren geschieht nach Vorschrift der $$. 1861—1866 
Tit. 8. Th. I. A. L. Rits. 

A.L.R.a.a. 0. $. 1884. 
| $. 839. 

Wegen der bei einem Seewurf unrichtig ange- 
zeigten und verschonten -Waaren findet die Vorschrift 
des $. 1806. tit. 8. Th. I. A. L. Ris. Anwendung. 

A. L.R. a. a. O. $. 1885. 


8. 810. 

Waaren, deren Werth, während der Reise, durch in- 
nern Verderb, oder andere zur grossen Haverei nicht ge- 
hörende Unglücksfälle, verringert worden, dürfen nur nach 
demjenigen Werthe beitragen, den sie zur Zeit der Losung 
noch wirklich haben. 

A.L.R..a.a. 0. $. 1886. 


$. 841. 

Effekten, welche keinen gewöhnlichen Markt- 
preis haben, sind nach ihrem wirklichen Werthe, 
zur Zeit der Losung, durch vereidete Sachverständige zu 
schätzen. 

A.L. R. a. 0. $. 11887. 
. | 29 
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$. 812. 

Heimlich eingebrachte, ingleichen die hinsicht- 
lich der Art und Quantität unrichtig deelarirten 
Waaren, werden nach dem höchsten zur Losungszeit am 
Losungsorte geltenden Preise berechnet. 

A. L.R. a.a. @, $. 1888. 
$. 848. 

Der Empfänger solcher Waaren, von welchen ein Bei- 
trag zur grossen Haverei zu entrichten ist, haftet nach?ge- 
schehener Andeutung, für den festzusetzenden Bei- 
trag als Selbstschuldner. 

A. L.R.a.a. 0. |. 1889. 
$. 844. 

Er ist verbunden, längstens binnen acht Tagen nach 
der Abladung, den Werth derselben, vorstehenden 
Grundsätzen gemäss, genau und richtig anzugeben, 
und auf Erfordern eidlich zu erhärten, 

A.L. R.a. a. 0. $. 1890. 

| | '$.84. 

Sind ihm die Waaren zur weitern Spedition überschickt, 
so muss er sie nicht eher versenden, als bis die vor- 
geschriebene Angabe des Werths geschehen ist. 

A,LR.a a 0. $. 1891. 
$. 846. | 

Wird die Richtigkeit des angegebenen Werths bezwei- 
felt, so können die übrigen Interessenten, auf Kosten des 
verlierenden Theils, eine gerichtliche Taxe durch ver- 
eidete Sachverständige verlangen. 

A.L. R.a.a. 0. $. 1892. 
$. 84. 

Wer überführt wird, vorsätzlich, oder aus grobem 

Versehen, den Werth einer empfangenen Waare zu nie- 
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drig angegeben zu haben, soll von dem wirklichen Wer- 
the vierfachen Beitrag entrichten und die Kosten .er- 
statten. | 2 

A. L. R. a. a. 0. $. 1893. 


$- 848. 

Wenn solchergestalt die Summe, wach welcher''ein je- 
der Interessent zu dem Havereischaden beitragen muss, aus- 
gemittelt worden, so geschieht die Vertheilung des Beitrags 
unter die sämmtlichen Interessenten nach der Societäts- 
regel. 

A.L.R.a.a. 0. $. 1894. 


$- 840. | 

Wer den hiernach auf ihn fallenden Beitrag verwei- 
gert, den kann und muss der Schiffer, bei eigner. Verhaf- 
tung, zu Bestellung hinreichender Sicherheit 
anhalten, oder die Waaren mit Arrest belegen. 

A. L.R. a.a. O. $. 1895. 
$. 850. 

Auch kann der Schiffer auf öffentlichen gericht 
lichen Verkauf der Waaren, so viel dazu nöthig ist, 
antragen, 

A. L.R. a. a. 0, $: 1896. 


$. 851. 

Das Schiff darf nicht eher aus dem Hafen ge- 
lassen werden, als bis die Rheder ihren Beitrag zur 
Haverei davog, entrichtet, oder hinreichende Sicherheit 
dafür bestellt haben, _ 

A. LU. R. a. a. 0, $. 1897. 
$. 852. 

Den Vorzug des rückständigen Beitrags zur 

grossen Haverei bei entstehendem Concurse bestimmen 


29 * 
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die Vorschriften des Th. I. tit. 20. $. 326°) in Absicht des 
Schiffes, und die Processordnung in Absicht der Waaren. 


A;L.R.a.& 0.%.1898. 


a) Dort ist verordnet: 

Auch die auf der letzten Reise vorgefallene grosse Haverei hat vor 
allen Verpfändungen und Bodmereischulden der Rheder, ingleichen 
vor der von dem Schiffer im Nothhafen früher genommenen Bodmerei, 
und vor den frühern Reparaturschulden den Vorzug. 


$. 858. 

Werden geworfene, oder sonst verunglückte 
Güter, nach schon geschlossener Havereirech- 
nung gerettet, so muss der nach Abzug der Bergunss- 
und andern Kosten übrigbleibende Werth den Interessenten, 
nach Verhältniss ihrer Beiträge, wieder zu gute kommen. 

A. L.R.a. a. 0. $.1899. 


'D. Von der Particulair-Haverei. 
1. Ueberhaupt. 
- $. 854. 

Alle übrigen nach vorstehenden Grundsätzen weder zur 
grossen, noch zur kleinen Haverei gehörenden Schäden und 
Kosten, welche bei Gelegenheit der Schifffahrt und Reise 
das Schiff oder die Ladung treffen, werden für particulaire 
oder besondere Haverei geachtet, und müssen von dem 
Eigenthümer der Sache, über welche sie ergangen sind, allein 
getragen werden. 

A.L.R.a,a, 0. $. 1900. 
$. 855. ı 

Wenn also ein Schiff auf den Grund oder auf eine Klippe 
gerathen ist, und nicht durch das Abbringen selbst beschä- 
digt wird, so gehört die daraus entstandene Beschädigung 
zur besondern Haverei; die Kosten aber, durch welche 
das Schiff befreit wird, sind grosse Haverei. 

A.L.R. a. a. 0. $. 1901. 


wi 
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$. 856. 
Wenn ein Schiff oder dessen Geräthschaften durch Ge- 
walt des Windes verdorben, oder verloren worden, so 
ist die daraus entstandene Beschädigung ebenfalls besondere 
Haverei; es wäre denn, dass der Schiffer, um Strand und 
Klippen zu vermeiden, genöthigt wäre, das Schiff zu | prangen 2" 

A.L.R.a, a,0. $. 1902. 

a) Vergl. A. L. R, a. a. O. 9.1824. 

$. 857. 

Wenn Kaper oder Seeräuber Schiffsgerähischaften, 
Ammunition oder Lebensmittel vom Schiffe wegnehmen, so 
trägt das Schiff den Schaden allein. | 

A.L.R.a.a. 0. $. 1903. | 
$. 858. 

Eben so trifft, wenn 'vom Kapern oder Seeräubern 
Waaren aus dem Schiffe entwendet worden, der ‚Verlust 
die Eigenthümer der: Waaren. 

A. L. R. a. a. 0. $. 1904. 
$..859. 

Ein Gleiches findet Statt, ‚wenn: | Waaren bloss: ‚durch 
Sturm oder Seesturz beschädigt, verdorben oder weggespült 
werden. 

A.L: R.a. a. 0, $.:1905: 
2. Von Schiffscontrebanden. 
$. 860: 

Sind in einem neutralen Schiffe verbotene ‚Waaren 
oder Sachen gefunden worden, so’ gehört, der aus der. Con- 
fiscation entstehende ‚Schaden nicht zur grossen Hayerei. 

A.L,R.a. a. 0. $. 1906. 

Welche Waaren für verboten zu achten sind, wird unten 

(s. A.L.R.$. 2034. a.a. 0.) bestimmt. 
A, L.R.a, 2.0, $. 1907. 
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$ 861. 

Schiffer und Rheder, welche wissentlich oder aus 
srtobem Verschulden, verbotene Waaren oder 
Sachen eingenommen haben, sind dem übrigen Be- 
frachtern zum Ersatze des dadurch verursachten Schadens 
verhaftet. | 

A.L.R. aa. 0.8.1908 


8.862. 

Haben aber die Ebkiren Befrachter von der ver- 
botenen Qualität Wissenschaft gehabt, so muss, wenn 
Schiff oder Ladung deshalb au fgebracht worden, ein jeder 
seinen Schaden allein tragen. | | 

A.L. R. a. a. 0. $. 1909. 
$ 863. 

Entsteht Verlust oder Schaden daher, weil ein Schiff 
nicht mit den gehörigen Pässen, Charte-Partie, Con- 
noissement, oder sonst nöthigen Briefschaften versehen 
ist, so müssen der Schiffer und diejenigen, welchen die Be- 
sorgung dieser Erfordernisse obgelegen hat, dafür haften. 

A,L, Ri a. a0. 8.1910. 


8. Von Beschädigung deu Schiffes darsh 
An- und Uebersegeln. 


$. 804 

Wem zwei’unter Segel sich befindende Schiffe, ohne 
grobes Verschulden des einen ‚oder des andern Schiffers, auf 
einander ansegeln oder stossen, dergestalt , dass eines 
oder das andere, oder beide Schaden leiden, so muss der 
beiderseitige Verlust oder Schade berechnet und zusammen- 
geschlagen werden. 2 

A. L.R. a. a. 0. $. 1911. 
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.$. 868. 
Von der ganzen Summe trägt jedes Schiff die 
Hälfte. 
A.L.R, a. a, 0. $. 1912. 
$. 866. . 
Ist das, An- und Uebersegeln von einem der Schiffer 


vorsätzlich, oder durch grobe Schuld verursacht 


worden, so muss derselbe seinen Schaden’ allein tragen, 
und dem andern Schiffe den ganzen erlittenen Schaden ver- 
güten. 
A.L.R.a.a. 0. $.1 1913. 
$. 867. 

So weit, als der Schade aus dem Vermögen des Schif- 
fers, ingleichen aus dem Schiffe und dessen Frachtgeldern 
nicht ersetzt wird, ist er als Particularhaverei zu be- 
trachten. 

A. L.R. a, 2.0. 8.1914. 
$. 868. 

Eben, dies findet Statt, wenn: das Schiff, welches durch 
Zufall, oder.,grobe, Schuld des. Schiffers, ein anderes auf 
gedachte Art beschädigt hat, nicht ausgemittelt 
werden kann. 

A.L.R.a. a.0. $. 1915. 
869. 

Wird ein vor Anker:liegendes oder am Lande 
festgemachtes Schiff von einem segelnden Schiffe 
beschädigt, so muss der letztere Schiffer 'allen verursach- 
ten-Schaden erstatten ; er könnte denn nachweisen, dass er 
durch einen ganz unvermeidlichen Zufall zum An- oder Ueber- 
segeln  genöthigt worden; in welchem Falle die Vorschrift 
. $$: 1911. 1912. tit.8. Th. I. A. L. Rts. Anwendung findet. 

A.L.R.a.a, 0, $. 1916. 


> 
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Hat in diesem Falle der festliegende Schiffer der G e- 
fahr ausweichen können, und es vorsätzlich oder 
aus grober Schuld unterlassen, so ist derselbe nach 
$. 1913 a. a. O. zum Schadenersatze verhaftet. 

A. L.R. a. a. 0. 8. 1917. 
4. Durch Antreiben und Stossen. 
$. 870. 

Liegen zwei oder mehrere Schiffe vor Anker, und kom- 
men einander gefährlicher Weise zu nahe, so muss 
der voranliegende Schiffer, auf des andern Zuruf, den 
Anker lichten und ablegen. 

A.L.R, a.a. 0. $. 1918. 

Ein Gleiches muss geschehen, wenn die Schiffe in Ge- 
fahr stehen, durch Ablaufen des Wassers auf den 
Grund zu gerathen. 

A. L.R.a.a. 0. $. 1919. 
$. 871. 

Hat der voranliegende Schiffer diese Vorschrifien vor- 
sätzlich oder aus grober Schuld unbefolgt gela- 
sen, so muss er den ganzen dadurch verursachten Schaden 


ersetzen. 
A.L. R. a. a. ©. $. 1920. 


$. 872. 

Leidet der Schiffer, welcher ausweichen Er bei dem 
Versuche dazu , ohne sein grobes Verschulden, selbst Scha- 
den, so kann er von dem Zurufenden Vergütung fordern. 

A.L.R.a. a. 0. $. 1921. 
$. 873. 

Ist der Zurufende, bei dem Ausweichen, ohne gro- 
bes Verschulden des Andern beschädigt worden, so bleibt 
der Ausweichende von der Verantwortung frei. 

A.L. R. a.a. 0. $. 1922. 
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$.874 _ 

Werden zwei festliegende. Schiffe durch Gewalt 
der Wellen, oder des Windes dergestalt 'zusammen- 
gestossen, dass’ eines, oder beide gequetscht, gedrückt, 
oder sonst beschädigt worden, so finden die Vorschriften 
des $. 1911. tit.8. Th: IL A. L, Ris, (s. oben). Anwendung. 

A.L.R.a.a. 0. $. 1923. 

| | $. 875. 

Eben das gilt, wenn zwei festliegende Schiffe ‘zu 
einer Zeit loskommen, an einander treiben, und 
dadurch bei einem oder beiden Schaden entsteht, 

A.L.R.a.a. 0. $. 1924. 

$. 876. 

Ist aber ein vor Anker liegendes Schiff wegen Untaug- 
lichkeit seiner Taue, oder sonst durch grobes Verschulden des 
Schiffers, los und treibend geworden, so muss der Schiffer 
allen an den festliegenden Schiffen verursachten Schaden er- 
statten. | | 

A.L.R.a. a, 0. $. 1925. 

$. 877. | 

Ist hingegen ein Schiff ohne grobes Verschulden des 
Schiffers los und treibend geworden, so muss der Schade 
des Anstossens. nach den Vorschriften des $. 1911. tit. 8. 
Th. I. A.L. Rts, gemeinschaftlich getragen werden. 

A. L.R. a. a. 0, $. 1926. 

| 888. 

' Hat der antreibende Schiffer dem festliegenden zugeru- 
fen, den Tau schiessen zu lassen, und letzterer hat 
es nicht gethan, da es doch die Umstände gestattet hätten, 
so ist ersterer zur Entschädigung nicht verbunden. 

A.L.R.a.a, 0, $. 1927. 
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$. 879, 

‘ _ 8ind in den $$.1910. 1916. 1921. 1922. 1923. 1926. tit.8. 
Th. I. A. L. Rts. beschriebenen Fällen, auch die gelade- 
nen Waaren: zu Schaden gekommen, so kann der daran 
erlittene ‚Verlust bei der Schadenberechnung nicht mit in 
Anschlag kommen, sondern wird als pastienlaite Haverei be- 
trachtet. 

A.L,R.a. a. 0.$. 1928. 
$. 880. 

Fällt nach obigen Grundsätzen die Vergütung einem der 
Schiffer zur Last, so müssen, bei seinem Unvermögen, des- 
sen Rheder, so weit ihre Schiffsparten reichen, den Ausfall 
vertreten. 

A.L.R.a.a, 0. $. 1929, 
$. 881. 

Sind beide Schiffer an dem einander zugefügten Scha- 
den Schuld, so findet die Vorschrift Th. L tit. 6..$. 22. A. L. 
Rts. Statt”). 

A.L.R.a. a. 0, $. 1930. 


a) Hier wird verordnet: 
Haben zwei oder mehrere einander wechselseitig beschädigt, so 
haftet jeder dem andern für den verursachten Schaden, nach Maass- 


gabe der ihm zur Last fallenden Verschuldung. 
832. 

Ein solcher durch An- oder Üebersegeln, Antreiben 
und Stossen entstandener Unglücksfall, wenn er im Hafen 
geschehen ist, muss binnen acht und vierzig Stunden 
nach dem Ereignisse, bei Verlust des Rechts, den ge- 
hörigen Gerichten angezeigt werden. 

A. L,.R. a.a.0, $. 1931. 
$. 888. 
Geschiebt der Unglücksfall auf der See, so muss von 
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jedem: Schiffer.die Vorschrift des $. 1840 u. f.tit.8. Th. IL. 
A.L. Ris, befolgt werden.. 
A.L.R.a. a. 0. $. 1932. 
Bei Strohmschiffen finden gleiche Grundsätze Statt. 
A.L.R.a.a. O. $. 1933. 
$. 884. 

Es ist die Frage in Erwägung zu ziehen, ob-die Bestim- 
mung, dass gleiche Grundsätze, wie bei Seeschiffen , auch 
bei Beschädigung und Uebersegeln der Strohmschiffe Statt 
finden sollten, auch in Ansehung der in den $$. 1931. 1932. 
enthaltenen Vorschriften Anwendung finden. | 

$- 885. | 

_ Bei der Erörterung des $. 1931 wird die Frage aufge- 
worfen: was für einen Hafen in Ansehung der Strohm- 
schiffe zu achten sei? Der Gesetzgeber scheint in jeiiem 
Paragraphen nur Seehäfen, in welchen Handels- oder 
sogenannte Admiralitätsgerichte vorhanden sind, im Sinne ge- 
habt, und nur bei Beschädigung von Strohmschiffen in die- 
sen dürfte die von dem Gesetzgeber verordnete zweijährige 
Verjährungsfrist Statt finden, denn in diesen sind die See- 
handels- Usancen jedem Handeltreibenden und jedem’ Schiffer 
bekannt. 

In Ansehung aller in Strohmhäfen vorgefallenen Be- 
schädigungen dürfte nur die im A, L. R, Th. TI. tit. 6. $. 54. 
angeordnete dreijährige Verjährungsfrist Statt finden. 

‘ 8. 886. 

Der $. 1932 ist aber auf Strohmschiffer gar nicht an- 
wendbar, weil von Unglücksfällen auf der See geredet wird. 
Nur den Seeschiffern, ' nicht den Strohmschiffern , ist die 
Haltung eines Tagebuchs zur Pflicht gemacht, und aus der 
Bestimmung des $. 1933 lässt sich diese in Ansehung der 
Strohmschiffer nicht deduciren. 
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Hiernach hat der Gesetzgeber nur verordnet, dass die 
in den $$. 1911—1931 aufgestellten Grundsätze auch beim 
Uebersegeln oder bei Beschädigungen der Strohmschiffe Statt 
finden sollen. ‘ 


iM. Französische Gesetzgebung. 
$. 887. 

Der Code de commerce, in manchen Punkten bei 
der Lehre von der Haverei von den Preussischen Seegesetzen 
abweichend, verordnet L. IL. T. XI. des Avaries Folgendes: 

Toutes depenses extraordinaires faites pour le navire et 
les marchandises, conjointement ou separdment, 

Tout dommage qui arrive aux navires et aux marchan- 
dises, depuis leur chargement et depart jusqu’& leur retour 
et dechargement, 

Sont reputeds avaries. 

€. d. €, LIE. T. XI. Art, 397. 
$. 888. 

A defaut de conventions speciales entre toutes les par- 
ties, les avaries sont rdgldes conformement aux dispositions 
ci- apres. 

C,d.C,.a.a. O0. Art. 398. 
$. 889. 
Les avaries sont de deux classes, avaries grosses ou 
communes, et avaries simples ou particulieres. 
C. d, C. a. a. O. Art. 399. . 
$. 890. 
Sont avaries communes: 
1) Les choses donndes par composition et & titre de 
rachat du navire et des marchandises; 
2) Celles qui sont jetdes & la mer; 
3) Les cäbles ou mäts rompus ou coupds; 


I 


461 


4) Les ancres et autres effetsabandonnes pour lesalut commun;; a 
5) Les dommages occasionnds par le jet aux marchandises 
restdes dans le navire; | 
6) Les’ pansement et nourriture des matelots blesses en 
defendant le navire, les loyer et nourfiture des matelots 
pendant la detention, quand le navire. est arräte . en 
voyage par ordre d’une  puissance, et.. pendant les 
reparations des dommages volontairement soufferts pour . 
le salut commun, si le navire est affretd au mois; 

%) Les frais du dechargement pour alleger ‚le navire et 
entrer dans un havre ou dans une riviere, quand le navire 
est contraint de le faire par tempete ou par: la pour- 
suite de l’ennemi; 

8) Les frais faits pour remettre ä& flot le navire &choue 
dans l’intention d’&viter la perte totale ou la prise; 

Et en general, les dommages soufferts volontairement et 
les depenses faites, d’apr&s deliberations motivdes, pour le bien 
et salut commun du navire et des marchandises, depuis leur 
chargement et depart jusqu’ä leur retour et dechargement. 


C.d. C. a. a. ©. Art. 400. 
$. 891. 


Les avaries communes sont supportdes par les marchan- 
dises et par la moitid du navire et du fret, au marc le franc de 
la valeur. 


C. d.-C. a..a. O. Art. 401. 
$. 892. 


Le prix des marchandises est etabli par leur valeur au 


lieu du d&echargement. 
C.d.C,a. a. 0. Art, 402. 
$. 893. 


Sont avaries particulieres: | 
1) Le dommage arrive aux marchandises par leur vice 
propre, par tempete, prise, naufrage ou dchouement ; 
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2) Les frais faits pour les sauver; 
3) La perte des cäbles, ancres, voiles, mäts, cordages, 
causde par tempete ou autre aceident de mer; 

Les depenses resultant de toutes reläches occasionndes, 
soit par la perte fortuite de ces objets, soit par le besoin 
d’avictuaillement, soit par voie d’cau & r&parer. 

4) La neonrriture et le loyer des matelots pendant la deten- 
- tion, quand le navire est arrötd en voyage par ordre d’une 
puissarice, et pendant les reparations qu’on est oblige 

d’y faire, si le navire est aflretd au voyage; 

5) La nourriöure et le loyer des matelots pendant la qua- 
rantaine, que le navire soit loud au voyage ou au mois; 

Et en gendral les depenses faites et le dommage souf- 
fert pour le navire seul, ou .pour les marchandises seules, 
depuis leur chargement et depart jusqwä leur retour et de- 
chargement. 

C.d.C.a, a. 0. Art. 403. 
$. 894. 


Les avaries particulieres sont supportdes et paydes par 
le propridtaire de la chose qui a essuyd le dommage ou oc- 
casionnd la depense. 

C. d.C.a.a, 0, Art. 404, 


$. 895. 

Les dommages arrives aux marchandises faute par le 
capitaine d’avoir bien ferme les &coutilles, amarre le navire, 
fourni de bons guindages, et par tous autres accidents prove- 
nant de la negligence du capitaine ou de l’equipage, sont 
€galement des avaries particuliöres supportdes par le proprid- _ 
taire des marchandises, mais pour lesquelles il a son recours 
contre le capitaine, le navire et le fret. 

C. d, €. a. a. 0. Art, 405. 
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$. 896. 

‘ Les lamanages, tonnages, pilotages, poür entrer dans les 
"havres ou rivieres, ou pour en sortir,. les droits de conges, 
visites, rapports, tonnes, balises, ancrages et autres droits de 
navigation, ne sont point avaries, mais ils sont de simples 
frais ala charge du navire. | x 
..6.d. Ca. a. 0. Art. 406, 

a $. 897. | | 

En cas. d’abordage de navires, si l’evenement a dt€ pure- 
ment fortuit,.le dommage est supporte, sans repetition, par 
celui des navires qui la E&prouve, 

Si Tabordage a et€ fait par la faute de liun des capi- 
taines, le dommage est pay& par celni qui l’a cause. 

Sily a doute dans les causes de l’abordage, le dommage 
est repard A frais communs, et par &gale portion, par les 
navires qui l’ont fait et souffert. 

. Dans ces deux derniers cas, l’estimation du dommage est 
faite par experts. | 
C. d. C.a. a, 0. Art. 407. 
$. 898. 

Une demande pour avaries n'est point recevable si’Tava- 
rie commune. n'exctde pas un pour cent de la valeur cumulee 
du navire etdes marchandises, et si l’avarie particuliere n’exetde 
pas aussi un pour cent de la valeur de la chose endommagee. 

(.d.C, a,a,0. Art. 408, 
$. 899. | 

La elause france d’avaries affranchit les assureurs, de 
toutes avaries, soit communes, soit particulieres, exceptd dans 
les cas qui donnent ouverture au delaissement; et dans ces 
cas, les assurds ont l’option entre le delaissement et l’exer- 
cice d’action d’avarie, 

C.d.C,a.a. 0. Art, 409, 
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Ausserdem wird L. I. tit. VI. art. 108. verordnet: 
Toutes actions contre le commissionnaire et le voiturier, 
a raison de la perte ou de l’avarie des marchandises, sont 
prescrites, apres six mois, pour les expeditions faites dans 
Vinterieur de la France, et apres un an pour celles faites & 
l’etranger; le tout & compter, pour les cas de perte, du jour 
ou le transport des marchandises aurait dü £tre effectue, et 
. pour le cas d’avaries, du jour oüı la remise des marchandises 
aura die faite, sans prejudice des cas de fraude ou d’infidelite. 


IV. Andere fremde Seegesetze. 
$. 901. 

_ Was die Particulair-Haverei betrifft, so muss auch 
nach den fremden Seegesetzen derjenige alle die dahin ge- 
hörenden Schäden und Kosten allein tragen, den sie treffen. 

Russisch kaiserl, Ordnung Th, H. H. X, n. 230 u. £f, 

In dem Cod. Venet. P. I. T.X. wird diese sogenannte 
Particulair-Haverei gar nicht zur Haverei gerechnet. 

$. 902. 

Welche Schäden und Unkosten zur grossen und wel- 
che zur kleinen Haverei zu rechnen sind, darüber weichen 
die fremden Seegesetze mannichfaltig von einander ab. 

Es werden indessen zur kleinen Haverei (ordinairen) 
meistens diejenigen Ausgaben und Unkosten gerechnet , wel- 
che zur Beförderung der Schifffahrt und der Reise, und 
zum Besten des Schiffes und der Ladung, am Ladungsplatze 
während der Reise oder am Losungsplatze gewöhnlich ver- 
wendet werden müssen, z.B. ordinaire Lootsen- und 
Quar antainegelder, Feuergelder, Brückengel- 
der u.8.w.,ferner Admiralitäts-, Castellgelder, ge- 
wisse. gemeinschaftliche Zölle u. s. w. 


I 
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' Es wird diese kleine HMärerei, insofern hicht ausdrück- 
lich ein ‘Anderes bestimmt ist, von den Rhedern zu einem 
Dritttheil und von den Empfänger %u ‚zwei Dritttheilen ge- 
tragen, und zwar von den Einpfüngern nicht nach dem Werthe 
der Waaren, sondern nach Jler Anzahl der Schiffslasten. 


Hamburger A. 0. T. 21. art. 3. 
"Oo lonuenve de Louis XIV. L. um 7. art, 8. 


t 


DB & 903. 

' Zur grossen Be Haverei werden alle 
Schäden’ und Unkosten gerechnet, welche bei ungewöhnlicher 
Gefahr zur Abwendung oder Verminderuhg derselben ent- 
stehen, also alle zu diesem Behüufe "an Schiff oder‘ Ladung 
absichtlich verursachten Beschädigungen, so wie alle zu 
‚diesem Behufe gemachten "V erwend un 5 en an “ eid 
öder Geldeswerth. ee a, 
ea EIE u, Er (8 ‘ 904. San | ı ’ı.. 

ER ajBeschädiguiken. a 
"Den Seewurf darf der Schiffer nur mit Rath des 
Schiffsvolkes und der gegenwärtigen Befrachter, und so un- 
ternehmen , dass mit den Waaren auf dem Ueberlauf‘ der 
Anfang gemacht wird, und demnächst so viel als möglich 
die schwereren Waaren von geringerem Werth’ den leichteren 
und kostbareren, "besonders den Kostbarkeiten und Kleinodien 
vorgezögeh werden. Auch’ müssen die este Waaren | 
niöglichst genäu 'verzeichnet werden. 
"Russisch kaiserliche Ordnung “Eh. IL MX 
n. 234 u f. EN 2 
Cod, Venet, P. ILT. VAN: 1-u Sf 
Ferner gehört Mieter" nis hädigung der zur’ Er- 
leichterüng des Schiffes außgeladenen Wiaren, vorsätz- 
liche Strändung und Präligen, Kappen ind Kerbeh 
30 
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der Masthbäume, Ankertaue u & W., vorsätzliche Be- 
schädigung des Schiffes und der Ladung bei Vertheidi- 
gung, gegen feindliche Anfälle u.s w. 
S. Russisch kaiserl, Ordnung a, 0.0, 
$; 206. 

b) Unkosten. 

Hierher. gebören ‚alle Unkosten für Heilung und 
Belohnung der bei Vertheidigung des Schiffes gebrauch- 
ten Mannschaft, für Stillliegen wegen Convoy, für Ran- 
zionirung des Schiffes, für Einlaufen und Aufent- 
halt in einem Nothhafen 

Für Grossbritannien verordnet ein am 13. Februar 
1835 publieitter Geheimer-Raths-Befehl, dass Schiffe, des 
vereinigten Königreichs, so, wie auch alle fremde 
Schiffe, welche bösen Wetters wegen Schutz: in, einem 
Britischen oder Irländischen Hafen suchen (ausgenommen 
solche, welche ihre Ladung in einem solchen Hafen ‚brechen 
oder in einem solchen Hafen laden, würden, oder auch sol- 
che, welche länger Pr verw eilen, als das. Wetter Oder die 
Ausbesserung ‚eines Schadens erfordern), frei sein sollen von 
allen Feuer- oder sonstigen Ungeldern, welche der Corpo- 
ration. des Tri inity-Hous e zukommen ; auch soll ‚kein Schiff! - 
verpflichtet sein, die (ebenfalls jener Corporation. zukommen- 
den) Ungelder irgend eines Feuers zu bezahlen, welches 
etwa von einem solchen Schiffe passirt und demselben, wenn 
es durch böses, Wetter von seinem Laufe verschlagen, nütz- 
lich wurde: | 

Ta 7 Pe 

Auch gehören hierher die usiaihre zur Fort- 
setzung, der Reise nöthig; gewordenen ‚Kosten, . welche, Schiff 
und Ladung, zusammen. betreffen, als extraordinaire 
kootsgn- und Quarantaine-Gelder u. s.,w. 3. . 


) 5 
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Alle hier genannten Schäden tragen das: Schiff nebst 
Fracht, und die Güter zu gleichen 'Theilen nach Verhältniss 
des Werthes, und insofern der beabsichtigte Zweck durch 
dieselben damals erlangt worden ist; 


$- 908. 

Alle. Havereifälle müssen von dem Schiffer mit der mög-+ 
lichsten ‚Genauigkeit in sein Journal eingetragen und 
in. dem ersten Hafen, in welchen er einläuft, dem dortigen 
Seegerichte oder dem Consul seiner Nation angezeigt wer- 
den. Ueber diese Verklarung muss er sich ein Attest 
geben lassen, und den Rhedern und Befrachtern. schleunigst, 
besonders aber an seinem Bestimmungsorte den Gerichten 
und den Empfängern den Havereifall anzeigen, auch vor Ge- 
richt sein Journal und seine Angabe eidlich bestätigen‘). 

Cod. Venet. BLT.I. 37. T. VI. 5. T.IX. 1 uf. 
a) Vergl. auch G.H,Meyersieck de protestu maritimo, Gott, 1302. 
| &. 909. ne 

Demnächst werden die Waaren, welche zur Vergütung 
beitragen müssen, nebst Schiff und Fracht von den vereide- 
ten Dispacheurs taxirt, und der Schade, welcher zur 
Haverei-Grosse gehört, nach einer eidlichen oder ander- 
weitig festgestellten Angabe aufgemacht, und hierauf der-. 
selbe über die ausgemittelte Summe des Werthes von Schiff, 
Fracht und Gütern nach Procenten, vertheilt (Dispache). 
stelit jedoch gegen diese Berechnung der Dispacheurs ı 
der Recurs an die Gerichte offen *). 


Russisch kaiserliche Ordnung Th. 11.H. XT1,249 u. f. 
Cod. Venet. BB ILT.X. 2u. f. | 


a) Vergl. auch: Pardessus T. H. S, 183. Wedderkopl. IV. 
T.1.$. 22, 


f $. 910. 
Den ds An- oder Uebersegeln verursachten Scha- 
30 * 
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den muss derjenige allein tragen, dessen Bosheit oder Nach- 
lässigkeit an demselben Schuld ist; sind beide gleichı 
schuldig, so kann keiner Ersatz verlangen, aber die 
Schiffer sind den Eigenthümern der Waaren für den diesen 
daraus entstandenen Schaden verhaftet. Ist nicht erweis- 
lich, durch wessen Schuld der Schade sich ereignet 
habe, so wird derselbe nach einigen Seegesetzen gemein- 
schaftlich getragen, nach andern fällt er dem Kigen- 
thümer allein zur Last. Inwiefern hinsichtlich der Güter, 
wenn sie Schaden gelitten haben, Beitrag geleistet werden 
soll, ist in den Seegesetzen nicht übereinstimmend au- 
geordnet ?). 

Russisch kaiserl, Ordnung Th. U. H.XII. 2.260. 262. 
a) Vergl. auch Pardessus T. II. S. 65 u, f. 

$. 911. 

In Russland hat der dirigirende Senat unterm 22. se 
1835 ein Allerhöchst bestätigtes Reichsgutachten publicirt 
über das Verfahren bei dem Schadenersatze für Kauf- 
fahrteischiffe, welche durch Kernschiffe, oder 
umgekehrt, beschädigt werden. Es soll demnach in 
| jedem Falle, wo Kauffahrteischiffe mit Kriegsschiffen zu- 
sammenstossenu, oder sich übersegeln, sofort eine 
genaue Untersuchung des Thatbestandes vorgenommen wer- 

‚und zwar, wenn im Russischen Hafen, durch die oberste 
A mit Zuziehung von Marine - Officieren und 
Deputirten der Kaufmannschaft; wenn an einer Russischen 
Küste durch die nächste Polizeibehörde; wenn in einem aus- 
ländischen Gebiete, durch den nächsten Russischen Consul. 

Die Untersuchungsacten gehen dann an das betreffende 
örtliche Handelsgericht, welches über Verlust oder Schuld, 
Ersatz - Berechtigung oder Ersatz - Verpflichtung des einen 
oder andern Theils in erster Iustanz erkennt. 


! 


ri 


- 
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FUNFZEHNTER ABSCHNITT. 


Von der Bodmerei. 


Y.,.Begriff. 
$. 912. 


Vo dem gewölinlichen Pfandeontract über Schiffe , welcher 
schon oben abgehandelt worden, ist der Bodmerei-Con- 
tract verschieden, 

Ausser den bei den Assecuranzen (s. unten) angeführten 
Schriften, -von. denen die meisten auch über Bodmereien 
nn vergl. noch: 

.F. Willenberg dissertatio de bodemeria in ‚diss, Sab- 

ae P.L n. 16. 

H.Bodini dissertatio. de TERN Halae 1697. 4. 
H,Cocveji .dissertatio de bodemeria, 1683, 4.; in. dessen: 

exerc. ourios, T. II. u. 76. 

8. 913. | 

Bodmerei ist ein Darlehnscontraet, bei weichem der 
Gläubigerg; wegen Verpfändung eines Schiffes, : oder; der 
Ladung desselben, oder beider zusammen, : die Seegefahr 
übernimmt, 

A.L. R. Th. II tit. 8, 8. 2359, 
$. 914. 
Dagegen kann er sich ein den erlaubten ‚Zinssatz 


übersteigendes Aufgeld verschreiben lassen. 
A. L. R. ds ds 0, g. 2500. 
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Die Bestimmung dieses Aufgeldes hängt lediglich von 

der Vereinigung beider Theile ab, 
A.L.R.a. a, 0, $, 2861. 
$. 915. 

Ein Darlehn auf Schiff oder Ladung, bei welchem der 
Gläubiger keine Seegefahr übernimmt, hat nicht die 
Vorrechte einer Bodmerei, 

A,L,R,a, a. 0, $. 29362, 


$. 916. 

Sind in einem solchen Abkommen höhere, als die an 
dem Orte des geschlossenen Contracts unter - Kaufleuten er- 
laubten Zinsen bedungen worden, so ist dasselbe für ‚einen 
wucherlichen Contract zu achten, 

A.L.R.a, a. 0,$. 2363. 


« 


Il. Von der Fähigkeit, Bodmerei 
zu schliessen. 


$. 917. 

Diejenigen Personen, denen nach $. 1939 — 1942. (s. 
unten) untersagt ist, Versicherungen zu ertheilen, 
dürfen auch, bei gleicher Strafe, kein Geld oder Gol- 
deswerth auf Bodmerei geben 

A.L.R. a. a, 0. $, 2364. 


8. 918. 


Wer in der Fählgkeit, Darlehen aufzunehmen, - 


eingeschränkt ist, kann keine Bodmerei nehmen‘). 
A.L.R. a. a.0. $, 2365. 
a) Vergl, A, L.R, Th. 1, tit. 11. $. 675 u, f, 
$. 919. 
' Jeder 'eiwzeluwe Rheder kann seine Schiffspärte 
verbodmen. 
A.L.R.a. a, 0.8.2366 


ne 
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Auch kaın (das ganze Schiff von allen Rhedern 
zusammen oder "von Ihren semeinschaftlichen 


Factor verbodmet werden. e R 

A. L.R. a. a. 0. $. 2367. Ta A GE | 

I ET 
Auf die Schiffspart eines tinzelnen Rlıeders können die 

übrigen | oder deren‘ Disponeit „auch wider des Rigen- 
thümers Willen; Bödmerei' nehmen; wend derselbe’ deir 
schukligen Beitrag zur Ausrüstung ‘öder Asbesseruug. des 
Schiffes verweigert, oder zur Ungebähr SRRRERS 

A.L.R. a... 0. $, 2368, uVE8 f 

80'922. 


Bodmerei auf die Frucht allein findet nieht Statt. 
AL.R. a. a. 0. $,,2369: ’ ern 


$ 023; 
Ebenso wenig kann sie über die lleuer des Sclülls- 


volkes geschlossen werden, 
A. L.R, a, a, 0. $. 2370, 


6. 924. _ y 

In heiden Fällen ist ‚der te ungülti 8, und das 

gegebene Darlehen zum Besten .der See- Arm eu verfallen. 
A.L. R.a.a. 0. $. 2371. 
$., 925., 

Jeder einzelne Befrachter kann seinen Theil 

der Ladung verbodmen.. 
AL. R. a. a. 0, 8,2372. 
$. 926. 

Diese Befugniss steht auch dem Schiffer und dem 
| Schiffsvolke, in Absicht der unter Billigung der Gesetze 
oder Bewilligung der Rheder, für ei gene Rechnung mit- 
genommenen Waaren zu. 

A.L.R. a. a0. $. 2373. 


“r 
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8..927. 

Kein Rheder ‚oder Befrachter, darf über, den gemei- 
nen Werth des Schiffes oder der, Ladung, am Orte, und 
zur Zeit des geschlossenen Contracts, Bodmerei nchmen ud 

A.L, R.a.a. 0. $. 2374. 
») Verl. A. L. R. Th. tit, 11. 9 1ll uf, 
$. 928. | 

Hat er es gleichwohl gethan, so soll er als öin Be- 
trüger gestraft werden, und für das mehr Empfangene, 
nebst sechs Procent Zinsen, auch alsdann haften, wenn die: 
verbodmete Sache verunglückt, vr. ri: 

A.L.R.2.2.0.9.2375.  .. ei ° 
$. 929. 

Bei gleicher Strafe darf weder ein Rheder,. noch Be- 
frachter, Bodmerei über Gegenstände schliessen, die bereits 
zu ihrem vollen gemeinen Werthe versichert 
sind, | 
A.L.R.a.a. 0, $. 2376. 

$. 930. 

Geschieht dies dennoch, so muss dem Bodmereigeber 
das verschriebene Capital ohne Abzug bezahlt'werden, wenn 
auch die verbodmete Sache verloren geht. 

A.L. R. a. a. 0. $. 2377. 
EB 

Ist dber Schiff oder Ladung nur zum Theil versichert, 
so kann der freigebliebene Theil, bis zum vollen ge- 
meinen Werthe, noch besouders verbodmet werden. 

A.L,R.a. a, 0. $. 2378. 
| $. 932. 

Der Schiffer kann nur im Nothhafen Bodmerei 
schliessen. 

A.L.R.a. a 0. $. 2379. 


a ur 
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‚Ex, kann ‚aber aladaun sowohl, das Schiff allein, ale 


auch Schiff, ung. ‚hkadung ANARIIRPT, nicht-abex, 
die Ladung allein verbodmen.;;«. | 


A.L. R. a. a. 0. $.2380,,,.. 
Es macht, in diesem F: Falle ‚keine Aenderung,, wenn gleich 


mann! 


Schiff und ÜLadung | bis. zum volle n,gcmeinen Werthe 


Rn th aur ss “ob ya 
A.L.R. a. a, 0.$.238 Se IRRE 
$. 933, | 

Eben so wenig hat es iltisn ‚wenn ‚gleich der Schiffer _ 
Theitan et Rn öde ret’äiht. de 

RER OR en an 
3 11m ae 934. iu er 

_ Än dem Orte), tön welchem !r uakbspeil Ya 'hm‘ 
Bestimmungsorte, ist er, ohne‘ '8peecialvollmacht 
der Rheder oder Befrachter, nicht “. had Bodınerel zu 
schliessen. : . » Arar ol» de ER Ra en La 

A.L. R. a,a.:0, vn B8;..:: .: .Hhuill! ab nslLuıdlı% 
RrF jo; og ! ob rei 

Auch -in len zZ IIIEET. wo.'er:an 
| Rovellmächtigte der Rheder oder; Befrächter. gewiesen 
worden, soll er, ohne Vorwissen'und'Einwillig£wng 
derselben, keine Bodmerei nehmen. 

ALR, 000,8, a ne 
$- 936: 

. Wäs der Schiffer ızu beobachten:habe ,:weıin er in einem 
Nothhafen Bödmerei nimmt;,. ist A.iL: R; Th.dl, age 8. 
$. 1499 u. f. verordnet (s. oben). ash 

A.L.R.a.a. 0. $. 2885. Ze 
| 98. 

‚ Wird eine solche Bodmerei in einem. hiesigen,Ha- 

fen seen, ‚so muss der Geber, ‚bei Verlust ‚der 


A en al .E 


3 
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Vorrechte aus dem Bodmerei - Conittacte, dahin sehen, dass 
der Schiffer jene‘ Vorschriften ld ne 
A.L.R, a, a. 0. $. 2386: ' EMI 
| se. 
? In "Absicht derjenigen 'Bodmerei-Contracte hingegen, wel- 
che’ in uawärdigen"Täten' geschlossen werden , sind die 
Gesetze des Orts zur Richtschnur’ zu nehmen, “ a 
A.L.R.0.0.0.9.2387. Zi 
898, 

Wer einem Schiffer IRSHlIch m anderm Ge- 
brauche, als zum Besten des Schiffs oder Guts, Bodmerei 
giebt, kann sich nur allein-an den Schiffer und des- 
senSehiffspart, oder andere Habseligkeiten, halten. 
‚AL. R..a, a, 0.8. 2388, 

x a 910. 

Ein RA welcher sich mit dem Schiffer zum 
Schaden der Rheder und Befrachter verstauwden ‚hat, 
muss dem Letztern für alleır aus ler Bodmerei entstandenen 
Nachtlheik als Selbstschüldner us und: soH als ein’ Be- 


trüger gestraft werden. . 
A; L;R.a,a. 0.8.2389. - : 


nA 


u. Korm des Bodmerei-Contracta. oo 
$ 9l. | 
Bodmerei - Oouträcte: sollen. in. den königlichen kasieh: 
bei.Sıtrafe der: Ungültigkeit, schriftlich errichtet 
werden. Kr 
A. L. R. a. a. 0. $. 2890. 
$. 942. 
Ik jedoch die Bodmerei durch 'dinen Mäikfer geschlos- 
dei’ worden, so kann der von demselben zu eftlichentte Ans- 
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zug seines Journals die Stelle des schriftlichen. Con- 
tracts vertreten. y . . 
A, L. R.a. a, 0. 8.2391. eg ai 
rh ul, $ 948. ID | 
Bloss: mün ndli che Verabredungen. zur, ‚Bodmerei, sind 
ungültig, wenn, aych, in.der Absicht, einen Bodmerei - Con- 
tract zu schliessen, ein unausgefüllien Blanbet ale Ye? und 
unterschrieben worden®). a 
A.L.R.a.0. 0.8.2392, .... RER 
a) Vergl. A, L. = Th. It, 6.6. 155 w. f. Ti. XI. $. a | 
94... | 
Der Bodmereibrief muss vorzüglich. enthalten: 
a) die Namen des: Gehers und. des Nehmers ; r 
b) die Benennung des Schiffs und des aznclaadı FE 
ce) die zu zahlende Summe; fie EL 
d) die vom Geber übernommene Seegefahr,, und. 
e) die Bestimmung der verbodmeten ‘Sache. 
A.L.R.a,2.0. 5.238. 0. 
$. 945. 
‚ Ein Schuldschein, worin. blass allgemein bemerkt wor- 
ie: dass die Valuta oder der Werth auf Bodmerei genom- 
men sei, ist für keinen Bodmereibrief zu Sohn 
A&.L.R.a.a. 0, $. 2394. | 
$. 946. 
Wegen der Münzsorte findet injaite ‚Anwendung, 
was bei Wechseln vorgeschrieben ist ” 
A TB n.5.0.$.2386 | 


‘ Ri 
jt"r ‚ . ' ee | li hr 


% 
3» ı ı 


in en 


 raeil og. 


»eS  »s% 


Die se: worin die Zahlung zu’leisteh’ ist, Haft nach a 
pfunden und andern bekannten Rechnupgsmünzen „ oder in klingen- 
dem Gelde bestimmt werden, 


Lautet jedoch ein in hiesigen Landen zahlbarer "Wechsel auf Schei-' 
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demünze, oder auf eine zur Zeit der. Ausstellung schon ‚verrufene. 


"Geldsorte, so hat er keine Wechselkraft. 


$. 947. | 
Auch in Absicht der Unterschrift des Namens 


gilt alles dasjenige, was bei Wechseln erterig ist *). 
"A. L.R.a. 8. 0. 6.2396." 
a) Es bestimmen die $$. 776-785, tit, 8, Th. nA. L.Rts, Folgendes: 


D 


.... Jeder Wechsel muss von dem Aussteller unterzeichnet sein. 

Bei Kaufleuten, die als Eigenthümer, Gesellschafter oder Dispo- 
nenten einer Handlung, eine gewisse bekannt gemachte Firma füh- 
ren, müssen Wechsel, durch weiche die Handlung verpflichtet werden 
soll, unter dieser Firma ausgestellt werden. 

In allen übrigen Fällen muss entweder der Vor- und Geschlechts- 
name, oder der Geschlechtsnamie und Charakter des Ausstellers, oder 
eiy. anderes deutliches Kennzeichen zür Unterscheidung desselben von 
andern Personen gleiches Namens beigefügt werden, 

Wird Jemand durch Zufall ausser Staa gesetzt, selbst zu schrei- 
ben, so kann ‚er einem Anden zur Unterzeichnung. seiner Wechsel 
Procura geben. 

Dergleichen Procura muss wie jede andere Specialvollmacht ausge- 
stelit werden (Th. T. tit. 13. $. 111 u. f.). 

Wechsel, die blogs mit Kreuzen oder andern Zeichen unterschrie- 
ben s'nd, haben keine Gültigkeit. 

Dass der Aussteller den RR des Wechsels eigenhändig schreibe, 
ist nicht nothwendig. 

Bei anerkannter Unterschrift kin sich der Aussteller mit dem 
Einwande, dass der Wechsel selbst ohne seine Genehmigung geschrie- 
ben worden, im Wechselprozesse nicht schützen. 

Das .Vorgeben des Ausstellers, dass ‚er der. Sprache, worin der 
Wechsel abgefasst ist, nicht kundig sei, benimmt dem Instrumente 
nichts an seiner Wechselkraft, 


$ 98. 
Sind ' wegen der vom Geher übernommenen Seegefahr 


im Bodmereibriefe keine besondern Verabredungen 
enthalten, so treffen ihn alle die Vorfälle, für welche , nach , 


-$. 2191 u. £. tie. 8. Th. IL A. L. Ris., bei der Seeversiche- 


rung ‚der. Versicherer :einstehen muss”). 


At. Ra. a0. $. 2897. 


a) Weil der Bodmereigeber durch den Contract alle äussere Gefahr der 
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verbodmeten Sache ohne Einschränkung übernommen hat, und so 

wenig seine Rechte ‚als - Pflichten durch dergleichen Zwischenfälle, 

wenu sie auch zur Zeit des geschlossenen Contracts nicht vorauszu- 
N sehen gewesen, verändert werden können. 


Entwurf Th.T, Abth, IT. tit, 3, $. 1311. S. 262, 
$ 949. | 
Ist keine Zahlungszeit bestimmt, so wird angenöm- 
men, dass die Berichtigung binnen acht Tagen nach der Auf 
kunft des Schiffes erfolgen solle. 
A.L.R. a. a. 0. $. 2393. 
| $. 950. | 
Ist die Bodmerei nicht ausdrücklich nur auf die Hin- 
oder auf die Rückreise, oder auf beide zusammen geschlos- 
sen, so muss, bei verbodineten Waaren, die Zahlung an dem 
in der Charte- Partie, oder im Connoissement bemerkten Be- 
stimmungsorte geschehen. 
A.L.R.a. a. 0. $. 2399, 
$. 981. 
Ist in einem solchen Falle das Schiff allein. ver- 
bodmet, so wird der Contract auf die Hin- und Her- 
reise gezogen. 
A.L.R. a.a, O0, $. 2400. 
ı Doch muss die Bodmereischuld sogleich bezahlt werden, 
wenn das Schiff binnen zwei Monaten die Retonrreise ohne 
unverschuldete Hinderungen nicht angetreten hat. 
A.L.R.a. a, 0. $. 2401. 


$: 962. | 
Sind Schiff ünd Waaren zugleich ohne weitere 
Bestimmung verbodmet, so haften dem Bodmereigeber die in 
Sicherheit gebrachten Waaren, wenn gleich das Schiff 
auf der Rückreise verloren geht. 
A.L.R.a.a, 0, \. 2402, 
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Dasselbe findet Statt, wenn die Waaren verloren 

gehen und das Schiff gerettet wird, 
A.L.R. a. a. 0. $. 2405. 
$. 953. 

Für die von den Rhedern geschlossene Bodme.- 
rei haftet der Regel nach nur das Schiff, oder die 
Schiffspart des einzelnen Rheders, welcher die 
Bodmerei geschlossen -hat. 

A.L. R. a. a, 0, $. 2404. 
$. 954. 

Ebenso wird für die von einem Befrachter geschlos- 
sene Bodmerei, nur dessen Antheil an der wirklichen 
Ladung verhaftet. 

A. L.R.a.a,0. $. 2405. . 
8. 955. 

Dagegen ist für die vom Schiffer im Nothhaf en ge- 
nommene Bodmerei Schiff und Ladung zugleich ver- 
haftet, wenn nicht das Gegentheil im  Bodmereibriefe fest- 
gesetzt worden 

A.L.R. a a, 0, $. 2406. 
| $. 956. 

Der Bodmereigeber hält sich an Schiff und Ladung, oder 
welchen Theil derselben er will, so lange, bis sein Bodme- 
reibrief berichtigt ist. 

A,L.R.a,a. 0. $. 2407. 
$ 057. 

Bodmerei, welche der Rheder in königlichen Landen 
nimmt, muss, gleich einer Verpfändung, auf den Origi- 
nal-Schiffsurkunden verzeichnet werden*). 

A.L.R. a. a. 0. $. 2408. | 
a) Vergl. AL. R. Th. I, tit. 20. 8.301 wf. 


\ 


. 
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958 
‚, Ehenso sind bei einer Bodmerei auf Waaren,;wenn. 
| nie An hiesigen, Landen yon dem .Eigenthümer derselben,; oder 
dessen. Bevollmächtigten geschlossen: wird, ‚die Vorschriften 
des Th, 1. tit. 20. $. 376 u.f. zu beobachten. Pe! 

A.L.R. a. a, 0.$. 2409. 

| $. 959. 

; Ist: dies verabsäumt worden ,: so steht die Bodmerei 
PEN ‚Verpfändungen, bei welchen diese Vorschriften beobach- 
tet sind, ohne Rücksicht des Alters. nach, - - u 

ee Ä ee 

Y MR, | = Ä 

_ Nimmt der Schiffer Badmerei, es sei in- eier, Allfr 
serhalb Landes, so ist er schuldig, dafür zu sorgen, dass sel; 
bige auf den Schiffgurkunden,, und wenn Waaren: ver; 
bodmet worden, auf dem Connpissement gehörig ver- 
zeichnet werde; auch muss er, im letztern Falle, den 
Empfänger der verbodmeten Wagren ie davon benach- 


richtigen, ’ > u her ne in 
AERO Se Se ta 
8. 961. hol; 
Unterlässt er dies, so haftet jeden Dritten 
für allen daraus entstehenden Schaden. n 


A.L.R.a.a. 0.9.2412. 


„EV. Pflichten bei Schliessung' de» 

Ä Contracts 

’ .$. 962. 

Bei Schlisssnur, des RE muss 
von beiden Theilen alles dasjenige beobachtet werden „ was 
$. 2024 u. f. dem Versicherten und dem Versicherer 
zur Pflicht gemacht ist. 


Be Baar Orıh 2418: 
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. 8. 968. 

In allen Fällen, wo wegen unterlassener Befolgung die- 
ser Vorschriften eine Seeversichernng ungültig wird 
(#. $$. 2025. 2026. 2030. 2031.), findet uch eben dies bei 
dem Bodmerei- Contracte Statt. 

A.L.R.a.a, 0. $. 2414. 
| 8. 964 

Fat alsdann der Bodmereinchmer den Fehler be- 
gangen, so muss er die völlige Bodmereischuld nebst allen 
erweislichen Kosten bezahlen. | 

A.L.R: a. a. 0, $. 2415. | 

Ist aber der Fehler von Seiten des Bodmereigebers 
vorgefallen, so verliert er zur Strafe das gegebene Darlehen, 
und der Nehmer muss dasselbe, nebst Zinsen, vom Tage 
des Empfanges, zur Armencasse bezalılen. 

A,L.R.a. a. ©. $. 2416. 
vVv. Vom Ristorno. 
8. 965. 

In allen Fällen, wo bei Seeversicherungen das 

Ristorno zugelassen ist‘), findet dasselbe auch bei der 


* Bodmerei Statt. 


"A,L.R.a a0. $. 2417. 
a) Vergl, A.L.R, Th. II, tit. 8. 9.2007. 2136. 2139. 2141. 2202. 2337. 
$. 966. 
Bedient der Nehmer sich desselben, .so muss 
‚ er das erhaltene Darlehn, nebst sechs Procent Zinsen vom 
Tage des Empfanges, und den verursachten Kosten, wohin 
auch die Kosten der von dem Geber über die Bodmerei etwa 
genommenen Versicherung gehören, erstatten. 
A. L.R. a. &. 0. 8.2418. 
8. 967. 
Sollte der Bodmereinchmer, bloss unter Vorspiege- 
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lung einer zu machenden Reise oder Versendung 
Geld zu erhalten gesucht haben, so muss er ausserdem die 
bedungene Bodmereiprämie ; in so weit dieselbe die. gewöhn- 
lichen Zinsen übersteigt, an die Schiffs - Armencasse zur Strafe 
erlegen. 
ALR.a x 0. 2419. 
$. 968. i 

Wird das Ristorno von dem Geber ausgelibt, so er- 

hält er bloss das Darlehn ohne Zinsen und Kosten zurück. 
A.L. R. a. a. 0,8. 2420. 
$. 969. 

In beiden Fällen bleibt ihm, bis zur erfolgenden Zah- 
. Jung, die verbodmete Sache ebenso verhaftet, als wenn der 
Contract nicht rückgängig geworden wäre. 

A. L.R.a a. 0. $. 2421. ' 
VI. Pflichten des Bodmereinehmers nach 
geschlössenem Contracte& 
8. 970. 

Auch nach geschlossenem Contraäcte liegt dem 
Nehmer alles dasjenige ob, was $. 211%. tit. 8: Th. I. A. L. 
Its. dem Versicherten zur Pflicht gemacht ist, 

A.L. R.a. a. 0. $. 2422. 
$. 971. 

Hat er etwas davon verabsäumt, so wird der Geber 
vor der übernommenen Seegefahr frei, und es muss demsel- 
ben die völlige Bodmereischuld bezahlt werden, wenn gleich 
die verbodmete Sache ganz oder zum Theil verunglückte. 

A.L.R.a, a. O: 9. 2423. 
$. 972. 

Wird durch das Ristorno die auf Ladung geschlossene 
Bodmerei nur zum Theil rückgängig, so finden die Vorschrif- 
ten des $. 2418. und 2420. tit. 8 Th. I, A. L. Rits, nach 

3l 
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. Verhältniss der zurückgebliebenen, gegen die abgeganzenen 
Waaren Anwendung, und es haften, bis zur erfolgenden Zah- 
lung , dem Geber sowohl die zurückgebliebenen, als die ab- 
gegangenen Waaren. 
A.L.R.a. a. 0. $. 2424. 
$. 973. 


Der Geber haftet für die Seegefahr “ verbod- 
meten Sache gleich einem Versicherer, und es finden 
sowohl, wegen der Zeit, ala wegen der Art dieser Gefahr die 
Vorschriften der $$. 2180— 2190. und 2209— 2234. Anwen- 
dung , insofern im Bodmereibriefe keine ausdrückliche Aus- 
nahme festgesetzt worden, 

‚A.L.R aa 0. $. 2425. 
$. 974. 

Ist die verbedmete Sache durch die nach $. 2209 u f. 

zu beurtheilende Seegefahr ganz verloren gegangen, 


so erlöscht der Anspruch des Bodmereigebers. 
A.L.R.a. a. ©. $. 2426. 


Ist sie aber nur zum Theil verunglückt, so hängt es 
von der Wahl des Nehmers ab, die Bodmereischuld zu 
bezahlen, oder dem Geber die verbodmete Sache zu 


seiner Befriedigung zu überlassen. 
A.L.R.a. a. 0. $. 2427. 


Wählt er das Letztere, so muss er, bei einer auf das 
Schiff genommenen Bodmerei, auch die vorhandenen Geräth- 
schaften, Ammunition, Lebensmittel; und die Fracht der letz- 
ten Reise dem Bodmereigeber abtreten. | 

A.L.R. a. a. 0. $. 2428. 

Auch muss er in jedem Falle dem Bodmereigeber den 
Verlust aus der über die verbodmete Sache nach $. 2379. 
tit. 8. Th. IL. A. L. Rts, etwa besonders nn Versiche- 


rung überlassen. 
A. L.R,. a.a.0. $. 2429. 
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Yıramaı muss der Bodmehtigeben, wenn:ier- sich an’ ‚dei 
verbliebenen Werth der verbodmeten Sache ia 'den Beitrag 
zur grossen 'Havereimit übernehmen: 


"AUDıR. a ai’ Kae 200: Dr 31 2 ZEer Zee ee & DS 220 

ih Beiufs: arm & 978. : la aldi "releases 

' Esist nicht BR das ee a vn 

reden. x "© Pad Tre | IPB BT u FE 7 8 

A.L.R.a.a. 0. Se 2431. Ä De 77 
B: N rein 


-!Ist der Unfall durch Veersehen'des Schiff&rs oder 
seines Volks veranlässt Worden ,' so kann sich der Bod- 
mereigeber auf Ladung an den Schiffer, bei, dessen Unver- 
mögen aber“ an das Schiff selbst hälfen.” BRUT 4 3 

KURa 
te Head $ or .A 

"Haben die Rheder unmittelbar, oder die Befrachter, 
ade deren Bevollmächti; ste, durch Beladuig des Schiffes mit 


Ef ' y my 
han; ’ 1, an hy 


verbotenen Waaren‘,” oder sonst durch ihre Schuld, ‚den Ver- | 

lust oder Schaden veranlasgt , so kann der Bodmereigeber 

van ihnen den Ausfall an der ‚völligen ] Bodmereischpld nebst 

Zinsen ‚und Kosten fordern. 

A.L.R. a.a. 0, 8.2433. Ä 
8.979. 

‚ „Der Bodmereigeber.kann, auch .in, gleicher Art ‚gegen 
Jeden,, durch, dessen Schuld das, Schiff beschädigk 
oder ‚verhauem worden, auf Entschädigung En a] 

A u, ‚Boa. Mit. 243 et en „.naniotderns is 

a tilotasd dir ie 8 984 4 Ales-ah oe nad 

„Wenn FREWERR Waaren; ;blogs; durch ännesn, Ver; 

derb oder Abs chlag des Preises Schaden und, Merlust 

leiden, so kann der Eigenthümer sich ‚durch AltreAung ‚der- 
31 * 


ur #; 3 
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selben nicht befreien, sondern er ist schuldig, die völlige 
Bodmereischuld zu bezahlen. 
A.L. R. a. a.'0. $. 2435. 

Diese Verschrift ist dadurch begrünlet,, ai der Bod- 
mereigeber nur die Gefahr, welche durch äussere Zufälle 
entsteht, nicht aber den Schaden übernimmt, welchen der 
Befrachter nach der Natur und innern Beschaffenheit der 
Waare oder wegen einer misslingenden Speculation zu beser- 


gen hat, 
Entwurf Th, I. Abth. 2. tit. 3. &. 1345. S. 266. 


vi. Von der Erfüllung des Boämerei- 
Contracts. 
& 981. 

Ist die verbodmete Sache unbeschädigt an dem Orte ihrer 
Bestimmung angekommen ‚ oder will der Nehmer die beschä- 
digte Sache nach $. 2427. a.,a. O, dem Geber nicht abtreten, 
so muss er zu der im Bodmereibriefe festgesetzten, oder 
nach $ 2308 u. f. a. a. Or zu bestimmenden Zahlungszeit, 


die Bodmereischuld sogleich baar entrichten, 
A. L.R.a. a. 0. $. 2436. 


$. 982. 

Auch ist -er von dieser Zeit an verbunden, davon die 
unter Kaufleuten üblichen Zinsen zu entrichten. 

A.L.R.a, «0. $. 2437. 
8. 983. 

Hat der Schiffer die Bodmerei selbst #eschlossen, ‘oder 
ist ihm dieselbe bekannt gemacht worden, s6 muss er, ohne 
Einwilligung des Gebers, die verbodmeten Warren nicht 
eher verabfolgen, als bis die Bodmereischuld 
bezahlt, oder deshalb hinrkichende Sicherheit bestellt wor- 
ddr, "widrigunfalls er dem num für allen daraus entstehen- 
den Schaden haftet. — 
AL; R. da, 0, $. 2438, Bra au Fe 


” 


r 
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9 & 934. 

Bei ausbleibender Zahlung ist der Bodinereigeber berech- 
tigt, sogleich den öffentlichen gerichtlichen Ver- 
kauf der verbodmeten Sache "zu verlangen, 

Kreta Feet farar 
ERIR OTA '$ 985. Is 
er Be $. 2108 und 2100 a.a. 0. angegebeiien Vor- 

sichten beobachtet, so kann. sich der Bodmereigeber auch 
nach Vorschrift des Tn.1. Tit. 20. $ 119. A. L. Rts. an den 
dritten Besitzer der verbodweten Sache halten. 

AL Ra 0 0. 9.2440. 

$. 986. 

” Sind aber diese Vorsehriften nicht beobachtet werden, 
so findet der Anspruch wider den dritten Besitzer nur in so 
weit Statt, als, dieser entweder vor Erlangung des Besitzes 
von der darauf. haftenden Bodmerei. gewusst, oder vor ge- 
schehener Anmeldung des Bodmereigebers deu Eigenthimer 
noch nieht vollständig befriedigt. hat. - | 

AB, R. 3. a. 0. 9. 2441. 

$.. 987. 

Ein Bodmereinehmer, welcher die verbodmete Sache, 
vor Befriedigung des Gebers, oline dessen Einwilligung ver- 
äussert, oder denselben auf andere Art vorsätzlich in Scha- 
den gebracht. hat, haftet,für dessen vollständige Befriedigung, 
und soll als Betrüger gestraft werden. 

A, L. R.a.a. 0. $, 2442. 


VIE. Verjährung. 
Hat ‚der.Bodmereigeber seine Forderung innerhalb Jah - 
res{rist nach eingetretenem Zahlungstermine nicht gehörig 
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eingeklagt, so ist sein dingtiches Recht auf die ver- 
bodmete Sache,.upd. deren Vorzug. erloschen... 
Brrlm Br ai Di 8 AB a im ch 
Der Grund dieser Vorsehrift liegt. .darin,.- FE wit FaR 
Ablaufe der Zeit die von den Bodmereigehera übernommene 
- Gefahr ipso jure aufhört, folglich er auch die ihm bloss als 
Widerlage gegen diese Gefahr zugestandenen Vorrechte nicht 
länger ausüben kann. Wollte man das | Gegentheil festsetzen, 
so ‚würde solches nicht nur den pnter, dem ‚Namen der Bod- 
merei zu treibenden Wucher begünstigen, sondern auch zur 
Gefährdung späterer Bodmereigeber und Versicherer, welche 
die erste Bodmerei als mit dem Ablaufe der Zeit erloschen 
ansehen müssen, leicht Gelegenheit geben können, 
“ Entwurf Th. T. Abih.' 2. Tit. 8. $. 1324. S. 264. 
Zu e € 989.” | 
Das persönliche Recht gegen den Bödmereischuldner 
bleibt jedoch dem Bodmereigeber bis zum Ablaufe det ge 
wöhnlichen Verjährungsfris t. 
ER ee 


lhı,, 


IX. Von der Priorität zwischen mehreren 
i Bodmereiforderungen. 


6'900. : ur id 
Ist wegen derselben Sache :mit-Mehrer en BodAıerei 
geschlossen worden, #0 hat ‘diejenige, welche ‘der Schiffer 
im Nothhafen TREE hat, vor'allen —: 

den Vorzug. 

A.L. R.a.0.0.$, 2445, 
Diese Verordnung rechtfertigt sich dadurch, dass die 
von dem Schiffer genommene’ Bodmerei allemal zur Fort- 
setzung der Reisen, folglich zum Besten der Rheder, der 
Befrachter und selbst der ältern Bodmereigeber abkielt, über- 
dies auch uur im Nothfall und in fremden Häfen geiomnien 
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wird,; folglich die Beförderung ‚der ‚Schifffahrt ‚es nothwen- 
dig macht, zur Unterstützwig des dem Schiffer ünter diesen | 
vorausgesetzten Umständen ganz unentbehrlichen Credits, der- 
gleichen auswärtige Bodmereigeber gegen die Besorgniss 
eines wegen älteren Bodmereien ‘etwa Ber stMehemen al 
falls, ‚gesetzlich sicher zu stellen. a Sur 

una Th, 1. Abth, I. Tit. 3. $. 1382. & 206. a 


A Sata ZL £. es 991. 38 u ur alt 
Von mehreren durch den Schiffer auf derselben cise 
{@ 


im ,Noihhafen, Bodies geht die, jüng- 
ste der ältern: vor. «” + -- a“ mi 
AL, Ra. a. 0. GE. B Ar Anka 
Diesen folgen, nach: Ordnung der Zeit, ‚diejenigen 
Bodmertiglinbiger, welche die & 2108 und’ $ 2109 a. 4.0. 
bemerkten Vors ichten beobachtet haben, | 2% 
AL R.a.a. 0. $.2447. Due ni 
Alle übrigen Bömersitogüeigeh Kap e ohne Un- 
es der Zeit, gleiche Rechten it rn 9: il,‘ 
A. L.R. a.a.0.$. 2448. ER 
Sie theilen sich also bei entstehender Unzulängtieh- 
keit der verbodmeten. Sache, "nach Verhältniss ihrer 
EEE an en einjährigen Zinsen und 
Kosten.: sa a i 
RR: a. 0 gi PROVR rtadsdusulnon .Smbell 
j $. 992, a9. ei. eb Joe 
-Jnwiefern dent Eiiien oder er wegen” erweislicher 
Verwendung zum Besten der verbodmeten’ Sache, 
ein besonderer Vorzug zukomme, ist Be Vorschrift‘ des 
Th. I. tit. 20. $. 318. zu beurtheilen®). ' | | 
A.E.R. 2.9: 02.8.2450, 08 Dr EC 
a) Dort ist verordnet: a en 
Wer zum Baue {oder zlir "Ansbeisegüng : ‚sinda|Sehiffes Materialien 


I, 
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geliefert, Arbeiten gethan, oder Gelder vorgeschossen hat, ist be- 
fogt, die Einräumung eines Pfandrechts auf das Schiff, durch 
Verzeichnung seines Anspruches auf die Original- CH ERBER RO zu 


fordern, 
$. 993, 

Sind ausser den Bodmereiforderungen, noch andere 
Gläubiger vorhanden, so wird die Priorität nach Vor- 
schrift des Th. I. Tit, 20. $. 321 u. f. A. L. Rts. bestimmt‘). 

A,L,R, 8, 2,0. $.821, 


a) Dort ist verordnet: 
Ebenso geht Bodmerei, welche der Schiffer auf der Reise 


im Nothhafen genommen hat, allen, auch frühern, Ver- 


pfändungen vor, 

Aber auch eine solche Bodmerei steht den zur Ausbesse- 
rung des Schiffes, während der Reise, später geleiste- 
ten Vorschüssen nach. (Vergl. $, 320, tit. 20. Th. 1, A. L. Rits.) 

Es ist aber das Vorzugsrecht der von dem Schiffer im Nothbafen 
genommenen Bodmerei oder gemachten Bepatatursehulden auf eia 


Jahr eingeschränkt. 

Dieses Jahr wird bei der Bodmerei von dem Tage, da der Bod.- 
"mereibrief zahlbar, und bei Reparaturschulden von dem Tage, da 
das Schiff in den Hafen, wohin es gehört, zurückgekommen ist, an- 


gerechnet, 


x. Fremde Gesetzgebung. 


$- 994, 

Die fremden Seegesetze stimmen. hinsichtlich der den 
Bodmereicontract betreffenden Vorschriften = Wesentlichen 
mit den Preussischen überein. 

Die Befuguiss, das Schiff oder Gut zu verbodmen, ist 
‚durch die Befugniss — zu verpfänden, bedingt, sie 
steht also zu; 

a). den Rhedern für ihren Antheil; 
b) in gewissen Fällen dem dirigirenden Rheder hinsicht- 

‚ lich des ganzen Schiffes ; 

e):den Eigenthümern in Betreff ihrer Waaren; 
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.d) dem. Schiffer, an ‘Orten, wo keine Rligder: oder Bo- 
vollmächtigte: derselben gegenwärtig sind. TE 


-00d; Venet. RB. IE TIVa8 -silisafı. ne N Gi 
Ordonnancede Lou is:XIV; Li II: tit, r ._. 
Co. Venet: R-ET.N. 6 di sh eat 


. Die Bodinerel "kann rende di echo werden; 
‚ als auf den Betrag des zeitigen Werthes. in wi 
‚Einige: Gesetze beschränken den Schiffer sogar nal ae 
Theil des Werthes*), 
Schwedisches Seerecht. d.4. 0. En 1. 
Rotterdam, A.0, art. Bau rt 
Ordonnanoede Lonis Klfus.! 9 ke 
a) Vergl. hier namentlich auch ügs Preussische A. L, R- ‚Th, n. 
tit, 8. $. 2378, E ia a 2a 
| N 996. hu 
Es muss dieser Vertrag schriftlich gechlusen wer, 
den; d. i, der Bodmerei-Brief. 
1) Derselbe wird in der Regel doppelt oder dreifach 
ausgefertigt, und muss enthalten: 
2) den Namen des ee und des Badmerei- 
‚ nehmersj .- 2 en 
8) den Namen ‚des Schiffes; | ih bie el, 2 
4) den «Ort der Losung; . ‚ 
5) die Benennung der Summe, nebst der Bestimmung Pin 
.. ausbedungenen Zinsen; 
.6) die. übernommene Gefahr und 
7) die Erwähnung der Verbodmung. 
‘Cod, Venet. P.I. T.V.n. I. 
gs 9897. 
Was die aus diesem Contracte ERSTER NE Rechte 
und Verbindiichkeiten betzifft, so übernimmt der Bod- 


meteigeher; | hinsichtlich «der . vorgeschossenen ‘Summe, die 
Gefahr, welche der .verbedmeten : Sache (dem: Unterpfande) 
von der Zeit der Abschliessing ’d& Contractes bis zur Be- 
endigung ‚der Reise; dirch! Zufall :begegiiet, : : | 

In Betreff dieser Bestimmung’rdes: Anfangs. uud. Endes 
der Gefahr weichen jedoch ‚die Gesetze häufig von einander 
ab ’), und, es.pflegen leshalb ;hesandere Abkommen im -Bod- 
mereibriefe enthalten zu, Sep. 1.,-jji,= - ., - 


a). Verdidig,‚Gesetzg, welche in, Wedder kop jus. mei; ‚Ku IM. tit, 
XI. $. 130 angeführt werden. ı.o 


ER 7 SEE EE 
Der ee kaun nach’ der ’algemeiheı Bestim- 
mung des vorigen Paragräphen, 9% 
-'J)' werm das Schiff verlören geht, nichts, 
2) wenn es beschädigt wird, nur so viel als es bei 
seiner Ankunft werth ist, a 
an’ Gafiital und Zinsen von den Rlıcdern oder dem Schiffer 


BCHanaEn Er 


"Dähziger Willekehren. ner Abseh. 8 


LIT Te 8. 909. . j 
Er übernimmt nicht den Schaden, welcher dureh die 
Schuld der Rheder oder des Schiffers uf der Reise 
sich zuträgt, eben so wenig denjenigen ‚ der’ sich aus irgend 
einem "@fiinde nach Volleh dung der Reise zuträgt. 
Russisch kaiserliche DERRSBR Ti... MH 1E n.46. 


$. 1000. 
Für die Dauer der übernommenen Gefahr darf 
sich der Bodmereinelimer EN höhere Zinsen 


ausbedingen. - 
Sobald indessen die Reise vellndet ih, FR wenu die- 


% 

2 ’ 
“ 
rs 
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selbe gänzlich unterbleibt, kann er nur die gewöhnlichen 
gesetzmässigen Zinsen fordern °). 
Pardessus, a. a. 0. $. 881—932, 
ib ach DEERSEMER "-ACRPUEREISTET ZIOTE 
Schwedisches Seerecht, y 4,6 
Dänisches 6,.B.L,4.c.5' 
Rotterdam. A, 0, „art, 209.,, Pe 


‚a) Vergl. M. H. Hudtwal Kar E, % foenore nautico Romanorum. 
Hamb. 1810, 


holl "15% ei sıusaovri$- 1001. Ds! & Inrine)d Beni. 
.v', Hinsiehtlich des-Vo»zugsrechtes zwischen meh, 
r.cren! Böodmereigchern anıyersghiedenen.Orten 
geht auch inach',deni,fremden Seegesetzen der jüngste Bod- 
mereihrief sämmtlichen, älteren, vor. . sumodnn Moil)sn! 
Alle ‚Bodmereibriefe,aber ‚gehen den ‚ältern,hypo- 
thekarischen :Creditoren vor ,; und es ‚pflegen davon nur. einige 
wenige privilegirte).Hypotheken ausgenommen zu sein?). 1 
a) Vergl. Wedderkop.a,.a, 0, , L. II, T, XI. ,$+,135 
Langenbeck Anmerkungen, | S. 280. al ne a u a 
bw ® ‚1002... hot a ld 
So wie bei der Verbodmung u Schiffes, : wird "auch 
hin ‚und wieder ‚auf, die, im Schiffe geladenen Waar en Geld 
vorgeschossen °). Häufig -wird 'ein»solches: Darlehn nur auf 


IE nis ’ meV 


di. 1a 

“ v4 
HiltılElon 
Ill a) 
, 


dem Rücken des Connoisserhents -verzeichnet, und man nennt 
dies’ einen Se eweichs el, "welcher wie "ein Wechsel’ ptäsen- 
tirt, acceptirt oder protestirt "wird, "ats idem’ im Uebrigen 
aber gleiche‘ Rechte und Verbindlichkeiten, wie aus dem 


Bodmereibriefe entspringen, srl] mDu.i.niyla 
Oft werden auch Schiff und ee: Wen en 
Wusbanleen ti Su wei 


Ordonn. de Louis XIV. L, III T.5.0,7 u. farm tin 


a) In England nennt man eiien solchen “Contract er 
b) Vergl. Langenbeck Aumerkungen S, 292. 


via 
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Vom Contrat ä la ‚Grosse Aventure. | 


A Ueberhaupit. 

| S- 1008. un. 
De Contrat a la Grösse Aventure ist der Bod- 
merel ‘ähnlich ). Das Wesen desselben: besteht darin, 
dass Jeniand auf ehı Schiff oder die Ladung ein Darlehn 
giebt, ‘welches nur, insofern das Schiff eder die Ladung 
glücklieh ankommt, oder bis zu dem dann noch vor- 
handeneii Werthe,' nebst den höhern Zinsen, zurückgegeben 
werden soll. Eis Pfandrecht- ist damit nicht verbunden. 
Ilin und wieder ist dieser Contract, insofern er in eine oft 
gefährliche Wette ausartet, verbotep®). ni; en 


a) Mehr nach dem nauticum foenus der Römer. | 
 b) Vergl. Emerigaon Trait6 des assürances et des contrats a la 
Grosse, T. U. . 


AL. Insbesondere Französische &esetz- 
sebung. 
$. 1004, 
Die Bestimmungen des Code de commerce L. IL T, 
IX. Des Contrats ä la Grosse lauten dahin: Ä 
» Le contrat & la grosse est, fait devant notaire, au saus 
Baer privdes, 
1 emonce: „ 
Le capital prete et la somme canvenue pyur le profit 
maritime; = 
Les objets sur lesquels le pret est affecte; 
Les noms du uavire ei du capitaiue ; 


5 
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Ceux du preteur et de l’emprunteur; ‘ 
‚. Si le pret a lieu pour, un voyage; 
Pour quel’voyage, et pour quel temps; 
.  L’epoqne du remboursement. 
C.d. C.L.I. T.IX. Art. 11. 
8. 1008. 

Tout preteur & la grosse, en France, est tenu de faire 
enregistrer son contrat au greffe du tribunal de commerce 
dans les dix jours de la date, & peine de perdre son privilege.. 

Et si le contrat est fait & l’etranger, il est soumis aux 
formalites prescrites & Yart. 234. ' 

‚6, d.C.a,a, 0, Art, 312. 
6. 1006. 

Tout acte de pret & la grosse peut ©tre ndgocid par 
la voie de l’endossement, 8'il est & ordre. 

En ce cas, la negociation de cet acte a les mömes effets 
et produit les’m&mes aellone en garantie une celle des autres 
effets de commerce. j 
C. d.C. a. a, 0. Art.313. 

;  $. 100%. | 
‚La garantie de paiement ne s’etend pas au profit mari-. 
_ time, & moins que le contraire n’ait &t& expressement stipule, 
C.d.C.0. 0.0. Art. 3. | 
.8:1008 
Les emprunts & la grosse peuvent &ire affectäs; 
Sur le corps et quille du navire; 
; Sur les agr&s et apparaux;. 
‚Sur lParmement et les victuailles; 

» Sur le cherseueats, : 

Sur la totalit@ de ces objets e eonjeintement,. ou sur. ung; 
partie ‚determinde de chacun..d’eux. tn 
6. d.C,a..a. 0, Art, S15. ; 
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8. 1009. 

Tout emprunt A la grosse, fait pour une somme exced- 
dant la valeur des objets sur lesquels il est affect€, peut 
tre declard nul, a la demande du pröteur, s’il est prouve 
qu’il y a fraude de la part de l'’emprunteur. | j 
‚6&.d.C.a a 0, Art. 316. 


$. 1010, 


Sil.n’y a fraude, le contrat est valable jusqu’a la con- 
eurrance de la valeur des eflets affects a l’eniprunt, ae 
V'estimation qui en est faite on convenue. 

Le surplus de la somme empruntde est remboursde avec 

'interet au cours de la place. 


C. d. €. a. a. ©. Art. 317. 


Tous emprunts sur le fret ä faire du navire et sur le 
profit esper& des marchandises sont prohibes. | | 

Le pröteur , dans ce cas, n’a droit qu’au rembourse- 
ment du capital, sans aucun inter£t. | 


C.d.C. a. a. 0, Art. 318, 


$ 1011. 


"Nul pröt & la grosse ne pont &tre fait aux matelots ou 
gens de mer sur leurs loyers ou voyages. 


6. d. C. a.a, 0, Art, 319, 


$. 1012. 


Le navire, les agrös et les apparaux; Parmement et les 
victuailles, meme le fret acquis, sont 'affectes ‘par privildge 
au capital et interöts de largent donnd'a la ug sur le 
_ corps et quille -du' vaissenı. Da TE arm 

Le chargement est dgalerkenit uffectd’an capital et Antd4 
röts de largent donne & la -größsd!/suP Fe-chargemeht. 


495 


- Sifemprunt a did fait sur un objed partieulieridu;navire au 
dr chargement;z le:priviläge. n’a : lieu: que’sur l’objet, et dans 
la proportion. de ‚la, quotitd affeetde & Boah I» 

-&.d.C.2,%.0, Art, 320: : als nalen Ass astl 

8. 1013... N 
Un emprunt & la grosse fait par le capitaine dans le 
lieu de la ‘demeure des propriätaires du- navire, : sans leur 
autorisation authentique ou leur. intervention dans l’acte ,:;ne 
dönne action. et privildge que sur la u, que le capitaine 
‚ peut avoir au navire et. au fref. ., ; au 7 raten 
€. d.C. a.a, 0. Art. 321. a a 2. 
$: 1014. 
| Sont :affeetdees aux sommes &mpkrutitdes,. miönie : dans le 
eu de la demeure des interessds, ‚pour radatib et. sietuail- 
les, les ‚parts. et : pörtions: des‘. proprietaires. ;qui. .n’auxaient 
pas fourni leur contingent pour mettre le bätiment ‚en, tat, 
dans les vingt-quatre heures e, la sommation qui leur en 
sera faite.- | a Be 
,C, d; €. a, a, 0. Art. 322. tg 
 &:1015. r 
Les emprunts faits pour le dernier voyage 6 navire 
sont remboursds par preference aux sommes pretdes pour un 
precedent: voyage,. quand meme il:serait deelare qu’,elles 
sont laissees par continuation ou renouvellement., | 

Les: sommes. empruntdes pendant le voyage sont prefc-, 
rdes: A: celles qui auraient did empruntdes avant le depart 
du navire; et s’il y a plusieurs emprunts fait ‚pendant, le 
meme voyage, le dernier emprant sera: toujours prefere & 
celus qui Laura: preedde!. 0 np 

6,d.C..a,a. O. Art, 323. 
$. 1016. 
Le pröteur a la grosse sur marchandiaes Pr dans 
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un navire designd au contrat, ne supporte pas la perte des 
marchandises, möme par fortune de mer, si elles ont ete 
chargdes sur. un autre navire, & moins qu'il ne soit legale- 
ment constat€ que ce chargement a eulicu par force majeure. 
C, 46 a. a. 0. Art. 324. 
$. 1017. 

Si les .effets «ur lesquels le pröt & la grosse a eu lieu, 
sont. entiörement perdus, et que la perte soit arrivde par 
cas fortuit, dans le temps et dans le lieu des risques, la 
somme pretde ne peut &tre reclamde. 

C,d. C.a.a.0, Art. 325. 
$. 1018. 2 

Les dechets, diminutions et pertes qui arrivent par le 
vice propre de la chose, et les dommages caus&s par le 
feit de Fempruntenr, ne sont point & la charge du pr£teur. 

C.d,C.a, a. O0, Art. 326. 
$. 1019. 

En cas de naufrage , le paiement des sommes emprun- 
tdes & la grosse est reduit & la valeur des effets sauves et 
affectes au contrat, deduction faite des frais de sauvetage. 

C.d. C.a. a. O, Art. 827. 
$. 1020. 

Si le temps des risques n’est point. determine par le 
contrat, il court, & l’&gard du navire, des agrds, apparaux, 
armement et victuailles, du jour que le navire a fait voile 
jusqu'au jour ot il est anerd ou amarrd au port ou lieu de 
sa destination. 

A l’&gard des marchandises, le temps des. en court 
du jour qu'elles ont &t& chargees dans le navire, ou dans 
les gabares pour les y porter, jusqu’au jour ou elles sont 
delivrees A terre. 

C.d.C,a, a, O. Art, 828. 


27 
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$. 1021. 

Celui qui emprunte & la grosse sur des marchandises, 
n’est point liber€ par la perte du: navire et- du. chargement, 
s’il ne justifie qu'il y avait pour son compte, des eflets jus- 
qu’& la concurrence de la somme empruntee. 

C.d. C. a, a. 0. Art; 829. 


$. 1022, 
Les pröteurs & la grosse contribuent & la d&charge des 
emprunteurs , aux avaries communes, = r 
Les avaries simples sont aussi ü la charge des pröteurs, 
s’il n’y a convention contraire. | x 
C.d. C,a.a, 0. Art, 330. 


$. 1023. 
Sil y a contrat & la grosse et assurance sur le m&me 
| navire ou sur le m&me chargement, le produit des \effets 
sauvds du naufrage est partagd;entre le preteur & la grosse, 
pour son capital seulement, ‚et l’assureur,: pour les 
sommes assurdes, au marc le france de leur inter&t, respectif, 
sans pr&judice des privildges etablis’ A: Tarticle 191... .; 
C. d. C.a, a. O. Art. 331. ; 
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SIEBENZEHNTER ABSCHNITT. 
Verjährungen nach der Französischen See- 
gesetzgebung. 
’ BREI RELEERNR 

8. 1024. 
E, sind die hierher gehörigen Verordnungen des Code 
du commerce im L. I. T. XIII. (des Prescriptions) zugleich 
mit denen des L. I. T.XIV. (Fine de non-recevoir) des Zusam- 
menhanges wegen erst hier aufgenommen worden. 

$. 1025. 

Le capitaine ne peut acquerir la ua en navire par 
voie de prescription. 

C.d. C,L. II. T, XIV, Art. 430, 
$. 1026. 

L’action en delaissement est prescrite dans les delais ex- 

primeds par l’artiele 873. 
C. d. C.a. a. O. Art. 431. 
$. 1027. 

Toute action derivant d’un contrat ä la grosse ou d’une 
police d’assurance, est prescrite aprts cing ans, & compter 
de la date du contrat. 

C. d. C.a. 2.0, Art, 432. 
6. 1028. 

Sont prescrites: 

Toutes actions en paiement pour fret de navire, gages et 
loyers des officiers, matelots et autres gens de l’equipage, 
un an apres le voyage fini; 

Pour nowriture fournie aux matelots par Vordre du ca- 
pitaine, un an aprös la livraison; 


we a 
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Pour fournitures de bois et autres choses ndcessaires aux 
constructions , €quipement et avictuaillement du navire, un an ' 
apres ces fournitures faites; 

Pour salaires d’ouvriers et pour ouvrages faits,. un an. 
apr?s la reception des ouvrages; 

Toute demande en delivrance de marchandises, un an 

apres l’agrivde du navire. 
640.2. 0. Art. 433: 
$. 1029. 

La prescription ne peut avoir lieu, sil ya c&dule, obliga- 

tion, arretd de compte ou interpellation judieciaire. 
C,d. C.a.a.0, Art. 434, 
$. 1030. 

Sont non recevables:. 

Toutes actions contre le capitaine et les assureurs, pour 
dommage arrive a la marchandise, si elle a di& regue sans 
protestation; | 

Toutes actions contre laffreteur, pour avarie, si le ca- 
pitaine a livr& les marchandises et regu son fret sans avoir 
proteste; 

Toutes actions en indemnite pour dommages causds par 
l’abordage dans un lieu oü le capitaine a pu agir, s’il n’a point 
fait de r&clamation, 

C.d.C.a. a, 0, Art. 455. 
$. 1031. 

Ces protestations et r&clamations sont nulles, si elles ne 
sont faites et signifees: dans les vingt - quatre heures, et si, 
daus le mois de leur date, eiles ne sont suivies d’une demande 
en justice, 

C.d. C. a. a, 0. Art. 436. 
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ACHTZEHNTER ABSCHNITT. 


VonConvoyen undAdmiralschaften. 


. Von Convoyenm 


$. 1032. 


Zur Zeit eines Krieges wird zuweilen mehreren Kauffahr- 
teischiffen ein Kriegsschiff oder sonstiges bewaffnetes Fahr- 
zeug zur Bedeckung oder Convoy mitgegeben. 

Man versteht auch die ganze Kuufishrtetäotte mit ihrem 
Geleitschiff darunter. 

-Es werden nicht nur in Kriegszeiten Convoyen zur 
Sicherheit der Kauffahrteischiffe ausgerüstet, welche unter 
ihrer Aufsicht in Flotten segeln, sondern es kommt dies auch 
wohl, besonders in den frühern Zeiten, in Friedenszeiten 
vor, um sie gegen die Anfälle der Seeräuber und Anderer, 
welche der Handlung Eingriff thun, zu schützen. 


$. 1033. 

Das Segeln solcher Convoyen, und der Tag ihrer Ab- 
reise wird öffentlich bekannt gemacht, damit die Schiffe sich 
zur angesetzten Zeit nach dem Sammelplatz oder bestimm- 
ten Ort verfügen und von da durch den commandirenden 
Officier Seynbriefe oder Befchle in Betreff ihres küufti- 
gen Verfahrens erhalten. Diesen müssen die Schiffer pünkt- 
lich folgen, widrigenfalls sie allein für den Verlust oder 
Nachtheil haften, der aus solcher Nachlässigkeit entsteht. 
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$. 1034. 

Sie sind namentlich auch ' verpflichtet, dem sie birieiten- 
den Kriegsschiff einen schriftlichen Bericht über die 
Beschaffenheit ihrer Schiffe und der Ladung, so wie über 
ihre Bestimmung zu geben. | 

Sie dürfen sich ohne Noth nicht von’der Oeurär 
entfernen. | 

$ 1035. 

Was in Betreff der Heuer und des Unterhaltes des 
Schiffsvolkes, wenn das Schiff auf Convoy warten muss, 
nach den Preussischen Gesetzen Rechtens sei, ist be 
reits oben erwähnt. 

Vergl. A.L. R. Th. UI. tit. 8. $. 1827. 1828. | 

Welchen Einfluss der Umstand, ob ein Schiff mit oder 
ohne Convoy gehe, bei Versicherungen habe, gehört in den 
die letztern. überhaupt behandelnden Abschnitt Eu u. 
Abschn. ]J.). 

Vergl. A.L.R. Tb. I. tt. 8. 8. 2048. 2108. 2121. 
$. 1036. 

Von den hierher ‚gehörigen Schriften genügt es, folgende 
anzuführen:: 

Matthias Hastrup Bornemann om de brugelige Visi- 
tation af neutraler Skibe og, Convoier. Kiöbenhaven 1800.8. 

Uebersetzt unter dem Titel: nn 
Ueber die gebräuchliche Visitation der neutralen Schiffe und 

über die Convoy, nebst einemi Mittel, beide durch ein all- 
gemein garantirtes Seehandelsrölkerrecht zu heben, von 
M.H.Bornemann; aus dem Dänischen von C, F. Pri- 
mon. Kopenhagen und Leipzig, 1801. 8. 

Sur la visite des vaisseaux neutres sous convoi, ou examen 
impartial du jugement prononce par le Tribunal de l’ami- 
raute angloise le 11. Juin 1799 dans Vaffaire du convoi 
suedois, avec quelques additions. et correetions par Mr. 


- 


502 

J. F. 6. Schlegel; traduit du Danois par Mr. de Juge, 
Copenhague 1800, 8. 

'Remarks on Mr. Schlegels Work upon the Visitation of 

neutral Vessels under Convoy by Alexander Croke 

Esg. London 1801. 8. 


HB. Von Admiralschaften 
$. 1037. | Ä 

Admiralschaft machen (aller de conserve) wird von 
mehreren Kauffahrteischiffen gesagt, welche sich verbinden, 
während der Reise bei einander zu bleiben und sich allen 
gemeinschaftlichen Beistand und Hülfe zu leisten, 

Sie müssen sich dabei mit bestimmten Vertheidigung- 
mitteln versehen. 

Es wird dabei ebenfalls ein schriftlicher Con- 
tract abgeschlossen und einem die Bedeckung ühertr- 
gen, dessen Signalen und Instructionen sie auf ähnliche Art 
zu folgen verbunden sind, wie es bei dem Convoyen ww- 
ordnet ist. " | 

Sie sind gehalten, bei der Admiralschaft zu bleiben, und in 
Falle eines feindlichen Angriffs sich gegenseitig Hülfe zu leisten. 
$. 1038. j 

' Nach der Regel der grossen Haverei sind sie zu ge- 
meinschaftlicher Uebertragung des dadurch veranlassten Scha- 
dens verbunden, wie sie denn auch dem etwa gemachten 
Gewinn gemeinschaftlich theilen. ° 

Wenn ein Schiff ohne Noth die Admiralschaft verlässt, 
so bleibt es demungtachtet zum Beitrage zu den gemeinschaft- 
lichen Schäden verpflichtet, kann aber keinen Beitrag zu dem 
von ihm selbst seitdem erlittenen Schaden verlangen‘). 
Vergl, Hamburgische Admiralschaft-Ordnung und Funda- 

tion der löblichen Adiniralität, de A. 1623 d. 16. August, 

a) Pardessus c.d, d.c. T.IL. p.72, 


u 
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Von der Anpere: 


L. Begriff. 
$.1089. 


K.; er (Armateurs) nennt man diejenigen Privatperso- 
nen, welche in Kriegszeiten, mit besonderer Erlaubniss 
des Staats, ein oder mehrere Schiffe auf eigene Kosten 
in der Absicht ausrüsten, dem Feinde im Kriege zu schaden, 
und den Handel neutraler oder freundschaftlicher Staaten. 
mit dem Feinde zu verhindern, welcher im ne als un- 
erlaubt betrachtet wird ?). 

Selten tritt der Fall ein, dass «ine einzelne Privatper- 
son zugleich die Kosten des Schiffs und der Ausrüstung trägt, 
und dann auch das Schiff selbst anführt. 

In der Regel treten mehrere Personen durch einen 
schriftlichen Kaper- Rhederei- Contract?) in eine 
Mascopey zut Bestreitung der Kosten des Schiffes und seiner 
- Ausrüstung, und übertragen zugleich einem aus ihrer Mitte 
oder einem Driven die Führung des Schiffes. Alsdann heis- 
sen jene Armateurs im eigentlichen Sinne, dieser aber 
Kaper-ECapitain. Häufig nennt man aber auch letztiern 
allein Armateur oder Kaper, und es lautet auch auf ihn 
‘ der Markbrief (s. unten). 

Vergl. darüber: 
de Martens essai concernaut les armateurs, os prises et 


les reprises $. 1. 
Büsch Darstellung der Handlung. T.H. S. 309. 
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a) Die Hamburger Asseeuranz - und Haverei-Ordnung verordnet 
Tit. XIX. Art, 1. ebenfalls ausdrücklich : 

Ein Kaper oder Armateur muss die Erlaubniss und Commis- 
sion der Puissance , worunter er steht, haben, um unter deren Flagge 
kapern und auf feindliche oder verdächtige Schiffe kreutzen, diesel- 
ben nehmen und aufbringen zu könhen, dannenhero diejenigen „ so 
keine Commission aufweisen können, auch unter fremden Flaggen 
Schiffe nehmen, als Freibeuter und Seeräuber angesehen und tractirt 
werden. 

b) Ein Muster eines solchen Vertrages findet sich in: v. Martens 
Erzählungen merkwürdiger Rechtsfälle aus dem Völkerrecht, B. I. 
S. 322, 


$. 1040. | 

Der Kaper unterscheidet sich in nachstehenden Haupt- 
punkten vom Seeräuber: 

1) Der Kaper ist mit einem Markbriefe oder einer Com- 
' mission eines Souverains versehen, während dies bei einem 
Seeräuber nicht der Fall ist. 

2) Der Seeräuber geht in Kriegs- und Friedenszeiten 
auf Beute aus, während Kaperschifte nur in Kriegszeiten oder 
höchstens in Repressalienfällen ausgerüstet werden, 

>) Der Kaper übernimmt die Verpflichtung, sich 
strenge nach den Instructionen, welche ihm ertheilt worden 
sind, zu richten, und in Gemässheit derselben nur feindliche 
oder solche neutrale Schiffe aufzubringen, welche einen un- 
erlaubten Handel treiben. Der Seeräuber bindet sich an keine 
Gesetze, selbst nicht an die des Krieges, und beraubt die 
Schiffe aller Völker ohne Unterschied. 

In Hinsicht auf die Gesetze des Krieges kann aber leicht 
die Kaperei in Seeräuberei ausarten, wenn die vorgeschrie- 
beneri Gränzen überschritten werden, und hauptsächlich aus 
diesem Grunde werden beide so oft mit einander verwechselt. 

$. 1041. | 

Man nennt gewöhnlich diejenigen, welche ohne Erlaub- 
niss des Staats olıne Unterschied rauben: 
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im Deutschen: Seeräuber, Seehahnen, Askemann; 
im Französischen: Pirates, Ecumeurs de mer, 
Forbans; ie ' 
im Englischen: Pirates; 
im Holländischen: Zeerovers, Zeechuimers; 
solche aber, welche mit Markbriefen oder Commissionen ver- 
sehen sind: | 
im Deutschen: Freibeuter, Kaper; 
im Französischen: Armateurs, oder, wenn sie sehr kleine 

Schiffe führen: Capres; 

im Englischen: Privateers, Commissioned vessels, 

Freebotters; 

im Holländischen: Vreebuyter, Caper. 

Mit dem Ausdrucke Corsar (vom Italienischen corso) 
bezeichnet man beide, und es wird derselbe hauptsächlich 
von den Afrikanera gebraucht, welche den Seeräubern sehr 
nahe kommen. 

In manchen ältern Verträgen und Gesetzen findet man 
jedoch auch oft die Kaper oder Armateurs — Eeumeurs: de 
mer, und die Seeräuber: Freibeuter, Freebotter genannt *). 


a) Vergl. z.B. den oben angeführten Artikel der Hamburger Asse- 
curanz- und Haverei-Ordnung, 


U. Literatur. 
$. 1042. 

Bereits in der Literatur des Seerechts überhaupt Sind 
grösstentheils die wichtigern Schriften angeführt, welche zu- 
gleich über die Kaperei handeln. Es wird daher genügen, 
hier nur folgender einer besondern Erwähnung zu thun: 
Johnson Phistoire des pirates anglois. Utrecht 1725. 


Montemayor discurso politico del repartimento del pressas, 


M, Grassi de eo quod justum est circa recuperationem bel- 
licam, Tubingae 1689. 4. 
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J. Nelandri de jure recuperationis. Bond. Gotl. 1742. 4. 

Sam. Frid, Willenberg dissertatio de extursionibus mari- 
timis. Gedan, 1711. 4. 

Auch als Tractat: de eo quod justum est circa excursiones 
maritimas, in quo expeditio bellica excursionum maritima- 
rum earumque status et jura et quae iis annexa sunt, ex- 
pendantur ac ex constitutionibus gentium mari dominantium 
proponuntur. Gedan. 1711. 4. edit. II. 1728. 8. edit. II, 
1736. 8 - 

Betrachtungen über das gerichtliche Verfahren bei Prisen in: 
Lambert annales maritimes et ooloniales S. 247—266 und 
S. 290—415. 

Cornel. van Bynckershoeck quousque exercitores navis 
praedatoriae de damno injuria dato; in Dessen: Quaest, 
juris publici Lib. I. cap. 19. 

Cornel. van Bynokershoeck si navis non ad praedandum 
emissa praedam tamen ceperit, ad quem ea pertineat? 
Ebendaselbst cap. 20. 

G.F.de Martens essai concernant les armateurs, les prises 

et sourtout les reprises, d’apres les loix, les traitds et les 
üsages de puissances maritimes de I’Europe. Gottingue 
1795. 8. 

G.F.v. Martens Versuch über Kaper, feindliche Nehmungen 
und insonderheit Wiedernehmungen, nach den Gesetzen, 
Verträgen und Gebräuchen der Europäischen Seemächte, 
Göttingen 1793. 4. 1795. 8. 

(Ist auch in’s Englische übersetzt.) 

J. 6. Büsch le droit des gens maritime, ‚considere comme 
Yobjet d’un traite de comınerce a annexer ä celui de pacifi- 
cation entre l’Allemagne et la France. Hambourg 1796. 8. ° 

J. Mumssen dissertatio de navibus populorum belli tempore 
mediorum non capiendis, Lips. 1799. 4. 

Holländische Aotenstücke die Kaperei betreffend, in: 
v. Martens Erzählungen merkwürdiger Rechtsfälle aus dem 
Völkerrecht. Th. II, nr. 18. 

Gregorius Versuch einer Darstellung der Lizenzengeschieh- 
teu, eine Bittschrift an die zum Wohle Europa’s verbün- 
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' ‚deten Wonarchen um. ABRERNES der Beckapere, Nürn- 
berg 1814. 

Cristopher Robinson a Translation of the Chapter 973 
and 287 of the Consolato del mare relating to prize law. 
London 1800. 8. 

Niewe Nederlandsche Janrboeken 1781. 

Essais sur divers sujets relatifs A la navigation et au com- 

..merce pendant la guerre par Mr. de Steok. Berlin 1794. 8. 

Math. Hastrup Bornemann om de brugelige. Visitatiom 

af neutraler Skibe oy Convoier, Kiobenhaven 1800. 8. 


MI. Geschichte der Kaper.. (Bechte der 
Neutralität.) 


$. 1048. 

Nach der Zerstörung des abendländischen Kaiserthums 
arteten, so wie die Kriege in Plünderungen, die ) in 
Seeräubereien aus. 

Die Bewohner der Ufer des mittelländischen Meeres 
machten dasselbe durch ihre Seeräubereien unsicher, während 
die Sicherheit der Ost- und Nordsee durch die Normänner 
gefährdet wurde. 

Da bei der Anarchie, in welche Europa für lange Zeit 
gerieth, der Grundsatz: dass der Krieg ein ausschliessliches 
Recht der höchsten Macht sei, gänzlich ausse Acht kam 
und Privatkriege öffentlich geduldet wurden, so glaubte man 
um so mehr, dass nach der zwischen zwei Staaten erfolgten 
Kriegserklärung, den Unterthanen die Freiheit nicht bestrit- 
ten werden könne, Privatunternehmungen gegen den Feind 
zu wagen, ohne dass sie dazu einer besondern Bevollmäch- 
tigung bedürften. 

So lange die Sicherheit des Meeres durch Seeräuber. ge- 
fährdet wurde, konnte sich ein einzelnes Kauffahrteischiff 
nicht leicht allein auf eine weite Seereise wagen. Es traten 
daher mehrere, um unter Commandeurschaft, oder 
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später Admiralschaft, zu fahren, zusimmen, wählten 
eigen gemeinschaftlichen Anführer, und vereinigten sich über 
die Grundsätze, nach welchen bei Vertheilung der dem Feinde 
öder den Seeräubern bei der Vertheidigung abgenommenen 
Beute verfahren werden sollte. 

Es gab indessen auch Verbindungen solcher Art, welche 
die Absicht hatten, die Feinde oder Seeräuber anzufallen, 
und man war keineswegs darauf bedacht, diesen Verbindun- 
gen eine gesetzmässige Form zu geben. 

Ein Beispiel einer solchen Gesellschaft findet sich u. a. 
im 12. Jahrhundert in Dänemark. Der Anführer dessel- 
ben hiess Vothemann (s. Suhm historie af Danemarec. 
Th. VL 8.95), und sie hatten ihre besondern Vertragsge- 
setze, zu deren wesentlichen Bestimmungen folgende ge- 
hörten: 

1) Es sollte ihnen erlaubt sein, alle Schiffe, welche sie zu 
ihrer Unternehmung tauglich finden würden, auch wider 
Willen des Eigenthümers, zu nehmen, wenn sie ihm den 
achten Theil der Beute statt der Fracht zu zahlen sich 
verpflichteten ; 

2) ehe sie absegelten, sollte ein jeder von ihnen beichten 

. und das Abendmahl empfangen ; 

3) sie wollten nichts, als die — Waffen und Muni- 
tion mit sich nelımen; 

4) die Beute sollte unter ihnen nach der Kopfzahl vertheilt 
werden, so dass dem Steuermann nicht mehr als dem Ma- 
trosen zufiel ; 

5) wenn sie auf den genommenen Schiffen Christen antref- 
fen sollten, so wollten sie diese frei lassen und sie mit 
den nöthigen Kleidungsstücken versehen. 

Ä $. 104. 
Selbst im Consoläto del mare, welches eine sehr. aus- 
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führliche Verordnung enthält, worin die Rechte jener Privat- 
Kapergesellschaften erörtert werden, und namentlich die. Be- | 
stimmung enthalten ist, dass ihnen das Eigenthum der Beute 
gehöre, findet sich durchaus keine Erwähnung einer nachzu- 
suchenden Erlaubniss oder Vollmacht der Obrigkeit, 

Ebenso. wird es an einer andern Stelle des Consolato del 
mare?) für erlaubt erklärt, dass Kauffahrteischiffe feindliche 
' bewaffnete Schiffe nehmen und sich zueignen. S 
a) Ordonanzas de los armamentos maritimos para la guerra del Corso» 
b) Cap. 285. 

| «$. 1045. 

Obgleich der Hanseatische Bund im Gegentheile 
seine Hauptbestrebungen auf die Ausrottung der Seeräuber 
richtete, so bestritt man ihm, da er von seinem Entstehen 
an nothwendig in viele‘ Feindseligkeiten verwickelt werden 
musste, weder die Rechtmässigkeit seiner Kriegsunternehmun- 
gen, noch das Eigenthum der Beute, wenn letztere auch 
durch Privatschiffe gemacht war, welche oft hauptsächlich‘ 
nur zur Ueberschiffung von Waaren bestimmt waren. Wenig- 
stens findet man in den ersten Jahren des Bestehens der 
deutschen Hansa . keine Spur von einer Verpflichtung, vor 
ihrem Absegeln von ihren, ei mu eine Formaon nach- 
wusnchen. | 

‘$. 1046. 

_ Die vielen aus aller dergleichen Willkühr Ss 
Missbräuche führten endlich .dahin, dass man die Selbsthülfe 
zwischen den Mitbürgern unter einander gänzlich untersagte, 
und dass man auch den Gebrauch der Selbsthülfe gegen 
Fremde einer: Autorisation des Souverains unterordnete. 

Nach manchen ‚vorbereitenden Maasregeln‘) fing man 
im 14. Jahrhundert an, die Unterthanen zu nöthigen, Be- 
hufs der Privatunternehmungen gegen Fremde, in Friedens- 
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zeiten zuvor von ihrem Souveraia eine ausdrückliche Erlaub- 

niss, oder sogenannte Repressalien- und Markbriefe 

nachzusuchen ). | 

a) Vergl. de Martens essai concernant les armateurs etc. 1. 6. 4. 

b) Jene gaben ihnen das Recht, sich der Güter fremder Unterthanen in- 
nerhalb der Gränzen des Gebiets ihres eigenen Souverains zu bemäch- 
tigen, während die Markbriefe (lettres de marque, von dem alten 
Worte marche, marca — Gränze) ihnen die Befugniss gaben „ solche 
Güter auch ausserhalb dieses Gebietes wegzunehmen, 


$. 1047. 

Später verwechselte man beide Ausdrücke und. braucht . 

sie jetzt gleichbedeutend. Man nannte lettres de contre- 

marque?) diejenigen, welche gegen einen Staat, gegeben 

wurden, der bereits gegen den sie jetzt ertheilenden Mark- 
briefe bewilligt hatte?). 


a) So findet man auch den Ausdruck : Genkrägrinen 
b) Vergl. Bouchaud th£orie des trait&s de commerce S, 484. ' 
Ciairac us et coutumes de la mer S. 301. 
Magna charta von 1215 cap. 41, in: v, Martens Sammlung 
der Reichsgrundgesetze Th. I. S. 718. 
Magna Charta von 1224 cap. 30, in v. Martens Sammlung der 
Reichsgrundgesetze Th. I. S, 728, 
Pestel commentarii de republ. Batava, $. 395. 
Code des Prises P. I. p. XXV. 
Ordonnance de la marine von 1681. B. II. Tit, 10. 


$. 1048. 

Durch viele Verträge wurde indessen der Gebrauch die- 
ser Gattung der Repressalienbriefe immer eingeschränkter und 
seltener. ° Es wurde zuweilen der Gegenstand derselben so 
beschränkt, dass man die Güter der Fremden nur ausser- 
halb Landes, dagegen im Lande nur die Güter des verletzen- 
den Unterthanen selbst zu nehmen gestattete. In den neuern 
Zeiten hat man sogar in solchen Füllen lieber im Namen des 
Staats die Güter in Beschlag genommen, welche zur Entschä- 
digung der verletzten Unterthanen dienen sollten. 

“80 legte der König von Preussen im Jahre 1958, als 
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er sich der Beschwerden annahm, welche seine Unterthanen 
über Englische Kaper führten, Beschlag auf die,Gelder, wel- 
che er Englischen zu besablen übernommen 
hatte, 
Vergl.: Aarukreng der im iraminit Völker- 
rechte begründeten -Ursachen, welche den 
König bewogen haben, Arrest auf die Schle- 
sischen Gelder zu legen, Berlin. 4, 
.$ 1049. 

Als ebenso wichtig Surds es anerkannt, gelbst in Briegs- 
zeiten jede Privatunternehmung auf der See zu verbieten, zu 
welcher nicht eine Bevollmächtigung der höchsten Gewalt 
autorisirte. Man betrachtete diese Maassregel mit Recht als 
. das einzige Mittel, die allen Seehandel treibenden Staaten 
so höchst gefährliche Seeräuberei gänalich auszurotten. 

Das Recht, diese Art von Mark-:oder Repressalienbrie- 
fen für den Krieg zu ertheilen, wurde in der Folge den Be- 
fehlshabern der Flotten, welche seit der Zeit der Kreuzzüge 
Admiräle genannt wurden, anvertraut; die Gerichtsbarkeit 
über das Betragen der Kaper und die von ihnen gemachten 
‘Prisen wurden den Admiralitätsgerichten ee 

$. 1050. | 

Nachdem die Entdeckung der neuen Welt und die Auf- 

findung‘ des Weges nach Indien, die Regenten auf die Wich- 
tigkeit des Handels aufmerksam. gemacht, stieg die Handels- 
eifersucht, welche mehr und mehr die Triebfeder aller See- 
kriege wurde, 
» Die Schwächung des Handels wurde zugleich zum Haupt- 
zweck. Je grössere Ausdehnung der Handel gewann, desto 
wichtiger schien es, zu verhindern, dass der Handel der 
neutralen Völker nicht unter dem Deckmantel der Neutralität 
zur Verstärkung des Feindes gereiche, 
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So wurden die Kaper, welche zu diesem Zwecke ge- 
braucht werden konnten, olıne dem Staate zur Last zu fal- 
len, wichtiger, und seit dieser Zeit, dem Ende des 16. Jahr- 
hunderts, auch die Gränze ihrer Befugnisse und ‚verpllch- 
‚tungen bestimmter ®). 

&) Vergl. Galliani dei doveri dei principi neutrali L, I. c. 1. 
Mabiy droit public de l’Europe T. Il, chap, 12. 
8.1051. 

Besonders geschah dies während des langen Krieges der 
vereinigten Niederlande gegen Spanien. 

Die Artikel in Betreff der Kaper, welche in: 


der Königl. Französischen Instruction für die Admirali- 
‚tät vom Jahre 1584; und in: 
der Instruction für die Admiralitäten der vereinigten 
Niederlande vom Jahre 1597 


enthalten sind, so wie: 

die Spanische Kaper- Verordnung vom Jalire 1621, 
sehen unsern heutigen Kaper-Verordnungen in den unge 
Punkten schon sehr: ähnlich. 

In andern Staaten hat sich indessen dieser Theil der 
Gesetzgebung erst später ausgebildet, so’ist z.B. in England 
das erste Hauptgesetz für die Kaper die Parlamentsacte vom 
Jahre 1707. 

- Seit diesem Kriege hat der Gebrauch der ee. in Eu- 
ropa nicht wieder aufgehört. ; 


$. 1052. 

Die Kaper sind nicht mit den seit etwa 1630 durch 
ihre umfassenden Seeräubereien sich bekannt machenden 
Boucaniers und Flibustiers zu verwechseln °). 

Frankreich bediente sich derselben in seinen Kriegen 
gegen Spanien, und behandelte sie überhaupt mit vieler Nach- 
sicht; zuweilen wurden ihnen auch Markbriefe ertheilt vb). 


513. 


a) Vergl. Charlevoix histoire de l’isle d’Espagne ou St, Demingo. 
T.I.p7 

 b) Die ersten: Flibustiers, waren Franzosen, später, thaten u die Engz- 

länder besofiders.unter ihnen hervor; &Oxmelin the history of the 

Bucaniers of America, Bd, 1, Vorreden3# 


$. 1053. 

Von, der zweiten Hälfte des 1%. Jahrhunderts beginnt 
der ausgebreitetste Gebrauch der Kaper. 

Jeder Krieg veranlasste. seitdem neue Kaper-Ver- 
BEINONER 

Man verstärkte die Aufmunterungen für die Kaper auf 
der einen Seite, während man auf der andern strengere Stra- 
fen ihrer Excesse anordnete.; 

$. 1054. 

Die mehrsten Gesetze über die Kaperei bestehen in Ver- 
ordnungen und Iustructionen, welche beim. Beginne, eines 
Kriegs für dessen Dauer gegeben wurden; man pflegt sie 
bei nachfolgenden Kriegen mit den erforderlichen Abände- 
rungen zu erneuern. 

Andere Gesetze sind indessen für beständig gegeben, 


$. 1055. 
Die hierher gehörigen erheblichsten Gesetze und Ver- 
ordnungen sind folgende: 

1) Für Frankreich: 

Ordonnance pour le fait de, l’amiraute vom Jahre 1400; 

die Verordnungen von 1543,:1584, 1650; 

Ordonnance de la marine ‚von 1681; 

das Reglement wegen Einrichtung des Conseils des prises 
von 1744; 

die Verordnung vom 28. März 1778; 

_ die Erklärung wegen der Kapereien vom 24. Juni 1778; 

die Verordnung vom 15. Juli 1778; 

das Reglement vom 8, November 1779. 
(Vergl. Code des Prises, Paris 1784. T.I.H. 4.) 


33 
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2) Für Spanien: 

Ordonnanza para navegar en corso von 1621; - 

(in: Abreu y Bertodano Colleccion de los tratados. 
T.1. p. 111, mit den Königlichen Scheduln von 1623 
und 1624. p. 372. 430.) 

die Verordnungen von 1702, 1718, 1740, vom 1. Juli 1779: 

(in: Hennings Sammlung von Staatsschriften Th. I, 
8. 299). 


$) Für Grossbritannien: 
die Parlamentsacte 6. Anna cap. 13. von 1707; 


- die Parlamentsacte 13. Geo. II. cap.3. u, 4. von 1740; 


die Parlamentsacte 17. Geo. U, cap. 34. von 1744; 
die Parlamentsacte 29. Geo. II. cap. 34. von 1756; 
die Parlamentsacte 16. Geo. III. cap. 7. von 1777 
(die letztere bestätigt die vorhergehenden, und handelt 
besonders von Kauffahrteischiffen , eh mit  Commis- 
sion fahren); 
die Parlamentsacte 19. Geo. IIE,. cap, 5. von 1779, 
(welche mit einigen Veränderungen die vorhergehende auf 
Frankreich erstreckt) ; 


_ die Parlamentsacte 20. Geo. IIL cap. 5. von 1780, 


ti 


(welche sie auf die vereinigten Niederlande erstreckt); 
die Parlamentsacte 20. Geo, III. cap. 9. von 1780, 
(welche die vorhergehenden auf Spanien erstreckt); 
die Parlamentsacte 22. Geo. IH, cap. 25. von 1782, 
Ausser diesen Parlamentsacten: ist der König berech- 
gt, den Kapern besondere und allgemeine Instru- 


ctionen zu ertheilen, welche er’ den Admiralitätsgerichten 
zusendet, und welche besonders das Betragen der Kaper 
gegen Schiffe dritter Völker betreffen ; | 


die besondern Instructionen von den Jahren 1798 und 1794 
s.in: de Martens Reoueil ete. T.I. p. 3405 

die allgemeinen Instructionen. vom: Jahre 1776 in: Hen- 
nings Sammlung eto, Bd, I. 8 19. 27. 44. #2. 62. 104. 
108. 117. 
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4) Für die Vereinigten Niederlande: 


die Verordnung für die Admiralität von 1487; 
die Verordnung für die Admiralität von 1540; 
die Verordnung für die Admiralität von 15975 
das Placaat vom 2. Juni 1688; 
das Placaat vom 12. Juni 1690; 
das Placaat vom 28. Juni 1692; 
das Placaat vom 10. Juli 1692; 
das Prämien -Placaat vom 6, Juni 1702; 
die Instruction für die Kaper vom 28. Juli 1705; 
das Prämien-Placaat vom 28, Juli 1705; 
die Placaate von 1717; 
die Instruction für die Kaper vom 11. December 1747; 
die Erklärung desselben vom 14. Februar 1748 
(s. Recueil der Placaaten, Ordonuantien etc, betreffende 
de Convoyen en verdere Zeezaken;; Haag 1773, Th. 
I— XL 4); 
das Placaat vom 12, Jannar 1781; 
die Instrauction für die Kapet vom 13. Januar 1781 
(s. Niewe Nederlandsche Jaarboeken 1781 S. 67—86); 
das Placaat wegen der Armateurs vom 22. Februar 1793 
(s. Niewe Verzameling van Placaaten T.T. p. 136). 


5) Für Dänemark: 


. Gesetzbuch Christian V, Lib. IV. cap. 7:.de classe sociali 5 
Gesetzbuch Christian V. Lib, IV. cap, 7: de cogunitione caus- 
sarum 5 
die Kaper- Verordnung vom 5. April 1710 
(s. Forordningar af Frid. IV. 1710 p.55; deutsch in: 'Wil- 

lenberg de eo quod justiun est circa excursiones ma- 
ritimas p. 178); 

die Verordnung vom 6. April 1711 

(s Forordningar af Frid, IV. 1711. p. 25). 


6) Für Schweden: 


"Seegesetz Cärls XI. von 1667 p- VI. Ammiralskups -Balk ; 
die Kaper- Verordnung vom 19. Februar 1715 


n Ze 33 * 
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(s. Modee Utdrag af publique Handlingar T. I. p. 42, 
deutsch in: Willenberg a. a. O.p. 193); 
die Kaper- Verordnung vom 28. Juli 1741 
(s. Modee Utdrag af publique Handlingar T. III. p. 1684, 
deutsch in: Hempels Staatslexicon, unter dem Worte 
Commissfahrer) ; 
die Erläuterung dieses Reglements vom 14. August 1741 
(s. Modee a.a. O. p. 1690); 
die Seekriegs- Artikel von 1755 
(s. Modee a. a. 0. Th. Vi. n. 3696); 
die Kaper-Instruction vom 1. Juli 1788 
(s. Kluit hist. fed. Belg. P. I. p. 439). 
3) Für Russland: 
das kaiserliche Reglement wegen Privat-Rüstungen zur See 
vom 31. December 1787 
(s. de Martens Recueil des traites T. IV. p. 50). 


8) Für Preussen: / 

Allgemeines Landrecht Th. I. tit. 9. $. 205 u. f. 

$. 1056. 

Trotz dieser zahlreichen Verordnungen zeigen die viel- 
fachen Klagen der Niederländer und Preussen und 
fast aller neutralen Staaten in den Seekriegen, wel- 
che vor den Aachner, Fontainebleauer und Pariser Friedens- 
schlüssen Statt fanden, deutlich, wie wenig man auf ihre 
Beschwerden geachtet habe. 

$-. 1057. 

Man hat hinsichtlich der Kaper zwei Arten von Be- 
schwerden zu unterscheiden : 

1) in Betreff der Missbräuche, welche man den-Kapen 
und den Seegerichten bei der Vernachlässigung der ihnen 
vorgeschriebenen Gesetze Schuld giebt; | 

2) in Betreff der Grundsätze, nach welchen die Seemächte 
ihre Verordnungen hinsichtlich des Handels der neutra- 
len Mächte einrichten. 
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ı Obgleich letztere mehr. die ‚Rechte ‚der; Neutra- 
lität im Allgemtinen,: also. das|'Völkerrecht überhaupt ; an- 
gehen, so, müssen, doch: einzelne. Punkte 'theils hier, ' theils 
_ unten, wo von den heutigen Rechten’ der. ER: gehandelt 
‘ wird, berührt werden. 

8. 1058. 

Von ‚jeher;war. die neutrale Schifffahrt geossen 
Beeinträchtigungen von den im arepe begrilicuen Seemäch- 
ten ausgesetzt. | ir 
| Die: lästigen: Buiühzeslungen der Eulen 

neutraler Schiffe auf ihrer Fahrt, um. sich ,:gegem alle 
Grundsätze des: Völkerrechts; des auf! denselben befindlichen 
feindlichen Eigenthums zu bemächtigen ; die  willkührliche Be- 
stimmung der sogenannten Contrebandewaaren‘, deren Zufuhr 
nach den feindlichen :Häfen :man neutralen Schiffen zu unter- 
sagen suchte, und endlich die ebenso willkührliche' Erklärung 
über die Blokade der feindlichen Häfen; oder'wohl auch igan- 
zer Küsteri, wodurch aller Verkehr: mit’ denselben eingestellt 
werden sollte, mussten unendliche “Verzögerungen und unge- 
gründete Beschränkungen der neutralen Schifffahrt zur: Folge 
haben. 

&: 1059: 

Um das Benehmen 'der'Seemächte während > eines See- 
krieges auf die Grundsätze des’ Völkerrechts’ zurückzuführen, 
und das Recht der neutralen Flagge wieder herzu- 
stellen, vereinigten sich, während des Krieges Grossbritan- 
niens mit seinen Nordamerikanischen Colönien, äuf Veranlas- 
sung Russlands die meisten damals neuträlen Staaten zu dem 
sogenannten Systeme der bewaffneten Neutralität. 

Vergl. M. A. Kopetz: Kurze Darstelluug des durch Russ- 
land im Jahre 1780 gegründeten Systeins’ der bewaßhie- 

ten Neutralität,  Prag-1801. N 
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Oestreich erklärte seinen Beitritt unterm 9. October 
1781, und verpflichtete sich zur ‚Aufrechthaltung desselben 
ausdrücklich durch den Handolatrustat mit ER nEN 
vom 12. November 1785. 


$-. 1060. 
Diese Moirehkianken: | bestimmten im sig Fol- 
gendes: 

1) den Neutralen ww die Schifffahrt in die Häfen und 
an. den Küsten: der Krieg aa Nationen frei ge- 
stattet; s 

" 2) die Güter der feindlichen Unterthanen auf neutralen 

Schiffen wurden, mit Ausnahme der Gumkbabumie: 
waaren, für frei erklärt; 

3) wurde festgesetzt, dass ein Hafen nur dann als blokirt 
betrachtet werden könne, wenn die Schiffe der Macht, 

» ‚die. einen Hafen: angreifen lässt, sich demselben so nahe 
und in einer solchen Stellung befinden, dass die Einfahrt 
in den Hafen einer offenbaren Gefahr unterliegt; 

4) sollen neutrale Schiffe nur aus gerechten Ursachen an- 
gehalten, das Urtheil über dieselben ohne Verzug ge- 
fällt, den Unschuldigen die gebührende Vergütung, und 

‚ für Beleidigung der verletzten Flagge vollkommene Ge- 
nugthuung geleistet werden, 

| $. 1061. 


Das Visitations-Recht und die Art des Vorganges 
bei der Ausübung desselben wurde in diesen Tractaten ge- 
nauer und mit aller möglichen Schonung der Neutralitäts- 
Rechte festgesetzt, die Contrebandewaaren namentlich be- 
stimmt, das Verfahren mit jenen neutralen Schiffen, auf 
welchen Contrebandewaaren gefunden würden, ausdrücklich 


- 
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vorgeschrieben und hierdurch den’ willkührlichen Beeinträch- 
en der neutralen Schifffahrt gerechte Grenzen gesetzt. 
A -& 1062. 

' Als: in dem Oestreichischen: Erbfölgekriege welcher 
zugleich ein Krieg zwischen Grossbritannien und Frankreich 
war, viele Preussische Handelsschiffe von Englischen 
Kapern angehalten und ‚in Englische. Häfen aufgebracht wur- 
den, und der König von Preussen ‚auf ‚eine Entschädigung 
für seine Unterthanen drang, so Or ‚die wer des 
Streites;. ob der alte Grundsate:....: ui wc len 

„die Waaren des wolndes sind in einem neu- 
tralen Schiffe verfallen“; | 
oder der neue: 
„frei Schiff macht frei Gum | 
zur Anwendung gebracht: werden. müsste. 
Letzteres behauptete Preussen, ersteres Gross bri- 
tannien, welches aus diesem Grunde diei in den Preussischen 


Var 


m 
% 


. Schiffen gefundenen Waaren, die Französisches Eigenthum 


waren, hatte einziehen lassen. 

Der Grossbritannische Hof EREARTE, die Genugthuung 
und Entschädigung, welche vom Könige von Preussen in An- 
spruch genommen wurde, durchaus, unter andern auch aus 
der Ursache, weil zwischen den beiden Höfen kein Handels- 


vertrag vorhanden wäre, zufolge dessen Französisches Eigen- 


 thum in Preussischen, als neuträlen Schiffen, frei sein müsste, 
und weil folglich diese feindlichen Güter, da man sie in neu- 
tralen Schiffen gefunden Ina mit Recht für verfallen er+ 


klärt wären. 
Obgleich nun dieser Grundsatz in frühern Zeiten in dem 


Europäischen Völkerreohte angenommen war; so war er 
doch schon längst durch einen andern in allen Handelsver- 
trägen 'ausgesprochenen Grundsatz: 


ir 
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frei Schiff macht frei Gut, 
aufgchohen worden. 

Es konnte mithin die Forderung Preussens durch die 
Anführung jenes alten völkerrechtlichen Gesetzes nicht ab- 
gewiesen werden. 


$. 1068. 

Es diente mithin die Uebereinstimmung der neuern Han- 
delsverträge in dem Gruddsatze: 

frei Schiff macht frei Gut, 
zum Beweise, dass die Europäischen Völker den alten Grund- 
satz, nach welchem: u ; 

feindliche Güter in neutralen Schiffen ver- 

fallen sein sollten, 
als aufgehoben betrachteten a), 

Von jener Seite sah Russland auch die Sache an, als 
auf seine Veranlassung die den oben erwähnten Conventio- 
nen zum Grunde liegenden rn als Norm aufge- 
stellt wurden, 


a) Vergl. die Freiheit der Schifffahrt und Handlung neutraler Völker im 
Kriege. S, 152. 167, 108, 104, 


$. 1064. 

Ungeachtet Russland, Schweden und Dänemark in der 
Folge durch die Petersburger Convention mit Grossbritannien 
vom 27.. Junj 1801 von jenen Grundsätzen in Beziehung ayf 
die Rechte der neutralen Flagge zum Theile wieder abge- 
gangen sind‘), so hatte dies doch keinen Einfluss ‚auf ihr 
Verhältniss gegen Oestreich und Preussen. Die ‚Oestreichi- 
schen Schiffe wurden n..a. in der neuern Zeit angewiesen, 
sich zwar der Untersuchung fremder Kreuzer in Ansehung 
ihrer Nationalität und Schiffspapiere zu unterwerfen; eine 
Untersuchung der Oestreichischen Kauffahrer aber auf hoher 


Po 


See, nach den allgemeinen Grundsätzen‘ dos rabeili, kei- 
neswegs zu gestatten. e‘ 
Circular in Dalmatien vom ‘15. Juni 1824. 


a) Vergl. M. A. Kopetz Vergleichung des ER ‚der bewaffne- 
ten Neutralität mit der nordischen Convention vom Jahre 1800; und 
der Petersburger Convention vom Jalire 1801, . Prag 1804. - 7 

Versuch über ein allgemeines Europäisches Seerecht, 
zur Erhaltung des Seehandels neutraler Völker in Kriegszeiten. Als 
ein Anhang sind beigefügt: Unparteiische Betrachtungen 
über den Krieg zwischen Grossbritannien ‚und den- ren ör Nieder- 
landen. Aus dem Französischen. hir TR... id ft 


IV. Von don Kaperei-Gsnciugn d der Euro. 
päilschen Seemächte im Allgemeinen. 
A. ‚Von den Rechten und Pflichten der Kaper 

Kart überhaupt. 


1. Allgemeine ET ätze, ER 
81065. . | 
Sämtliche Europäische Mächte sind gesennärlg fer 
folgende drei Punkte übereingekommen: |, . 
1) dass jeder, der auf Kaperei ‚ausgehen wi, Mark- 
oder Commissionsbriefe von einer der Krieg führen- 
den Mächte haben muss, widrigenfalls er. nicht 'nur von 
denen, gegen welche er Gewaltthätigkeiten ausübt, son- 
dern auch von seiner eignen Obrigkeit, als Seeräuber 
behandelt und bestraft ‚werden kann. , 
Vergl. über Spanien. | 
Verordnung vom Jahre 1621. Art.1; 
Verordnung vom Jahre 1718. Art.1;5 
Verordnung vom. Jahre 1779. Art. 1; EEE 
_ Ueber Frankreich: 
Ordonnance de la marine vom Jahre 1681. Art. 1. (traite des 
prises). 
Ueber die Ve reinigten iedarland e: 
Verordnung für die Admiralität von 1489. Art, 1. 
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Ueber Dänemark: 
Verordnung von 1710. Art. 15 
Verordnung von 1711. Art. 1. 
Ueber Schweden: 
Verordnung von 1715. Art. 15 
Verordnung von 1741. Art. 1. 
Ueber Grossbritannien: 
‚ 9. Eduard IV; | 
:23. Henr. VIH. co. 125. ZeEu 
13. Will. III... 7. BE | 
2) Dass ein rechtmässiger Kaper in der Regel ae 
kann, dass ihm seine Prise zuerkanut werde, 
wenn sie: rechtmässig gemacht ist; Er 
3) dass er in keinem Falle, sie eher als sein Eigenthum 
ansehen darf, bevor sie ihm durch die campetente Be- 
hörde zugesprochen worden ist, | 
 Vergl. über Frankreich: 
Ordonnance de la marine vom "Jahre 1781; tt, des prises, 
Art, 20 u. f. 
Ueber Grossbritannien: : / 
2. Henr. V. Cap. 5; Ä - > 
16. Anna Cap. 13; DEE EN er, 
. 13. Geo. I. Cap. 4; 
19, Geo. III. Cap. 67. 
Ueber Russland: . us 
Verordnung vom Jahre 1787. Art. 8. 
Ausserdem ist dieser Grundsatz durch viele besondere 
Verträge bestätigt worden. 
S. de Martens essai conoernant les armateurs. \. 11. 


2. Von dem Rechte, Markbriefe zu ertheilen 
und nachzusuchen, 
$. 1066. 
Das Recht, Markbriefe zu ertleilen, ist ein Recht 
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der höchsten Gewalt, oder des von ihr dad Besif: 
tragten. | 
‘Man spricht das Recht, sie zu ertheilen, "denen a 
welche man als unabhängig‘ anzuerkennen sich‘ ei *). 
S.deMartens .2.0.8.11. "7. 
2) Vergl. Valin traitö des Prises p. 22. 


u 106%. 


Nach en völkerrechtlichen Herkommen wird eine bloss 
Hülfe leistende Macht ‘nicht als feindlich derjenigen Macht 
angesehen , gegen welche. sie ihm’ ;festgesetzte Hülfe' leistet, 
Giebt sie jedoch Markbriefe gegen den Feind ihres. Verbün- 
deten, so erklärt sie sich-dadurch als Feind desselben. |'' 

- Vergl. de Martens precis du droit des gensi P.-II. $: 262. 

Demungeachtet 'müssen die von. ihr bevollmächtigten Ka- 
per als rechtmässige' Feinde behandelt-werden, da man es 
in der neuern Zeit nicht als wesentlich ansieht, dass 'eine 
feierliche Kriegserklärung dem — der Sa ar 
yorangehen müsse.: ro 

Ein Preussisches Kapärschiff: gab im niebenjühe 
rigen Kriege Gelegenheit zu einem Falle, wo jene Grund- 
sätze zur Anwendung kamen. (Vergl. de Martensessai con- 
cernant les armateurs etc. $. 11. Not. k.) 

‚Ein Schwedisches Schiff nämlich, die Maria Chrf- 
stina, wurde im Jahre 1759 von einem Kaperschiffe, Emden 
genannt, das Preussische Flagge führte, genommen; 
dieser Kaper setzte einen Englischen Befehlshaber auf das- 
selbe, mit dem Auftrage, in Berlin über diese ‘Prise erken- 
nen zu lassen. Es wurde indessen die Maria Christina 51 
Tage nachher unterwegs von einem Französischen Kaper , le 
St. Antoine de Padua, genommen und in Marseille aufge- 
bracht. Zu Berlin verurtbeilte man das abwesende Schiff 
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zum:Besten des Preussischen Kapers, der es ge- 
nommen hatte. Zu Marseille erschienen drei Prätendenten: 
1) der Französische Kaper, welcher behauptete: die 
Nehmung sei rechtmässig, ‚weil Schweden im Kriege 
mit Preussen begriffen sei, und die Wiedernehmung sei 
es auch. | 
2) Der Schwedische Eigenthümer, welcher anführte, 
dass, wenn der Kaper Emden wirklich Preussisch_ sei, 
die Wiedernehmung 'unrechtmässig gewesen, weil zwischen 
Preussen und Frankreich kein erklärter Krieg bestehe, 
und dass also, weil zwischen England und Schweden kein 
., . Krieg sei, die Nehmung. unrechtmässig gewesen. 
3) Der Preussische Kaper, welcher auführte, dass 
der Krieg zwischen Preussen und Schweden die Nehmung 
'von seiner Seite rechtfertige, dass aber die Wiederneh- 
mung unrechtmässig sei, weil zwischen Preussen und 

Frankreich kein Krieg erklärt worden. 

Das Französische Prisen-Gerieht sprachzum V ortheile 
des Französischen Kapers am 29.. December 176%; 
und dies Urtheil wurde in letzter Instauz bestätigt. 

- Vergl. Valin trait des prises, p. 91 w f. 
| 8. 1068. 

Den Kauffahrteischiffen steht. es frei, sich auf den 
Nothfall zu ihrer Vertheidigung zu bewaffnen.. Die- 
selben haben aber alsdann weder das Recht, den Feind an- 
zufallen, noch das Recht, zu verlangen, dass die etwa bei 
Gelegenheit der Vertheidigung gemachte Beute ihnen zuer- 
kaunt werde. | 

Vergl. Valin traitd des prises, p. 24. ; 

Es fällt dieselbe vielmehr dem Sitaate anheim, : wenn 
nicht ein besonderes Gesetz*) auch in solchem Falle sie dem 
Sieger zuspricht, Deshalb pflegen in der neuern Zeit die 


\ 
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Kanffahrteischiffe häufig Markbriefe nachzusuchen, um bei 
sich darbietender Gelegenheit sowohl zur Vertheidigung als 
zum Anfallen des Feindes sich ihrer zu bedienen. In Eng- 
land nennt man dergleichen Briefe insbesondere Com mis- 
welche jedoch durchaus nicht mit denen 


f 


sionsbriefe?), 
verwechselt werden dürfen, welche der Staat einem oder 
mehreren Kriegsschiffen zum. Kreuzen giebt, da letztere 
ebenso wie ‚die a ee des Staats. überhaupt beurtheilt 
werden müssen. _ 


a) Für England s. 17. Geo. II. cap. 7. 

In Holland- räumt man' die bei der Vertheidigung gegen, den 
Feind gemachte Beute selbst solchen Kaußahrteischiffen ein, wel- 
che keine Markbriefe haben. 

S. Placaat vom 6, Juni 1702. Art. 7, 


b) Es können mithin diese Schiffe mit Waaren befrachtet werden, 
während eigentlich der Kaper keine Kaufmannsfracht haben sollte, 

Den Kapern in Holland ist es jedoch erlaubt, einige Kaufmanns- 

güter als Ballast einzuladen. 

S, Placaat vom 23. Juli 1705, Art. 5. 

$. 1069. 

Obgleich es der Regel nach lediglich von dem Willen 
des Souverains abhängt, welchen von seinen Unterthanen 
er Markbriefe ertheilen will, so giebt es doch nach einigen 
Landesgesetzen gewisse Classen von Unterthanen, denen. es 
verboten ist, dieselben nachzusuchen, oder an irgend ei- 
ner Zurüstung zur See Antheil zu nehmen, 

Dies ist z. B. in Frankreich der Fall.mit den Geist- 
lichen und. den Commissarien der Marine, in Hol- 
land mit sämmtlichen Beamten der Admiralität u. s. w. 

Vergl. Valin traite des prises, p. 3. 


$. 1070. 


Es können auch Markbriefe an Unterthanen neu- 
traler oder alliirter Staaten ertheilt werden, 
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So erwähnt z. B. die Schwedische Verordnung von 

1715 Art. 1. ausdrücklich der Fremden, 
$. 1071. 

Da es indessen mit der Neutralität nicht zu vereinigen 
ist, zu erlauben, dass U anen durch Kapereien der 
einen der Krieg führenden Mächte schaden, während sie da- 
durch die andere unterstützen, so finden sich fast in sämmt- 
lichen Staaten Verbote?), überhaupt Markbriefe von einem 
fremden Staate ohne ausdrückliche Genehmigung : des Souve- 
rains zu nehmen. Vergl. namentlich: 

Ordonnance de la marine vom Jahre 1681; trait& des prises, 
Art, 3; 

Placaat vom 12. Mai 41611; 

die Verordnung in Spanien vom Jahre 1779. Art. 10; 
Edict des Grossherzogs von Toscana vom 1. August 1778. 

Art, 7; 

Edict des Königs von Sicilien vom 19. Sept. 1778. Art. 2; 

Edict des Papstes vom 4. März 1779. Art. 15 

Verordnung des Königs von Schweden vom März 1779; 

Verordnung desselben vom 25. April 1793; 

Placaat der Generalstaaten vom 3, Mai 1779; 

Edict der Republik Genua vom 1. Juli 1779. Art, 7; 

Edict der Republik Venedig vom 9. Sept. 1779. Art. 2.. 
a) S, de Martens Recueil etc. T. IV. p. 209, 223, 235, 242,249, 255. 

$. 1072. 

Es kann dem Kaper nicht gestattet sein, von den 
beiden gegen einander Krieg führenden Mäch- 
ten Markbriefe zu nehmen, da der Kaper, wel- 
cher dergleichen von einer der Krieg führenden Mächte 
erhält, sich dadurch verpflichtet, ihre Partei zu ergreifen‘). 
Wird ein Schiff dennoch darüber betroffen, so tritt, wenn 
es nur ein Kauffahrteischiff ist, dessen Confiscation ein; 
‚fährt es hingegen auf Kaperei, so werden der Capitain und 
die Officiere den Seeräubern gleich gestraft. 
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Vergl. für RE RR Ar 
die Verordnung vom Jahre 1621. Art. 735. 
die Verordnung vom Jahre 1718. Art. 7; 
‘die Verordnung vom Jahre 1779. Art, 8. 
Für Frankreich: 
Ordonnance de la marine von 1681. tit. des prises, Art. 5. 
Für Dänemark: a 
‘ die Verordnung vom Jahre 1710. Art. 4. 
a) de Martens essai dtc. $. 14. 


5) Bürgschaft des Kapers, 
‘8. 1073. 


Vor der Ausfertigung, des Markbriefes., muss, sich der 
Eigenthümer des Kaperschiffes schriftlich. an. die dazu 
beauftragte Admiralitäts- oder sonstige Behörde wenden, ‚und 
dabei namentlich anzeigen: 

die Beschaffenheit des Schiffes, welches er auszurüsten 

gesonnen ist; 

dessen Ladung, wenn es ein Kauffahrteischiff ist ; 

den Namen des Capitains; 

die Zahl und das Caliber der Kanonen; 

die Zahl der Seeleute, mit welchen es besetzt werden 

soll u. s. w. 

Ferner muss er durch Personen, welche an der Aus- 
 rüstung keinen Theil haben, hinreichende Bürgschaft 
wegen Beobachtung‘. der den  Kapern . vorgeschriebenen oder 
künftig noch vorzuschreibenden: IInstructionen und Gesetze, 
und wegen Entschädigung derer‘ leisten, welche wegen ge- 
setzwidrigen Betragens der Kaper irgend eine Genugtluung 
zu verlangen das Recht haben sollten. 

Gegenwärtig beruhet die Nothwendigkeit dieser Bürg- 
schaft auf Gesetzen und Verträgen der Seemächte. 
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Vergl. für England: 

13. Geo. II. cap. 4; 

29. Geo. 11. cap. 3435 

16. Geo, III. cap. 55 

19. Geo. III. cap. 67. 
Für Frankreich: 

Verordnang vom Jahre 1584 n. 31; . 

Ordonnance de la marine von 1681. tit, des prises, Art. 2. 
Für Spanien: 

Verordnung vom Jalıre 1621. Art, 1; 

Verordnung, vom Jahre 1702. Art. 1; 

Verordnung vom Jahre 1718. Art. 1; 

Verordnung vom Jahre 1779. Art. 1. 
Für die Vereinigten Niederlande: 

Verordnung vom Jahre 1597. Art. 5; 

Placaat vom 1. April 1622. Art. 3; 

Placaat vom 28, Juli 1705. Art. 3; 

Placaat vom Jahre 1717. Art. 40; 

Placaat vom Jahre 1747. Art. 52; 

Placaat vom Jahre 1781. Art. 52. 
Für Dänemark: | 

Verordnung vom 5. April 1710. Art. 3. 
Für Russland: 

Verordnung vom Jahre 1787. Art. 1. 
‚Ferner gehört hierher: 

Der Vertrag zwischen Grossbritannien und den Vereinigten 
Niederlanden vom Jahre 1674; ' 

der Vertrag zwischen Frankreich’und’ den Vereinigten Nie- 
derlanden vom Jahre 1789. Art. 16; | 

der Verträg zwischen Neapel und den Vereinigten Nieder- 
landen vom Jahre 1572. Art. 30; 

der Vertrag zwischen Frankreich und Hamburg vom Jahre 
1769. Art. 36 (bestätigt 1789); 

der Vertrag zwischen Frankreich und Mecklenburg vom 
Jahre 1779. Art: 34; 
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der Vertrag zwischen den Vereinigten Niederlanden und 

Amerika vom Jahre :788, Art. 6; 

der Vertrag zwischen Pre ussen und Amerika vom Jahre 
1785, Art. 15; 

der Vertrag zwischen Grössbritanuien und Frankreich vom 

Jahre 1786, Art. 31. 

_ Anfangs begnügte man sich mit einem eidlichen Ver- 
sprechen. Die Summe der gegenwärtig zu leistenden Bürg- 
schaft ist nicht überall gleich bestimmt, ja selbst nicht im 
mer festgesetzt. 

Diese Bürgschaft wurde festgesetzt: 

in Frankreich durch die ordonnance de la marine von 
1681 auf 15,000 Livres; | 

in den Vereinigten Niederlanden im Jahre 1622 
auf 10,000 F]., im Jahre 1705 nach mehreren Veränderun- 
gen allgemein auf 30,000 FI, ; 

in England auf 1500 Pf. Sterl. für Schiffe, die unter 
150 Mann, und auf 3000 Pf. Sterl. für Schiffe, welche 
über 150 Mann führen; 

in Spanien nach der Verordnung von 1779 Art. 1., auf 
höchstens 60,000 Realen, welche Summe jedoch nach den 

Umständen noch vermindert werden kann ; 

in Dänemark nach der Verordnung vom Jahre 1710 Art. 3. 
auf 600 Rıhlr.; 

in Russland nach der Verordnung vom Jahre 1787 Art. 1. 
auf 20,000 Rubel, 


4) Sonstige Verpflichtungen des Kapers vor 
seiner Abfahrt. 
$. 1074. 

Nach der Erledigung jener Punkte wird der Markbrief 
ertheilt, nebst dem Rechte, die nöthigen Seesoldaten und 
Matrosen anzunehmen, und eine Art militairischer Flagge 
aufzustecken. 

Vor der Ab Tahrt müssen ER: die Eigenthümer 
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des Kaperschiffes, oder deren Bevollmächtigte ihren Con- 
tract mit dem Capitain, nebst der ihm ertheilten Instrue- 
tion vorzeigen undeidlich erklären, dass sie keine 
andere erhalten haben. 

Auch müssen der Capitain, die Officiere und das 
Sceevolk, besonders aber auch der Schiffsschreiber‘) 
eidlich geloben, dass sie, ein jeder in seinem Dienste, 
die Gesetze, Verordnungen und Instructionen 
beobachten wollen, welche ihnen vom Staate ertheilt 
sind, oder künftig noch ertheilt werden können. 

Vergl. die Verordnung der Vereinigten Niederlande 

vom Jahre 1781, Art. 41; 


die Dänische Verordnung vom Jalıre 1710, Art. 3. u. s. w. 
a) Das Amt eines Schiflsschreibers ist deshalb auf Kaperschiffen wich- 
tig, weil er die Verpflichtung hat, das Protokoll über die vorgenom- 
mene Durchsuchung auf offener See, und der erfolgten Nehmung 
eines feindlichen oder neutralen Schiffes zu führen. 


5) Von den Berechtigungen des Kapers aus 
- dem Markbriefe., 
$. 1075. 

Der Kaper-Capitain ist durch den Markbrief ie 
mit seinem Schiffe alle Plätze oder Festungen, 
Kriegsschiffe, Kauffahrteischiffe, Güter u. s. w., 
welche den Feinden des Staates gehören, oder 
von ihnen besessen werden, in allen Meeren, 
Buchten, Häfen oder Flüssen zu überfallen, ein- 
zunehmen oder aufzubringen‘). 

Vergl. 13. Geo. IL cap. 4. 
17. Geo. Il.cap. 34 u, s, w. 

Sie haben ferner das Recht, Schifle, welche neutrale 

Flagge führen, zu durchsuchen und in ran Fällen. 


aufzubringen. 
Vergl. Spanische Verordnung vom Jahre 1179, Art. 5. 


531 


Ordonnance de la marine von 1681, tit..des prisces, Art. 13. 
Dänische Verordnung vom Jahre 1710, Art.'4. 5. ? 
Dänische Verordnung vom Jahre 1711, Art. 3, Ehe; 
Russische Verordnung vom Jahre 1787, Art. 3. , 


'a) S, Hennings Sammlung u. s. w. Tb, U. $. 19. 27: 44, 59. 62. 
104, 107, de Martens Recueil etc. T. V.p. 264. 


$. 1036. 


In dem Hamburgischen’Schiff- und en und 
dem Hanseatischen Seerecht ist verordnet :' 5 

Es werden. aber für gute Prisen a alle feindlis 
chen im Kriege mit begriffenen und. die von feindlichen: Hä- 
fen kommenden, oder nach feindlichen Häfen destinirten 
- Schiffe und Güter, wenn sie auch gleich in PRRONIIRRNHEEN 
gefunden werden‘). ' 

Ingleichen . alle Schiffe. ımd. Ladungen, bei: welchen gar 
keine aufrichtige Pässe, Connossemente und Facturen vor- 
handen.. Item, die mit verbotenen nnd  Gontrebande-Wäaaren 
geladen?). 

Wenn ein Schiff nicht in Güte streichen will, sondern 
mit Schüttgefecht dazu gezwungen ist, so wird es für ‚gute 
Prise erklärt‘). 5 

Sobald ein Schiff genommen, ı müssen die bei dem Schiffe 
befindlichen Papiere in gute Verwahrung genommen , die 
Luken und Behältnisse der Waaren , damit nichts davon 
abhanden komme, geschlossen, und das Schiff aufgesandt 
werden, worauf denn Alles inventirt und versiegelt wird, um 
im Falle der Reclame Alles bei der‘ Hand zu ‚haben; auch 
muss das Volk wegen der Umstände‘ der‘ a nn 
und examinirt werden. | 

a. a. ©. tit. XIX. Art. 2. 


a) Recentiore Jure Gentium ‘inter Europaeos populos introductum, ut 
‚.talia.gapta, censeantur, ubi ;per.yiginti quatuor horas in potestate ho- 
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stium fuerint, quia occupatio in bello est modus acquirendi dominium, : 
Grotius de jure belli et pacis Lib, Ill, cap. 6. $. 3. n. 2, 
. Es wird hier zugleich erwähnt, dass der dem Handel so schädli- 
che Grundsatz: La Robbe ennnemie confisque la Marchandise et le 
Vaisseau ami, von Ludwig XV. von Frankreich in dem mit dem Han- 
sestädten im Jahre 1716 errichteten Commerce- und Marine-Tractat 
Art. 22. aufgehoben wurde, 

b) Trait6 de commerce et de marine d. 1716. 

c) Trait& de commerce et de marine. Art. 19. 

$. 1097. 

Es wird nicht für erlaubt angesehen, dass ein Kaper in 
den Flüssen des Feindes, innerhalb der in der Regel 
durch Seetonnen bezeichneten Gränzen, ein Schiff anfalle, 
widrigenfalls er nicht als rechtmässiger Feind angesehen, 
sondern als Seeräuber bestraft wird. 

Diese Beschränkung bezieht sich aber nur auf Kaperschiffe, 
und hat keinen Einfluss auf die Kriegsschiffe, welche der 
Staat dazu beordert hat. 


Vergl. über die Vereinigten Niederlande: 
Placaat vom Jahre 1695; 
Placaat vom Jahre 1747; 
Placaat vom Jahre 1781 

(s. Hennings Sammlung etc. Th. I. S. 261). 


Ueber Frankreich: 


Edict vom Jahre 1691 
(s. Valin traite des prises p. 21). 


$. 1038. 

URIEHETER aber sind den Kapern sowohl wie den 
Kriegsschiffen nicht nur nach dem allgemeinen Völkerrechte, 
als nach den Gesetzen und Verträgen der Seemächte, alle 
Thätlichkeiten gegen ein Schiff innerhalb des 
Seegebiets eines befreundeten Staats untersagt. 
Dies Seegebiet erstreckt sich, nach dem allgemein in dieser 
Beziehung angenommenen Grundsatze, so weit als die am 
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Ufer. aufgestellten Känonen das: Meer bestreichen können. 
Die wichtigsten unter den hierher gehörigen Verträgen sind 
folgende: v | 


der Vertrag zwischen Frankreich und den'‘Vereinig- 
ten Niederlanden vom Jahre 1739, Art. 36; 

der Vertrag zwischen Sicilien und der Pforte vom Jahre 
1740, Art. 165 ’ 

der Vertrag zwischen Frankreich und der Pforte vom 
Jahre 1604, Art. 81; 

der Vertrag zwischen Frankreich und Dänemark vom 
Jahre 1741, Art. 33; 

der Vertrag zwischen Sehweden und Tripolis vom 
Jahre 1741, Art. 7; 

der Vertrag zwischen Schweden und Sieilien vom Jahre 
1742, Art. 29; 

der Vertrag zwischen Dänemark und Siecilien vom 
Jahre 1742, Art. 33; 

der Vertrag zwischen den Vereinigten aselenden 
und Marocco. vom Jahre 1752, Art. 9; 

der Vertrag'zwischen den Vereinigten Niederlanden 
und Sicilien vom Jahre 1753, Art. 16; 

der Vertrag zwischen Schweden und Amerika vom 
Jahre 1783, 1. Sep. Art.; 

der Vertrag zwischen Grossbritannien und Frank- 
reich vom Jähre 1786, Art. 41; 

der Vertrag zwischen Frankreich und Russland vom 
Jahre 1787, Art. 28; 

der Vertrag zwischen der Pforte und Russland vom 
Jahre 1787, Art. 24; 

der Vertrag zwischen Preussen und Amerika vom 
Jahre 1785, Art. 7 


$. 1079. 
Für den Fall, dass etwa zwei feindliche Schiffe 
zu gleicher Zeit in, den Hafen eingelaufen 
wären, -ist..sehr häufig .die Vorschrift durch besondere 
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Verträge festgesetzt, „dass das eine Schiff nicht eher als in 
einer ‚häufig, anf, 24 ‚Stunden bestimmten . Frist, nachdem das 
andere die Anker gelichtet hat, demselben nachfolgen darf, 
Falls es nicht. hinreiehend' Bürgschaft leistet, dass es keine 
Feindseligkeiten üben wolle. 

$. 1080. 

Besonders ist diese Vorschrift in vielen Verträgen mit 
den Afrikanern festgesetzt. 

Der Vertrag zwischen Schweden ni Tripolis vom 
Jahre 1741, Art. 7. bestimmt eine Frist von 2 Tagen; 
der Vertrag zwischen England und Marocco vom 
Jahre 1750, Art. 15. und vom ‚dahre 1761, Art. 22. eine 

Frist von 40 Stunden; 
der Vertrag. zwischen Spanien und Tripolis vom Jahre 
178+, Art. 15. eine Frist von 48 Stunden; 
der Vertrag zwischen Amerika undMarocco vom Jahre 
1787, Art. 11. eine Frist von 24 Stunden. 

Ueberhaupt hat man sich bemühet, der Willkühr jener 
Staaten nach Möglichkeit entgegenzuwirkei. 

So wurde zum Schutze des Oestreichischen Handels 
gegen die Seeräubereien der Nordafrikanischen Corsaren so- 
wohl im Art. 13. des Passarowitzer, als im Art, 11. des 
Belgrader Friedens vom Jahre 1739 von der Ottomanni- 
schen Pforte die Versicherung ertheilt, die Algierer, Tu- 
neser und Tripolitaner durch besondere Befehle zur 
genauen Befolgung der obigen Friedensschlüsse anhalten zu 
wollen. Den Einwohnern des Schlosses Dulcigno und andern 
Ottomannischen Unterthanen jener Gegenden sollte nicht nur 
alle Seeräuberei verboten, sondern denselben auch alle ihre 
Schiffe abgenommen und die Erbauung neuer Fahrzeuge un- 
tersagt werden; wein sie sich gleichwohl einer Seeräuberei 
schuldig machten, so sollten sie sowohl zum Schadenersatze 
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und zur ER der Gefangenen angehalten, als auch A 
der Strenge der Gesetze bestraft-werden. 2 

"Durch die Acte vom'25. Mai 1747 wurden alle'diese 
Verpflichtungen der Pforte erneuert, und hierauf mit deu 
Regierungen. vom Tunis (Tractat vom 23. Deoember 1748), 
Algier (Tractat 'vom 8. October 1748) und Tripolis 


(Tractat vom 27. Januar 1749) abgeschlossen, um der Oest- _ 


reichischen Flagge grössere Sicherheit zu verschaffen °), Da 
indessen die Erfahrung gezeigt hatte, dass ‚die Verwendun- 
gen der Pforte sich nur auf Ermahnungen beschränkten , und 
selbst die Separatbündnisse , ungeachtet sie mit vielen Kosten 
unterhalten werden mussten, keine hinlängliche Sicherheit 
gewährten, so wurde durch ein Ministerial - Vernehmen mit 
der k. k. Internuntiatur, und durch die Verbindungsacte vom 
8. August 1783 von der Pforte die feierliche Zusage erwirkt, 
dass die mit k. k. Flaggen versehenen Schiffe nicht nur gegen 
alle Kapereien der Barbaresken und anderer unter türkischer 
Botmässigkeit stehender Seeräuber vollkommene Sicherheit 
geniessen, sondern auch in dem Falle, wenn ein Schiff‘ wider 
Vermuthen gleichwohl weggenommen werden sollte, dasselbe 
nebst den darauf befindlichen Waaren und der Mannschaft 
längstens innerhalb sechs Monaten, nach dem Tage der Än- 
zeige, zurückgestellt und der Schade von der Rlorie,e ersetzt 
werden soll}. + . 

Im Art. 3. des Szistewaer Friedens vom 4. Ka 
1791 wurde die Acte vom’ 8. Be 1783 ausdrücklich er- 
neuert., 

Dieselben Vortheile erreichte Oestreich für seine Flagge 
auf dem Mittelländischen’Meere durch den 'Tractat mit Fetz 
und Marocco vom 27. April'1783, ‘durch welchen den 


Oestreichischen Unterthanen bei ihrer Schifffahrt an den 


Nordafrikanischen Küsten vollkommene Sicherheit, und im 
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Falle einer Beeinträchtigung durch Maroccanische Ka- 
per Genugthuung und Ersatz zugesagt wird. “ 


a) Vergl. Meditazione storico-analitica sulle franchigie della cittä e 
porto franco di Trieste, Dell Dott. Rosetti Nob. de Scander, 
Ven. 1815. $. 110. 

b) Handlungs - Einverständniss zwischen dem k..k. Oestreichischen Hofe 
und der Ottomannischen Pforte vom 24. Februar 1784. Auf höhere 
Veranlassung herausgegeben. Wien 178%. S. 13—15. | 


$. 1081. | 

Wenn der Kaper an Orten, wo ihm gestattet ist, Thät- 
lichkeiten zu üben, einem Kriegs- oder Kauffahrteischiffe 
unter feindlicher Flagge begegnet, so kann er das- 
selbe auffordern, sich ihm zu ergeben, oder Falls es sich 
auf ein Gefecht einlassen sollte, wenn er dasselbe überwun- 
den hat, mit sich fortschleppen, um es sich als eine gute 
Prise zuerkennen zu lassen °). - " 

Ausnahmen davon machen Schiffe, Welche mit sichern 
Geleitsbriefen”) des Souverains des Kapers versehen 
sind, wie 'solche öfter feindlichen Schiffen gegeben werden, 
welche beim Ausbruche des Krieges in dessen Häfen sich 
befanden. 

Auch hat man zuweilen gegenseitig die Fischerböte 
von Feindseligkeiten ausgenommen ” 


a) Ordonnance de la marine von 1681 tit. des prises, Art. 4. u. s, w. 
b) Valin trait& des prises p. 43, 
c) Hennings Sammlung etc. Th. II. S. 18, 181. 


$. 1082: . 

Wenn der Kaper einer neutralen Flagge begegnet, 
so ist zu unterscheiden, ob sie unter Bedeckung fährt, oder 
nicht. en z ! | 

a) Wenn sie unter Bedeckung fährt. Sobald 
der Kaper Kauffahrteischiffen unter freundschaftlicher Flagge 
begegnet, so muss er sich ihnen Anfangs nur bis auf die 
kutfernung eines Kanonenschusses nähern ‘), einen Schuss mit 
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losen Kraut (Semonce) abfeuern, und hierdurch das Schiff 
auffordern, beizulegen, und wo möglich vor Anker zu gehen. 
Nach den bestehenden Verträgen und Seegebräuchen muss 
das Kauffahrteischiff sich dieser Aufforderung fügen, auch 


einer Durchsuchung unterwerfen, so dass, wenn es zu 


fliehen versucht, der Kaper die Erlaubniss hat, es durch 
eine Salve von Scharfschüssen zum Gehorsam zu bringen. 
Versucht es sieh zu vertheidigen und giebt auf 
den Kaper Feuer, so reicht dieser Umstand allein 
hin, es für eine gute Prise zu erklären, wenn auch 
nachher die Neutralität des Schiffes und der Ladung voll- 
ständig erwiesen werden sollte. 


Der erwähnte Unterschied zwischen den unter Bedeekung 
oder ohne eine solche fahrenden Schiffen kommt besonders 
hinsichtlich der Durchsuchung in Betracht. 


Wenn nämlich ein Schiff unter Convoy' fährt, so kann 
nach dem durch die neuesten Verordnungen und Verträge 
gebildefen Gebrauch, der Kaper nur einige seiner Leute auf 
das Convoy- Schiff schicken, um sich die Seebriefe vor- 
legen zu lassen, aus welchen die Neutralität ‚der Bedeckung 
und der unter ihrem Schutze fahrenden Schiffe hervorgeht. 
Genügen diese Briefe, so muss jede fernere Durchsuchung 
eingestellt werden, sobald der die Bedeckung befehligende 
Officier sein Ehrenwort giebt, dass auf den Schiffen keine 
Waaren sich befinden, welche der Confiscation unterliegen”). 

Es gehört hierher: 

‚der Vertrag zwischen den Vereinigten Niederlanden 

und Amerika vom Jahre 1782, Art. 10; 

der Vertrag zwischen Russland und Dänemark vom 
Jahre 1782, Art. 18; 
der Vertrag zwischen Oestreich und Russland vom 


Jahre 1785, Art, 13; 
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der Vertrag zwischen Frankreich und Russland vom 
. Jalıre 1787, Art; 31 3-ı ur? 
dar Vertrag zwischen Russland au Sieilien vom an 
1  1787,.Art,205 rm. 


„der Vertrag zwischen Russland und Portugal vom 

| "Tale 1787, Art. 23; en 

. die Verordhung dir" Vereinigtdn Niederlande vom 
Jahre 1781, 'Ärt. 05 °°:° Nez 

die Russische Verordnung‘vom Jahre 1787, Art. 13. 


a) Naclı einigen Verträgen reicht sogar die blosse mündliche Versicherung 

‚(des Officiers, der. .die Bedeckung commandirt, hin, Es ist dies nament- 
lich der Fall mit den oben angeführten Verträgen zwischen den Ver- 
einigten Niederlanden und Amerika, und zwischen Russ- 
land und Dänemark, ae ee 


$..1083. 

b) Fährt das Schiff ohne Bedeckung, soiist der 
Kaper zur Untersuchung desselben berechtigt. Zu 
diesem Behufe soll. er eine Chaloupe mit 2—3 Mann au das- 
selbe schicken, welche: sich vom dem, Capitain die Seebriefe 
vorlegen lässt, aus denen erhellen muss: 

a) aus welchen Hafen das Schiff gesegelt ist, so, wie des- 
sen Bestimmungsort ; R 

ß) die Neutralität des Schiffes, des. Schillers und Penn gröss- 

ten 'Theiles. des Schiffsvolks; .. . 

y) dass keine Coutrebaude sich unter der Ladung befindet, 
oder kein feindliches Eigenthum,. insofern nicht der 
: Grundsatz ‚befolgt ist, dass freies Gut freies Eigenthum 
mache. 

Sind diese Puncte in Richtigkeit, so muss der Kaper, 
ohne fernere Durchsuchung, das Schiff seine 
Fahrt fortsetzen lassen. 

Es stimmen übrigens fast sämmtliche Gesetze und Ver. 
träge der Seeinächte in Betreff der Art, wie die Durch- 
suchung geschehen soll, mit einauder überein. 
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- Vergl.: u. &. für Frankreich: 
die Verordnung vom 24. ‚Font 17785 BE oo. 
für Spanien: Ba, 
die Verordnung vom Jahre 1779, ‚Art. 6; z 


für die Vereinigten Niederlande: ae BT 
die Verordnung vom Jahre 1781, Art. 2 BE ze Zr 
für Dänemark: | 
die Verordnung vom Jahre 1710, Art. 6; 
für. Schweden; 
die Verordnung vom Jahre 1715, Art, 23 
für Russland: 
die Verordnung vom Jahre 1787, Art. 4. 
Ferner: | 
den Vertrag zwischen'Franikreich wıd' den Vereinig- 
ten. Niederlandesi-vom Jahre 1759, Art 21; 


den Vertrag, zwischen. Sicilien und: der, Pforte,vom 
Jahre 1740, Art.10; 

den Vertrag zwischen Russland und Grossbrit annien 
vom Jahre 1766, Art, 105; 

"den Vertrag zwischen Frankreich und Hamburg vom 
Jahre ‘1769, Art, 833 

den ‚Vertrag zwischen esskraikh uud Amerika vom 
Jahre 1778, Art. 27; 


den Vertrag zwischen Russland und Dänemark vom 


Jahre 1782, Art, 18; 


den Vertrag zwischen Russland und Portugal vom 
1787, Art. 25; 


den Vertrag zwischen Dänemark und Genua’ vom Jahre 
1789, Art, 11; 


den Vertrag zwischen Preussen und Amerika vom 
Jahre 1785, Art, 15 u. s. w.; 


unter den Verträgen mit den Afrikanern: 


den Vertrag zwischen Schweden und Tunis voin Jahre 
1756, Art, 4; 
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den Vertrag zwischen Schweden und Tripolis vom 


Jahre 1741, Art. 4; 
den Vertrag zwischen Grossbritannien und Tripolis 


vom Jahre 1751, Art. 4; 
den Vertrag zwischen Grossbritannien und Marocco 


vom Jahre 1761, Art. 4; 

den Vertrag zwischen den Vereinigten Niederlanden 
und Marocco vom Jahre 1752, Art. 5; 

den Vertrag zwischen Spanien und Tripolis vom Jahre 


1784, Art. 4; | 
den Vertrag zwischen Spanien und Algier vom Jahre 


1786, Art. 2; 
den Vertrag zwischen Amerika und Marocco vom 


Jahre 1787, Art. 5. 
$. 1084. 

Fehlen aber jene Beweise ganz oder zum 
Theil, oder entsteht der Verdacht, dass dieselben nicht 
ächt sind, so darf der Kaper das Schiff aufbringen. In 
keinem Falle ist ihm jedoch gestattet, Kisten, Fässer u. s. w. 
zu erbrechen, etwas vom Schiffe fortzunehmen, oder sonst 
Schaden zu verursachen, - widrigenfalls er seinen Antheil au 
der Beute verliert, zum drei- bis vierfachen Ersatz des Scha- 
dens verpflichtet ist, und ausserdem seinen Markbrief verliert. 

Ebenso muss er seine Leute, bei eigner Verantwortung, 
von jeder Unordnung und Plünderung abhalten. Es sind näm- 
lich die Seesoldaten und Matrosen auf den Kaperschiffen eben 
so gut den Kriegsartikeln unterworfen, als diejenigen, welche 
auf den Flotten des Staats dienen. Deshalb hat auch der 
Kaper-Capitain das Recht, sie zu strafen‘), 
a) Vergl. de Martens I. c. $. 22. 


$. 1085. 


Der Kaper-Csapitain soll vielmehr, nachdem sie in Gegen- 
wart des Schiffers durch ihren Schiffsschreiber haben ein 
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Protocoll über sämmtliche Umstände bei der 
Nehmung aufnehmen lassen, ein summarisches Ver- 
zeichniss der-Prise entwerfen, sich alle Schlüssel 
aushändigen lassen und in Gegenwart des Schiffers alle See- 
briefe in einen Beutel thun, diesen versiegeln, und dem Schif- 
fer darüber einen Empfangschein geben, 

Nur in besondern Nothfällen ist ihm - gestattet, einen 
Theil der Ladung in sein‘ Schiff herüber zu nehmen; dies 
muss dann ebenfalls in Gegenwart des Schiffers geschehen, 
und ihm ein Empfangschein darüber eriheilt werden. 


$. 1086: 

Es ist das hier im Allgemeinen vorgetragene Verfahren 
durch die Gesetze der meisten Seemächte übereinstimmend 
vorgeschrieben, und durch viele besondere Verträge bestätigt; 
vergl. namentlich ; 


die Französische Verordnung vom Jähre 1400, Art. 7; 

Ordonnance de la marine von 1681, Art. 18. 20; 

die Spanische Verordnung vom Jahre 1621, Art. 6; 

die Spanische Verordnung vom Jahre 1779, Art. 29; 

die Dänische‘ Verordnung vom Jahre 1710, Art. 7.9. 10; 

dieSchwedische: Verordnung vom Jahre 1715, Art. 5; 

die Schwedische Verordnung vom Jahre 1741, Art, 8; 

das Placaat der General-Staaten von 1: December 1781, 
Art. 12. 36. 37. 

6. Anna cap. 13; 

13. Geo, IL cap. 4; ferner: 

den Vertrag zwischen Frankreich und den Vereinig- 
ten Niederlanden vom Jahre 1753, Art. 27; 

den Vertrag zwischen Frankreich undDänemark vom 
Jahre 1742, Art. 23. 25; 

den Vertrag zwischen Sicilien und den Vereinigten 
Niederlanden vom Jahre 1753, Art. 31; 

den Vertrag zwischen Frankreich und Hamburg vom 


Jahre 1769, Art. 21, 24; 
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den Vertrag zwischen Frankreich und Amerika vom 
Jahre 1778, Art. 13. 15; 

den Vertrag zwischen den Verei nigten Niederlanden 
und Amerika vom Jahre 1782, Art. 11. 

den Vertrag zwischen Russland und Dänemark vom 
Jahre 1782, Art. 19. 20; 

den Vertrag zwischen Schweden und Amerika vom 
Jahre 1783, Art. 13. 

den. Vertrag zwischen Oestreich und Bössland vom 
Jahre 1785; Art. 14. 15; 

den Vertrag zwischen Frankreich und Russland vom 
Jahre 1787, Art. 31; 

den Vertrag zwischen Sicilien und Russland vom Jahre 
1787, Art. 21. 22; 

den Vertrag zwischen Portugal ud Russland vom 
Jahre 1787, Art. 26; | 

den Vertrag zwischen Frankreich und Grossbritan- 
nien vom Jahre 1786, Art. 28. 30. 42. 


In Betreff des Rechts der Bestrafung, welches dem Ka- 
per-Capitain zusteht, vergl. 
für die Vereinigten Niederlande: 


die Instruction vom Jahre 1705, Art. 44; 
die Instruction vom Jahre 1747, Art. 43; 
die Instruction vom Jahre 1781, Art. 45; 


für Grossbritannien: 

19. Geo. IH. cap. 67; 
für Spanien: 

die Verordnung. vom Jahre 1721, Art. 11, welche den 
Kapern eine förmliche Criminalgerichtsbarkeit in erster 
Instanz über ihr Schiffevolk zugestand;; 
für Schweden: | 

die Verordnung vom Jahre 1715, Art. 3; 

die Verordnung vom Jahre: 1741, Art. 8. 
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B. Von der. Ranzionirung feindlicher Güter. _ 

$. 1087. 

Der: ie welcher eine Prise :gemacht, darf diejenigen 

zu Kriegsgefan genen machen , welche es überhaupt nach 

den Gesetzen des Krieges werden können; er hat jedoch die 

ausdrückliche. Verpflichtung, sie mit Menschlichkeit zu behan- 
deln. Vergl. 

Placaat der General-Staäten vom: Jahre 1645, Art, 17; 


die. Russische Verordnung vom Jahre 1787, Art. 7; 
die Spanische Verordnung vom Jahre 1779, Art. 80,31’); 
ferner: 
den Vertrag zwischen F a md Me ec klenburg 


vom Jahre 1779, Art. 27; 
den Vertrag zwischen Spanien und T rip olis vom Jahre 


1784, Art. 7.8; 


den Vertrag zwischen England und Marocco!vom. 


Jahre 1761, Art. 19; 
den Vertrag zwischen Spanien und Algier vom Jahre 


1786, Art. 16. 

a) S. de Martens Recueil etc. T. IV. p. 326. 
8. 1088. 

Selbst wenn das Schiff offenbar feindlich wäre, 
und überhaupt selbst in jedem Falle, wo er voraussehen kann, | 
dass ihm das Schiff als gute Prise , werde zuerkannt werden, 
darf er niemals vor der wirklich erfolgten Zuer- 
kennung durch den competenten Richter, damit wie mit 
seinem Eigenthume schalten. Er muss es zu die- | 
sem Zwecke in einen der Häfen seines Souverains 


führen. 


» 


$. 1089. . 
Man hatte gegen das Ende des 17. Jahrhunderts a ziem- 
lich allgemein den Gebrauch eingeführt‘), dass das genom- 
mene feindliche Schiff sich durch das Versprechen eines 
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Lösegeldes befreien konnte, welches der Schiffer dem 
Kaper in Form einer Assignation (billet de rangon) zu Last 
seiner Rheder gab, indem er ihm zugleich einen oder meh- 
rere seiner Schiffsofficiere als Geisel zurückliess. | 

Aus vielen Gründen, namentlich aber auch deshalb, weil, 
wenn ein Kriegsschiff Prise gemacht wird, der Souverain des 
Kapers den Nutzen verliert,, den Feind durch Verlust dieses 
Schiffes zu schwächen, wurden später dergleichen Lösungen 
von mehreren Seemächten verboten und für nich- 
tig erklärt. Vergl. darüber: 


für die Vereinigten Niederlande: 
das Placaat vom 2, Juni 1689; 
das Placaat vom 12. Januar 1690; 
das Piacaat vom 28. Juni 1692; 


für Grossbritannien: 


19. Geo. IH. cap. 17. (1779); 
22. Geo. IIL cap. 25. (1782); 


für Russland: 
die Verordnung vom Jahre 1787, Art. 27; 


für Spanien: 

die Verordnung vom Jahre 1779, Art. 44; dieselbe gestat- 
tet den Kapern, Lösegeld zu nehmen, wenn sie schon 
drei Prisen gemacht haben, sie verbietet es aber in den 
übrigen Fällen auf offener See; 


für Frankreich: | 

die Verordnung vom 30. August 1782, durch welche die 
durch die ordonnance de la marine, tit. des prises, art. 19. 
geduldeten, später jedoch eingeschränkten Lösungen gänz- 
lich verboten werden. 


a) Valin trait& des prises p. 136. 
de Martens essai etc, $. 23. not. a. 
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Co:: Von dem Rechte, dem Kaper Güter zu über- 

lassen, und der Wegführung des in amaprmeh, 

Be genommenen. Schiffs. RN 

£ii.? En Er $. 1090. „Es . 
ki das Schiff nicht unter feindlicher Base. 

en der Kaper nimmt dasselbe nur wegen des gegen ihn 

Statt gehabten Benehmens, oder der mangelhaften Beweise 
in Anspruch, so ist zu unterscheiden , ob er nur auf einen 
Theil’ der Ladung, oder auf die ganze Ladung, oder 
das ganze Schiff, oder beides ie ein Recht zu 
haben glaubt. 

‚ Im ersten Falle kann sich das aufgebrachte Schiff „gegen 
Alain des in Anspruch genommenen Theils der Ladung, 
wogegen der Kaper ihm einen cute ertheilen ‚MUSS, 
befreien „ wenn,;nicht etwa 

a) sein. Schiff diesen abgetretenen Theil der Ladung 1 zu 

. „fassen ausser, Stande, oder ,,.: A 

‚b) die Contrebande von solcher. Art, ist, dass die Ver- 

‚ „urtheilung ‚des ganzen Schiffes zur Folge hat, welcher dem, 

a; ‚Völkerrecht, zuwiderlaufende Grundsatz Jedoch. jetzt nur 
‚sehr selten, zur Ausführung kommen könnte‘)... 

In Fällen dieser Art kann auch ein, Lösegeld a 
werden, wenn nicht ‚die Gesetze, ‚welche die Ranzionirung 
untersagen, sich auch auf neutrale Kauffahrteischiffe, arstrek- 
ken. Dies findet z. B. in Englischen Gesetzen Statt, unter 
Androhung der Strafe,. ala Seeräuber behandelt ‚zu werden. 
Die: Parlamentsacte 19. Geo.IH, cap.67.. verordnet ausdrücklich : 

in ease ary Commander of any private ship of'wär eom- 

'missioned shall agree with thie Commander etc:''of”ähy 

„neutral or other Ship or Ships, Vessel or Vessels f for 
_ the ransom of any such neutral Ship etc. ‚or the respective 

Cargo or Cargoes), thereof, or any part thereof, alter ‚Me 

35 
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sam shall have been taken as Prise, fhey shall be deemed 
to be güilty of Piracy®). 

a) Es bestimmten namentlich die Schwedische Verordnung vom 
Jahre 1715, Art. 22, und die Französische Verordaung vom 
Jahre 1543, dass, sobald ein Theil der Ladung der Confiscation unter- 
worfen sel, dies mit der übrigen Ladung auch der Fall sein müsse, 
Auch gab es früher Verträge, in welchen gewisse Arten von Contre- 
bande namhaft gemacht waren, welche die Confiscation der übrigen. 
Ladung des Schiffes zur Folge haben sollten, z. B» der Vertrag zwi- 
schen Frankreich und Grossbritannien vom Jahre 1655. 

b) Nach der Französischen Verordnung vom 30. August 178% 
ist dagegen: nur die Ranzionirung feindlicher Schiffe und Ladungen 
verboten. 


$. 1091. 
Verweigert aber der Schiffer in einem solchen Falle die 
Abtretung, oder das Schiff des Kapers kann die abgetretenen 
Waaren ‚nicht fassen, welches wahrscheinlich Statt finden’ 
würde, wenn er die ganze Ladung in Anspruch nähme, oder 
der Kaper nimmt das Schiff selbst in Anspruch, 80 muss er 
das Schiff mit sich fortschleppen, und, mit Beobach- 
tung des oben vorgeschriebenen Verfahrens, seine Prise auf- 
bringen, und zwar, in der Regel, nach einerh der Häfen 
seines Söouverains, "44 selbst, wenn es irgend ausführ- 
bar ist, nach dem Hafen, iu weichem er seinen 
Markbrief erhalten hat. 
Zum Einbringeh der Prise kann er jedoch auch einen 
seiner Leute bev ollmächtigen. Vergl. | 


die Französische Verordnung vom ‘Jahre 1400, Art. 4, 
"die Spanische Verorduung vom Jahre 1779, Art. 32: ' b 
‚  Ordonnance de. ia ‚marine von 1681, 'tik.! des: 'prises art. 175. 
‚die Dänische Verordnung vom Jahre 1710, "Art, 85 . 
- die, Instruction der Generalstaaten vom Jahre: 1705, 
Art, 40; B z 
die Instruction der Generalstaaten. vom Jahre 1747, 
Art, 38; e » 
die Instruction der Generalstaaten vom J, 1781, Art. 8. 


er 


3 . 
547 


D. Verfahren nach der Ankunft der Prise. 
ynsnegame ach Ye nn ' h a 
or ni u bla Hr I0OR Fe ST Bad Fr Da” 

i4.Der Führer. der ‚Prise ‚muss ehlod re keiner Ankıwft 
vor dem zur Untersuchung der Prisen competepsen.& erigehte 
EERERERR ‚demselben. die ‚etwa „gemachten Gefange- 


ri SITE IN arg 1, 


nen wi ur Eiläuteru d r, Sach 
I Ylobus ru als „toll: 7 rung P ‚Sac np a RE 


pie hat, MR. Kid. funden hat. Aberli efesn „ oder 
eidlich Erhärten, dass, er, STRANG en, nicht. 4% 


19m 9uU19 1305 f h am. 
funden habe. 
Ya Beni ae "uritör Vortegiuig Sehe” Akrfhe 
ale’ Um sche EN em ung genau ahäufe iFen?). 

Nee Pr ie Eden? aan 02 BAT 3 tin ini! 

Ve ah Kg 
Für Däneflir yipusala: ymuuhbu Yaob si “ylliılam 
- die, Verordninig vom2Jahre 1910,1Arı. Ni Ton nun (“ 
Für die Vereinigtein'Niedertlandes Tor oh, 

' das Placaat vom28,; Juli 2705, Art. 22-43. vo wi 
(idt wegen; der ausführlichen. Besehreibubg des Prozesses 
besonders wichtig, s. Recueil der Zee T. II. p. 344); 

das Placaat vom Jahre 1747, Art. 41 u. f. | . 

das Placaat vom Jahre 1781, Art! iu! gab WIR 

das: Placaat, vor Jahre”(8&. October), 1645. Art. 185 

die Instruction vom Jahre 1705, Art. 37; \ NE 

die Ingtruction wem Jahre 1747, Art. 3537" u. 1 
die Instruction ;vom.Jahre 1781, Art.38.: 3 in. 2. 
In Frankreich richteten ehemals ’ die Adiniralitätsbe- 
amten ‚ später der: Admiral; seit ‚den‘ 'Jahre 1695 wurde zu 
diesem Behufe ein N liohadteh" Conseil des prises ernannt, in 
welchem der Admiral, den Vorsitz. hatte, | ‚Es behielten seit 
dieser Zeit die Officiere ‚der, Admiralität, nur die: ‚Instruction 
.des: Prozesses. , ..-: it 1:9 
2 S. Valin trait€ des prises, p. 185, Dt 
35 * 
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$- 1093. 


Demnächst muss sieh: der 'Richter auf das genommene 
Schiff begeben, um in Gegenwart beider Theile ein Proto- 
coli über die Ladung etc end Mens versie- 


geln zu Inssen. iEe EEE 
Er muss zugleich eine nehntptsch burn 
anstellen, ‘und sowohl die Gefangenen, als auch "andere in 
dem : aufgebrachten Schiffe ‚befindliche Personen, ünd das 
Schiffsvolk'des Kapers vernehmen. 9 Le 


F, 


2) aus dep, Aussagen derselben, in BC Ne = 
den vorhandenen Seebriefen, ‚offenbar, dig, Un gerech- 
tigkeit der Prise, so muss, er, Falle seine. Gerichts- 
barkeit so weit reicht, ungesäumt die, Loslassung des 
Schiffes und der Ladung erkennen, oder 


2) dass Schiff und Ladung gute Prise sei,. ent- 
weder weil sie als feindlich zu behandeln: ist, oder weil 
in dem festgesetzten Termiue sich Niemand mit: Anspruch 
'- angemeldet hat, ‚so muss er dem bar die Prise 

‘ zuerkennen. 2 . 


Vergl. darüber. inshesonderes 


Ordonnance de la marine von 1681, ” des prises ar 22. 
23. 24; 
das Placaat der Bdusselstahten vom Jahre 1645; 
die Spanische Verordnung vom .Jahre‘1779, Art. 41; 
die Dänische Verordnung vom, Jahre, 1710,.Art, 9, 105 
die Dänisghe ‚Verordnung vom Jahre 1711, Art, 8. 9.10; 
die Französische Verordnung, vom Jahre 1400, Art. 4; 
.19. Geo. II. cap. 67. 
die Französische Verordnung vom 16. ‚August 1692 
(enthält die. Fragartikel, welche ''det ‘Richter nach den 
Französischen Gesetzen auf dem Schiffe beim Verhöre 
vorzulegen hat), | 


„is 


wo 


t 
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2%. Reclame-Prozessin erster Instanz. 

$. 1094. | 

Mailen ist der. Prozess, der vor "dei Admiralitäten, 
Seegerichten u. s. w. wegen Wiedererhaltung der 
Freiheit eines aufgebrachten Schiffes ie La- 
dung geführt wird*). 

a) Vergl. Hamburgisches Schiffs- und Kassa tit. 19. Art, 2. 
$: 1095. 1 | 

Meldet sich Jemand inmerhalb des festgesetzten Termines 
mit Ansprüchen, und beide Theile können sich nicht gütlich 
vereinigen, so muss ein förmliches Verfahren vorge- 
nommen werden. 

. Obgleich nun fast alle REIN und viele bessn- 
dere Verträge den betreffenden Behörden. die Verwaltung 
einer ebenso unparteiischen als schleunigen Justiz 
zur strengsten Pflicht machen, so muss der Richter doch, 
selbst auf Ansuchen eines Theiles, oder aus eigener. Bewe- 
‚gung, die leicht verderblichen Waaren ausladen 
und in öffentliche Packräume bringen lassen. 

Er kann selbst nach Umständen zum öffentlichen 
Verkauf solcher Waaren schreiten, und hat dann die dar- 
aus gelöseten Gelder, so wie den gen zum der nn 
in. siehere. Verwahrung zu nehmen. 

Vergl. hauptsächlich : 

das Placaat der Generaälstaaten vom lee 1702, Art.12; 
das Placaat der Generalstaaten vom Jahre 1747, Art. 11; 

das Placaat der Generalstaaten vom Jahre 1781, Art. 11; 

das Placaat der Generalstaaten vom Jahre 1793, Art. 115 

13. Geo. II. cap. 4; 

19. Geo, III, cap. 67; | 

die Spanische Verordnung vom Jahre 1779, Art. 3; 

den Vertrag zwischen den Vereinigten Niederlanden 

und Sicilien vom Jahre 1758, Art. 3. 
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$. 1096. 

In allen Admiralitätsgerichten wird von den Recla- 
manten der Beweis ilirer Unschuld verlangt, während 
nach allgemeinen Rechtsgründen der Kaper würde den Be- 
weis führen müssen, dass das Schilf‘oder die Ladung als gute 
Prise zu betrachten sei. 

Hinsichtlich der Beweismittel pflegt man alle die- 
jenigen zu gestatten, welche der Beklagte beizubringen im 
Stande ist, ohne Rücksicht darauf, ob er sie bei 
der Durchsuchung auf der See hatte dem Kaper 
vorlegen. können, oder nicht. 

In einigen Staaten lässt man jedoch durchaus keine 
andern Papiere alsg Beweismittel zu, als diejenigen, 
welche dem Kaper auf offener See vorgezeigt 
worden. | 

Vergl. namentlich : 
über Frankreich: 


die Verordnung vom 24. Juni 1778, in Verbindung mit dem 
Tractat mit Grossbritannien vom Jahre 1786, Art. 335 


über Schweden: 
die Verordnung vom Jahre 1715, Art. 7. i 
In England und Dänemark lässt man zwar auch 
andere Beweismittel zu; wenn aber erst aus diesen hervor- 
geht, dass die Prise der feindlichen Nehmung nicht unter- 
worfen sei, so muss der Reclamant die häufig sehr bedeu- 
tenden Kosten des Prozesses übernehmen). Vergl. 


die Dänische Verordnung vom Jahre 1710, Art. 9, 10; 
die Dänische Verordnung vom Jahre 1711, Art. 10. 


Die erste jener Verordnungen bestimmte, dass man auf 
keine andern Papiere Rücksicht nehmen solle, als auf dieje- 
nigen, welche auf dem Schiffe gefunden worden; die zweite 
verordnet dagegen, dass, wenn die Befreiung der Prise aus 
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andern’ Beweisen: als denen, welche sich auf dem Schiffe 
zur ‚Zeit der Nelmung vorfanden, hervorgeht, der Kaper 
ton:der Erstattung der Kosten frei sein solle; es 
‚ schliesst dieselbe also die _ beigebrachten Beweismittel 
und aus. 

In Spanien lässt man die neuen Beweismittel nur in 
dens Falle: zu, wenn das Schiff vollständig darthun kann, dass 
es dieselben ohne seine ea) nicht mit sich a habe. 


a 
‚ die Sp ne e BMI TON 1779, Art. 16. 23.84. 


RE essaig, etc. p.. 115. | 
hl: & Appellatious-Instanz, 
LUD IE - $. 1097. 

Sobald das Definitiv-Erkenntniss in erster Instanz ge- 
sprochen worden ist, so kann jede Partei appelliren oder 
Revision nachsuchen. | 
Dieselbe hat überall nicht vollständigen Suspensiv-Effect, 
so dass der Kaper, wenn ihm durch das erste Urtheil- die 
Prise zugesprochen ‘worden ist, und er Caution leistet, so- 
fort die Abtretuhg derselben verlangen kann; die Reclaman- 
ten aber, wenn nach dem .ersten Urtheil die Freigebung der 
Prise 'erkannt worden ist, fordern können, dass sie ihnen 
gegen Caution überliefert werde‘). | 

In Spanien wird an den hohen Kriegsrath appellirt; vergl. 

‚ Verordnung vom Jahre 1779, Art. 4. 

In Frankreich von dem im Jahre 1695 errichteten 
Gonveil des prises an den König in seinem Conseil des Finances, 
 s. Vergrduung vom Jahre 1778, im Code des prises, p. 603. 

In Grossbritannien appellirt man von dem Admirali- 
tätsgericht zu Londoy u. s. w. an Commissarien , welche der 
König zu diesem Behufe aus seinem geheimen Rathe ernennt. 

s. 18. Geo. U. cap. 4’). - Frese Ä 


& 
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In den Vereinigten Niederlanden ist nach er- 
folgtem Ausspruche des Admiralitätsgerichts den Inländern 
eine Frist von 2 Monaten, den Fremden eine Frist: von:4 
Monaten bewilligt, um die Revision der Acten vor einem 
besondern Gerichte nachzusuchen, welches aus drei Mitglie- 
dern des Admiralitätsgerichtes erster Instanz, aus vier De- 
putirten der Generalstaaten und einem Secretair zusammen- 
gesetzt ist. = TEE 

In Dänemark kann, wenn das erste Erkenntniss von 
dem Admiralitätsgerichte zu Kopenhagen abgefasst war, an 
- das höchste Gericht appellirt.werden; war das erste Erkemt- 
niss aber von einem andern Gerichte gesprochen ,„ so geht die 
Appellation von diesem an das Admiralitätsgericht zu Kopen- 
hagen; Ä 

s. Verordnung vom Jahre 1710. Art. 18; 
Verordnung vom Jahre 1711. Art. 11. 


a) Vom Prozess über einen Theil der Ladu ng, und der Befug- 
 niss des Schiffes, nach erfolgter Löschung jenes Theils seine Reise 

fortzusetzen, s. deMartens essai concertant lesarmateurs etc. $.29. 
 b) Vergl. Blackstone Comment. T. Ill. c. 5. $.3, 


4) Vom Ersatz der Schäden und Kosten. 
$. 1098. | 

Das Urtheil letzter Instanz muss mit der möglich- 
sten Schnelligkeit vollzogen werden, sowohl in Be- 
treff der Hauptsache, als der zu ersetzenden Schäden und 
Kosten. 

Es bilden letztere in der Regel einen sehr erheblichen . 
Punkt in den Erkenntnissen, und haben namentlich Seitens 
der neutralen Mächte öftern Anlass zu Beschwerden gege- 
ben, dass das hier nicht auszuschliessende Ermessen des 
Richters häufig die Kaper begünstige‘). 

Die vorhandenen Gesetze sprechen sich über diesen Ge- 
genstand nur sehr unvollkommen aus?). 
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Vergl. die Französische Verordnung vom 24 Juni 1718, | 
Art. 135 
Ydie Spanische Verordaung' vom Jahre 1788, HA %; 
ı, den: Vertrag zwischen Frankreich und den Vereimig- 
ten Niederlanden vom Jahre 1739, 33. . 


a) de Martens essai.etc..$. 30, 
Valin traite des prises, S Ss. 240. 

b) In Fran kreich erhält der Reclamant, wenn nur irgend ein Grund 
- zum Aufbringen des 'Schiffes vorhanden gewesen ist, dutchaus gar 

‚. keine.Schäden und Kosten erstattet, uhd muss sämmtliche Aufbewah- 
rungs - und Gerichtskosten tragen. 


5) Von der Vertheilung der Prise, 
_: 8. 1099. 

"In den frühern Zeiten zog man bei der Vertheilung der 
Prise den Kapern einen sehr bedeutenden Theil, zum Besten 
des Staates, ab. 

Später ist man darin um Vieles nachsichtiger a, 

Ueberall werden indessen die Kosten der Ausla- 
dung und der Aufbewahrung der Schiffe von der 
Masse vorweg abgezogen 

Der Souverain bezahlt jetzt, wenn er von seinem Rechte, 
das genommene Kriegsschiff, ‚ die Waffen und Munition für 
sich zu behalten, Gebrauch machen will, dies Alles nach ei- 
ner in Gegenwart von Bevollmächtigten beider Theile vorzu- 
nehmenden Abschätzung. 

Der Abzug, welcher von der Beute gemacht wird, 
ist sehr vermindert, hin und wieder auch ganz auf- 
gehoben. b; 

In Russland gebührt davon der zehnte Theil der 
Krone: 

8. Verordnung vom Jahre 1787, . Art, 9. 

- ‚InDänemark erfdgt nur ein Abzug von Einem Pro- 
cent zum Besten der Armen: - 
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s. Verordnung vom Jahre 1740, Art. 18; 
Verordnung vom Jahre 1711, Art. 12. 
in Spanien gehörte früher der fünfte Theil der 
Beute dem Könige; derselbe hat ihn indessen .. deu 
Kapern erlassen: 
s. Verordnung vom Jahre 1621, Art. 45 
Verordnung vom Jahre 1779, Art. 51. BER 
In Frankreich hatte früher der. Admiral eih Recht 
auf den zehnten Theil der Beute; er pflegte ihn indessen 
den Kapern zu erlassen, und es wurde dies definitiv aufge- 
hoben durch: 
das Edict vom 15. Mai 1756; RE worde eine Ab- 
gabe von 6 Deniers vom Liyre für die Invalideu - Casse bei- 
behalten. i 
In England wurden früher 10 Procent für den Ad- 
miral abgezogen, jetzt findet gar kein zes Statt: 
s 13. Geo. II. cap. 4 | 
19, Geo, DI, cap. 17. ” 
In den Vereinigten Niederlande en "zog man zuerst 
30 Proc., dann 18 Proc., später 10 Proc. ab. Seit. dem 
Jahre 1902 wurden diese 10 Proc. erlassen, im Jahre 1781 
aber zum Vortheile des Prinzen von Oranien als Erb-Gene- 
ral- Admiral der Union wieder eingeführt, der sie jedoch den 
Kapern zu erlassen pflegte. 
S. das Placaat vom 1. April 1622, Art, 1: 
das Placaat vom 8. Februar 1645, Art. 1; 
das Placaat vom Jahre 1702, Art. 1; 
das Placaat vom Jahre 1781, Art. 6. 


6. 1100. 

- Was die Vertheilung zwischen den Eigentht- 
mern des Schiffes und dem Kaper-Capitain, so wie 
zwischen den Officieren’und den Matrosen etc. 
betrilft, so kommt es vor Allem auf den von den Kigenthir- 
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mern und: dem Kaper-"Capitain: erfichteterni: Vertiag’ an.“ Für’ 
den Fall, dass ein solcher Aicht' ‘vorhanden 'sein sollte, ist 
in einigen Gesetzen die Art der u es 2 

a) de Mertens essai etc, $. 31. Di ATLELT 


$. 1101. 

Sind Kriegsgefangene von dem Kaper gemacht 
worden, so gebührt dem Kaper, Falls eine Auslösung Statt 
finden sollte (8. oben), auch das Lösegeld + a 
a) de Martens essai etc. $. at. Br 

E. Prämien für die Kaper.: 
| $. 1102. 

Man hat hin und wieder die Thätigkeit der .Kaper noch 
durch besondere Belohnungen ‚ermuntert; dahin ge- 
hören z. B. Beförderungen und andere Ehrenbezeugungen für 
diejenigen Kaper-Officiere, welche sich besanders tapfer 
gezeigt haben; Gnadengelder für Soldaten nnd Matrosen; die 
im Gefechte verstümmelt oder verwundet worden; :eihe Geld- 
summe für den Kopf eines jeden auf einem: :feindliohen 
Kriegs- oder Kaperschiffe getödteten Feindes u. s. w.‘). 

a) Valin trait6 des prises, p. 88. Ä 
de Martens essai etc. $. 33. 


F. Vom Verfahren, wenn eine Prise in einen 
fremden Hafen gebracht werden muss. 
$. 1103. 

Die oben erwähnte Regel, nach welcher der Kaper ver- 
pflichtet ist, die Prisen in die Häfen seines Souverains zu 
bringen, erleidet eine Ausnahme: 

wenn Sturm oder Verfolgung des Feindes ihn nö- 
thigt, sich in einen fremden Hafen. zu flüchten, oder 
in sehr entfernten Sceekriegen. 
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‘ Das Völkerrecht gestattet jeder Macht, einem solchen 
Kaper den Eingang und. den Aufenthalt für ihn und seine 
Prise zu erlauben oder, mit: Ausnahme eines dringenden 
Nothfalls, zu verbieten. Die Gebräuche sind in dieser 
Hinsicht sehr verschieden, so wie in Betreff der Zuerken- 
nung der Prise in einem solchen Falle, welche sich 
manche Mächte selbst vorbehalten, andere durch Vermit- 
telung des CGonsuls oder Gesandten der betreffenden 


Nation gestatten *). 
a) de Martens essai etc. $. 36. 37. 


G. Von der Zurückberufung der Kaper. 


$. 1104. 

Wenn der Staat während des Krieges, : oder bei einem 
Waffenstillstand oder Frieden für gut findet die Kaper zu- 
rückzuberufen und die Commissionen einzuzie- 
hen, so sendet sie die erforderlichen Befehle an die Rheder- 
der Kaperschiffe, welche sie ihren Capitains zufertigen müssen. 

» Auch ‚müssen die Kriegsschiffe des Staates die ihnen be- 
gegivenden Kaper davon benachrichtigen. 

Nachdem den Kapern dieser Befehl eingehändigt wor- 
den, dürfen sie ferner keinePrise machen; nur nach 
den Englisch en Gesetzen hält man, wenn später die Suspen- 
sion ihrer Commission wieder aufgehoben wird, die in die- 
ser Zeit von ihnen gemachten Prisen für rechtmässig. 

| | $. 1105. “ 

Prisen, welche in Unwissenheit eines allgemeinen Waf- 
fenstillstandes oder eines Friedensschlusses noch gemacht 
werden, müssen zurückgegeben‘) werden; man hat jedoch 
gewisse Fristen festgesetzt, binnen welchen dergleichen Prisen 


noch gemacht sein müssen, 


a) de Martens essat etc. $. 38. 
Valin trait& des prises, pag. 67. 


\ 
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H. Von. Wiedernehmungen 


yetaupggeih | ib. er er 
ih scan ar 8.1108) i bael Bun syn el 
Wiedernehmung (reprise, recdusse)' nemit' man’ eine Ä 
Prise, welche dem en der’ sie gemacht hat, wieder 
abgenommen wird) 1a stalsernbair? erh ano 
lo Die. Hauptfrage vist. hier. ob: :dex:i Wied&rnehmer Ver; 
pflichtet ist;'.die wiedergenommene Sache dem assten Bigen- 
thiümer ‘derselben zurückzugeben ;' ‚während:im Debrigen: die 
" Wiedernehmuhgen: iä jeder ‚Bitiehüng maelo deuselben Grund, 
sätzen behandelt werden müssen, welehe: für die Prisen !Fors 
ee 3 und Ho BNsE ut 24.3 Brit 
RITA ET CA Bu ih sb .nusi va „Inelter 
. ne. id 101, tesa. in ia PC: 
‚ Eine Wiciernehmug: kann BRRESEN MET; en, 
» " 3) durch, Kriegsschiffe ‚deg Staats, der. den Krieg, führt;.,., 
Ä Kr ‚durch Privatschiffe; 1.25 au. 2 cl}. sucht er d 
„‚e) durch beide gemeinschaftliehs.. «, | nd. hist 
-„.d).dureh die, RIERe den, Bel .. ee gengm; 


men war. rule Kuh sun nratn ei 
ee 14 “ FT 4 13») 


$& 1108. ° 


Das wiedergenommene Schiff‘ ‘oder die Ladung desselben, 
oder beides, kun; 'bevor es vom‘ Kerei Ben es 
gehört ‚haben: ” 22. srabncezı. Eee ar 

a) dem Staate,’in dessen Namen die Wiedernehmung er- 
folgt, oder dessen Unterthanen,: oder - 
b) einer dritten Macht, oder deren Unterthanen , weiche 

a) neutfal; - 2 rn 

» alle Theil der r 

'y) förnilicher' Alliirter des: Staates ist,‘ ıder' ‚die Wieder- ; 
-” . - nehmung Sri hat; »bune Tr er, 


aliz:lsn min 
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. 1109. u 

Ebenso wie die Ran, rechtmässig ‘oder unrecht- 
mässig gewesen sein kann (#iolien); ist dies auch mit der Wie- 
dernehmung, der Fall, Ude a nt na gen! | 
UT he. 

Wenn das wiedergenommene Schiff vor der .Nehmpig 
den eimen: Unteifthanen (gehörte ,; so ist die Sachs: ohne 
Zweifel‘ nach den Ländesgesetzen zu entscheiden, und .der 
Kaper miss | wenhoer:äuch «ein  Ausläßder wäre, sidh indie; 
sen Falle dem 6 cdetzen:ddsStkates) unterwerfen, von .deih ° 
er det Märkbriefi erhielt ;, HSseän mob HT 

Wird aber das Schiff von fremden Eigenthümerni zurück 
verlangt, so kann, da dieselben den Landesgesetzen des Ka- 
pers nicht unterworfen sind, wfder sie nur nach den be- 
stehenden Verträgen; dem: Herkommen’ oder den "ullgemei- 
nen Grundsätzen des: Völkerrechtes entschiedän: werden. Es 
kann indessen in Folge von Verträgen oder Treiwillie zu fh- 
rem Vortheil ein Gesetz gegeben werden, wödurch die 
Vorrechte der 'eigenen Uhterthanen auch, auf die Uüteriha- 
nen fremder Staaten ausgedehnt werden N. Sa, 
a) s. deMartens essai etc. 6.40.41, 42, 43. Vergl. 5, 44-53, 

un „ll a TIERE EM 


‚Fast alle Seemächte: haben den Punkt, .der Wiederneh- 
mungen durch besondere Gesetze zum ; Besten ihrer 
Unterthanen : bestimmt, und, unterscheiden: den Fall ‚wo dies 
rechtmässig geschehen, ist, von dem, wo.@g, unrechimässiger 


“ 


Weise geschehen is, ', ara Pu 77 DE 

Nach den meisten Gesetzen wird ein den eignen Un- 
terthanen gehöriges Schiff heil.einer ‚Wiedernehmung ge- 
gen einen ‚bestimmten Ber 5elohn wiedergegeben, wenn 
es noch nicht 24 Stunden in den Händen ‚des Feindes ge- 
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weeen ; oder sach; wenn verınoch inicht:'in einen: sichern 
‘ Hafen oder unter eine Flotte geführt worden. : Nach:Ver- 
lauf dieser Frist aber erfolgt nicht On, allen. ‚Ländern ‚die 
Zurückgabe. sasbaoriot dh ie" yon tor sdlongnll 
1: 4Ob: die Reprise : Breiiden iminderingeben Bei, ist nur 
in - wenigen: Gesetzen : ausgesprochen ;; und: 3@8; muss. daher 
„diese Frage nach den Verträgen und besöndern‘ Verhältnissen 
der' Staaten III: Een es si; 
ad =; 1119. Ä er | 
Preussen hat durch den Handels - Tractat tiit den 
Amerikani is chen Freistaaten vom "Jahre 1785 festge- 
setzt, dass, wenn’ die’ Schiffe öder Eifecten der neutralen 
Macht von dem Feinde der ändern geiiommen Und’ von’ 'die- 
ser wiedergenommen wurden, sie dem rechtmässtgen Figen- 
thümer gänzlich wiedergegeben werden solleii *). iz 
-H Die Verträge und‘ Gesetze‘ "der ander Staxten 8 m: de 
: Martens essai etc, & 61478, N Bi 


2) Man unterscheidet bier mithin nicht ‚-' ob) die Wiedernahme durch 
Kriegs- oder Kaperschiffe geschehen sei... 


v. Bentikimingen derPreüßsischen ae 
IRA insbesondere 2 wird 

+ sh Ti Zr ‘V118. Bi u rn Er far, 

DER ORIG welche ‚Kaperschiffe: auszurüsten'- Votha« 
bens sind, müssen zu diesem Beinfe. Se ey erbriefe 


ertheilen lassen +'nı..: re rad 
A. L.R. Th. I, tit. 9. $. 205. all ac 
$. 1114. head 
Wer. ohne diese auf-Kaperei ausgeht, wird’ als ein .. e-: 
räuber angesehen. Porn 5 Yu 
-ArL. Biaxa3 09.206.374 vo 0, 0 boumusstiar., 
$. 1115. AuIEE Br STE a Er 


In Ausehung der Kapereien findet der Regel nach: Alles 
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Statt, was im sen RE ‚Be utiema uno. 
verordnet ist. ben da 24 FF 7PL- 
AL, B.&.a 0.9802. u 9: 01905 da ort 

Dasselbe verordnet nämlich Folgendes: - 

‘ DasiRecht, im'Kriege Beute zum ickent. kann 
nur mit Genehmigung des Staats erlangt werden. 

:A. L. R. Th. I. tit. 9. $. 198. 

Wem der.:Staat dieses Recht ertheilt hat, der erwirbt 
durch die blosse Beatzergrefung das Eigenthum der er- 
beuteten Sache. 

A.L.R.a.2.0.8.194., | 

Wer Kriegs- oder Mundvorräthe ebeutet, de muss die- 

selben zum Gebrauche des Staates abliefern, 
A.L.R. 0.0.0: 8.19. 5. 

Alle andern Sachen., welche bei dem feindlichen Kriege- 
'heere, oder den unter den Waffen befindlichen Feinden; in- 
gleichen bei feindlichen Marketendern und Lieferanten an- 
getroffen werden, sind’als Beute zu ara 

A.L.R. a.a. 0. $. 196. nr 

‚Das Eigenthum - feindlicher, Unterthanen, die ;weder zur 
Armee gehören, noch derselben folgen, .kann.nur zur Beute 
gemacht werden, wenn der Befehlshaber der Truppen die 
ausdrückliche Erlaubniss dazu gegeben hat. :.: .. 

A. L.R.a,a.0.&. 197. : s > 28 6, 

Unbewegliches Eigenthum ist niemals ein m 
der Beute. ' 

A.L.R.a,a. 0, $. 198. | 
® Bewegliche Sachen, ‚die der. Feind weggenommen 
und veräussert hat, kann der vorige Eigenthümer gegen 
Erstattung desjenigen, was dafür;gezahlti wer- 
den, zurückfordern 


A.L.R. u 8 0. $. 19. 


1, j Int ter bi ı% 


561 2 


. Das Rückforderungsrecht einer vom Feinde erbeuteten 
und veräusserten Sache geht nur verloren, wenn: 
a) eine gesetzmässige Verjährung durch Nichtgebrauch ein- 
getreten, oder 
b) eine Aufforderung von Seiten des Besitzers an den 
Eigenthümer ergangen und von letzterem binnen der 
gesetzlichen Frist (vergl. A. L. R. Th. I. tit,20 $. 608. 


609. 631. 615. 646) keine Erklärung erfolgt ist. 
Rescript vom 6. Mai 1808. Mathis jur, Monatsschrift, Bd. ° 


1. S. 282—285. 
Es kann dieses Rückforderungsrecht, in so weit die 
Sache der Vindication untegworfen ist (vergl. A.L. R. Th. I. 
« tit. 15. $. 42-56) „ gegen ‘jeden dritten Besitzer. ausgeübt 


werden. 
Vergl. A. L. R. Th. I, tit. 20. $. 681. 


Rescript vom: 6. Mai 1808. 

‚Ist die vom Feinde erbeutete verkaufte Sache ‚verbraucht, 
‚so ist der Käufer als ein redlicher Besitzer zur Erstattung 
des Werthes derselben nicht verbunden. 

Ist dieselbe verkauft, so ist der Verkäufer den gezoge- 
nen Vortheil herauszugeben verpflichtet. 

Vergl. A. L, R. Th. I. tit. 11.°$. 298—802. 
A.L. R. Th. I. tit, 15. $. 24—32. 
A. L, R. Th. I. tit. 20. $. 641. 627. | 

Hat der Feind die erbeutete Sache vers cheakt, so 
muss der Besitzer dieselbe dem vorigen Eigeuthämer unent- 
geldlich zurückgeben. 

A. L. R. Th.J. tit, 9. $. 200. 

Die Beute ist erst alsdann für erobert zu achten, wenn 
sie von den Truppen ‚ welche sie gemacht haben, bis in ihr 
‚Lager, Nachtquartier, oder sonst in völlige. Sicherheit ge- 
bracht worden. 
A:LRa».0.$. 201. 

36 
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So lange der Feind noch verfolgt wird, bleibt dem vo- 
rigen Eigenthümer der ihm wieder abgenommenen Sachen 
sein Recht darauf vorbehalten. 

A. L.R. a. a. 0. $. 202. 

Den Truppen, welche dem Feinde die Beute wieder ab- 
nehmen, soll von dem’ Kriegsgerichte eine nach den Um- 
ständen billig gefundene ‚Belohnung, welche die Eigenthümer 
bei der Zurücknahme entrichten müssen, ausgesetzt werden. 

A.L; RR. a.a. 0. $. 203. 

In sofern zu dergleichen wieder eroberter Beute kein 
Eigenthümer sich meldet, verbleibt dieselbe den Truppen, 
die sie dem Feinde wieder abgenommen haben. 

A.L.R.a. a. 0. $. 204. 


$. 1116. P 
Güter und Schiffe, welche von Kapern: weggenommen 
werden, sind erst für verloren anzusehen, wenn diesel- 
ben in einem feindlichen oder neutralen Hafen auf- 
gebracht worden. 
A, L.R. Th, I. tit. 9. $. 208. 


$. 1117. 


Sind sie noch vorher durch Kaper, die ımter dem 
Schutze derjenigen Macht, welcher der Eigenthümer unter- 
worfen ist, oder einer mit derselben im Bunde stehenden 
_ Macht, Kaperei treiben, dem Feinde wieder abgenom- 
men worden, so müssen sie dem Eigenthümer für den 
dritten Theil des Werthes verabfolgt werden. 

A.L.R.a.a. 0. $.200. | 


$. 1118. 


‚ Ist dergleichen Beute dem Feinde von -Kriegsschiffen 
. des Staats, oder dessen Bundesgenossen wieder abgenommen 
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worden, s0 findet, zum Besten der Eroberer, däsjenige 
Statt, was oben in Ansehung der .Landtruppen verordnet ist. 
ALR.3#0,%. 210. 


$. 1119. 


Was für Sachen und Waaren durch Kaperei erworben 
werden können, ist. nach dem Inhalte der Kaperbriefe, 
und nach den zwischen den Krieg führenden und neutralen 
Mächten bestehenden Tractaten zu beurtheilen. 

A.L.R. a. a. 0. $. 211. . 

Wo diese nichts bestimmen, sind alle Waaren 
und Güter feindlicher Unterthanen, welche auf 
feindlichen Schiffen gefunden worden, für gute 
Beute anzusehen. 

A.L.R.a. a 0. > 212. 


g 1120. 

Da soll den Unterthanen Frönndschatilicher 
oder neutraler Mächte ihr auf feindlichen Schif- 
fen gefundenes a nicht. Ar INN 
werden. 

A.L.R. a. 2.0, $ 218. 


2: 1121. 


Auch das Eigenthum feindlicher Untertha- 
nen, welches sich auf neutralen Schiffen befin- 
det, ist frei, 

A.L.R.a a. 0, $.214. | 

Ein Gleiches gilt von dem Eigenthume feindlicher Un- 
terthanen, welches dieselben den Postschiffen und Pa- 
ketbooten des gegen’ihren Landesherrn Krieg führenden 

Staats anvertraut haben. 
 ALR.2.a0. $. 215. 
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$. 1122. 

Alles Vorstehende findet jedoch nur in sofern Statt, als 
dergleichen Güte und Sachen nicht unter die verbo- 
tenen Waaren gehören. 

Was zu diesen gehöre, ist in der Lehre von den Versi- 
cherungen bestimmt (Bd. II. Abschn. 1.). 

A.L.R. a. a. 0. $. 216. 217. 

'Es ist jedoch die bei der Aufzählung der verbotenen 
Waaren im $. 2034. tit. 8. Th. I. A.L. Ris. angehängte 
Clausel: 

„und was sonst dürch besondere Verträge zwischen den 

verschiedenen Nationen einzunehmen verboten ist‘, 
hier nicht in Anwendung zu bringen, indem dieselbe nur auf 
Versicherungsgeschäfte Beziehung hat. | 

8. 1123. 

Alles, was nach einem-kundbar belagerten oder ein- 
geschlossenen Hafen ve wird, ist als verbotene 
Waare zu betrachten. E- | 
'AUL.R. aa. 0. 8.218, 

Für eingeschlossen ist ein Hafen zu achten, wenn der- 
selbe durch eine feindliche Landbgtterie, oder durch Kriegs- 
schiffe, die vor dem Hafen. stationirt sind, gesperrt ist. 

A.L.R.a.a. 0. $.219. 
$. 1124. 

Es sollen übrigens dieRechte und Befugnisse der 
Preussischen Kaperschiffe nach den jedes Mal co n- 
currirenden Verhältnissen besfigipt y | 

A,L.R.a.a, 0., Anh. $. T. BIBLIOTHEC A 
| REGIA 
\MONACENSIS, % 


Druck von B. G. Teubucr ie®E 
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